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agEduard — ifo nonnennwir einen veichen Baron 
im beſten Mannesalter — Eduard hatte in ſtiner 


mittags zugebracht/ ame friſch erhattenePfropfreifer 
"anf junge Stauͤmme zu bringen. Sein Geſchaͤft war 
eben vollendet; ers legter die Geraͤthſchaften ins das 


Futteral zuſammen und betrachtete feine Arbeit mit 


Wergnuͤgen, als der Gärtner: hinzutrat und ſichsan 


dem theil nehmenden Fleiße des Herrn ergoͤtzte. 


Haſt du meine gran nicht gefehen 2 frwbte 
Eduard indem er ſith weiter sn gehem anſchickte. 
UDruͤben im den meuen Anlagen werſetzte oder 
Gaͤrtner. Die Mooshuͤtte wird heute fertig⸗ die 
ſie an der Felswand/ dem Schloſſe gegenuͤber, ge-⸗ 
baut hat; lAlles iſtnrecht ſchoͤn geworden und muß 
Ew Gnaden gefallen. Manchat einen vortrefflichen 


Anblick unten das Dorf, einwenig rechter Hand die 


Airche, uber deren Dhurmſpitze mass) faſt hinmeg⸗ 


fieht sr gegeniiber das Echl oß und die Maͤrten. 


— —— ee 7 Teer J —— 
Ganz recht, verſetzte Eduard; einige Schritte 
von hier konnte ich die Leute arbeiten ſehen. 
Dann, fuhr der Gaͤrtner fort, oͤffnet ſich rechts 
das Thal und man ſieht über die reichen Baummie- 
fen in eine heitere Ferne. Der GStieg die Felfen 
hinauf ift gar Hubfch angelegt. Die gnadige Frau 
verfteht es; man arbeitet unter ihr mit Vergmügen. 
Seh zu: ihr, fagfe Eduard, und erfuche fie, auf 
mich zu warten. Enge ihr, ich wuͤnſche Die neue 
Schöpfung zu fehen und mich Daran zu erfreuen. 
. Der Gärtner‘ entfernte. fi 4— eilis und Eduard 
folk bald... .:.:— 5 
Dieſer ſtieg nun die Derraſfen —* muſter⸗ 
te im: VBorbeigehen, Gewaͤchshaͤuſer und Treibe— 
beete, bis er an's Waffer, dann über. einen Steg an 
den Ort Fam, wo fich ber Pfad nach den neuen An— 
‚lagen in zwey Arme theilte. Den.einen, der über 
den Kirchhof ziemlich gerade nach der Felswand Hin- 
ging, ließ er liegen um den. andern einzuſchlagen, 
der ſich links etwas weiter durch anmuthiges Gebuͤſch 
ſachte hinauſwand 5 dir. wo beide zuſammentrafen, 
ſetzte er ſich fuͤr einen Augenblick auf einer wohlan—⸗ 
‚gebrachten Bank nieder, betrat ſodann den eigent⸗ 
0 lichen Stieg, und ſah ſich durch allerlei Treppen 
and Abfäre auf dem ſchmalen, bald. mehr. bald weni: 
ger freilen Wege endlich zur Mooshuͤtte geleitet. 
An der Thuͤre empfing Charlotte: ihren Gemahl 
"and ließ ihn dergeftalt niederſitzen, daß. er durch 
 Xoıle und Fenſter die verfehledenen Bilder, welche 
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die Landſchaft gleichſam Im Rahmen zeigten, auf 


einen Blick uͤberſehen konnte. Er freute ſich daran 


in Hoffnung daß der Fruͤhling bald alles noch 
reichlicher beleben würde, Nur eines habe ich zu 
| erinnern, feßte er hinzu: die Hütte Meint mir et⸗ 
was zu end. 


Fuͤr uns beide doch geräumig genug, vnfete 


 Charlotte,. 


Nun freilih, fagte Eduard, für: einen. Dritten 


| ift auch wohl noch Platz. 


Warum nicht? verfeßte Charlotte, und ab: für 
ein Viertes. Kür größere ARIOMTE: wollen wir 
ſchon andere Stellen bereiten. 

Da wir denir ungeftört hier allein fi nd, fagte 
Eduard, und ganz ruhigen heiteren Sinnes, ſo muß 
ich dir geftehen, daß ich fchon einige Zeit etwas auf 
dem Herzen habe, was ich dir vertrauen muß und 
möchte, und nicht dazu Fommen Fann. | 

Sch habe dir fo etwas angemerkt, Brent Se. 
lotte. 

Und ich will nur geſtehen, fuhr Eduard fort, 
wenn mich der Poſtbote morgen früh nicht drängte, 
wenn wir uns nicht heut entfchließen müßten, ich 
haͤtte vielleicht noch laͤnger geſchwiegen. 

Was iſt es denn? fragte Charlotte freundiich 


entgegenkommend. | — 


Es betrifft unſern Freund, den Hauptmann, ant- 
wortete Eduard. Du Tennft die traurige Lage, Im’ 


‚ die er, wie fo mancher andere,.ohne fein Verſchul⸗ 


x 


62. 


dend gefeßlift.n. Wie ſchanerglich muß ee 
Manne von feinen Kenntniſſen, feinen Talenten und, 
Fertigkeiten ſeyn, ſich außer Thaͤtigkeit zu ſehen 
und — sich will nicht lange zuruͤcthhalten mit dem 
was Ichfür ihn wuͤnſche: ich möchte daß wir ihnauf 
einige Zeit zu uns naͤhmen. 
Das: iſto wohl zu uͤberlegen und Io mehe, als 
Einer Seite zu betrachten, verfeßte Charlotte: 
Meine Anſichten bin ich bereit dir. mitzutheilen, 
entgegnete ihr Eduard. In feinem letzten Briefe 
herrſchtiein ſtiller Ausdruck des tiefſten Mißmuthes; 
nicht duß es ihm an irgend einem Beduͤrfniß fehle; 3; 
denn er weiß fih durchaus zu beſchraͤnken, und für; 
das Nothwendige habe ich; geſorgt; auch druͤckt es 
ihn nicht, etwas von mir anzunehmen: denn wir 
ſind unfre: Lebzeit über einander wechſelſeitig uns 
fe viel ſchuldig geworden, daß wir nicht bexechnen 
koͤnnen, wie unfer Credit und Debet fi: gegen einan⸗ 
der verhalte — daß er geſchaͤftlos iſt, das iſt eigent- 
lich feine Qual. Das Vielfache, was er an ſich 
ausgebildet. hat, zu Andrer Nutzen täglich. und ſtuͤnd⸗ 
lich zu gebrauchen, ift ganz: allein: fein. Vergnügen, 
ja feine: Leidenſchaft. Und: nun die Hande in den 
Schoos zu legen; oder noch weiter zu: ſtudiren, ſich 
weitere Geſchicklichkeit zu verſchaffen, Da er das 
nicht brauchen kann, was er in vollem Maße beſitzt 
— genug, liebes Kind, es iſt ‚eine: peinliche Lage, 
deren Qual er doppelt und drevfach in ‚feinen wi 
ſamkeit empfindet, _ t. 
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Ih dachte doch, ſagte Charlotte, ihn wären vom 
ursihiebenen, Orten, Anerbirtungen: geſe ehen. Ich 
hatte, ſelbſ um ſeinetwillen an manche thätige Freuns 
teund Freundinnen, geſchrieben, und ſoviel ich weiß, 
blieb dieß auch nicht ohne Wirkung. J 

Ganz, recht, verjeßte Eduard; aber ſelbſt dieſe 
vexſchiedenen ‚Gelegenheiten, dieſe Anerbietungen 
machen ihm neue Qual, neue Unrnhe, Keines von 
den Verhaͤltniſſen iſt ihm gemaͤß. Er foll nicht wir⸗ 
fen; er. ſoll ſich aufopfern, feine Zeit, feine Geſu⸗ 
lich FJemehr ich das alles betrachte, jemehr ich 
fuͤhle, deſto lebhafter wird der. Wunſch ihn bei uns 
zu ſehen. 

Es iſt recht ſchoͤn und | liebenswuͤrdig von dir, ver 
ſetzte Eharlotte, daß du des Freundes Zuſtand mit 
ſo piel Theilnahme bedenkſt; allein erlaube mir dich 
aufzufordern, auch. deiner, auch, unſer zu gedenken. 

Das habe id, gethan, entgegnete, ihr. Eduard. 
Bir Fönnen von feiner daͤhe ung nur Vortheil und 


| Annehmlichkeit verfprechen. Bon dem Aufwande 


will ich night, reden, der auf, alle Faͤlle gering fuͤr 
mich wird, wenn er zu uns zieht; beſonders wenn 
ih zugleich bedenke, daß uns ſeine Gegenwart nicht 
die mindeſte ‚Unbequemlicjfeit verurfacht. Auf dem 


rechten Flugel des Schloſſes kann er wohnen, und 
| alles andre findet ſich, Wie, viel wird ihm dadurch 


geleiſtet, und wie wanches Angenehme wird. ung 
durch, ‚feinen, Umgang, in wie mancher. Bortheilt 


Ich hätte längft eine Ausmeffung des Gutes und 
der Gegend gewuͤnſcht; er wird fie beforgen und lei: 
ten. Deine Abficht. ift, felbft die Güter Fünftig zu 
verwalten, fobald die Fahre der gegenwärtigen Päch- 
ter verfloffen find. Wie bedenklich ift ein ſolches 
Unternehmen! Zu wie manchen Vorfenntniffen kann 
er ung nicht verhelfen! Sch fühle nur zu fehr, daß 
mir ein Mann bdiefer Art abgeht. Die Landleute 
haben die rechten Kenntniffe; ihre Mittheilungen 
aber find confus und nicht ehrlih. Die Studirten 
aus der Stadt und von den Akademien find wohl 
tar und ordentlich, aber es fehlt an der unmittel- 
baren Einfiht in die Sahe. Vom Freunde kann 
ih mir beides verfprechen; und dann entſpringen 
noch Hundert andere Verhältniffe daraus, die ih mir 
alle gern vorftellen mag, die auch auf dih Bezug 
haben und wovon ich viel Gutes vorausſehe. Nun 
danfe ich dir, daß du mich freundlich angehört haſt; 
jetzt ſprich aberrauch recht frei und umftandlih und 
fage mir alles was du zu fagen haft; ich will dich 
nicht unterbrehen. 

Recht gut, verfeßte Charlotte: fo will ich gleich 
mit einer allgemeinen Bemerfung anfangen. Die 
Männer denken mehr auf das Einzelne, auf dag 
Gegenmwärtige, und das mit Necht, weil fie zu thun, 
zu wirken berufen find; die Weiber hingegen mehr 
auf das wag im Leben zufammenhängt, und dag 
mit gleihem Rechte, weil ihr Schiefal, das Schick— 
fal ihrer Familien, an diefen Zuſammenhang ges 
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knuͤpft ift, und auch gerade diefed Zuſammenhaͤngen— 


de von ihnen gefordert wird. Laß ung deßwegen 
einen Blick aufunfer gegenwärtiges, auf unſer ver- 
gangenes Leben werfen, und du wirft mir eingefte: 
ben, daß die Berufung des Hanptmanns nicht fo 
ganz mit unfern Vorfägen, unfern Planen, unfern 
Ginrihtungen zufammentrifft. 

Mag ich doch fo gern unferer frühften Verhält: 
niffe gedenken! Wir liebten einander als junge Leu: 
te recht herzlich; wir wurden getrennt: du von mir, 


' weil dein Vater, aus nie zu fättigender Begierde 


| 


des Befißes, dich mit einer ziemlich Alteren reichen 
Frau verband; ich von dir, weil ich, ohne fonder- 
liche Ausfihten, einem wohlhabenden, nicht gelieb: 
ten aber geehrten Manne meine Hand reichen mußte. 
Wir wurden wieder frei; du früher, indem dich dein 
Muͤtterchen im Befik eines großen Vermögens ließ; 
ich fpäter, eben zu der Zeit, da du von Reifen zu: 
rüdfamit. So fanden wir ung wieder. Wir freu: 
ten ung der Erinnerung, wir liebten die Erinnerung, 
wir konnten ungeftört zufammen leben. Dudrangit 
auf eine Verbindung! ich willigte nicht gleich ein: 
denn div ir ungefähr von denfelben Fahren find, 
fo bin ich ale Fran wohl Alter geworden, du nicht 
als Mann. Zuletzt wollte ich dir nicht verfagen, 
was du für dein einziges Gluͤck zu halten fchienft. 
Du wollteft von allen Unruhen, die du bei Hof, im 
Militär, auf Reifen erlebt hattet, dich an meiner 


Seite erholen, zur Befinnung fommen, des Lebens 
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seniehen;, ‚aber auch nux mit mir allein. M ine 
einzige Tochter that ich in Peuſton, wo fie, ſich freilich. 
mannichfaltiger augbildet,. als, bei,eiuem. laͤndlichen 
Aufenthalte geſchehen koͤnnte, und, nicht fie.alleiu, 
auch Ottilien, meine liebe lichte, that ich borthin, 
die vielleicht zur. häuslichen Gehülfin unter meiner. 
Anleitung am beiten ‚bherangewachlen ware. Das 
alleß geſchah mit deiner. Finfimmung, bloß. damit 
wix uns ſelbſt leben, bloß, damit wir das fruͤh fo, 
ſehnlich gewuͤnſchte, endlich ſpaͤt erlangte. Gluͤck un⸗ 
geſtoͤrt genießen. moͤchten. So haben wir unſern 
laͤn dlichen Aufenthalt angetreten. Ich: ‚übernahm 
das Innere, du das Aeußere und. was in's Ganze 
geht. Meine Einrichtung iſt gemacht, dir, im. allen. 
entgegen. zu kommen, nur. für dich allein zu leben ;, 
laß uns wenigſtens eine Zeit; lang verſuchen, in wie 
fern wir auf dieſe Weiſe mit einander ausreichen. 
Da das Sufammenhängende, wie du fagik, eis 
gentlic, euer Element iſt, verſetzte Ehugrd; fo mnß, 
man euch, freilich. nicht in, einer. Folge, reden. hören, 
oder. ſich entfchließen, euch. Recht zu ‚geben, und du 
ſollſt auch ‚Net. haben, bis auf. den. heutigen Tag. 
Die Anlage, die wir bis jetzt zu unſerm Dafeyn ge⸗ 
macht ‚haben, iſt von guter Art; ſollen wir aber 
nichts weiter-darauf bauen, und ſoll ſich nichts wei⸗ 
ter: daraug. entwideln ?:: Was ich im Garten lei⸗ 
ſte, du im Park, ſoll das ‚nur für Einfiedler gethan: 
‚2; 


Recht gut verſetzte Charlotte, recht wohl! Dur 


ik: 
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daß wir nichts Hinderndes. Fremdes hexein bringen. 
Vedenke, daß unſre Vorſaͤtze, auch was die Unter-⸗ 
haltung betrifft, ſich gewiſſermaßen nur auf unfer, 
beiderſeitiges Zuſammenſeyn bezogen. Du wollteſt 
zuerſt die Tagebuͤcher deiner Reiſe mir, in.ördentliz, 
cher Folge mittheilen, bei. dieſer Gelegenheit. fo 
mandes dahin gehörige von Papieren in Ordnung 
bringen, und unter meiner Theilnahme, mit meiner 
Beihuͤlfe, aus dieſen unſchaͤtzbaren, aber verw orrenen 
Heften und, Blaͤttern ein für: uns und andere ers, 
freuliches.- Gange. zufammenftellen.,. Ich verſprach 
dir an der. Abſchrift ‚zushelfen, umd,.wir dachten es 
uns fo bequem, fo. artig, fo-gemäthlich und heim- 
lid, die Welt, die wir zuſammen nicht fehen „Toll, 
ten, in. der. Erinnerung zu durchreiſen. Ja ‚den, 
Anfang ift ſchon gemacht. Dann haſt du die, Abende, 
beine. Flöte wieder. vorgenommen, begleiteft mich, 
am Clavier; und an Beſuchen aus. der Nachbarichaft; . 
und in. die Nachbarſchaft fehlt es uns nicht. Ich 
nenigftens habe mir aus. allem diefem den erſten 
wahrhaft fröhlihen Sommer zufammengebauf, dei, 
ich in meinem Leben: zu genießen; dachte. 

Wenn mir nur nicht, verſetzte Eduard, indem er 
ſch die Stirne rieb, bei alle dem, was du mir ſo 
iebevoll und verſtaͤndig wiederholſt, immer. der Ge⸗ 
anke beiginge, durch die Gegenwart des Haupt- 
nanns würde nichts geſtoͤrt, ja vielmehr alles be— 
Hleunigt und neu belebt, Auch er hat einen Theil 
neiner Wanderungen mitgemacht; auch er hat man⸗ 
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ches, und in verſchiedenem Sinne, fih angemerkt: 
wir benußten das zuſammen, und alsdann wuͤrde 
es erſt ein huͤbſches Ganze werden. 

So laß mich denn dir aufrichtig geſtehen, entgeg⸗ 
nete Charlotte mit einiger Ungeduld, daß dieſem 
Vorhaben mein "Gefühl widerſpricht, daß eine 
Ahnung mir nichts Gutes weiſſagt. 

Auf dieſe Weiſe waͤret ihr Frauen wohl — 
windlich, verſetzte Eduard: erſt verſtaͤndig, daß man 
nicht widerſprechen kann, liebevoll, daß man ſich 
gern hingibt, gefuͤhlvoll, daß man euch nicht weh 
thun mag, ahnungsvoll, daß man erſchrickt. | 

Ich bin nicht abergläubifch, verfeßte Charlotte, 


amd gebe nichts auf diefe Dunklen Anregungen, info- 


fern fie nur folche waren ; aber: es find meiftentheile 
unbewußte Erinnerungen glüdlicher und unglüdli- 
cher Folgen, die wir an eigenen oder fremden Hand- 
- Jungen erlebt haben. Nichts ift bedeutender in jedem 
Zuftande, als die Dazwifchenfunft eines Dritten. 
Ich habe Freunde gefehen, Gefchwifter, Liebende, 
Gatten, deren Verhaͤltniß durch Den zufälligen oder 
gewählten Hinzutritt einer neuen Perfon ganz und 
gar verändert, deren Lage völlig umgefehrt wurde. 

Das kann wohl gefchehen, verfehte Eduard, bei 
Menfchen, die nur dunfel vor fih hin leben, nicht 
bei folhen, die fhon durch Erfahrung aufgeklärt ſi ch 
mehr bewußt ſind. 

Das Bewußtſeyn, mein Liebſter, entgegnete 
Charlotte, ift Feine hinlängliche Waffe, ja manch⸗ 
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mal eine gefährliche, für den der fie führt; und aus 
dieſem alleın tritt wenigftens fo viel hervor, daß wir 
uns ja nicht übereilen follen. Goͤnne mit noch eini- 
ge Tage; enticheide nicht! 

Wie die Sache jteht, erwiederte Eduard, werden 
wir und auch nach mehreren Tagen immer übereilen. 
Die Gründe für und dagegen haben wir wechſels— 
weife vorgebracht; es Fommt auf den Entfchluß an, 
und da mar’ es wirflich das befte, wir gaben ihn dem 
2908 anheim. 

Ich weiß, verſetzte Sharlotte, daß du in zweifel⸗ 
haften Faͤllen gerne wetteſt oder wuͤrfelſt; bei einer 
ſo ernſthaften Sache hingegen wuͤrde 4 dieß für 
einen Frevel halten. 

as foll ich aber dem Hauptmann ſchreiben? 
rief Eduard aus: denn ich muß mich gleich hinſetzen. 

Einen ruhigen, vernuͤnftigen, troͤſtlichen Brief, 
ſagte Charlotte. 

Das heißt ſoviel wie keinen, verſetzte Eduard. 

Und doc iſt es in manchen Fällen, verfeßte Char: 
. Iotte, nothwendig und freundlich, Lieber N dichts zu 
fchreiben, als nicht zu fehreiben. 
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Wduard fand ſich allein auf ſeinem Zimmer, und 
pwirklich hatte die Wiederholung feiner Lebensfchick⸗ 
fale aus dem Munde Charlottens, die Vergegen⸗ 
waͤrtigung ihres beiderſeitigen Zuſtandes, ihrer 
Morfaͤtze fein lebhaftes Gemuͤth angenehm aufge⸗ 
Awvegt. *Er hatte ſich in ihrer Nahe, in ihret Sefell⸗ 
ſchaft fo gluͤcklich gefuͤhlt, daß er ſich einen freundli⸗ 
chen, theilnehmenden, aber ruhigen und auf nichts 
„hindeutenden Brief an den Hauptmann ausduchte. 
Tape er aber zum Schreibtiſch ging und den Brief 
des Freundes aufnahm, um ihn ndchmals durchzu⸗ 
stören, trat ihm ſoͤgleich wieder der traurige Zuſtand 
des trefflichen Mannes entgegen Sale Empfindungen, 
die ihn diefe Tage gepeinigt hatten, wachten wieder 
auf, und es ſchien ihm unmoͤglich, ſeinen Freund 
einer fo aͤngſtlichen Lage zu uͤberlaſſen. 

Sich etwas zu verfagen, war Eduard nicht ge: 
wohnt. Bon Jugend auf das einzige, verzogene 
Kind reicher Eltern, die ihn zu einer feltfamen- 
aber höchft vortheilhaften Heirath mit einer viel äl- 
tern Tran zu bereden wußten, von diefer auch auf 
alle Meife verzärtelt, indem fie fein gutes Betra— 
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’gen gegen ſie durch Sie größte Freigebigkeit zu erwie⸗ 
dern ſuchte, nach ihrem baͤldigen Tode ſein eigner 
Herr, auf Reiſen unabhaͤngig, jeder Abwechſelung, 
jeder Veraͤnderung maͤchtig, nichts llebertriebenes 
wollend/ aber viel und vielerlei wollend, freini üthig, 
wohlthaͤtig, brav,’ ja tapfer’ im Fall Eawas konnte 
in der-Welt Feten Wunſchen entgegenſtehen! 
Bisher war alles nach ferien Shine gezantzen, 
auch zum Beſitz Charlottens war er gelangth benter 
RG durch eine Hartnädige,'ja romanen hafte Treue 
doch‘ zuletzt erworben Hätte; und nun fuhite "cr ich 
zum erſtenmal widerſprochen zum erſtenmallgehin⸗ 
dert, eben da er feinen Jugendfreundan ic, Yeran- 
jichen, da’ er fein ganzes Daſeyn gleichſam abſchlie⸗ 
„Feit wollte. Er war verdtießlich/ un gebnldig mhm 
elnigemal die Feder und legte ſfe nieder) weil er 
nicht einig mit ſich werden konnte, was er ſchreiben 
ſollte. Geten! die Wuͤnſche ſeiner Frau wollte er 
nicht, nach ihrem Verlangen!konnte er nicht un: 
ruhig wie er war/ ſollte er einen ruhigen Brief 
WeibenLes ware An gang Anhöhe gewefen. 
Das natuͤrlichſte ar,’ daß er Auffchub ſuchte. Mit 
wenig Worten bat er feinen Freund um Verzeihung, 
daß er diefe Tage nicht geſchrieben, daß er heut nicht 
Umſtaͤndlich ſchreibe und verſprach fuͤr naͤchſtens ein 
bedeütenderes, ein beruhigendes Bett, = 
Charlotte benutzte des andern. Tags; "auf einem 
Spaziergang nad berfelben Stelle, die Gelegenheit 


das Geſpraͤch wieder anzukuupfen »lelleicht in der 
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Ueberzeugung, daß man einen Vorſatz nicht ſichrer 
abſtumpfen tann, als wenn man ihn oͤfters durch⸗ 
ſpricht. 

Eduarden war — Wiederholung erwuͤnſcht. 
Er äußerte ſich nad) feiner Weiſe freundlih und ans 
‚genehm:; denn wenn er, empfanglid wie er war, 

leicht aufloderte, wenn fein lebhaftes Degehren- zu— 
dringlich ward, wenn feine Hartnadigfeit ungeduldig 
„machen fonnte; fo waren. doch alle feine Yeußerun- 
gen durch eine vollfommene Schonung des andern 
„bergeftalt gemildert, daß: man ihn immernoch lie— 
benswuͤrdig Anden mußte, wenn. man ihn auch be: 
ſchwerlich fand. 

Auf eine folche Weiſe brachte € er Charlotten die⸗ 
ſen Morgen erſt in die heiterſte Laune, dann durch 
anmuthige Geſpraͤchswendungen ganz aus ber Sal: 

fung, fo daß fie zuletzt ausrief: Du willft gewiß, 
daß ich Das, was, ich den Ehemann verfagte, Dem 
Liebhaber zugeſtehen ſoll. 
Wenigſtens, mein Lieber, fuhr fie ie, fort,. ſollſt du 
gewahr werden, daß deine Wuͤnſche, die freundli⸗ 
‚che Lebhaftigkeit, womit du ſie ausdruͤckſt, mich nicht 
ungeruͤhrt, mich nicht unbewegt laſſen. Sie nöthi- 
gen. mich zu einem Geſtaͤndniß. Ich habe dir bis— 

‚her auf) etivas verborgen. Ich befinde mich in einer 
ähnlichen Lage: wie du, und habe mir ſchon eben 
die Gewalt angethan, die ich dir nun uͤber dich ſelbſt 
zumuthe. F 

Das hör’ ich gern, fagte —— ich merke 

wohl, 
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wößt, in Eheſtand muß man fi ch manchmal ſireiten 
denn dadurch erfährt man was von einander. 
Run font du. alfo erfahren, fagte Charlotte, 
daB es mir mist Ottilien geht, wie dir mit denk 
Hauptmann. Hoͤchſt ungetn weiß ich das liebe Kind 
in der Penfion, wo fie fich in fehr druͤckenden Ver⸗ 
‚ sältniffen befindet. Wenn Luciane, meine Tochter, 
die für die Welt geboren iſt, ſich dort für die Melt 
ı bildet, werin fi Sprachen, Gefchichtliches und was 
ſonſt von Kenntniſſen ihr mitgetheilt wird, ſo wie 
ihre Noten und Variationen vom Blatte wegſplelt; 
wenn bei einer lebhaften Natur und bei einem glüd:' 
lichen Gedähtniß fie, man möchte wohl fagen, alles 
vetgißt nnd im Augenblicke ſich an alles erinnert; 
wenn fi e dutch Freiheit des Betrageng, Anmuth 
im Tanze, ſchickliche Bequemlichkeit des Geſpraͤchs 
ih dor allen auszeichnet, und durch ein angebornes 
herrſchendes Weſen ſich zur Königin des kleinen 
Areiſes macht; wenn die Vorſteherin dieſer Anſtalt 
fe al3 eine Heine Gottheit anfieht, die nun erſt 
unter ihren Händen recht gedeiht, die ihr Ehre ma— 
qen, Zutrauen erwerben und einen Zufluß von aus 
dern jungen Perſonen verſchaffen wird; wenn die 
erſſten Seiten ihrer Briefe und Monatsberichte im⸗ 
mer nur Hymnen find über die Vortrefflichkeit eines 
len Kindes, die ich ‚denn recht gut in meine 
desſe zu überfegen weiß: fo ift dagegen, was fie 
iäffeglich von Ottilien erwahnt, nur immer Entz 
quldigung auf Entfhuldigung, daß ein übrigens 
Goeige3 Werte, XVII, Bd. | 2 
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fo fhön heranwachſendes Mädchen fih nicht ent- 
wideln, Feine Fähigkeiten und Feine Fertigkeiten zei— 
gen wolle. Das wenige was fie fonft noch hinzufügt 
ift gleichfalls für mich Fein Raͤthſel, weil ich in die— 
fem lieben Kinde den ganzen Charakter ihrer Mut: 
ter, meiner wertheften Freundin, gewahr werde, 
die fich neben mir entwidelt hat, und deren Tochter 
ich gewiß, wenn ich Erzieherin oder Auffeherin ſeyn 
fönnte, zu einem herrlichen Geſchoͤpf heraufbilden 
wollte. 

Da es aber Animal nicht in unfern Plan geht, 
und man an feinen Lebensverhaͤltniſſen nicht fo viel 
zupfen und zerren, nicht immer was neues an fie 
heranzieben foll; fo trag’ ich dad lieber, ja ih über: 
winde die unangenehme Empfindung, wenn meine 
Tochter, welche recht gut weiß, daß die arme Dttilie 
sarız von uns abhängt, fih ihrer Bortheile über- 
müthig gegen fie bedient, und unfre Wohlthat da— 
durch gemwiffermaßen vernichtet. 

Doc wer ift fo gebildet, Daß er nicht feine Bor: 
zuge gegen andre manchmal auf eine graufame Weife 
geltend machte? Mer freht fo hoch, daß er unter 
einem folden Drud niht-manchmal leiden müßte? 
Durch diefe Prüfungen wachf’t Ottiliend Werth ; aber 
ſeitdem ich den peinlihen Zuftand recht deutlich ein: 
fehe, babe ih mir Mühe gegeben, fie anderwärtg 
unterzubringen. Stuͤndlich foll mir eine Antwort 
fommen, und alsdann will ich nicht zaudern. So 
ſteht es mit mir, mein Befter. 7 Du fiebft, wir tra= 
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gen beiderfeits: diefelben Sorgen in, einem treuen 
freundfchaftlichen Herzen. Lab ung fie gemeinfam 
tragen, daß fie fih nicht gegeneinander aufheben. 

Wir find wunderlihe Menfhen, fagte Eduard 
lähelnd. Wenn wir nur etwas das und Sorge 
macht aus unferer Gegenwart. verbannen koͤnnen, 
da glauben wir ſchon, num ſey es-abgethan. Im . 
Ganzen Eönnen wir Vieles aufopfern, aber ung im: 
Einzelnen herzugeben , ift eine Forderung, der wir 
ſelten gewachfen find. So war meine Mutter. So 
lange ich ald Sinabe oder Juͤngling bei ihr lebte, 
fonnte fie der augenblilihen Beſorgniſſe nicht los 
werden. Merfpätete ich mich bei einem Ausritt, ſo 
mußte mir ein Unglü begegnet ſeyn; durchneste 
mid ein Negenfchauer, fo war daB Fieber mir.ge:. 
wiß. ch verreifte, ich entfernte mich von ihr, und | 
nun fchien ich ihr. kaum anzugehören. 

Betrachten wir ed genauer, fuhr er fort, fo han: 
deln wir beide thoricht und verantwortlich, zwey der 
edelſten Naturen, die unſer Herz ſo nahe angehen, 
im Kummer und im Druck zu laſſen, nur um ung‘, 
keiner Gefahr auszuſetzen. Wenn dieß nicht ſelbſt— 
füchtig genannt werden ſoll, was will man fo nen— 
nen! Nimm Ottilien, laß mir den,Haupfmann, und 
im Gottes Mamen: ſey der Verſuchgemacht .. 
Es moͤchte noch zu wagen ſeyn, fagte-Eharlotte. 
bedenklich, wenn die Gefahr für uns allein wäre. 
Glaubſt du denn aber, daß es raͤthlich ſey, dem. 
Hauptmann mit Ottilien als Hausgenoſſen zu ſehen, 
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einen Mann ungefaͤhr in deinen Fahren): in: den 
Jahren — daß ich dir dieſes Schmeichelhafte nur 
gerade: unter: die Augen fager— wo der Mann erſt 
liebefaͤhig und! erſt der Liebe werth wird, und ein 
Maͤbchen won Ottiliens Vorzuͤgen? 

Ya weiß doth auch nicht/ verſetzte Eduard, mien 
dumtlilen ſo hoch ſtellen Fannft! Nur dadurch er⸗ 
klaͤre ichtmir?s, daß ſie deize Neigung zu ihrer 
Mütter geerbt: hat. Huͤbſch iſt ſie, das iſt wahre; - 
und ich erinnre mich; Daß der Hauptmann mich auf? 
ſie aufmerklſam machte, als wir vorſeinem Jahvye 
zuedttfämen und fie mit din bei deiner Tante trafen: 
Huͤbſch iſt fie, beſonders hat ſie ſchoͤne Augen; abern: 
ich wuͤßte doch nicht, daß — don mindeſton Eindonterr + 
aufmeitht gemacht Yattesı. 9 

Das iſt loͤblich an dir —* Eharlotte sn gr 
war ja gegenwaͤrtig; und: ob ſie gleiih viel jünger. 
iſt als ich, ſo hatte doch die Gegenwart ven aͤltern 
Freundin ſo viele Netzes fur dich daß du uͤber dier⸗ 
aufbluͤhender verſprechende Schoͤnheittrhinaus ſaheſt.r 
Es gehoͤrt auch dieß zu deiner Art zu ſeyn, en 
ich ſo gernidaſs Leben mit diritheilei: 7.0 ®: 

Charlotte fo aufrichtig jle: zu ſwethen ſchieme 
verhehlte doch etwas, Sie hatte naͤmlich damals 
dem von Reiſen zuruͤckkehrenden Eduurd Ottilien 
abſichtlich vorgeführt, um dieſergeliebteu Pflegetoch⸗ 
ter eine ſo große Partie zuzuwendent: denn an ſich 
felsp im Bezug auf Eduard, dachte ſie nicht mehri 
Der: Hauptmann war nuch andeftiftet, Eduarden 
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aufmerkſam zumachen: aber dieſer der feine ſruͤhe 
Liebe zu Charlotten hartnaͤckig im; Sinne behielt, 
ſah weder rechts noch links, und war mur gluͤcklich 
in dem Gefuͤhl, daß es moͤglich ſey, eines fo leb⸗ 
haft gewuͤnſchten und durch eine Nefhe von Ereig— 
niſſen ſcheinbar auf immer verſagten Gutes endlich 
doch theilhaft zu werden. J 

"Eben ſtand das Ehepaar im Begriff‘ die, neuen 
Anlagen herunter nah, dem Schloffe zu ‚gehen, ‚als 
ein Bedienter ihnen haſtig entgegen ſtieg und mit 
lachendem Munde ſich ſchon von unten herauf ver⸗ 
nehmen ließ. Kommen Ew. Gnaden doch ja ſchnell 
herüber! Herr Mittler iſt in den Schloßhof ge⸗ 
ſprengt. Er hat / uns alle zuſammengeſchrieen, wir 
ſollen Sie aufſuchenwir ſollen Sie fragen, ob es 
Noththue? Ob es Noth thut, rief er und ma: 
* ihr? aber geſchwind/ geſchwind! 

Der drollige Mann! tief Eduard aus! Yorke 
er nicht gerade zur rechten Zeit ‚Charlotte‘? Ge⸗ 
ſchwind zuruͤck! befahler dem Bedienten; ſage ihm: 
es thue Noth, ſehr Noth!Er ſoll nur abſteigen. 
Verſorgt ſein Pferd, führt ihn in denSaal, ſetzt 
ihm ein Fruͤhſtuͤck vor; wir kommen gleich. 

Laß uns den naͤchſten Weg nehmen /,iſagte avi zu 
feiner Frau, und ſchlug den Pfad uͤber den Kirch— 
hof-ein; den er ſonſt zu vermeiden: pflegte. Aber 
wieoverwundert war er, als er fand, daß, Eharlotte 
auch hier fuͤr das Gefuͤhl geſorgt habe. Mit moͤg⸗ 
lichſter Schouung der alten Denlmaͤler hatte ſieal⸗ 
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les fo. zu vergleichen und zu ordnen gewußt, daB es 
ein angenehmer Raum erfchlen, auf dem das Auge 
and Die: Einbildungskraft gerne verweilten. 


Auch dem alteſten Stein hatte ſie ſeine Ehre ge⸗ 
goͤnnt. Den Jahren nach waren ſie an der Mauer 
aufgerichtet, eingefügt oder fonft angebracht; der 
‚hohe Sockel der Kirche ſelbſt war damit vermannich⸗ 
faltigt und geziert. Eduard fuͤhlte ſich ſonderbar 
uͤberraſcht, wie er durch die kleine Pforte herein trat; 
er drüdte Charlotten die Hand und im Auge ftand 
ihm eine Thräne, 


Aber der närrifche Gaſt verfheuchte fie gleich. 
‚Denn diefer hatte Feine Ruh im Schloß gehabt, war 
ſpornſtreichs durch's Dorf bis an das Kirchhofthor 
geritten, wo er ſtill hielt und ſeinen Freunden ent⸗ 


gegen rief: Ihr habt mich Doch. nicht zum Beſten? 


CThut's wirklich Noth, forbleibe ich zu Mittage hier. 
Haltet mich nicht auf: ich habe heute ned viel zu 
thun. 


Da Ihr Euch fo weit bemuͤht Habt, rief ihn 
‚Eduard entgegen, fo reitet noch vollends herein, ° 


wir kommen an einem ernfthaften Orte zufammen, 


"und feht wie ſchoͤn Eharlotte ee Trauer andge= 


Shmüdt hat. . ©. — 
Hier herein, tief der Reiter, tomm' id weder 


zu Pferde, noch zu Wagen, noch zu Fuße. Dieſe 


da ruhen in Frieden, mit ihnen habe ich nichts zu 


ſchaffen. Gefallen muß ich mir's laffen, wenn man 


23 


mich einmal die Süße voran bereinfchleppt. Alſo ift’g 
Ernft? 

Fa, rief Sharlotte, recht Ernft! Es iſt das erſte— 
mal, daß wir neuen Batten in Noth und Verwir— 
rung find, woraus wir ung nicht zu helfen wiffen. 

Ihr feht nicht darnach aus, verfeßte er: doc 
will ich’8 glauben. Führt Ihr mich an, fo laß ich 
Euch Fünftig fteden. Folgt gefhmwinde nach; mei- 
nem Pferde mag die Erholung zu gut kommen. 

Bald fanden ſich die Dreyeim Saale jufammen; 
das Effen ward aufgetragen, und Mittler erzählte 
von feinen heutigen Thaten und Vorhaben. Diefer 
jeltfame Mann war früherhin Geiftlicher gewefen 
und hatte fich bei einer raftlofen Thätigfeit in ſei— 
nem Amtedadurc ausgezeichnet, daß er alle Streitig- 
feiten, Sowohl die häuslichen, als die nachbarlichen, 
erft der einzelnen Bewohner, fodahın ganzer Gemein: . 
den und mehrerer Gutsbefißer, zu ftillen und zu 
ſchlichten wußte. So lange er im Dienfte war, hatte 
ih Fein Ehepaar fcheiden Iaffen, und die Landeg- 
eollegien wurden mit Feinen Handeln und Proceffen 
von Dorther behefliget. Wie nöthig ihm die Rechte: 
Funde fey, ward er zeitig gewahr. Er warf fein 
ganzes Studium darauf, und fühlte fih bald den 
geſchickteſten Advocaten gewachſen. Sein Wirkungs— 
kreis dehnte ſich wunderbar aus, und man war im 
Begriff ihn nach der Reſidenz zu ziehen, um das 
von oben herein zu vollenden, was er von unten her— 
auf begonnen hatte, als er einen anfehnlichen 
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Lotteriegewinnft that, fih ein mäßiges Gut. Faufte, 
es verpachtete und zum Mittelpunkt feiner Wirkfam- 
Feit machte, mit.dem feften Vorſatz, oder vielmehr 
nad) alter Gewohnheit und Neigung, in-feinem Haufe 
zu verweilen, wo, nichts zu fehlichten und nichts 
au. helfen wäre. Diejenigen, die auf Namensbe- 
Deutungen aberglaubiich ‚find, behaupten, der Name 
Mittler habe ihn. genöthigt, dieſe ſeltſamſte aller 
Beſtimmungen zu ergreifen. 

‚Der Nachtiſch war, aufgetragen, als der. Gaſt 
ſeine Wirthe ernſtlich vermahnte, nicht weiter, mit 
ihren Entdeckungen zuͤruͤckzuhalten, weil er gleich 
nach dem Kaffee fort muſſe. Die beiden Ehleute | 
machten umſtaͤndlich ihre Bekenntniſſe aber kaum 
hatte er den Sinn der Sache vernommen, als er 

verdrießlich vom Tiſche auffuhr, an) s Fenſter ſprang 

und fein. Pferd zu ſatteln befahl. 
Euntweder Ihr kennt mich nicht, rief er aus, 
verſteht mic nicht, oder Ihr ſeyd ſehr boshaft. ‚Se 
denn hier ein S treit? iſt denn hier eine Huͤlfe noͤthig? 
Glaubt, Ihr, daß ich in der Welt, bin, um Rath ‚alt 
geben? Das iſt das duͤmmſte Handwerk das einer 
treiben, kann. Rathe ſich jeder ſelbſt und thue, was 
er nicht laſſen kann. Geraͤth es gut, ſo freue er 
ſich ſeiner Weisheit und ſeines Glugg;; laͤuft s uͤbel 
ab, dann bin ich bei der, Hand. ‚Wer ein uebel fps 
ſeyn will der. weiß immer. was. ex will;, wer wae 
beſſers will, als, er hat, der. iſt ae ‚Baarpliud, — 
Jaja} lat nur — ex riet vlind fub, gu. ertappt 


— 
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‚vielleicht; . ‚aber. was? hut was Ihr. wollt: es iſt 
ganz einerlei! Nehmt die Freunde zu Euch, laßt 
ſie weg: alles einerlei! Das Vernuͤnftigſte habe ich 


mißlingen ſehen, das Abgeſchmackteſte „gelingen. 


Zerbrecht Euch die Köpfe nicht, und wenu's auf eine 


oder. die andre Weiſe übel abläuft, zerbrecht ſie 


| ẽuch auch nicht. Schickt nur nach mir, und Euch 
ſoll geholfen ſeyn. Bis: ‚dahin Euer. Diener! 


— 


Und ſo ſchwang er ſich auf's Pferd, ohne den 


Kaffee abzuwarten. 


Hier ſi ſi ehſt du, ſi te Charlotte, wie wenig ei⸗ 
gentlich ein Dritter fruchtet, wenn es zwiſchen zwey 
nah verbundenen Perſonen nicht ganz im Gleichge⸗ 
wicht ſteht. Gegenwaͤrtig ſind wir doch wohl noch 
verworrner und ungewifler, wenn's möglich. iſt, ‚als 


. vorher. 


— 


"Ride Gatten, würden, auch, wohl noch eine Zeit 


lang zeoſchwantt haben, waͤre nicht „ein Brief des 
Hauptmanns im Wechſel gegen Eduards letzten an: 
gekommen. ‚Er hatte ſich entſchloſſen, eine der ihm 
angebotenen Stellen anzunehmen, ob ſie ihm gleich 
lkeineswegs gemaͤß war. Er ſollte mit vornehmen 


und reichen Leuten die Langeweile theilen, indem 


man auf, ihn das, Zutrauen ſetzte, daß er fi e per: 
treiben, wirde. . 


Eduard überfab, das ganze. Berhältuiß - recht 


beuklich, und, mahlte.e es noch recht ſcharf aus. Wollen 


wir unſern Freund in einem ſolchen Zuſtande wiſſen? 


lief ex: DH kan fh nicht ſo grauſam ſeyn⸗ Charlotte! 


⸗ 
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Der wunderlihe Mann, unfer Mittler, verfeß 
Sharlotte, hat am Ende doh Nedt. Alle ſold 
Unternehmungen find Wageftüde, Was daran 
werden kann, ficht Fein Menfh vorand. Gold 
neue DVerhältniffe Eonnen fruchtbar feyn an Gluͤ 
und an Ungläd, ohne dag wir und dabei Verdien 
oder Schuld fonderlich zurechnen dürfen. Ich fuͤhl 
“mich nicht ſtark genug dir länger zu widerfiehen. La 
ung den Verfuh machen. Das einzige was ich dich bi: 
te: es fey nur auffurze Zeit angefehen, Erlaube miı 
daß ich mich thätiger ala bisher für ihn verwend. 
und meinen Einfluß, meine Verbindungen eifrig bı 
nutze und aufrege, ihm eine Stelle zu verfhaffer 
die ihm nad) feiner Reife einige Zufriedenheit ge 
währen Fanır. 

Eduard verfi cherte ſeine Gattin auf die anmuthig 
ſte Weiſe der lebhafteſten Dankbarkeit. Er eilt 
mit freiem frohem Gemuͤth -feinem Freunde Bor 
ſchlaͤge fchriftlich zu thun. Charlotte mußte in eine 
Nachſchrift ihren Beifall eigenhändig hinzufügen 
ihre freundfchaftlichen Bitten mit den feinen verei 
‚nigen. Sie fehrieb mit gewandter Feder gefaͤlli 
und verbindlich, aber doch mit einer Art von Hafl 
die ihr fonft nicht gewöhnlich war; und was ih 
nicht leicht begegnete, fie verunftaltete das Papie 
zulegt mit einem Tintenfleck, der fie ärgerlich macht 
und nur größer wurde, indem fie ihn wegwifchen 
wollte. 

Eduard fcherzte Darüber, und weil noch Paı 
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war fügte er eine zweyte Nachſchrift Hinzu: der 
Freund folle aus diefen Zeichen die Ungeduld fehen, 
womit er erwartet werde, und nach der Eile womit 
der Brief gefchrieben, die Eilfertigfeit feiner Meife 
einrichten. 

Der Bote war fort und Eduard glaubte feine 
Dankbarkeit nicht überzengender ausdrüden zu koͤn⸗ 
nen, als indem er aber'und abermals daranf be: 
ſtand: Charlotte folle fogleich Ottilien mie * 
Penſion holen laſſen. 

Sie bat um Aufſchub und wußte dieſen Abend 
bei Eduard die Luft zu einer muſikaliſchen Unterhal— 
fung aufzuregen. Charlotte fpielte fehr gut Clavier; 
Eduard nicht eben fo bequem die Flöte: denn ob 
er fih gleich zu Zeiten viel’ Mühe gegeben hatte, fo 
war ihm Doch nicht die Geduld, die Ausdauer ver: 
liehen, die zur Ausbildung eines ſolchen Talentes 
gehört. Er führte deßhalb feine Partie fehr witz. 
gleich aus, einige Stellen gut, nur vielleicht zu ge- 
ſchwind; bei andern wieder hielt er an, weil fie ihm 
nicht geläufig waren, und fo wär? es fir jeden An— 


dern ſchwer geweſen ein Duett mit ihm durchzu- 


bringen. : Aber Charlotte wußte fich darein zu_fin- 
den; fie hielt an und ließ fich wieder von ihm fort: 


| raßen, und verſah“ alſo die doppelte Pflicht eines 


guten Capellmeiſters und einer klugen Hausfrau, 
die im Ganzen immer das Maß zu erhalten wiſſen, 
wenn auch die einzelnen Paſſagen nicht immer im 


Tact bleiben ſollten. 





Tape, 


Drittes Capitel. 


Der Hauptmann dam. Er hatte einen ſehr ver⸗ 
Jeindigen Brief vorqusgeſchickt, der Charlotten voͤl⸗ 
lig beruhigte. So viel Deutlichkeit uͤber ſich ſelbſt, 
fo ‚viel: Klarheit uͤber feinen. eigenen Zuſtand, über 
den Zuſtand feiner. Freunde, gab: eine heitere und 
froͤhtzche Ausſicht. 
"Die Unterhaltungen: der erſton Stunden: waren, 
wie unter Freunden: zu geſchehen pflegt, die: ſich 
eine Zeit lang nicht agefehen haben, lebhaft; ja; faft 
exſchoöpfend. Gegen Abend veranlaßte Charlotte 
einenSpaziergang auf die neuen Anlagen. Der Haupt⸗ 
Wann gefiel ſich ſeyr in der Gegend und bemerkte 
jede Schoͤnheit, welche durch die neuen Wege erſt 
ſichtbar und genießbar geworden. Er hatte ein ge⸗ 
uͤbtes Auge; und: dabei ein genuͤgſames; und ob 
pr. gleich das Wuͤnſchenswerthe ſehr wohl kannte, 
machte er doch nicht, wie es oͤfters zu geſchehen 
pflegt, Perſonen die ihn in dem Ihrigen herumfuͤhr⸗ 
‚ter; dadurch einen uͤblen Humor, daß er mehr ver⸗ 
langte als die Umſtaͤnde zuließen, oder auch wohl 
gar an etwas Vollkommneres — au etnen 
derswo geſehen. en, ns 
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Als ſie die Mooshuͤtte erreichten ; fanden ſie 
ſolche auf das Luſtigſte ausgeſchmuͤckt, zwar nur mit“ 
tuͤnſtlichen Blumen und Wintergruͤn; doch darunter 
ſoſchöne Buͤſchel natürlichen Weizens und anderer 
Feld- und Baumfruͤchte angebracht, daß fie det? 
Kunitfinn der Anordnenden zur Ehre gereichten,- 
Aſchon mein Mann: nicht liebt, daß man feinen 
Gebirtssinder Namenstag feyre;fo  wird’er mie 
dech heute nicht verargen, einem⸗ drehfachen Feſſe 
dieſe wenigen Kraͤnze zu widmen. 

Ein dreyfaches? rief Eduard. Ganz gewiß! ver⸗ 
este Charlotte: unſeres Freundes Ankunft behan⸗ 
deln wir billig als ein Fey und dann habt pi‘ 
beide wohl nicht daran gedacht;, daß heute Euer 
Namenstag iſt Heißt ER — — — 
der andere?0 

SBeide Freunde reichten ſi ch 1 Hände bebideniT 
RR" Du: eriunerſt· ip Taste Eduard⸗ 
an diefes jugendliche Freundſchafts uͤct Als RE) 
ver hießen wir beide fo; doch als wir in bot Penſſon 
zuſammenlebten und manthe Irrung daraus ent⸗ 
fand ſo trat ich A fteiwinis EN Ins« 
kemſchen Ninten: ab. : 

Wobei du demn: doch⸗ nicht gar: An grohmuthig 
warſt⸗ ſagte der" Hauptmann Denn ich erinnere 
wichn recht wohl, daß dir der Name Eduard: beſſer 
zeftel wie sek den auch von angenehmen Appen 
usgeſprothen einen beſonders guten Klang hat.“ 

Nun ſaßen ſie alſo zu dreyen um daſſelbe — 
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chen, wo. Charlotte fo eifrig gegen die Ankunft Des 
Gaſtes gefprochen hatte. Eduard in feiner. Zu— 
friedenheit wollte die Gattin nicht an jene Stun- 
den erinnern; doch, enthielt er fich nicht, zu ſa— 
gen; für eim —— waͤre auch noch recht aut 
Platz. 

Waldhorner liegen fi a in dieſem Augenblic vom 
Schloß herüber vernehmen, bejahten gleihfem und 
befräftigten die guten Sefinnungen und Wuͤnſche 
der beifammen verweilenden Freunde. Stillfhiwei- 
gend hörten fie zu, indem jedes in ſich ſelbſt zu— 
rüdfehrte, -und fein eigenes Gluͤcki in ſo ſchoͤner Ver⸗ 
bindung doppelt empfand. 

Eduard unterbrach die Pauſe — —— er 
aufkand und vor die. Mooshütte hingustrat. Laß 
uns, fagte er zu Sharlotten, den Freund gleich voͤl— 
lig auf bie Höhe führen, damit er nicht alaube, die— 
ſes beſchraͤnkte Thal nur ſey unfer, Erbgut, und. Auf⸗ 
enthalt; der Blick wird — freier and die Brufe 
: erweitert ſich. AT ng Mr 

Sp miflen ——— — —— 
den aitem etwas beſchwerlichen Fußpfad erklimmen; 
doch, hoffe ich, ſollen meine Stufen und Steige naͤch⸗ 
ſtens bequemer bis ganz hinauf leiten. >. 2° 

Und ſo gelangte mau denn uͤber Felſen, durch 
Buſch und Geſtraͤuch zur letzten Höhe, die zwar 
keine Flaͤche, doch fortlaufende fruchtbare Ruͤcken 
bildete. Dorf und Schloß hinterwaͤrts waren nicht 
mehr zu ſehen. In der Tiefe erblickte man aus— 
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gebreitete Teihe; drüben bewachſene Hügel, an 
‚denen fie fih hinzogen; endlich fteile Felfen, welche 
ienfrecht den letzten Wafferfpiegel entfchieden bekraͤnz— 
ten und ihre bedeutenden Formen auf der Oberfläche 
heffelben abbildeten. Dort in der Schlucht, wo ein 
farfer Bach den Zeichen zufiel, lag eine Mühle 
halb verftelt, die mit ihren Umgebungen als ein 
freundliches Ruheplaͤtzchen erſchien. Mannichfaltig 
'wehfelten im ganzen Halbkreife, den man uͤberſah, 
Tiefen und Höhen, Büfhe und Wälder, deren er: 
ted Grün für die Folge dem füllereichften Anblick 
verfprah. Auch einzelne Baumgruppen hielten an 
mancher Stelle das Auge fett. Beſonders zeichnete 
zu den Füßen der fchauenden Freunde fih eine. 
Maſſe Pappeln und Platanen zunaͤchſt an dem Manz 
de des mittleren QTeiches vortheilbaft aus. Sie 
fand in ihrem beften Wahsthum, friſch, gefund, 
empor und in die Breite ſtrebend. 5 
Ednard lenkte befonders auf diefe die Aufmerk⸗ 
iomkeit feines Freundes. Diefe habe ih, .rief er 
us, in meiner Jugend felbft gepflanzt. E3 waren. 
unge Stämmchen, die ich rettete, als niein Vater, 
bi der Anlage zu einem neuen Theil des großen 
Schloßgartens, fie mitten im Sommer ausroden . 
ie. Ohne Zweifel werden fie auch dieſes Jahr 
ih durch neue Triebe wieder dankbar hervorthun. 
Mar kehrte zufrieden und heiter zurück. Dem, 
Bafte ward auf dem rechten Flügel des Schloſſes 
‚in freundliches geräumiges Quartier angewieſen, 
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wo er ſehr bald Bücher, "Papiere und Inſtrumente 
aufgeſtellt und geordnet hatte, um in feiner gewohn⸗ 
ten Thätigkeit fortzufahren. Aber Eduard ließ ihm 
in den erſten Tagen keine Ruhe; er führte ihn über: 
all herum, bald zu Pferde bald. zu Fuße, und niach- 
te ihn mit der Gegend, mit dem Gute bekannt; wo— 
bei er ihm zugleich die Wuͤnſche mittheilte, die er 
zu beſſerer Kenntniß und vortheilhafterer Benutzung 
deſſelben ſeit langer Zeit bei ſich hegte. 

Das erſte was wir thun ſollten, ſagte der Haupt-⸗ 
mann, "wäre, daß ich die Gegend mit der Magnet— 
nadel aufnaͤhme. Es iſt das ein leichtes heiteres 
Geſchaͤft, und wenn es auch nicht die größte Genanig- 
kelt gewaͤhrt, ſo bleibt es doch immer nuͤtzlich und 
fir den Anfang erfreulich; auch kann man es ohne 
große Beihulfe Teiften und weiß gewiß, daß man 
fertig wird. Denkt du einmal an eine genauere Aus— 
— ſo Läpt ſich dazu wohl auch noch Kath fin= 
den. 

Der Hauptmann war in dieſer Art des Aufneh— 
mens fehr geuͤbt. Er hatte die nöthige Geraͤth— 
ſchaͤft mitgebracht und fing ſogleich an. Cr unter: 
richtete Eduarden, einige Jaͤger und Bauern, die 
ihm Bei den Geſchaͤft behuͤlflich ſeyn ſollten. Die 
Tage waren günftig; bie Abende und die frühften 
Morgen brachte er mit Aufzeichnen und Schraffiren 
zu. Schnell war auch alles lavirt und illuminirt, 
und Edudrd fah feine Befikungen auf das deutlich— 
ſte, aus dem Papier, wie eine neue Schöpfung her— 

vor⸗ 
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vorgeswachfen. Er glaubte fie jeßt erft Tennen zu 
lernen; fie fhienen ihm jeßt erft recht zu gehören. 

Es gab Gelegenheit über die Gegend, über An- 
lagen zu fprechen, die man nach einer folchen Leber: . 
fiht viel beffer zu Stande bringe, ald wenn man 
nur einzeln, nach zufälligen Eindrüden, an der Na: 
tur herumverſuche. 
| Das müffen wir meiner Frau deutlich machen, 

fagte Eduard. 

Thue das nicht! verfehte der Hauptmann, der 
die Ueberzeugungen Anderer nicht gern mit den fei- 
nigen Durchkreuste, den die Erfahrung gelehrt hatte, 
dag die Anfichten der Menfchen viel zu mannichfal- 
tig find, als daß fie, felbft durch die vernünftigften 
Borftelungen, auf Einen Punkt verfammelt werden 
koͤnnten. SChue es nicht! rief er: fie dürfte leicht 
irre werden. Es ift ihr, wie allen denen, die fi 
nur aus Liebhaberen mit folchen Dingen befchäftigen, 
mehr daran gelegen, daß fie etwas thue, als daß 
etwas gethan werde. Man taftet an der Natur, 
man bat Vorliebe für dieſes oder jenes Plaͤtzchen; 
‚ man wagt nicht diefes oder jenes Hinderniß wegzu— 
raumen, man iftnicht Fühn genug etwas aufzuopfern; 
man kann ſich voraus nicht vorftellen was entftehen 
fof, man probirt, es geräth, es mifräth, man 
verändert, verandert vielleicht was man laffen follte, 
läßt was man verändern follte, und fo bleibt eg zu— 
legt immer ein Stuͤckwerk, das m umd anregt, 
’ aber nicht befriedigt. 

Goethe's Werte, XVII. Bd. 3 
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Geſteh mir aufrichtig, ſagte Eduard, du. bift mie 
ihren Anlagen nicht zufrieden. 

Wenn die Ausführung den Gedanken aufhöpfte, 
der. fehr. gut iſt, ſo wäre nichts zu erinnern. Sie 
hat ſich muͤhſam durch das Geſtein hinaufgequaͤlt 
und quaͤlt nun jeden, wenn du willſt, den ſie hinauf⸗ 
fuͤhrt. Weder neben einander, noch hinter einan⸗ 
der ſchreitet man mit einer gewiſſen Freiheit. Der 
Tact des Schrittes wird jeden Augenblich unterbro⸗ 
chen; und was ließe ſich nicht noch alles einwanden. 

Woaͤre es denn leicht anders zu machen geweſen? 
fragte Eduard. 

‚Gar leicht, verſetzte der Hauptmann; ſie du vte 
nur die eine Felſenecke, die noch dazu unſchein bar 
iſt, weil ſie aus kleinen Theilen beſteht, wegbrechen; 
ſo erlangte ſie eine ſchoͤn geſchwungene Wendung 
zum Aufſtieg und zugleich uͤberfluͤſſige Steine, um 
die Stellen heraufzumauern, wo der Weg ſchmal 
und verkruͤppelt geworden waͤre. Doch ſey dieß im 
engſten Vertrauen unter uns geſagt: ſie wird ſonſt 
irre. und verdrieß lich. Auch muß man, was gemacht 
iſt, beſtehen laſſen. Will man weiter Geld und 
Muͤhe aufwenden, fo wäre von der Mooshuͤtte hin⸗ 
aufwärts und uͤber die Anhoͤhe noch mancherlei zur 
thun und viel angenehmes zu leiſten. 

Hatten auf dieſe Weiſe die beiden Freunde am 
Gegenwaͤrtigen manche Veſchaͤftigung, ſo fehlte ses 
nicht an lebhafter und vergnuͤglicher Erinnerung ver⸗ 
gangener Tage, woran Charlotte wohl Theihuu neh⸗ 


mem pflegte, ? Auch ſetzte man fich vor, wenn nur 
die naͤchſten Arbeiten erit gethan wären, an bie 
Reiſejournale zu gehen und auch auf dieſe Weiſe die 
Vergangenheit hervorzurufen. 

Aebrigens hatte Eduard mit Eharlotten allein 
weniger Stoff zur Unterhaltung, beſonders ſeitdem 
er den Tadel ihrer Parkanlagen; der ihm ſo gerecht 
ſchien, auf dem Herzen fuͤhlte. Lange verſchwieg 
er was rͤhm der Hauptmann vertraut hatte; aber 
als ser: ſeine Gattin zuletzt beſchaͤftigt ſah, vonder 
Mooshuͤtte hinauf zur Anhoͤhe wieder mit Stuͤfchen 
and Pfuͤdchen ſich empor zu arbeiten; ſo hielt er 
nicht laͤnger zuruͤck / ſondern machte ſie mach einigen 
Umſchweifen mit ſeinen neuen Einſichten bekaunt. 

Charlotte ſtand betroſſen. Sie war geiſtreſch ge⸗ 
nug, um ſchnell einzuſehen, dab: jene Recht hatten; 
aber, das Gethane widerſprach, es war nun einmal 
ſo gemacht ; iſie hatte es recht, ſie hatte es wuͤnſchens⸗ 
werth gefunden, ſelbſt das Getadelte war ihr in je⸗ 
dem einzelnen Theile lieb; fie widerſtrebte der Ueber⸗ 
zeugung, fie vertheidigte ihre Eleine Schöpfung, fie 
fhalt auf die Männer; die gleich in's Weite und 
Große gingen, aus einem Scherz, aus einer Unterz” 
haltung. gleich „ein Werk machen wollten, micht an 
die Koften denfen, die ein erweiterter Plan durchaus 
nach ſich zieht. Sie war bewegt, verletzt, verdrieß: 
lichz ſie onute das Alte nicht fahren laſſen, das 
Neue nicht ganz abweiſen; aber entſchloſſen wie ſie 
marz ſtellte fie ſogleith die Arbeit ein und mahm ſich 
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Zeit, die Sache zu bedenken und bei ſich reif werden 
zu laſſen. 

Indem ſie nun auch dieſe tätige Unterhaltung 
vermißte, da indeß die Männer ihr Gefhäft immer 
gefelliger betrieben und befonders die Kunftgärten 
und Glashäufer mir Eifer beforgten, auch dazwifchen 
die gewöhnlichen ritterlichen Uebungen fortfeßten, 
als Sagen, Pferde: Kaufen, Taufhen, Bereiten 
und Einfahren; fo fühlte ſich Charlotte täglich ein— 
famer. Sie führte ihren Briefwechfel, au um des 
Hauptmanns willen, lebhafter, und doch gab eg 
manche einfame Stunde... Defto angenehmer und 
unterhaltender waren ihr die Berichte, die ſi ie aus 
der Penſionsanſtalt erhielt. 

Einem weitlaͤufigen Briefe der Vorſteherin, wel⸗ 
cher ſich wie gewoͤhnlich uͤber der Tochter Fortſchritte 
mit Behagen verbreitete, war eine kurze Nachſchrift 
hinzugefuͤgt, nebſt einer Beilage von der Hand 
eines maͤnnlichen Gehuͤlfen am Inſtitut, die wir 
beide mittheilen. 
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Nachſchrift der Vorſteherin. 


Bon Ottilien, meine Gnaͤdige, hätte ich eigent- 
lich nur zu wiederholen, was in meinen vorigen 
Berichten enthalten iſt. Sch wüßte fie nicht zu fchel- 
ten und doch kann ich nicht zufrieden mit ihre ſepn. 
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Sie ift nach wie vor beſcheiden und gefällig gegen 
andre; aber dieſes Zurudtreten, diefe Dienftbarfeit 
will mir nicht gefallen. Ew. Gnaden haben ihr neu: 
ih Geld und verfchiedene Zeuge gefhidt. Das 
erfte hat fie nicht angegriffen; dieandern liegen auch 
noch da, unberührt, Sie hält freilich ihre Sachen 
ſehr reinlih und gut, und fheint nurindiefem Sinn 


‚ die Kleider zu wechſeln. Auch kann ich ihre große 
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Naͤßigkeit im Eſſen und Trinken nicht loben. An 
unſerm Tiſche iſt kein Ueberfluß; doch ſehe ich nichts 
lieher als wenn die Kinder ſich an ſchmackhaften 
und geſunden Speiſen ſatt eſſen. Was mit Be— 
dacht und Ueberzeugung aufgetragen und vorgelegt 
iſt, ſoll auch aufgegeſſen werden. Dazu kann ich 
ottilien niemals bringen. Ja ſie macht ſich irgend 
ein Geſchaͤt, um eine Luͤcke auszufuͤllen, wo die 
Dienerinnen etwas verſaͤumen, nur um eine Speiſe 
der den Nachtifch zu übergehen, Bei diefem allen 
lommt jedoch in Betrachtung, daß fie manchmal, 
Die ich erſt fpäter erfahren habe, Kopfweh auf der 
infen Seite hat, das zwar vorübergeht, aberfchmerz: 
ih und bedeutend feyn mag. So viel von die- 
"m übrigens fo fehönen und lieben Kinde. 





| Beilage des Gehülfen. 
Unfre vortrefflihe VBorfteherin läßt mich gewoͤhn⸗ 


1 die Briefe lefen, in welchen ſie Beobachtungen 
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uͤber ihre Zoͤglinge den Eltern und Vorgeſetzten 
mittheilt. Diejenigen die an Ewe Gnaden gerichtet 
ſind, leſe ich immer mit doppelter Aufmerkſamkeit, 
mit doppeltem Vergnuͤgen: Denn indem wir Ihnen 
zu einer Tochter Gluͤck zu wuͤnſchen haben, die alle 
jene: glänzenden: Eigenſchaften vereinigt, wodurch 
man in der Welt: emporſteigt; ſo muß ich wenig⸗ 
ſtens Sie nicht minder gluͤcklich preiſen, daß Ihnen 
in ihrer Pflegetochter ein Kihb:befchertiuft, das: zum; 
Wohl, zur Infetedenheit Anderer: und: gewiß auch: 
zu ſeinem eigenen Gluͤckgebyren ward. Ottilie iſt 
faſt unſer einziger Sögling, uͤber den iche mit unſe⸗ 
rer ſo ſehr verehrten Vorſteherin nicht einig werden 
fans Ich verargedieſer thaͤtigen Frau keinesweg es, 
daß ſie verlangt, man. follıdie Fruͤchte ihrer Sorg⸗ 
falt aͤußerlich und deutlich: ſehen; aber es gibt auch 
verſchloſſene Fruͤchte, die erſt die rechten kernhaften 
find,: undedie ſich fruͤher oder ſpaͤter zu einem ſchö— 
nen Leben entwideln.. Dergleichen iſt gewiß Ihre; 
Pflegetochter. So langerich ſie unterrichte, ſehe ich 
ſie immer gleichen Schrittes gehen, langſam, langz>: 
ſam vorwaͤrts, nie zuruͤckk. Wenn es bei einem Kin⸗ 
de noͤthig iſt, vom Anfange anzufangen, ſo iſt es 
gewiß bei ihr. Was nicht aus dem Vorhergehenden 
folgt, begreift fie nicht. Sie ſteht unfaͤhig, ia ftö- 
Aifh vor einer, leicht, faßlichen Sache, ‚die für fie 
mit nichts zufammenhängt. Kann man aber Die 
Mittelglieder finden: und ihr deutlich RR ſo ne 


ihr das oSchnerſibegeiticha. 
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Bet: Diekm langſamen Börfchreiten: bleibt - fie 
gegew ihre Mitſchuͤlerinnen zurid, die mit ganz an⸗ 
dern Fähigkeiten immer vorwärts eilen, alles, auch 
das Unzuſammenhaͤngende, leicht faſſen, leicht be: 
halten und bequem wieder anwenden. So-lernt fie, 
fo vermag fie bei.einem befchleunigten Lehrvortrage 
gar nichts; wie es der Fall in einigen Stunden ift, 
welche von trefflihen, aber rafchen und ungeduldi- 
gen Lehrern gegeben werden. Man hat über ihre 
Handſchrift geklagt, über ihre Unfähtgfeit die Re— 
geln der Grammatik zu faſſen. Sch habe diefe Ber 
ſchwerde näher unterfuiht: es ift wahr, fie fchreibt 
langſam und fteif wenn manfo will, Doch nicht zag: 
Haft und ungeſtalt. Wagich ihr von der franzöftfchen 
Sprache, die zwar mein Fach nicht iſt, fehrittweife 
mitteilte, begriff fie leicht. Freilich ift eswunder: - 
bar, fie weiß vieles und‘ recht gut, nur wenn mait 
fie fragt, fheint fie nichts zu wiffer. 

Soll ich mit einer allgemeinen Bemerkung fchlie: 
Ben, ſo möhte ich ſagen: fie lernt nicht als eine bie 
erzogen werden foll, fonderm als eine die erziehen 
will; nicht als Schülerin, fondern als kuͤnftige Leh— 
rerin. Vielleicht fommt es Ew. Gnaden fonderbar 
vor, Daß ich felbit als-Erzieher und Lehrer jeman- 
den nicht mehr zu loben glaube, als wenn ich ihn 
für meines gleichen erkläre. Ew. Gnaden beffere 
Einficht, tiefere Menfchen = und Welt:Kenntniß wird 
aus meinen befehränften wohlgemeinten Worten das 
befte nehmen. Sie werden fih überzeugen, DaB 
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auch an diefem Kinde viel Freude zu hoffen ift. Ich 
empfehle mich zu Gnaden und bitte um die Erlaub- 
niß wieder zu fchreiben, fobald ich glaube, daß mein 
Brief etivas bedeutendes und angenehmes enthal- 
ten werde, \ 


| Charlotte freute fih uber diejes Blatt. Sein 
Anhalt traf ganz nahe mit den Vorftellungen zuſam— 
men, weldhe fie von Dttilien hegte; dabei Eonnte fie 
ſich eines Laͤchelns nicht enthalten, indem der An— 
theil des Lehrers herzlicher zu feyn fchien, als ihn 
die Einfiht in die Tugenden eines Zöglings hervor- 
zubringen pflegt. Bei ihrer ruhigen, vorurtheilg- 
freien Denfweife ließ fie auch ein ſolches Verhaͤlt— 
niß, wie fo viele andre, vor fi liegen; die Theil— 
nahme des verftändigen Mannes an Dttilien hielt 
fie werth: denn fie hatte in ihrem Reben genugfanr 
einfehen gelernt, wie hoch jede wahre Neigung zu 
fhägen fey, in einer Welt wo Gleihgültigkeit und 
Abneigung eigentlich recht zu Haufe find, 
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Viertes Capitel. 





Die topographiſche Charte, auf welcher das Gut 
mit ſeinen Umgebungen, nach einem ziemlich großen 
Maßſtabe, charakteriſtiſch und faßlich durch Feder: 
ſtriche und Farben dargeſtellt war, und welche der 
Hauptmann durch einige trigonometriſche Meſſun— 
gen ſicher zu gruͤnden wußte, war bald fertig: denn 
weniger Schlaf, als dieſer thaͤtige Mann, bedurfte 
kaum jemand, fo wie fein Tag ſtets dem augenblid- 
lichen Zwecke gewidmet und deßwegen jederzeit am 
Abende etwas gethan war. 

Laß ung nun, -fagte er zu feinem Freunde, an 
das Uebrige gehen, an die Gutsbefchreibung, wozu 
Ihon genugfame Vorarbeit da feyn muß, aus der 
ih nachher Pachtanſchlaͤge und anderes fhon ent: 
wideln werden. Nur Eines laß ung feftfeßen und 
einrichten; trenne alles was eigentlich Geſchaͤft ift 
vom Leben. Das Gefchäft verlangt Ernft und Stren— 
ge, das Leben Willfür; das Gefchäft die reinfte 
Folge, dem Leben thut eine Inconſequenz oft noth, 
ia fie ift liebenswüärdig und erheiternd. Biſt du 
bei dem einen ſicher, fo Fannft du in dem andern 
defto freier ſeyn; anftatt daß bei einer Vermifhung 
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das Sichre durch das Freie weggeriſſen und aufge— 
hoben wird. 

Eduard fuͤhlte in dieſen Vorſchlaͤgen einen lei⸗ 
ſen Vorwurf. Zwar von Natur nicht unordentlich, 
konnte er doch niemals dazu kommen, ſeine Papiere 
nach Faͤchern abzutheilen. Das was er mit andern 
abzuthun hatte, was bloß von ihm felbft abhing, es 
war nicht geſchieden; ſo wie er. auch Gefchäfte und 
Beſchuͤftigung, Unterhaltung und Serftreuung: nicht 
‚genugfam- von: einander abfonderte, Seht: wurde 
es ihm leicht, da. ein: Freund diefe Bemuͤhung übers 
nahm, ein zweytes Ich die Sonderung: bewirkte, in. 
die das eine Ich nicht immer fid; fpalten: mag. 

Sie errichteten auf dem Fluͤgel des Hauptmanns 
eine Repoſitur fuͤr das Gegenwaͤrtige, ein Archiv 
für; das: Vergangene; ſchafften alle Documente, Pas 
piere, Nachrichten, aus verſchiedenen Behältniffen; 
Kammern, Schränfen: und Kiften. herbei, und auf 
das. gefchwindefte mar der. Wuft im: eine erfreuliche 
. Drönung gebracht, lag. rubrieirt in begeichneten: Faͤs 
chern. Was man: wünfchte ward vollſtaͤndiger gefun⸗ 
den als man gehofft hatte. Hierbei ging ihnen ein 
alter Schreiber ſehr an die Hand, der den Tag uͤber, 
ja: einen Theil der Nacht, nicht vom Pulte kam, 
und: mit dem Eduard bisher immer unzufrieden ge 
weſen mar; 

Ich kenne ihn nicht — ſagte Eduard zu fer 
nem Freund, wie thaͤtig und: brauchbar der Menſch 
iſt Das · macht, verſetzte der Hauptmann, wir tra⸗ 


— 
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gen ihm nichts Neues auf/⸗ ald:bisiier das Alte nach 
ſeiner Bequemlichkeit vollendet hat, und fo. leiſtet 
er; wie du ſiehſt, ſehr viel; ſobald man ihn ſtoͤrt, 
vermag er gar nichts. 

Brachten die Freunde auf dieſe Weiſe ihre Tage 
sufammerr zu, fo verſaͤumten fie Abends nicht Char: 
lotten regelmäßig zu beſuchen. Fand ſich keine Ge: 
ſellſchaft von benachbarten Orten und Gütern, wel: 
ches öfters geſchah: fo war das Gefpräch wie dag‘ 
Leſen meift ſolchen Gegenftänden gewidmet, welche 
den Wohlſtand, die Vortheile und das Behagen der 
buͤrgerlichen Gefellſchaft vermehren, 

Charlotte, ohnehin gewohnt die Gegenwart zu 
nutzen, fuͤhlte ſich, indem ſie ihren Mann zufrieden 
ſah, auch perſoͤnlich gefoͤrdert. Verſchiedene haͤusli⸗ 
che Anſtalten, die ſie laͤngſt gewuͤnſcht, aber nicht 
recht einleiten. koͤnnen, wurden durch die Thaͤtigkeit 
des. Hauptmanns bewirkt. Die Hausapotheke, die 
bisher nur aus wenigen Mitteln beftanden, ward 
bereichert, und. Charlotte,. fowohl durch faßliche 
Bücher als durch ‚Unterredung, in den Stand ges . 
feßt, ihr. thätiges und hülfreihes Weſen öfter 
und wirkſamer als bisher in. Hebung. zu bringen, 


Da. man auch die gewöhnlichen und demungeach⸗ 
tet nur zu oft uͤberraſchenden Nothfaͤlle durchdachte; 
ſo wurde alles was zur Rettung der Extrunkenen 
noͤthig ſeyn moͤchte um fo mehr angeſchafft, als bei 
der Naͤhe ſo mancher Teiche, Gewaͤſſer und Waſſer⸗ 
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werke, öfters ein tımd der-andere Unfall diefer Art 
vorkam. Diefe Rubrif beforgte der Hauptmann 
fehr ausführlid, und Eduarden entfchlüpfte die Bes 
merfung, daß ein folder Fall in dem Leben feines 
Sreundes auf die feltfanfte Weife Epoche gemacht. 
Doch als diefer ſchwieg und einer traurigen Erin— 
nerung auszuweichen fhien, hielt Eduard gleichfalls _ 
an, fo wie auch Charlotte, die nicht weniger im all- 
gemeinen davon unterrichtet war, über jene Aeuße⸗ 
rungen hinausging. 

Wir wollen alle dieſe vorſorglichen Anſtalten lo— 
ben, ſagte eines Abends der Hauptmann; nun geht 
ung aber das Nothwendigfte noch ab, ein tüchtiger 
Mann, der das alles zu handhaben weiß, Ich kann 
hiezu einen mir befannten Feldchirurgus vorfchlageir, 
der jet um leidliche Bedingung zu haben ift, ein 
vorzüglicher Mann in feinem Fache, und der mir 
auch in Behandlung heftiger innerer Uebel oͤfters 
mehr Genuͤge gethan hat als ein beruͤhmter Arzt; 
und augenblickliche Huͤlfe iſt doch immer das, was 
auf dem Lande am meiſten vermißt wird. 

Auch dieſer wurde ſogleich verſchrieben, und beide 
Gatten freuten ſich, daß ſie ſo manche Summe, die 
ihnen zu willkuͤrlichen Ausgaben übrig blieb, auf 
die nöthigften zu verwenden Anlaß gefunden. 

So benutzte Charlötte Die Kenntniffe, die Thätig- 
feit des Hauptmanns auch nach ihrem Sinne und 
fing am mit feiner Gegenwart völlig zufrieden und 
über alfe Folgen beruhigt zu werden, Sie bereitete 
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fih gewöhnlich vor, manches zu fragen, und da fie 
gern leben mochte, fo fuchte fie alles Schädliche, al: 


les Tödtlihe zu entfernen. Die Bleiglafur der- 


Töpferwaaren, der Grünfpan Fupferner Gefäße hat: 
te ihre ſchon manche Sorge gemacht. Gie ließ fi 
hierüber belehren, uud natürlicherweife mußte man 
auf die Grundbegriffe der Phpfif und Chemie zu: 
rüdgehen. 

Zufäalligen aber immer willfommenen Anlaß zu 
folhen. Unterhaltungen gab Eduards Neigung, der 
Geſellſchaft vorzulefen. Er hatte eine fehr wohl: 
flingende tiefe Stimme und war früher wegen leb: 
hafter gefühlter Recitation dichterifcher und redne: 
rifher Arbeiten angenehm und berühmt gewefen. 
Nun waren ed andre Gegenftände die ihn befchäftig- 
ten, andre Schriften woraus er vorlag, und eben 
feit einiger Zeit vorzüglich Werke phufifchen, — 
ſchen und techniſchen Inhalts. | 

Eine feiner befondern Eigenheiten, die er jeboch 
vielleicht mit mehrern Menſchen theilt, war die, daß 
es ihm unerträglich fiel, wenn jemand ihm bei'm 
Lefen in das Buch fah. Im früherer Zeit, bei'm 
Vorlefen von Gedichten, Schaufpielen, Erzählungen, 
war es die natürliche Folge der lebhaften Abficht, 
die der Vorlefende fo gut als der Dichter, der Schau 
ipieler, der Erzählende hat, zu überrafhen, Paufen 
zu machen, - Crwartüngen zu erregen; da es denn 
freilich. diefer beabfichtigten Wirkung fehr zuwider 
it, wenn ihm ein Dritter wiſſentlich mit den Au⸗ 
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gen vorſpringt. Er pflegte: ſich auch deß wegen rr 
ſolchem Falle immer ſo zu ſetzen, daß er niemand 
im Ruͤcken hatte. Jetzt zudreyen war dieſe Vorſicht 
unnoͤthig; und da es dießmal nicht. anf Erregung 
des Gefühle, auf. Ueberraſchung der Einbildungs⸗ 
kraft angeſehen war, fo dachte: er. ſelbſt nicht daraat, 
ſich ſonderlich in Acht zu nehmen. 

Nur eines Abends fiel es ihm. auf, alsſer ſich 
nachlaͤſſig geſetzt hatte, daß Charlotte ihm in das 
Bud): fah. Seine. alte Ungeduld erwachte und: er 
verwies es ihr, gewiffermaßen unfreundlich. Wollte 
man ſich doch Folche. Unnrben: wie fo manches andre 
was der Geſellſchaft laͤſtig iſt, ein fuͤr allemal ab⸗ 


gewoͤhnen. Wenn ich jemand vorleſe, iſt es deun 
nicht als wenn ich ihm. muͤndlich etwas vortruͤge? 


Das Geſchriebene, das: Gedruckte tritt an die Stel⸗ 


le meines eigenen Sinnes, meines eigenen Her⸗ 


zens; und wuͤrde ich mich: wohl zu reden bemuͤhen, 
wenn ein Fenſterchen vor meiner Stirn, vor meiner 
Bruſt angebracht waͤre, ſo daß der, dem ich meine 
Gedanlken einzeln zuzaͤhlen, meine Empfindungen 
einzeln. zureichen will, immer ſchon lange vorher 


wiſſen koͤnnte, wo es mit mir hinaus wollte? Wenn 


mir: jemand in's Buch ſieht, fo iſt mir immer; als 
wenn ich in zwey Stuͤcke geriſſen wuͤrde. 
Charlotte, deren Gewandtheit ſich in groͤßeren 
und kleineren Cirkeln beſonders dadurch bewies, daß 
ſie jede unangenehme, iede heftige, In ſelbſt nur 


lebhafte Aenßerung zu beſeitigen, ein ſich verlaͤngern⸗ 
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des Geſpraͤch zu: unterbrechen, ein ſtochendes anzu⸗ 
regen wußte, war auch dießmal von ihrer guten Ga⸗ 
he nicht perlaſſen. Du wirſt «mir meinen Fehler 
gewiß verzeihen, wenn ich bekenne was mir dieſen 
Augenblick begegnet iſt. Ich hoͤrte von Verwandt⸗ 
ſchaften leſen, und da dacht' ich eben gleich an mei⸗ 
ne Verwandten, san ein Paar Vettern, die mit ge⸗ 
rade in dieſem Augenblick zu fchaffen machen. Mei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit Eehrt ; zu deiner Vorleſung zu⸗ 
ut; ich hoͤre daß von ganz lebloſen Dingen die 
Rede iſt, und blicke dir in's Buch um mich wieder 
zurecht zu finden. 

Es iſt eine Gleichnißrede, die dich verfuͤhrt und 
vderwirrt hat, ſagte Eduard. Hier wird freilich nur 
von Erden. und Mineralien gehandelt, aber der 
Den kit ein: wahrer Narciß; er beſpiegelt ſich 
iberall gern ſelbſt; er. legt ſich als Folie der ganzen 
Velt unter. 

Za wohl! fuhr der Hauptmann fort: ſo behan⸗ 
delt er alles was er außer ſich findet; ſeine Weis⸗ 
heit wie ſeine Thorheit, ſeinen Willen wie ſeine 
Villluͤr leiht er den Thieren, den Mlauzen, den 
LClementen und den Goͤttern. | 

— ihr mich, verſetzte Charlotte, da ich 

euch nicht zu weit von dem augenblicklichen Inter⸗ 
cſe wegfuͤhren will, nur kuͤrzlich belehren, wie es 
— hier mit den Verwandtſchaften gemeint 


Das will ich wohl gerne thun, erwiederto ·der 
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Hauptmann, gegen ben fih Charlotte gewendet hat- 
te; freilich nur fo gut als ich es vermag, wie ich ed 
etwa vor zehn Zahren gelernt, wie ich es gelefen 
hab e. Ob man in der wiffenfhaftlihen Welt noch 
fo darüber denft, ob es zu den neuern Lehren paßt, 
wüßte ich nicht zu fagen. | 

Es iſt ſchlimm genug, rief Eduard, dag man 
jeht nichts mehr für fein ganzes Leben lernen kann. 
Unfre Vorfahren hielten fih an den Unterricht, den 
fie in ihrer Jugend empfangen; wir aber müffen - 
jest alle fünf Jahre umlernen, wenn wir nicht ganz 
aus der Mode fommen wollen. 

Wir Frauen, fagte Charlotte, nehmen es nicht 
fo genau; und wenn ich aufrichtig ſeyn Toll, fo tft 
es mir eigentlich nur um den Wortverftand zu thun : 
denn es macht in der Gefellfchaft nichts lächerlicher, 
als wenn man ein fremdes, ein Kunftl: Wort falfch 
anwendet. Deßhalb möchte ich nur wiffen, in wel: 
chem Sinne diefer Ausdrud eben bei diefen Gegen= 
ftänden gebraucht wird. Wie es wiſſenſchaftlich da— 
mit zufammenhänge, wollen wir den Gelehrten über: 
laſſen, die übrigens, wie ich habe bemerken können, 
ſich wohl fchwerlich jemals vereinigen werden. 

Wo fangen wir aber nun an, um am fehnellften 
in die Sache zu kommen? fragte Eduard nach) einer 
Haufe den Hauptmann, der fi ein wenig bedentend 
bald darauf erwiederte:r 

Wenn es mir erlaubt ift, dem Scheine nad weit 
auszuholen, fo find wir bald am Platze. 
| Senn 
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Seyn Sie meiner ganzen Aufmerkſamkeit ver⸗ 
* ſagte Ehaxlotte, indem ſie ihre Arbeit bei Seite 
legte. 

Und fo begann der Hauptmann: An allen Natur- 
wefen, diewir gewahr werden, bemerfen wir zuerft, 
daß fie einen Bezug auffihfelbft haben. Es Efingt 
freilich wunderlih, wenn man etwas ausfpricht mag 
fih ohnehin verfteht; doch nur indem man fich über 
das: Bekannte völlig verſtaͤndigt hat, kann man mit 
einander zum Unbekannten forsfchreiten. 

Fe: Dachte, fiel ihm Eduard ein, wir. machten 
ihr und uns die Sache durch⸗ Beifpiele- bequem 
Stelle dir nur das Waſſer, dasOel, das Quedfil 
ber ‚vor, ſo wirſt du eine Einigkeit, einen Zufame 
menbang ihrer Theile finden: Diefe Einung vere 
laſſen fie nicht, außer: durch Gewalt ‚oder: fonftige 
Beſtimmung. Iſt diefe befeitigt, ſo treten.fie gleich 
wieder zufammen, 

Ohne: Frage, ſagte Charlotte beiftimmeud. Ne: 
genkropfen: vereinigen ſich gern zu Strömen. Und 
han als Kinder fpielen: wir eraunt mit dem Qued; 
fiber, indem wir es in Kuͤgelchen trennen und es 
wieder zuſammenlaufen laſſen. 

Und ſo darf ich wohl, fügte den Hauptmann hin⸗ 
zu, seines: bhedeutenden Punktes im: flüchtigen: Vor⸗ 
beigehen erwaͤhnen, daß naͤmlich dieſer völlig, reine, 
durch Fluͤſſigkeit moͤgliche Bezug ſich entſchieden und 
immer, durch die Kugelgeſtalt auszeichnet. Der fal⸗ 
lande Waſſertropfen iſt, rund von den Zochieer⸗ 
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kuͤgelchen haben Sie felbit gefprochen; ja ein fallen= 
des geſchmolzenes Blei wenn es Zeit hat, völig zu 
erſtarren, kommt unten in Geftalt einer Kugel an. 


Laſſen Sie mich voreilen, fagte Charlotte, ob 
ich treffe, wo Sie hinwollen. Wie jedes gegen ſi fich 
felbft einen Bezug hat, fo muß es auch gegen an— 
dere ein Verhaͤltniß haben. | 

Und das wird nah Verfchiedenheit der Weſen 
verfchieden feyn, fuhr Eduard eilig fort. Bald 
werden fie fih als Freunde und alte Bekannte be: 
gegnen, die ſchnell zufammentreten, fi) vereinigen, 
ohne an einander etwas zu verändern, wiefih Wein 
mit Waſſer vermifcht. Dagegen werden andere fremd 
neben einander verharren und felbit durch mechani- 
{ches Mifhen und Reiben fi keinesweges verbin: 
den; wie Del und Waſſer zufammengerüttelt fi 
den Augenblict wieder auseinander fondert. 

Es fehlt nicht viel, ſagte Charlotte, fo ſieht man 
in diefen einfachen Formen die Menfhen, die man 
gekannt hat; beſonders aber erinnert man fich Dabei 
der Sorietäten, in denen man lebte. Die meifte 
Hehnlichkeit jedoch mit diefen feelenlofen Wefen 
haben die Maffen, die in der Welt ſich einander 
gegenüber ftellen, die Stände, die Berufsbeſtim— 
‚mungen, der Adel und der dritte —n der a 
dat und der Civiliſt. 


"Und doch, verfeßte Eduard, wie bieſe burch Sit⸗ 
ten und Geſetze yereinbar find, fo gibt es auch in 
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unferer chemifchen Weit Mittelglieder, dasjenige zu 
verbinden, was fich einander abweift. 

So verbinden wir, fiel der Hauptmann ein, das 
Oel durch Laugenſalz mit dem Waſſer. | 

zur nicht zu gefhwind mit Ihrem Vortrag, 

ſagte Charlotte, damit ich zeigen kann, Daß ich 
Schritt halte. Sind wir nicht hier fhon zu den 
Verwandtſchaften gelangt? 

Ganz richtig, eriwiederte der Hauptmann, und 
wir werden fie gleich in ihrer vollen Kraft und Be: 
ſtimmtheit fennen lernen. Diejenigen Raturen, die 
ſich bei'm Zufammentreffen einander fchnellergreifen, 
und wechfelfeitig beftimmen, nennen wir verwandt, 
An den Alkalien und Säuren, die, obgleich einan⸗ 
der entgegengefeßt und vielleicht eben deßwegen, 
weil fie einander entgegengeſetzt find, fih am ent: 
ſchiedenſten fuchen und fallen, fih modificiren und 
zuſammen einen neuen Körper bilden, ift diefe Ver— 
wandtfchaff auffallend genug. Gedenken wir nur 
des Kalks, derzu allen Säuren eine große Neigung, 
eine entfchiedene Vereinigungsluſt äußert. _ Sobald 
unfer chemiſches Cabinet ankommt, wollen wir 
Sie verfhiedene Verſüche fehen laſſen, die ſehr 
unterhaltend. find und einen. beifern Begriff geben 
als Korte, Namen und Kunſtausdruͤcke. 

Laſſen Sie mich geſtehen, ſagte Charlotte, wenn 
Sie dieſe Ihre wunderlichen Weſen verwandt nen— 
nen, ſo kommen ſie mir nicht ſowohl als Blutsver⸗ 
wandte, vielmehr als Geiſtes- und Seelenverwandte 
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von. Auf eben- diefe Weife: Finnen: unter Men— 
fhen wahrhaft bedeutende Freundſchaften entſtehen 
denn eutgegengeſetzte Eigenſchaften machen eine 
innigere Vereinigung moͤglich. Und ſo will ich denn 
abwarten, was Sie mir: von dieſen geheimnißvollen 
Wirkungen von die Augen bringen werden. Ich, 
will dich — ſagte fie au: Eduard gewendet: — jetzt 
im Vorleſen nicht weiter ſtoͤren, und um ſo viel 
beſſer unterrichtet, Deinen Vortrag mit Auimerlſam⸗ | 
feib vernehmen. 

Dad; ung; — aufgerufen Hal. verfehten 
Eduard, ſoſkommſſt du fo; leicht nicht: los: denn ei⸗ 
gentlich find die verwickelten Faͤlle die; intereſſante⸗ 
ſten. Erſt bei dieſen lernt: man die Grabe; der Vers 
wandtſchaften, die nähern, ſtaͤrkern, entferntern, 
geriugern Beziehungen kennen; die Verwandtſchafs 
ten werden exit: intereßnt wenn ‚fie: Sqhetunsen 
bewirlen. 

Kommt das maurige Marke, ‚rief. Chariotte das 
man leider · in der: Welt. jetzt fo, et hoͤrt⸗ auch in 
der Naturlehre vor? 

Allerdings, erwiederte Eduard, Es war ſogar 
ei bezeichnender Ehrentitel der Chernler dab man 
fie. Scheidekuͤnſtler nannte. 

Das thut man alſo nicht mehr, verſetzte Char⸗ 
lotte, und thut ſehr wohl daxan. Das Vereinigen 
iſt eine groͤßere Kunſt, ein groͤßeres Verdienſt. Ein 
Eimmgskuͤnſtlen wäre in jedem Fache Der; ganzen, 
Welt willlammen. — Rum ſo IaBkı mich denn. 
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weil ihr doch einmal im ———— ein Paar ſolche 
Faͤlle wiſſen. 


"So ſchließen wir "uns denn gleich, ſagte der 
Hanimmn an dasjenige wieder an, was wir üben 
ſchon benannt und befprowen haben. 3.“B. was 
wir Kalkftein nennen ift eine mehr vder weniger rei— 
He Kalferde, innig mit einer zarten Säure verbun: 
den, bie ung in Luftform bekannt geworden 'ift. 
Bringt man ein Stuͤtk ſolchen Steines in verduͤnnte 
Schwefelfänre, fo ergreift dieſe den Kalk und er- 
ſcheint mit ihm als Gyps; jene zarte Iuftige Säure 
hingegen entflieht. ‘Hier Ift eine Trennung, eine 
neue Zuſammenſetzung entſtanden und man glaubt 
N nunmehr berechtigt, ſogar das Wort Wahlver— 
wandtſchaft anzuwenden, weil es wirklich ausſieht 
Als wenn ein Verhaͤltniß dem andern vorgezogen, 
eins vor dem andern erwählt würde, 


Verzeihen Ste mir, ſagte Charlotte, wie ich 
dem Naturforſcher verzeihe; aber ich wuͤrde hier mie⸗ 
mals eine Wahl, eher eine Naturnothwendigkeit 
erblicken, und dieſe kaum: denn es iſt am Ende 
Welleihtigar nur die Sache der Gelegenheit. Ge⸗— 
legenheit naht Verhaͤltniſſe wie ſie Diebe macht; 
und wenn von Ihren Naturkoͤrpern die Rede iſt, 
ſo ſcheint mir die Mahl bloß in den Haͤnden des 
Chemikers gu liegen, der dieſe Weſen zuſammen⸗ 
bringt. Sind ſie aber einmal beiſammen, dann 
unbe ihnen Gott! In dem gegenwaͤrtigen Falle 
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dauert mich nur die arme Luftfäure, die ſich wieder im 
Unendlichen herumtreiben muß. | 

Es fommt nur auf fie au, verfeßte der Haupt⸗ 
mann, fih mit dem Waſſer zu perbinden und als 
Mineralguelle Gefunden und Kranken zur Erqui⸗ 
ckung zu dienen. 

Der Gyps hat gut reden, ſagte Charlotte, der 
iſt nun fertig, iſt ein Koͤrper, iſt verſorgt, anſtatt 
daß jenes ausgetriebene Weſen noch manche Noth 
haben kann bis es wieder unterkommt. J 

Ich muͤßte ſehr irren, ſagte Eduard laͤchelnd, 
oder es ſteckt eine kleine Tuͤcke hinter deinen Reden. 
Geſteh' nur deine Schalkheit! Am Ende bin ich in 
deinen Augen der Kalk, der vom Hauptmann, als 
einer Schwefelſaͤure ergriffen, deiner anmuthigen 
Geſellſchaft entzogen und in einen refractären Gyps 
verwandelt wird, - 

Wenn das Gewiffen, verfehte Charlotte, Dich 
ſolche Betrachtungen machen heißt, ſo kann ich ohne 
Sorge ſeyn. Dieſe Gleichnißreden ſind artig und 
unterhaltend, und wer ſpielt nicht gern mit Aehn- 
lichfeiten ? Aber der Menſch ift doch um fo manche Stu- 
fe über jene Elemente erhöht, und wenn er bier 
mit den fhönen Worten Wahl und Wahlverwandt- 
{haft etwas freigebig geweſen, fo thut er wohl, 
wieder in fich felbft zuruͤckkzukehren und den Werth 
ſolcher Ausdrüde bei diefem Anlaß recht zu beden- 
ten. Mir find leider Fälle genug bekannt, wo eine 
innige unauflöslic feheinende Verbindung zweyer 
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Weſen durch gelegentliche Zugefellung eines Dritten 
aufgehoben, und eins der erft fo ſchoͤn Verbundenen 
in’s Iofe Weite hinausgetrieben ward. 


Da find die Chemiker viel galanter, fagte Eduard; 
fie gefelfen ein viertes dazu, damit feines Icer aus: 
gehe. | 

Ja wohl! verfegte der Hauptmann: Diefe Fälle 
find alferdings die bedeutendften und merkwürdig: 
ften, wo man das Anziehen, Das Verwandtſeyn, die: 
ſes Verlaffen, diefes Vereinigen. gleihfam uͤber's 
Kreuz, wirklich darſtellen kann; wo vier, bisher je 
zwey zu zwey verbundene, Weſen in Beruͤhrung ge— 
bracht, ihre bisherige Vereinigung verlaſſen und ſich 
auf's neue verbinden. In dieſem Fahrenlaſſen und 
Ergreifen, in diefem Fliehen und Suchen, glaubt 
man wirklich eine höhere Beftimmung zu fehen; 
man traut folhen Wefen eine Art von Wollen 
und Wählen zu, und hält das Kunftwort Wahl 
verwandtfchaften für vollfommen gerechtfertigt. 

Befchreiben Sie mir einen folhen Fall, fagte 
Charlotte. | | 

Man follte dergleichen, verfeßte der Hauptmanıt, 
nicht mit Worten abthun. Wie fhon gefagt! fobald 
ich Ihnen die Verſuche feldft zeigen kann, wird al- 
les anfhanliher und angenehmer werden. Sept 
müßte ih Sie mit f[hredlichen Kunftworten hinhal⸗ 
ten, die Ihnen doch keine Vorſtellung gaͤben. Man 
muß dieſe todtſcheinenden und doch zur Thaͤtigkeit 
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tinnerlich immer bereiten Werfen wirlend vor feiner 
Augen ſehen, mit Theilnahme ſchauen, wie ſie ein⸗ 
ander ſuchen, ſich anziehen, ergreifen, zerſtoͤren, 
verſchlingen, aufzehren und fſodann aus der innigſten 
Verbindung wieder in ernenter, neuer, unerwarte⸗ 
ter Geftalt hervortreten; dann traut man ihnen erſt 
ein ewiges Leben, ja wohl gar Sinn und Verfland 
zu „. weil wir unſere Sinne Faum: genügend fühlen, 
fie recht zu beobachten, und unfre Vernunft kaum 
hinlaͤnglich, fie zu. faſſen. 

Ich laͤugne nicht, fagte. Eduard, daß die feltfa= 
men. Kunftwörter demjenigen, ‚der nicht. durch finn= 
liches Anfchauen, durch Begriffe mit ihnen verföhnt 
iſt, beſchwerlich, ja lächerlich werden: müffen. Doch 
koͤnnten wir leicht mit Buchftaben einftweilen das 
Verhaͤltniß ausdruͤcken, wovon hier die Rede war. 

Wenn. Sie glauben, daß es nicht pedantiſch aus⸗ 
ſieht, verſetzte der Hauptmann, ſo kann ich wohl in 
der Zeichenſprache mich kuͤrzlich zuſammenfaſſen. 
Denken Sie ſich ein A, das mit einem DB innig ver— 
Bunden ift, durch viele Mittel und durch manche 
Gewalt nicht von ihm zu trennen; denfen Sie fidy 
ein C, das fich eben fo zu einem D verhält; bringen 
Sie nun die beiden Paare in Berührung: Awird 
Th zu D, und E zu B werfen, ohne daß man fagen 
Fanıı, wer das andere zuerſt verlaffen , wer ſich mit 
dem andern zuerft wieder verbunden habe, 

Nun denn! fiel Eduard ein: big wir allesdiefeg 
mit Augen fehen, wollen wir diefe Formel als Gleich⸗ 
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nißrede betrachten, woraus wir uns eine Lehre zum 
unmittelbaren Gebrauch ziehen. Du ſtellſt das U 
vor, Charlotte, und ich dein B: denn eigentlich haͤn— 
ge ich doch nur von dir ab und folge dir, wie dem A 
das B. Das E ift ganz deutlich der Gapitain, der 
mic für dießmal dir einigermaßen entzieht. Nun 
ift es billig, daß ,; wenn du nicht in's Unbeftimmte 
entweichen follft, dir für ein D geforgt werbe, und 
das ift ganz ohne Frage das liebenswürdige Dam: 
hen Dttilie,:gegen deren Annäherung du dich nicht 
länger vertheidigen darfft. 

"Gut verſetzte Charlotte, wenn auch das Beifpiel, 
wie mir ſcheint, nicht ganz auf unſern Fall paßt; ſo 
halte ich es doch für ein Gluͤck, daß wir heute ein⸗ 
Mal völlig znſammentreffen, ind daß dieſe Natur⸗ 
und Wahlverwandtſchaften unter uns eine vertrau⸗ 
liche Mittheilung beſchleunigen. Ich will es alſo 
nur geſtehen, daß ich ſeit dieſem Nachmittage ent⸗ 
ſchloſſen bin, Ottilien zu berufen: denn meine bis⸗ 
herige treue Beſchließerin und Haushaͤlterin wird 
abziehen, weil fie heirathet. Dieß waͤre von mei⸗ 
ner Seite und um meinetwillen; was mich um Ot⸗ 
tiliens willen beſtimmt/ das wirft du ung vorleſen. 
Ich will dir nicht in's Blatt ſehen, aber freilich tft 
mir der Inhalt ſchon bekannt. Doc lies nur, lies! 
Mit dieſen Worten zog ſie einen Brief hervor wid 
inte ihn Eduarden. 
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u Brief der Vorftederin. 


Ew. Gnaden werden verzeihen, wenn ich mic 
heute ganz kurz faſſe: denn ich habe nach vollende: 
ter öffentlicher Prüfung deffen, was wir im vergan⸗ 
genen Jahr an unfern Zöglingen geleiftet haben, an 
die fammtlihen Eltern und Vorgeſetzten den Ver 
lauf zu melden; auch darf ich wohl kurz ſeyn, weil 
ich mit Wenigem Viel fagen kann. ‚ Ihre Sräulein 
Tochter hat fih in jedem Sinne als die erfte ber 
wiefen. Die beiliegenden Zengniffe, ihr eignet 
Brief, der die Befchreibung der Preife enthält die 
ihr geworden find, und zugleich das Vergnuͤgen aus— 
drückt das fie über ein fo gluͤckliches Gelingen empfin⸗ 
det, wird Ihnen zur Beruhigung, ja zur Freude ge⸗ 
reihen. Die meinige wird dadurch einigermaßen 
gemindert, daß ich voraugfehe, wir werden nicht lan: 
ge mehr Urfache haben ein fo weit vorgefchrirtene® 
Srauenzimmer bei ung zurücd zu halten, Ich em 
pfehle mich zu Gnaden und nehme mir die Freiheit 
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naͤchſtens meine Gedanken über dag was ih am 
vortheilhafteften für fie halte, zu eröffnen. Won 
Ottilien fhreibt-mein freundlicher Gehuͤlfe. 


Brief des Gehälfen. 


Von Dttilien laͤßt mich unfre ehrwuͤrdige Vor: 
teherin ſchreiben, theilg weil es ihr, nach ihrer 
Art zu denken, peinlich wäre dasjenige was zu mel- 
den ift zu melden, theils auch weil fie felbit einer 
Entfhuldigung bedarf, die fie lieber mir in den 
Nund legen mag. | 

Da ih nur allzuwohl weiß, wie wenig die gute 
Atilie das zu aͤußern im Stande ift, was in ihr 
liegt und was fie. vermag; fo war mir vor deröffent- 
lichen Prüfung einigermaßen bange, tm fo mehr - 
als überhaupt dabei Feine Vorbereitung möglich ift, 
und auch, wenn’ es nach der gewöhnlichen Weiſe 
ſeyn Könnte, Ottilie auf den Schein nicht vorzube: 
ten wäre. Der Ausgang hat meine Sorge nur 
zu fehr gerechtfertigt; fie hat Feinen Preis erhal: 
ten umd ift auch unter denen die Fein Zeugniß 
mpfangen Haben. Was: fol ich. viel fagen? Im 
Shreiben hatten andere. kaum fo wohlgeformte 
vuchſtaben, doch viel freiere Züge; im Rechnen 
Waren alle fchneller, und an fehwierige Aufgaben, 
welche fie beffer Löf?t, Fam es bei der Unterfuchung 
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wicht, Im Franzbſiſchen uͤberparlivten und Aber⸗ 
exponitten fie manche; in der Geſchichte waren ähr 
Namen und Jahrzahlen nicht gleich bei der Hand; 
bei der Geographie vermißte man Aufmerkſamkeit 
auf die politiſche Eintheilung. Zum muſikaliſchen 
Vortrag ihrer wenigen beſcheidenen Melodien fand 
ſich weder Zeit noch Ruhe. Im Zeichnen haͤtte ſie 
gewiß den Preis davon getragen: ihre Umriſſe wa’ 
zeit:rein und Die: Ausfuͤhrung bei vieler Sorgfalt 
ggeiſtreich. Leider hatte fie etwas zu Großes uuter⸗ 
nommen und war micht fertig geworden. 
Als die Schuͤlerinnen abgetreten waren, die Pruͤ⸗ 
fenden zuſammen Rath hielten und uns Lehrern 
wenigſtens einiges Wort dabei goͤnnten, mierkte ich 
wohl bald/ daß won Ottilien gar nicht, und wenn es 
geſchnh, wo nicht mit Mißbilligung doch miit Gleich⸗ 
guͤltigkeit geſprochen wurde, Ich hoffte durch seine 
wffne Darſtellung ihrer Art zu ſeyn, einige Gunſt 
‚zu erregen ; und: wagte mich daran mit doppeltem 
‚Eifer , einmal weil ich nach meiner Ueberzougung 
fprechen konnte, und ſodann weil ich mich in juͤnge⸗ 
ren Jahren in eben demſelben traurigen Fall befun⸗ 
den hatte. Man hoͤrte mich mit Aufmerkſamkeit 
An; doch als ich geendigt hatte, ſagte mir der vor⸗ 
ſſitzende Pruͤſende zwar freundlich aber lakonifch: 
Faͤhigkeiten werden vorausgeſetzt, ſie ſollen zu Fer⸗ 
tigleiten werden. Dieß iſt der Zweckaller Erziehung, 
dieß iſt die laute deutliche Abſicht der Eltern und 
Vorgeſetzten, die ſtille nur halbbewußte der Kinder 
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ſelbſt. Dieß iſt auch der Gegenſtand der Prüfung, 
wobei zugleich Lehrer und Schüler beuxtheilt wers: 
den. Yun dem; was wir von. Ihnen vernehmen, 
ſchoͤpfen wir gute Hoffnung von dem Kinde, und Sie: 
find: allerdings lobenswuͤrdig, indem :Sie. auf: die 
Zähigfeiten der Schülerinnen genau Acht gebens; 
Verwandeln Sie: folhe bis. uber?3 Jahr in Fertigs: 
keiten, ſo wird es Ihnen und, Ihrer- begunſtigten 
Schuͤlerin nicht · an Beifall mangeln. 

In das was hierauf folateshatte-ich. mich: ſchon 
ergeben, aber, ein noch Uebleres nicht befürchtet, das 
ſich bald, darauf zutrug Unſere ‚gute Vorſteherin, 
die wie ein guter Hirte, auch, nicht, eins von ihren, 
Schaͤſchen verloxen, oder wie: es hier den Fall war, 
ungeſchmuͤcktt ſehen möchte, konnte, nachdem die Her⸗ 
ven fich, entfernt hatten, ihren Unmillen nicht bergen 
und ſagte zu Ottilien, dierganz hg indem Die an⸗ 
dern ſich her ihre Nreiſe freufen sam. Feu ſtex ſtande 
aber Tagen, Sie mir „um's: Himmelswillen! wie 
fan. man ſo dumm ausſehen, wenn; man es nicht 
iſt Ottilie verſetzte ganz gelaſſen: verzeihen Sie, 
liebe Mutter; ich— habe gerade: heute wieder mein 
Kopfweh und ziemlich ſtark. Das kann niemand, 
niſſen verſeßte bie font fo: EheÄITEÄHISMPE 30 
and kehrte. fish vexdrießlich um. 

Num es iſt a u fann eg, wiſſenz denn 
Atilie verändert das Geſicht nicht, und ich habe 
uch nichts geſehen, daß ſie einmal, die Hand und, 
Nm. Schlafersm, bewegt haͤtte. = 
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Das warnoc nicht alles. Ihre Fräulein Toch- 
ter gnädige Frau, font lebhaft und freimüthig, war 
im Gefühl ihres heutigen Triumphs ausgelafen 
und übermüthig. Sie fprang mitihren Preifen und 
Zeugniffen in den Zimmern herum, und fhüttelte 
fie auch Dttilien vor dem Geſicht. Du bift heute 
fchleht gefahren! rief fie aus. Ganz gelaffen ant- 
wortete Dttilie; es iſt noch nicht. der. legte Prüfungs: 
tag. Und doch wirft. du immer die letzte bleiben! 
rief das Fraͤulein und ſprang hinweg 
Ottilie ſchien gelaſſen fuͤr jeden andern, hut nicht 
für mich. Cine innere uͤnaugenehme lebhafte Be: 
wegung, der fie'widerfteht, zeigt ſich durch eine un- 
gleiche Farbe des Geſichts. Die linke Wange wird 
auf einen Augenblick roth, indem die rechte bleich 
wird. Ich fah dieß Zeichem und meine Theilneh—- 
mung konnte ſich nicht zuruͤkhalten. Ich fuͤhrte unfre 
Vorſteherin bei‘ Seite ſprach ernſthaft mit ihr 
uͤber die Sache. Die treffliche Frau erkannte ihren 
Fehler. Wir beriethen, wir beſprachen uns lange, 
und ohne deßhalb weitlaͤufiger zu ſeyn, will ich Ew. 
Gnaden unſern Beſchluß und unſre Bitte vortragen: 
Ottilien auf einige Zeit zu ſich zu nehmen. Die 
Gruͤnde werden Sie ſich ſelbſt am beſten entfalten. 
Beſtimmen Ste ſich hiezu, 1) Tage ich mehr uͤber 
die Behandlung des guten Kindes. Verlaͤßt uns 
dann Ihre Fräulein Tochter, wie zu vermuthen fteht, 
fo fehen wir Ottilien mit Freuden zurädfehren. 
Noch eins, das ich vieleicht in der Folge vergef: 
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fen Eonnte: ich habe nie gefehen, daß Dttilie etwag 
verlangt, oder gar um etwas dringend gebeten hät: 
te. Dagegen fommen Fälle, wiewohl felten, daß 
fie etwas abzulehnen fuht was man von ihr fordert. 
Sie thut das mit einer Gebärde, die für den der 
den Sinn davon gefaßt hat unwiderftehlich ift. 
Sie druͤckt die flahen Hände, die fie in die Höhe 
hebt, zufammen und führt fie gegen die Bruft, in- 
dem fie fich nur wenig vorwärts neigt und den drin: 
gend Fordernden mit einem folhen Blick anfieht, 
daß er gern von allem’ abfteht was er verlangen oder 
wünfhen möchte. Sehen Sie jemals diefe Gebär: 
de, gnädige Frau, wie e8 bei Ihrer Behandlung 
niht wahrfcheinlich ift, fo gedenken Sie meiner und 
fhonen Dttilien. — 

‚Eduard hatte diefe Briefe vorgelefen, nicht ohne 
Käheln und Kopffchütteln. Auch Eonnte es an Be: 
merfungen über die Perfonen und uber die Lage ber | 
Sache nicht fehlen. | 

Genug! rief Eduard endlich aus: es iſt ii | 
den, fie kommt! Für dich mare geforgt, meine Lie: 
be, und wir dürfen num auch mit unferm Vorſchlag 
bervorrüden. Es wird hoͤchſt nöthig, daß ich zu dem 
Hauptmann auf den rechten Fluͤgel hinuͤber ziehe. 
Sowohl Abends als Morgens iſt erſt die rechte Zeit 
zuſammen zu arbeiten. Du erhaͤltſt dagegen fuͤr 
dich und Ottilien auf deiner Seite den ſchoͤnſten 
Raum. 

a ließ ſich's gefallen, und Eduard fchil: 
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derte. ihre Fünftige Lebensart. Unter andern. viefer 
aus: es iſt Doch, recht zuvorkommend von der: Nichte, 
ein, wenig, Kopfweh auf der linken, Seite zu ‚haben; 
ich habe es manchmal auf der ‚rechten. . Trifft. es 
zuſammen und wir figen gegeneinander,. ich. auf den 
rechten Ellbogen, fie. auf den: linfen geftüßt,. und bie 
Köpfe nach verfshiedenen Seiten. in die Hand: gelegt; 
fo muß das ein Paar artige Gegenbilder geben. 

Der Hauptmann wollte das. gefährlich: finden; 
Eduard hingegen. rief aus: nehmen. Sie: fih nur, 
lieber. Freund, vor dem, D in. Acht! Was folte-B 
denn anfangen, wenn ihm, & entriffen wurde? 

Nun ich daͤchte doch, verſetzte Charlotte, dag 
verſtuͤnde fih von. ſelbſt. / 

Sreilih, rief Eduard: eg kehrte zu feinem. A 
zurüd, zu feinem Y.und Ol rief er, indem er auf: 
— und, SEE, ref an. feine, Fr Audi, 
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Ein Wagen, der Ottilien brachte, war angefah⸗ 
ten. Charlotte ging ihr entgegen; das liebe Kind 
eilte ſich ihr zu nähern, warf ſich ihr zu Füßen und 
umfaßte ihre Kniee. 

Wozu die Demuͤthigung! ſagte Charlotte, die 
einigermaßen verlegen war und ſie aufheben wollte. 
Es iſt ſo demuͤthig nicht gemeint, verſetzte Ottilie 
die in ihrer vorigen Stellung blieb. Ich mag mid: 
nur ſo gern jener Zeit erinnern, da ich noch nicht 
hoͤher reichte als bis an Ihre Kniee und Ihrer Liebe 
ſchon ſo gewiß war. 

Sie ftand «uf und Charlotte umarmte fie herzlich 
Sie ward den Männern vorgeftellt und gleich mit 
befonderer Achtung alg Gaft behandelt. Schönheit 
iſtuͤberall ein gar willkommener Saft. Sie fhien auf: 
merffam auf das Geſpraͤch, ohne daß ſie daran Theil 
genommen haͤtte. 

Den andern Morgen ſagte Eduard zu Charlotten: 
88 iſt ein angenehmes unterhaltendes Mädchen. 

Unterhaltend? verſetzte Charlotte mit Laͤcheln: 
fie hat ja den Mund noch nicht aufgethan. 

So? erwiederte Eduard, indem er fich zu befin- 
nem fehlen: Das wäre doch wunderbar, 

Goethe's Werke. XVII. Bo. 5 
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Charlotte gab dem neuen Ankoͤmmling nur wer 
nige Winfe, wie es mit dem Haudgefhäfte zu hal: 
ten fey. Ottilie hatte fhnell die ganze Ordnung 
eingefehen, ja was noch mehr iſt, empfunden. 
Was fie für alle, für einen jeden insbefondere zu be= 
ſorgen hatte, begriff fie Teicht. Alles geſchah pünft= 
lich⸗ Sie wußte anznordnen, ohne. daß. fie zu be= 
fehlen ſchien, und wo jemand ſaͤumte RER 
ſie das Geſchaͤft ‚gleich: ſelbſt. 


Sobald ſie gewahr wurde, wie viel Zeit ihr übrig 
blieb, bat fie Charlotten ihre Stunden eintheilen zu 
dürfen, die nım genau beobachtet wurden. Sie ar⸗ 
beitete das Vorgeſetzte auf eine Art, von der Char⸗ 
lotte durch den Gehuͤlfen unterrichtet war. Man 
ließ ſie gewaͤhren. Nur zuweilen ſuchte Charlotte. 
ſie anzuregen. So ſchob fie ihr manchmal abgeſchrie— 
bene Federn unter, um ſie auf einen freieren Zug 
der Handſchrift zu leiten; aber auch dieſe waren 
bald wieder ſcharf geſchnitten. 


Die grauenzimmer hatten unter einander fer = 
geſetzt, franzoͤſiſch zu reden wenn: fie:allein wären; 
und Charlotte beharrte um ſo mehr. dabei, als Otti⸗ 
lie geſpraͤchiger in der fremden Sprache war, indem 
man ihr die Uebung derſelben zur. Pflicht gemacht 
hatte. Hier ſagte ſie oft mehr als ſie zu wollen 
ſchien. Beſonders ergoͤtzte ſich Charlotte an einer 
zufaͤlligen zwar genauen aber doch liebevollen Schil⸗ 
derung der ganzen Penſionsanſtalt. Ottilie ward 
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ihr eine: liebe Geſellſchafterin, und fierhoffterdereinft 
an ihr eine zuverläffige Freundin: zu finden | 

Charlotte nahm indeß die älteren Papiere wieder 
vor; die ſich auf Ottilien bezogen; um fi in Erinne— 
rung zu bringen, was die Vorſteherin, was der 
Gehuͤlfe uber das gute Kind geurtheilt, um es mit 
ihrer‘ Perſoͤnlichkeit ſelbſt zu vergleichen, Denn 
Charlotte‘ war ber Meinung, man koͤnne nicht'ge- 
ſchwind genug mit dem Charakter‘ der Menſchen be: 
kannt werden; mitdenen man zu leben hat, um zu 
wiſſen, was fich‘ von ihnen erwarten‘, was ſich an 
ihnen bilden laͤßt, oder was man ihnen ein fuͤr alle— 
mal zugeſtehen und verzeihen muß: 

Sie fand. zwar bei, dieſer Unterſuchung nichts 
neues, aber manches bekannte ward ihr bedeutender 
und auffallender. So konnte ihr z. B. Ottilieus 
Maͤßigkeit im Eſſen und Trinken wieblich. Sorge 
machen. 

Das Naͤchſte was die Frauen beſchaͤftigte war der 
Anzug. Charlotte verlangte von Ottilien, ſie ſolle 
in Kleidern reicher und mehr ausgeſucht erſcheinen. 
Sogleich ſchnitt das gute thaͤtige Kind die ihr fruͤher 
geſchenkten Stoffe ſelbſt zu und wußte ſie ſich, mit 
geringer Beihuͤlfe Anderer, ſchnell und hoͤchſt zierlich 
anzupaſſen. Die neuen, modiſchen Gewaͤnder erhoͤh⸗ 
ten ihre Geſtalt: denn indem das Angenehme einer 
herſon ſich auch uͤber ihre Huͤlle verbreitet, ſo glaubt 
man ſie immer wieder von neuem und anmuthiger 
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zu fehen, wenn fie ihre Gigenfchaften einer neuen 
Umgebung mittheilt. 

Dadurch ward fie den Männern, wie von Anfang Ä 
fo immer mehr, daß wir ed nur mit dem rechten 
Namen nennen, ein wahrer Augentroft. Denn 
wenn der Smaragd durch feine herrliche Farbe dem 
Geſicht wohlthut, ia fogar einige Heilkraft an bier 
fem edlen Sinn ausübt; fo wirft die menfchliche 
Schönheit noch mit weit größerer Gewalt auf deu 
äußern und innern Sinn. er fie erblidt, den 
kann nichts Uebles anwehen ; er fühlt fich mit fich felbft 
und mit der Melt in Webereinftimmung. 

Auf manche Weife hatte daher die Gefellfhaft 
durh Ottiliens Ankunft gewonnen. Die beiden 
Freunde hielten regelmäßiger bie Stunden, ja die 
Minuten der Zufammenkünfte. Sie ließen weder 
zum Eſſen, noch zum Thee, noch zum Spaziergang 
Länger als billig auf ſich warten. Sie eilten, befon- 
ders Abends, nicht fobald vom Tiſche weg. Char: 
fotte bemerkte das wohl und ließ beide nicht un: 
beobachtet. Sie furhte zu erforfchen, ob einer vor 
dem andern hiezu den Anlaß gäbe; aber fie konnte 
feinen Unterfchied bemerken. Beide zeigten fi über- 
haupt gefelliger. . Bei ihren Unterhaltungen ſchie⸗ 
nen fie zu bedenfen, was Ottiliens Theilnahme zu 
erregen geeignet ſeyn möchte; was ihren Einfihten, 
ihren uͤbrigen Kenntniffen gemäß wäre. . Beim LXe- 
fen und Erzählen hielten fie inne, big fie wieder kam. 
Sie wurden milder und im Ganzen mittheilender, 
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In .Erwiederung dagegen wuchs die Dienftbe: 
fliſſenheit Ottiliens mit jedem Tage. Je mehr 
ſie das Haus, die Menſchen, die Verhaͤltniſſe ken⸗ 
nen lernte, deſto lebhafter griff ſie ein, deſto ſchneller 
verſtand ſie jeden Blick, jede Bewegung, ein halbes 
Wort, einen Laut. Ihre ruhige Aufmerkſamkeit 
blieb ſich immer gleich, fo wie ihre gelaffene Reg— 
fomfeit. Und fo war ihr Sißen, Aufftehen, Gehen, 
Kommen, Holen, Bringen, wieder Niederfißen, 
ohne einen Schein von Unruhe, ein ewiger Wechſel, 
die ewige angenehme Bewegung. Dazu kam, daß 
man fie nicht gehen hörte, fo leiſe trat fie auf. 

Diefeanftändige Dienftfertigfeit Ottilieng machte 
Charlotten viel Freude. Ein einziges, was ihr 
nicht ganz angemeffen vorfam, verbarg fie Dttilien 
nicht. Es gehört, fagte fie eines Tages zu ihr, un- 
ter die lobenswürdigen Aufmerkfamfeiten, daß wir 
und fhnell biden, wenn jemand etwas aus der 
Hand fallen laͤßt, und es eilig aufzuheben fuchen. 
Bir befennen ung dadurh ihm gleichfam dienft: 
pflichtig; nur ift in der größern Welt dabei zu beden: 
len, wem man eine foldhe Ergebenheit bezeigt. Ge: 
gen Frauen will ich dir dariiber Feine Gefeße vor: 
hreiben.. Du bift jung. Gegen Höhere und Ael— 
tere iſt es Schuldigfeit, gegen deines Gleichen Ar: 
tigkeit, gegen Jüngere und Niedere zeigt man fich 
dadurch menfchlihund gut; nur willes einem Frauen: 
zimmer nicht wohl geziemen, ſich Männern auf 
diefe Weife ergehen und dienftbar zu bezeigen. 


Ich will es mir abzugewoͤhnen ſuchen, verſetzte 
. Mtilie. Indeſſen werden Sie mir dieſe Unſchicklich⸗ 
keit vergeben ,;swenn ich Ihnen: ſage, wie. ich. dazu ge: 
kommen bin. Man hat uns die Geſchichte gelehrt; 
ich habe nicht ſo viel daraus behalten, als ich wohl 
geſollt haͤtte: denn ich mußte nicht wozu ich's brau⸗ 
chen würde. Nur einzelne Begebenheiten ſind mir 
fehr. eindruͤcklich geweſen; ſo folgende: 

Als Carl der: Erſte von England vor. feinen ſo⸗ 
genannten Richtern ſtand, fiel der goldne Knopf des 
Stoͤckchens das er trug herunter. Gewohnt, daß 
bei ſolchen Gelegenheiten ſich alles fuͤr ihn bemuͤhte, 
ſchien er ſich umzufehen und zu erwarten, daß ihm 
jemand: auch dießmal den kleinen Dienſt erzeigen 
ſollte. Es regte ſich niemand; er buͤckte ſich ſelbſt, 
am den. Knopf.aufzuheben. Mir kam das ſo ſchmerz⸗ 
lich vor, ich weiß nicht ob mit Recht, daß ich von je⸗ 
nem Augenblick an niemanden kann etwas aus den 
Haͤnden fallen ſehn, ohne mich darnach zu buͤcken. 
Da es aber freilich: nicht immer ſchicklich ſeyn mag, 
und ich, fuhr fie laͤchelnd fort, nicht jederzeit meine 
Geſchichte erzaͤhlen kann, ſo will ich mich kuͤnftig 
mehr zuruͤckhalten. | 
Indeffen hatten die guten’ Anftalten, ‚zu denen 
sich die beiden Freunde berufen fühlten, ununter⸗ 
brochenen Fortgang: Ja taͤglich fanden fie neuen 
Anlaß etwas. zu bedenken und: zu unternehmen. . 

Als ſie eines Tages: zuſammen durch das Dorf 
gingen, bemerkten ſie mißfaͤllig, wie weit es an 
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OBrdnung und Neirtiehrett hinter jenen Dörfern zu⸗ 


ruͤckſtehe, wo die Bewohner Durch die Koſtbarkeit 


des Raums auf beides hingewieſen werden. 
Du erinnerſt dich, ſagte der Hauptmann, wie 
wir auf unſerer Reiſe durch die Schweiz den Wunfch 


aͤußerten, eine laͤndliche ſogenannte Parkanlage recht 


eigentlich zu verſchoͤnern, indem wir ein fo gelegenes 
Dorf nicht zur Schweizer-Bauart, ſondern zur 
Schweizer⸗Ordnung und Sauberkeit, welche die Be⸗ 
nutzung ſo ſehr befördern, einrichteten. 

Hier z. B., verſetzte Eduard, ginge dad wohl an. 
Der Schloßberg verlaͤuft ſich in einen vorſpringenden 
Winfel herunter; das Dorf iſt ziemlich regelmäßig 
im Halbeirkel gegenuͤber gebaut; dazwiſchen fließt 
der Bach, gegen deſſen Anſchwellen ſich der eine mit 
Steinen, der andere mit Pfaͤhlen, wieder einer mit 
Balken, und der Nachbar ſodann mit Planken ver⸗ 
wahren will, keiner aber den andern foͤrdert, viel⸗ 
mehr ſich und den uͤbrigen Schaden und Nachtheil 
Bringt. So geht der Weg auch in ungeſchickter Be⸗ 


wegung bald herauf, bald herab, bald durch's Wafz 
Fer, bald uͤber Steine. Wollten die Leute mit Hand 


anlegen, fo: würde ein großer Zuſchuß nöthig ſeyn, 
um hier eine Matter im Halbkreis aufzuführen, den 
Meg dahinter bis an die Häufer zu erhöhen, den 
ſchoͤnſten Raum herzuftellen, der Reinlichkeit Pag 
qu geben und durch eine in's Große gehende Anftalt 
Alle kleine unzulaͤngliche Sorge auf einmal gu ver⸗ 
bannen. 
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Laß es ung verfuchen, fagte der Hauptmann, in⸗ 
dem er die Lage mit den Augen überlief und ſchnel 
beurtheilte. 

Ich mag mit Buͤrgern und Bauern nichts zu 
thun haben, wenn ich ihnen nicht geradezu befehlen 
kann, verſetzte Eduard. | 

Du haft fo unrecht nicht, erwiederte der Haupte 
mann; denn auch mir machten dergleichen Geſchaͤfte 
im Leben fhon viel Verdruß. Wie fchwer ift eg, 
daß der Menfch recht abiwäge, was man aufopfern 
muß gegen bad was zu gewinnen ift! wie fehwer, den 
Zweck zu wollen und die Mittel nicht zu verfhmahen } 
Diele verwechfeln gardie Mittel und den Zweck, er= 
- freuen fi an jenen, ohne diefen im Auge zu behal⸗ 
ten. Jedes Uebel fol an der Stelle geheilt werden, 
wo es zum Vorfhein kommt, und man befümmert 
ſich niht um -jenen Punkt, wo es eigentlich feinen 
Urfprung nimmt, woher eswirft. Deßwegen ift es 
fo ſchwer Rath zu pflegen, befonders mit der Menge, 
die im Täglichen ganz verftändig ift, aber felten wei— 
‘ter fiebt ald auf Morgen. Kommt nun gar dazu, 
daß der eine beieiner gemeinfamen Anftalt gewin— 
nen, der andere verlieren foll, da ift mit Vergleich 
nun gar nichts auszurichten. Alles eigentlich ge— 
meinfame Gute muß durch das unumſchraͤnkte 
Majeſtaͤtsrecht gefördert werden. 

Indem fie ſtanden und fpradhen, bettelte fie ein 
Menfh an, der mehr frech als bebürftig ausſah. 
Eduard, ungern unterbrochen und beunruhigt, ſchalt 
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ihn, nachdem erihn einigemal vergebens gelaffener 
abgewiefen hatte; ald aber der Kerl fi murrend, ja 
gegenfheltend, mit Eleinen Schritten entfernte, auf 
die Rechte des-Bettlers troßte, dem man wohl ein 
Almofen verfagen, ihn aber nicht beleidigen dürfe, 
weil er fo gut wie jeder andere unter dem Schuße 
Gottes und der Obrigkeit ftehe, kam Eduard ganz 
aus der Faſſung. 

Der Hauptmann, ihn zu begütigen, fagte darauf: 
Laß ung diefen Vorfall als eine Auffordernng anneh⸗ 
men, unfere ländliche Polizey auch hierüber zu. er- 
ftreden. Almoſen muß man einmal geben; man 
thut aber befier, wenn man fie nicht felbft gibt, be- 
fonders zu Haufe. Da follte man mäßig und gleich: | 
formig in allem feyn, auch im Wohlthun. Eine all: 
zureichliche Gabe lodt Bettler herbei, anftatt fie ab- 
zufertigen; dagegen man wohl auf der Reife, im 
Borbeifliegen, einem Armen an der Straße in der 
Geftalt des zufälligen Gluͤcks erfcheinen und ihm eine 
überrafchende Gabe zuwerfen mag. Und macht die 
Rage des Dorfes, des Schloffes, eine folhe Anftalt 
fehr leicht; ich habe fchon früher darüber. nachge- 
dacht. 

An dem einen Ende des Dorfes liegt dag 
Wirthshaus, an dem andern wohnen ein Paar alte- 
gute Leute; an beiden Orten mußt du eine Kleine 
Geldfumme niederlegen, „Nicht der in's Dorf Herz- 
eingehende, fondern der Hinausgehende erhält et- 
was; und da die beiden Haͤuſer zugleich an den We⸗ 
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‚gen ſtehen die auf das Schloß fuͤhren/ ſo wird auch 
alles, was ſich hinaufwenden wollte, an die beiden 
Stellen gewieſen. 

Komm, ſagte Eduard, wir wollen das gleich ab⸗ 
machen; das Sennuere onen — noch nach⸗ 
Holen. 

Sie gingen zum Wirth und zu yon alten Paare, 
- and die Sache war abgethan. 

Sch weiß recht gut, fagte Eduard, indem ſie zu⸗ 
ſammen den Schloßberg wieder hinaufſtiegen, daß 
alles in der Welt ankommt auf einen geſcheldten 
Einfall und auf einen feſten Entſchluß. So haſt du 
die Parkanlagen meiner Frau ſehr richtig beurtheilt, 
und mir auch ſchon einen Wirt zum beſſern gegeben, 
dem ich ihr, wie ich gar nicht laͤugnen will, ſogleich 
mitgetheilt habe.’ 

Icſch fkonnte es vermuthen, verſetzte der Haupt⸗ 
mann, aber nicht billigen. Du haſt ſie irre gemacht; 
re laͤßt alles liegen und trutzt in dieſer einzigen 

Sache mit uns: denn ſie vermeidet davon zu reden 
nd hat uns nicht wieder zur. Mooshuͤtte geladen, 
ob ſie gleich: mit Ottilien in ben Zwiſchenſtunden 
hinaufgeht. 

Dadurch muͤſſen wir uns, verſetzte Eduard, nicht 
abſchrecken laſſen. Wenn ich wvon etwas Gutem uͤber⸗ 
zeugt bin, was geſchehen koͤnnte und: ſollte, ſo habe 
ch keine Ruhe bis ich es gethan ſehe. Sind wir 
doch ſonſt klug etwas einzu leiten. Laß uns die eug⸗ 
Aſchen Parkbeſchreibungen mit Kupfern zur Abend⸗ 
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unterhaltung vornehmen, nachher deine Guts⸗Charte. 
Man muß es erſt problematiſch und nur wie zum 
Scherz behandeln; der Ernſt wird ſich ſchon finden. 

Nach dieſer Verabredung wurden die Buͤcher 
aufgeſchlagen, worin man jedesmal den Grundriß 
der Gegend und ihre landſchaftliche Anſicht in ihrem 
erſten rohen Naturzuſtande gezeichnet ſah, ſodann 
auf andern Blaͤttern die Veraͤnderung vorgeſtellt 
fand, weiche die Kunſt daran. vorgenommen, um al⸗ 
les das beſtehende Gute zu nrtzen und zu ſteigern. 
Hievon war der Uebergang zur eigenen Beſitzung, zur 
eignen Umgebung, und zu dem was. man daran aus⸗ 
bilden koͤnnte, ſehr leicht, | 

‚Die von dem Hauptmann entworfene Charte zum 
Grunde zu legen war nunmehr eine angenehme Br: 
fhäftigung, nur Fonnte man fih von jener erften 
Votſtellung, nah der Charlotte die: Sache: einmal 
angefangen: hatte, nicht ganz losreißen. Doch er⸗ 
fand: man einen leichtern Aufgang auf die Höhe; 
man wollte oberwaͤrts am Abhange vor einen ange⸗ 
nehmen Hoͤlzchen ein Luſtgebaͤude auffuͤhren; dieſes 
ſollte einen Bezug auf's Schloß haben, aus den 
Schloßfenſtern ſollte man es uͤberſehen, von dorther 
Schloß und Gaͤrten wieder beſtreichen koͤnnen. 

Der Hauptmann hatte alles wohl überlegt und 
gemeſſen/ und brachte jenen: Dorfweg, jene Mauer 
am Bache her/ jene Ausfuͤllung wieder zur Sprache. 
Ga gewinne, ſagte en; indem ich einen bequemen 
Weg zur Anhoͤhe hinaufführe, gerade foviel Steine, 
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als ich zu jener Mauer bedarf. Sobald’ eins-in?’e 
andere greift, wird beides aNate — BR 
der bewerkſtelligt. 

Nun aber, ſagte Charlotte, kommt ale Sor⸗ 
ge. Nothwendig muß etwas Beſtimmtes ausgeſetzt 
werden; und wenn man weiß, wieviel zu einer ſol⸗ 
‚hen Anlage erforderlich ift, dann theilt man es ein, 
wo nicht auf Wochen, doch wenigftend auf Monate, 
Die Saffe ift unter meinem Befchluß ich zahle die 
Zettel, und die Rechnung fuͤhre ich ſelbſt. | 
Du ſcheinſt uns nicht ſonderlich viel zu ver⸗ 
trauen, ſagte Eduard. | 


Nicht viel im willkürlichen Dingen, verfegte 
Charlotte. Die Willkür wiffen wir beifer "2 be= 
herrſchen als ihr. 

- Die Einrihtung war gemacht, die Arbeit. raid 
angefangen, der Hauptmann immer gegenwaͤrtig, 
und Charlotte nunmehr faſt taͤglich Zeuge ſeines 
ernſten und beſtimmten Sinnes. Auch er lernte 
ſie naͤher kennen, und beiden wurde es leicht, zu— 
ſammen zu wirken und etwas zu N zu 
bringen. 


Es iſt mit den Geſchaͤften wie mit dem — 
Perſonen, die gleichen Schritt halten, muͤſſen ſich 
unentbehrlich werden; ein wechſelſeitiges Wohl⸗ 
wollen muß nothwendig daraus entſpringen, und 
daß Charlotte dem Hauptmann, ſeitdem ſie ihn 
naͤher kennen gelernt, wirklich wohlwollte, davon 
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war ein fiherer Beweis, daß fie ihn einen fhönen 
Ruheplatz, den fie bei ihren erften Anlagen befonderg 
ausgefucht und verziert hatte, der aber feinem 
Plane entgegenfland, ganz gelaffen zerftören ließ, 
ohne auch nur die mindefte unangenehme Cinpfins 
dung dabei zu haben. 
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- Sndem nun Charlotte mit dem Hauptmann eine 
gemeinfame Befchäftigung fand, fo war die Folge, 
daß fih Eduard mehr zu Dttilien gefellte, : Für fie 

fprad) ohnehin feit einiger Zeit eine ftille freundliche 
Neigung in feinem Herzen. Gegen jederman war 
fie dienftfertig und zuvorfommend; daß fie ed gegen 
ihn am meiften ſey, das wollte feiner Selbftliebe 
fheinen. Nun war Feine Frage: was für Speifen 
und wie er fie liebte, hatte fie fehon genau bemerft ! 
wieviel er Zuder zum Thee zu nchmen pflegte, und 
was dergleichen mehrift, entging ihr nicht. Beſon— 
ders war fieforgfältig, alle Zugluft abzuwehren, ge— 


gen die er eine ubertriebene Empfindlichkeit zeigte, 


und defhalb mit feiner Frau, der es nicht luftig ge= 
nug ſeyn konnte, manchmal in Widerfpruch gerieth. 
Eben fo wußte fie im Baum: und Blumengarten 
Befheid. Was er wünfchte fuchte fie zu befördern, 
was ihn ungeduldig machen Fonnte, zu verhüten, 
dergeftalt, daß fie in Furzem wie ein freundlicher 
Schußgeift ihm unentbehrlih ward und er anfing 
ihre Abweſenheit ſchon peinlich zu empfinden, Hiezu 


\, 
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kam noch, daß ſie gefprächiger und: offner ſchien 
ſobald ſie ſich allein trafen. 

Esuard hatte bei zunehmenden Jahren: immer 
etwas Kindliches behalten, das der Jugend Ottiliens 
befonders:zufagte, Sie erinnerten ſich gern fruͤherer 
Zeiten, wo ſie einander geſehen; es ſriegen dieſe 
Erinnerungen bis in die erſten Cpochen der Neigung 
Eduards zu Eharlottew; Ottilie wollte ſich der: bei⸗ 
den noch als des ſchoͤnſten Hofpaaresierinnern zund 
wenn Eduard. ihr ein: ſolches Gedaͤchtniß aus ganz 
ſruͤher Iugend abfprarh; fo behauptete: fie duch befons 
ders einen Fall noch volllommen gegenwärtig. zu ha= 
ben, wie ſie ſich einmal, bei. feinem: Hereintreten; 
in Charlottens Schoos verſteckt nicht: aus Furcht, 
ſendern and: kindiſcher Ueberraſchung. Sie hätte 
dazu ſetzen koͤnnen: weil er ſo lebhaften Eindruck auf 
fie gemacht, weil er ihrngar fo. wohl gefallen. 

Bei ſolchen Verhaͤltniſſen waren manche: Ge: 
ſchaͤfte, welche die beiden Freunde zuſammen fruͤher 
vorgenommen, gewiſſermaßen in Stocken gerathen, 
ſo daß ſie fuͤr noͤthig fanden ſich wieder: eine Ueber— 
ſicht zu verſchaffen, einige Aufſaͤtze zu entwerfen, 
Briefe zu ſchreiben. Sie beſtellten ſich deßhalb auf 
ihre Kanzlep, wo ſir den alten Copiſten muͤßig fan 
den. Sie gingen an die Arbeit und gaben ihm balb 
w thun, ohne zu bemerken, daß: ſie ihm manches 
fbuͤrdeten, was ſie ſonſt ſelbſt zu verrichten ges 
wohnt waren. Gleich dor erſte Aufſatz wollte: dem 
Hanptmann, gleich der erſte Brief Eduarden nicht 
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gelingen. Sie quälten fi eine Zeit lang mit Con⸗ 
eipiren und Umſchreiben, bie endlich Eduard, dem- 
es am wenigften von Statten ging, nach der Zeit 
——— 

Da zeigte ſich denn, daß der Hauptmann vergeſ⸗ 
ſen hatte feine. chronometriſche Secunden:Uhr aufe 


zuziehen, das erftemal feit vielen Jahren ; and fie 


fhienen, wo nicht zu empfinden, doch zu ahnen, daf 
die Zeit anfange ihnen gleichgültig zu werden. - 

Indem fo die Männer einigermaßen in ihrer 
Geſchaͤftigkeit nachließen, wuchs vielmehr die Thaͤtig⸗ 
keit der Frauen. Ueberhaupt nimmt die gewöhnli- 
de Lebensweife einer Familie, die aus den gegebe- 
nen Perſonen und aus nothwendigen Umftänden 
'entfpringt, auch wohleine außerordentliche Neigung, 
eine werdende Leidenfchaft, im fih wie in, ein Gefäß 
auf, und es kann eine ziemlicheZeit vergehen, ehe 
diefes neue Ingrediend eine merfliche Gährung ver: 
urfacht und fhäumend über den Rand fhwilt. 

Beiunfern Freunden waren bie entftehenden wech⸗ 
felfeitigen Neigungen von der angenehmften Wir: 
fung. Die Gemüther öffneten fich, und ein allge: 
meines Wohlwollen entfprang aus dem befonderen. 
Jeder Theil füplte ſich gluclich und gönnte dem au⸗ 
dern fein Gluͤck. | 

Ein folder Zuftand erhebt den Geift, indem er 
Das Herz erweitert, und alles was man thut und 
vornimmt hat eine Richtung: gegen das Unermeß⸗ 
liche. Sp waren auch die Freunde nicht mebr in ih⸗ 

r ver 
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zer Wohnung befangen. Ihre Spaziergaͤnge dehn⸗ 
ten: ſich weiter aus, und wenn dabei Eduard mit 
Dttilien, Die Pfadezu wählen, die Wege zu bahnen, 
vorauseilte; fofolgte der Hauptmann mit Charlot- 
ten in: bedeutender- Unterhaltung, theilndhmend an 
manchem neuentdeckten Pläschen, an mancher uner⸗ 
warteten Ausſicht, gerubig der Spur jener raſcheren 
Vorgaͤnger. 

Eines Tags leitete ſie ihr FEN durch 
die Schloßpforte des rechten Fluͤgels hinunter nach 
dem Gaſthofe uͤber die Bruͤcke gegen die Teiche zu, 
an denen frehingingen, jo weit man gewöhnlich dag 
Waffer verfolgte, deſſen Ufer fodann von einem 
buſchigen Hügel und weiterhinwon Felſen eingefchlofe 
ſen aufhoͤrte gangbar zu ſeyn. 

Aber Eduard, dem von ſeinen Jagdwaunderungen 
her die Gegend bekannt war, drang mit Ottilien auf 
einem bewachſenen Pfade weiter vor, wohl wiſſend, 
daß die alte zwiſchen Felſen verſteckte Muͤhle nicht 
weit abliegen konnte. Allein der wenig betretene 
Pfad verlor ſich bald, und ſie fanden ſich im dichten 
Gebuͤſch zwiſchen mooſigem Geſtein verirrt, doch 
nicht lange: denn das Rauſchen der Raͤder verkuͤn— 
digte ihnen ſogleich die Naͤhe des geſuchten Ortes. 

Auf eine Klippe vorwaͤrts tretend ſahen ſie das 
alte ſchwarze wunderliche Holzgebaͤude im Grunde 
vor ſich, von ſteilen Felſen fo wie von hohen Baͤu⸗ 
men umſchattet. Sie entſchloſſen ſich kurz und gut uͤber 
Moos und Felstruͤmmer hinabzuſteigen: Eduard 

Goethe's Werte. XVII. Bd. 6 F 
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voran; und wenn er num in die Höhe fah, und Dtti: 
Lie leicht fehreitend, ohne Furcht und Nengftlichkeit, 
im fhönften Gleichgewicht von Stein zu Stein ihm 
folgte, glaubte er ein himmliſches Weſen zu fehen, 
das über ihm ſchwebte. Und wenn fie nun manch: 
mal an unficherer Stelle feine ausgeftredte Hand 
ergriff, ia ſich auf feine Schulter früßte, dann Fonnte 
“er fih nicht verläugnen, daß es das zartefte weib: 
liche Wefen fey, das ihn beruͤhrte. Faſt hätte er 
gewuͤnſcht, fie möchte ftraucheln, gleiten, daß er fie 
in feine Arme auffangen, fie an fein Herz drüden - 
koͤnnte. Doch dieß hatte er unter Feiner Bedingung 
gethan, aus mehr ale Einer Urfache: er fuͤrchtete fie 
zu beleidigen, fie zu befchädigen: 
| Wie die gemeint fen, erfahren wir ſogleich. 

Denn als er nun herabgelangt, ihr unter den hohen 
Baumen am ländlichen Tiſche gegenüber faß, die 
freundlihe Muͤllerin nah Milch, der bewillkom⸗ 
mende Muͤller Charlotten und dem Hauptmann ent- 
gegengefandt war, fing Eduard mit einigem — 
zu ſprechen an. 

Sch habe eine Bitte, liebe Ottilie: verzeihen Sie 
mir die, wenn Sie mir ſie auch verſagen. Sie 
machen kein Geheimniß daraus, und es braucht es 
auch nicht, daß Sie unter Ihrem Gewand, auf Ihrer 
Bruſt ein Miniaturbild tragen. Es iſt das Bild 
Ihres Vaters, des braven Mannes, den Sie kaum 
gekannt, und der in jedem Sinne eine Stelle an 
Ihrem Herzen verdient, Aber vergeben Sie mir; 
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das Bild iſt ungeſchickt groß, und diefes Metall, 
dieſes Glas macht mir tauſend Aengſte, wenn Sie 
ein Kind in die Höhe heben, etwas vor ſich hintra⸗ 
gen, wenn die Kutfche ſchwankt, wenn wir durch's 
Gebüfch dringen, eben jet, wie wir vom Felfen ber: 
abftiegen. Mir ift die Möglichkeit ſchrecklich, daß 
irgend ein unvorgefehener Stoß, ein Fall, eine Be: 
ruͤhrung Ihnen ſchaͤdlich und verderblich ſeyn koͤnnte. 
Thun Sie es mir zu Liebe, entfernen Sie das Bild, 
nicht Aus Ihrem Andenken, nicht aus Ihrem Zim— 
mer; ja geben Sie ihm den ſchoͤnſten, den heiligſten 
Ort Ihrer Wohnung: nur von Ihrer Bruſt entfer: 
nen Sie etwas, deſſen Naͤhe mir, vielleicht aus 
uͤbertrie bener Hengftlichteit, fo gefaͤhrlich ſcheint. 


Ottilie ſchwieg, und hatte waͤhrend er ſprach vor 
ſich hingeſehen; dann, ohne Uebereilung und ohne 
Zaudern, mit einem Blick mehr gen Himmel als 
auf Eduard gewendet, loͤſſte fie die Kette, zog das 
Bild Bervor, driicdte e3 gegen ihre Stirn und 
reichte es dem Freunde, hin, mit den Worten: heben 
Eie mir es auf, bis ‚wir nach Haufe kommen. Ich 
vermag. Ihnen nicht beſſer zu bezeugen, wie ſehr 
ich Ihre fteundliche Sorgfalt zu ſchaͤtzen weiß. 


Der Freund wagte nicht das Bild an feine Lip: 
penzu druͤcken, aber er faßte ihre Hand und drüdte 
fie an feine Augen. Es waren vielleicht die zwey 
ſchoͤnſten Haͤnde, die ſich jemals zuſammenſchloſſen. 
Ihm war, als wenn ihm ein Stein vom Herzen ge 
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folfen: wäre, alswenn fi heine Scheidewand zwiſchen 
ihm und Ottilien niedergelegt haͤtte. 

Vom Muͤller gefuͤhrt Kangten Charlotte und Der 
Hauptmann auf einem bequemeren Pfade herunter. 
Man begrüßte: ſich, man erfreute und erguidte ſich. 
Zuruͤck wollte man denſelben Weg nicht kehren, und 
Ednard ſchlug einen Felspfad auf der audern Seite 
des Baches vor, auf welchem die Teiche wieder zu 
Geſicht kamen, indem man. ihn mit einiger An⸗ 
ſtrengung zuruͤcklegte. Nun durchſtrich man ab⸗ 
wechſelndes Gehoͤlz und exblickte, nach dem Lande 
zu, mauncherlei Doͤrfer, Flecken, Maierepen mit 
ihren gruͤnen und fruchtbaren Umgebungen; zunaͤchſt 
ein Vorwerk, das an der Hoͤhe, mitten im Holze, gar 
vertramlich lag. Am fchönften zeigte fi ſich der größte 
Reichthum der. Gegend, vor: und ridwärts, auf 
der fanfterftiegenen Höhe, son da man zw einem 
(uftigen Waͤldchen gelangte, und beim Heraustreten 
ans deimfelden fich anf dem Felſen dem Schloſſe ge⸗ 
genuͤber befand. 

Wie froh waren ſie, als fie daſelbſt gensffermaßen 
unvermuthet ankamen. Sie hatten eine "Heine 
Melt umgangen; fie fanden auf dert Platze wy dag 
neue Gebäude hinkommen follte, und ſahen wieder 
in die Fenſter ihrer Wohnung. 

Man ſtieg zur Mooshuͤtte Hiuunser;.. und ſaß 
zum erſteumal darin zu vieren. Nichts war we 
licher, als daß einftimmig der Wunſch ausgeſproch: 
wurde/ dieſer heufige De ‚den, fie, langſam 


nicht ohne Beſchwerlichkeit gemacht, moͤchte derge⸗ 
ſtalt gefuͤhrt und eingerichtet werden, daß man ihn 
geſellig, ſchlendernd und mit Behaglichkeit zuruͤckle⸗ 
gen koͤnnte. Jedes that Vodſchlaͤge, und man be—⸗ 
rechnete, daß der Weg, zu welchem ſie mehrere 
Stunden gebraucht hatten, wohl gebahnt in einer 
Stunde zum Schloß zuruͤckfuͤhren müßte. Schon 
legte man in Gedanken, unterhalb der Muͤhle, wo 
der. Bach in die Teiche fließt, eine wegverkuͤrzende 
und die Landfchaft zierende Bruͤcke an, als Charlotte 
der erfindenden Einbildungsfraft einigen Stillftand 
gebot‘, indem fie an die Koften erinnerte, welde 
zu einem. ſolchen uUnternehmen erforderlich feyn 
würden, . - 

Hier iſt auch zu helfen, verfeßte Eduard. Jenes 
Vorwerk im Walde, das ſo ſchoͤn zu liegen ſcheint, 
und ſo wenig eintraͤgt, duͤrfen wir nur veraͤußern, 
und. das daraus Gelöf’te zu dieſen Anlagen verwen: 
den; fo genießen wir vergnüglich aufeinem unfchäß: 
baren Spaziergange die Intereſſen eines wohlange— 
legten Capitals, da wir jetzt mit Mißmuth, bei 
letzter Berechnung am Schluſſe des Jahrs, eine 
Kimmerlihe Einnahme davon ziehen. 

Charlotte ſelbſt konnte als gute Haushaͤlterin 
nicht viel dagegen erinnern. Die Sache war ſchon 
früher zur Sprache gekommen. Nun wollte der 
Hauptmann einen Plan zu Zerſchlagung der Grund 
ſtuͤke unter die Waldbauern machen; Eduard aber 
wollte kuͤrzer und bequemer verfahren wiſſen. Der 


gegenwärtige Pachter, der fhon Vorfchläge gethan 


hatte, follte es erhalten, terminweife zahlen und fo 
terminweife wollte man die planmäßigen Anlagen 
von Strede zu Strede vornehmen. - 


Sp eine vernünftige gemäßigte Einrichtung mußte 
— Beifall finden, und ſchon ſah die ganze 
Geſell ſchaft im Geiſte die neuen Wege ſich ſchlaͤngeln, 
auf denen und in deren Naͤhe man noch die ange⸗ 


nehmſten Ruhe: und Ausfi DENE au entdeden 


hoffte. 

Um ſich alles mehr im Einzelnen zu vergegen— 
waͤrtigen nahm man Abends zu Hauſe ſogleich die 
neue Charte vor. Man uͤberſah den zuruͤckgelegten 
Weg und wie er vielleicht an einigen Stellen noch 
vortheilhafter zu fuͤhren waͤre. Alle fruͤheren Vor— 


fäße wurden nochmals durchgeſprochen und mit den. 


neueften Gedanken verbunden, der Platz des neuen 
Haufes, gegen dem Schloß ber, nochmals gebilligt 
und der Kreislauf der bie. dahin abge: 
ſchloſſen. 


ottilie hatte zu * — geſchwiegen, als 


Eduard zuletzt den Plan, der bisher vor Charlotten 
gelegen, vor ſie hinwandte und ſie zugleich einlud, 
ihre Meinung zu ſagen, und als ſie einen Augen— 
blick anhielt, ſie liebevoll ermunterte, doch ja nicht 
zu ſchweigen: alles ſey ja gleicgüitig alles 
noch im Werden. 


Ich wuͤrde, ſagte otmlie, — ſie den — 
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auf die hoͤchſte Fläche der Anhöhe fehte, das Haug 
bieher bauen. Man fähe zwar das Schloß nicht: 
denn es wird von dem Waͤldchen bededt; aber man 
befande fih auch dafur wie in einer andern und 
neuen Welt, indem zugleih das Dorf und alle 
Wohnungen verborgen wären. Die Ausfiht auf 
bie Teiche, nach der Mühle, auf die Höhen, in die 
Gebirge, nah dem Lande zu, ift außerordentlich 
fhön; ich habe es im Vorbeigehen bemerft. 


Sie hat Recht! rief Eduard: wie Fonnte ung dag 
niht einfallen? Nicht wahr, fo ift eg gemeint, 
Httilie? — Er nahm einen Bleyſtift und ftrich ein 
längliches Viereck recht Dart und derb auf die Anz 
höhe. 


Dem Hauptmann fuhr das durch die Seele: 
denn er fah einen forgfältigen, reinlich gezeichneten 
Han ungern auf dieſe Meife verunftaltet; doch 
faßte er fih nad einer leifen Mißbilligung und ging 
auf den Gedanfen ein. Dttilie hat Necht, fagte 
er: macht man nicht gern eine entfernte Spazier: 
fahrt, um einen Kaffee zu trinken, einen Fifch zu 
genießen, der und zu Haufe nicht fo gut gefchmedt 
hätte. Wir verlangen Abwechfelung und fremde 
Gegenftände. Das Schloß haben die Alten mit 
Vernunft hieher gebaut; denn es liegt gefhüßt vor 
den Winden, und nah an allen täglichen Beduͤrf— 
nifen; ein. Gebäude hingegen, mehr zum gefel- 
ligen Aufenthalt als zur Wohnung, wird fich dort: 


Yin recht wohl ſchicken und in der gutem Jahrszett 
die angenehmften Stunden gewähren. 

Se mehr man die Sache durchſprach deſto guͤnſti⸗ 
ger erſchien ſie, und Eduard konnte ſeinen Triumph 
nicht bergen, daß Ottilie den Gedanlen gehabt, 
Er war fo ſtolz darauf als ob die — fen 
gewefen: wäre, 


Aſch t e s Caa BL i tel. 


Der Hauptmann ;unterfuchte gleich am fruͤhſten 
Morgen: den Platz, entwarf erſt eimen flüchtigen, 
und als die. Geſellſchaft an. Ort und Stelle ſich noch⸗ 
mals entſchieden hatte, einen genauen Riß nebit 
Anſchlag und allem Erforderlichen. Es fehlte nicht 
an der noͤthigen Vorbereitung. Jenes Geſchaͤft wer 
gen Verkauf des Vorwerks ward auch ſogleich wieder 
angegriffen. Die Männer fanden zuſammen neuen 
Anlaß zur Thaͤtigkeit. 

Der Hauptmann machte Eduarden bewerkit, 
daß es eime Artigkeit, ja wohlgar eine Schuldigkeit 
fen, Charlottens Geburtstag durch Legung des 
Grundſteins zu feyern. Es bedurfte nicht, viel, die. 
alte Abneigung Eduards gegen folche Feſte zu uber: . 
winden: denn es Fam ihm schnell in den Sim, Dt: 
tiliens Geburtstag, der fpater fiel, gleichfalls recht 
feperlich zu begehen. 

Charlotte, der die neuen Anlagen, und was deß⸗ 
halb geſchehen ſollte, bedentend, ernſtlich, in faſt 
bedenklich vorkamen, beſchaͤftigte ſich damit, die 
Anfchläge, Zeit: und: Geldeintheilungen nochmals 


für ſich durchzugehen. Man fah ſich ded Tages we⸗ 
niger, und mit defto mehr Verlangen fuchte man 
fih des Abends auf. 

Ottilie war indeffen ſchon völlig Herrin des Haug: 
haltes, und wie fonnte es anders ſeyn, beiihrem ftillen 
und fihern Betragen. Auch war ihre ganze Sinneg- 
weife dem Haufe und dem Haͤuslichen mehr als 
der Welt, mehr ale dem Leben im Freien zuge 
wendet. Eduard bemerkte bald, daß fie eigentlich 
nur aus Gefälligkeit in die Gegend mitging, daß 
fie nur aus gefelliger Pflicht Abends langer draußen 
verweilte, auch wohl manchmal einen Vorwand, 
häuslicher Thätigkeit fuchte, um wieder hinein zu 
gehen. Sehr bald wußte er daher die gemeinfchaft: 
lichen Wanderungen fo. einzurichten, daß man vor 
- Sonnenuntergang wieder zu Haufe war, und fing 
an, was er lange unterlaffen hatte, Gedichte vorzu— 
lefen, ſolche beſonders, in deren Vortrag der Aus 
druck einer reinen, 8 leidenſchaftlichen Liebe zu 
legen war. | 

Gewöhnlich faßen: fie Abends um einen Heinen 
Zieh, auf hergebrachten Pläßen: Charlotte auf 
dem Sopha, Dttilie auf einem Seſſel gegen ihr 
über, und die Männer nahmen die beiden andern 
Geiten ein. Dttilie ſaß Eduarden zur Rechten, 
wohin er auch.das Licht.fhob, wenn er las. Ale: 
dann rüdte fih Dttilie wohl näher, um in’s Buch 
zu-fehen: denn auch fie traute ihren eigenen Augen 
mehr als fremden Lippen; und Eduard gleichfalls 
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rüdte zu, um: es ihre auf alle Weife bequem zn 
machen; ja er hielt oft längere Paufen als nöthig, 
damit er nur nicht eher ummendete, us auch fie au 
Ende der Seite gefommen. . _ 

- Charlotte und der Hauptmann Venehien es 
wohl und ſahen manchmal einander laͤchelnd an; 
doch wurden beide von einem andern Zeichen über: 
raſcht, in welchem fih Ottiliens ftilfe Neigung ge: 
legentlich offenbarte. 

An einem Abende, welcher der kleinen Geſell⸗ 
fhaft durch einen laͤſtigen Beſuch zum Theil ver: 
loren gegangen, that Eduard den Vorſchlag noch 
beifammen zu bleiben, Er: fühlte: ſich aufgelegt 
feine Slöte vorzunehmen, welche langernicht an die 
Tagesordnung gekommen war. ; Charlotte fuchte 
nah den Sonaten, die fie zufammen gewöhnlich 
auszuführen pflegten, und da fie nicht zu finden 
waren, geftand Dttilie nach einigem Baudern, daß fie 
folhe mit auf ihr Zimmer genommen. | 

Und Sie fönnen, Sie wollen mich auf: dent Fluͤ⸗ 
gel begleiten? rief; Eduard, dem die Augen. vor 
Freude glanzten. Sh-glande wohl, verfeßte Dttilie, 
daß es gehn wird. Gie brachte die Noten herbei. 
und feßte ſich an's Clavier. Die Zuhörenden waren 
aufmerkfam.und überrafht, wie vollfommen Dttilie 
das Mufifftü für ſich felbft eingelernt hatte, aber 
noch mehr uͤberraſcht, wie fie es der Spielart 
Eduards anzupaflen wußte, Anzupaſſen wußte iſt 
nicht Der rechte Ausdruck; denn wenn es von Char: 
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lottens Geſchicklichtkelt und freien? Willen: abhing; 
ihrem bald zoͤgernden, bald voreilenden Gatten zu 
Liebe, hier anzuhalten, dort mitzugehenz fo ſchien 
Ottilie, welche die Sonate von jenen einigemal ſpie⸗ 
len gehoͤrt, fie nur in: dem Sinneeingelernt zu ha⸗ 
bein, wie jener ſie ‚begleitet‘ Sie: hatte ſeine 
Maͤngel ſo zu den ihrigen gemacht/ daß daraus wie⸗ 
der eine Art von lebendigem Ganzen entſprang, das 
ſich zwar nicht tactgemaͤß bewegte, aber doch hoͤchſt 
angenehm: und gefaͤllig lautete, Der Componiſt 
ſelbſt haͤtte ſeine Freude daran: gehabt, fein Wert 
auf. eine: fo: liebevolle Weiſe entſtellt zu ſehen. 
Auch dieſem wunderſamen/ unerwarteten Bes 
gegniß ſahen der Hauptmann amd: Charlotte ſtill⸗ 
ſchweigend mit einer Empfindung zu, wie man oft 
lindiſche Handlungen betrachtet, die: man wegen 
ihrer beſorglichen Folgen gerade nicht billigt und doch 
nicht ſchelten kann, ja vielleicht beneiden muß. Denn 
eigentlich war die Neigung dieſer beiden eben ſo 
gut im Wachſen als jene, und vielleicht nur noch ge⸗ 
faͤhrlicher dadurch, daß beide ernſter, ſicherer von 
ſich ſelbſt, ſich zu halten faͤhiger waren. | 
Schon fing .der Hauptmann an zu fühlen, daß 
eine unmwiderftchliche Gewohnheit ihn an Charlob⸗ 
ten zu feffeln: drohte. Er gewann es über. ſich, den 
Stunden auszumweichen, in denen Sharlotte nad deut 
Anlagen zu kommen pflegte,- indem :er ſchon am 
fruͤhſten Morgen aufſtand, alles anerdnete und ſich 
dann zu Arbeit auf feinen Flügel in's Schloß zu⸗ 
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ruͤckzog. Die erften Tage hielt es Charlotte fir zur 
faͤllig; ſie ſuchte ihn an allen wahrſcheinlichen Stel⸗ 
len; dann glaubte ſie ihn zu verſtehen und achtete 
ihn nur um deſto mehr. 
- Bermied.nun.ber Hauptmann mit Charlotten 
allein zu ſeyn, fo war er deſto emſiger, zur glaͤn⸗ 
zenden Feyer des herannahenden Geburtsfeſtes die 
Anlagen zu betreiben und zu beſchleunigen: denn 
indem er von unten hinauf, hinter dem Dorfe her, 
den bequemen Weg fuͤhrte, fo ließ er, vorgeblich 
um Steine zu brechen, auch von oben herunter ar— 
beiten, und hatte alles ſo eingerichtet und berechnet, 
daß erſt in der letzten Nacht die beiden Theile des 
Weges ſich begegnen ſollten. Zum neuen Hauſe 
oben war auch ſchon der Keller mehr gebrochen als 
gegraben, und ein fhöner Grundftein mit Faͤchern 
und Dedplatten zugehauen. 
Die äußere Thaͤtigkeit, diefe Fleinen freund: 
lichen geheimnißvollen Abfichten, bei innern mehr 
oder weniger zurüdgedrangten Empfindungen, lie: 
Ben die Unterhaltung der Gefellfchaft, wenn fie bei: 
fammen war, nicht lebhaft werden, dergeftalt daß 
Sduard, der etwas Lüdenhaftes empfand, den 
Hauptmann eines Abends aufrief, feine Bioline 
bervorzunehmen und Charlotten bei dem Glavier 
zu begleiten. Der Hauptmann Fonnte dem allge: 
meinen Verlangen nicht widerftehen, und fo fuͤhr— 
ten beide, mit Empfindung, Behagen und Freiheit, 
eines der fhwerften Muſikſtuͤcke zuſammen auf, daß 


ed ihnen ımd dem zuhoͤrenden Paar zum größten 
Vergnügen gereichte. Man verſprach ſich öftere 
Wiederholung und mehrere Zuſammenuͤbung. 

Sie machen es beſſer, als wir; Ottilie! fagte 
Eduard. Wir wollen ſie bewundern, aber — doch 
zuſammen — | 
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Neuntes Gapitel. 


Der Geburtstag war herbeigefommen und alles 
fertig geworden: die ganze Mauer, die den Dorf: 
weg gegen das Waſſer zu einfaßte und erhöhte, eben 
fo der Weg an der Kirche vorbei, wo er eine Zeit 
lang in dem von Charlotten angelegten Pfade fort: 
lief, fih dann die Kelfen hinaufwarts fchlang, die 
Mooshütte links über ſich, dann nach einer-völligen 
Wendung links unter ſich u vnd ſo Aa auf 
die Höhe gelangte. 

Es hatte fih diefen Tag viel Geſellſchaft einge⸗ 
funden. Man ging zur Kirche, wo man die Gemeinde 
im feftlihen Schmuck verfammelt antraf. Nach 
dem Gottesdienfte zogen Knaben, Juͤnglinge und 
Männer, wie ed angeordnet war, voraus; dann Fam 
die Herrfhaft mit ihren Veſuch und’: Gefolge: 
Mädchen, Sungfeauen ng —— re den 
Beſchluß. 6 

Bei der Wendung des Weges war ein erhoͤhter 
Felſenplatz eingerichtet; dort ließ der Hauptmann 
Charlotten und die Gaͤſte ausruhen. Hier uͤber— 
ſahen ſie den ganzen Weg, die hinaufgeſchrittene 
Maͤnnerſchaar, die nachwandelnden Frauen, welche 
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num vorbeizogen. Es war bei dem herrlichen Wet⸗ 
ter ein wunderfchöner Anblick. Charlotte fühlte 
ſich uͤberraſcht, gerührt und drüdte dem Hauptmann 
herzlich die Hand. 

Man folgte der ſachte fortſchreitenden Menge, 
die nun ſchon einen Kreis im den kuͤnftigen Haus⸗ 
raum gebildet hatte. Der Bauherr, die Seinigen 
und die voruehmſten Gäfte wurden eingeladen in 
die. Tiefe. Hinabzufteigen, wo der Grundſtein 
an: einer: Seite unterſtuͤtzt eben zum Niederlaſſen 
bereit lag. Ein wohlgeputzter Maurer, die Kelle 
in: der. eiuen, den Hammer in der. andern Hand, 
hielt im: Neimen eine anmmthige Rede, die wir 
in Profa nur unvollkommen wiedergeben koͤnnen. 
Drep Dinge, fing er an, find bei einem Gebaͤu⸗ 

de zu beachten: daß es am rechten Filed ſtehe, daß 
es wohl gegruͤndet, daß es volllommen audgeführt 
ſey. Das erſte iſt eigentlich die Sache des Bau⸗ 
herrn: denn wie in der Stadt nur der Fuͤrſt und 
dio Gemeine beſtimmen koͤnnen, wohin gebaut wer⸗ 
dem foll;; ſo iſt es auf dem Rande das Vorrecht des 
Grundherven, daß er fage: hier folk meine Wohnung 
ſtehen und nirgends anders, 

Eduard und Ottilie wagten nicht bei dieſen Wor⸗ 
ten einander anzuſehen, ob ſie gleich nahe gegen 

einander uͤber ſtanden. i 
Das dritte, die Vollendung, iſt die Sorge gar 
vieler Gewerke; ja wenige ſind, Die nicht dabei ‚ber 
ſchaͤftigt wären, . Aber das zweyte, u 
ft 
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it des Maurers Angelegenheit, und daß wir es 
nur fe herausfagen, die Hauptangelegenheit des 
ganzen Unternehmens. Es ift ein ernſtes Gefchäft 
und unfre Einladung ift ernfthaft: denn diefe Feyer— 
lichkeit wird in der Tiefe begangen. Hier inner: _ 
balb diefes engen ausgegrabenen Raums erweifen 
Sie und die Ehre ald Zeugen unferes geheimniß- 
vollen Sefchäftes zu erfheinen. Gleich werden wir 
diefen wohl zugehauenen Stein niederlegen und bald 
werden diefe mit fhönen und würdigen Perſonen 
gezierten Erdiwande nicht mehr zugänglich, fie werden 
ausgefüllt feyn. j 

Diefen Srundftein, der mit feiner Ede die rechte 
Ede des Gebäudes, mit feiner Rechtwinklichkeit die 
Regelmaͤßigkeit deffelben, mit feiner waſſer- und 
fenfrechten Lage Loth und Wage aller Mauern und 
Wände bezeichnet, koͤnnten wir ohne weiteres nie- 
derlegen: denn er ruhte wohl auf feiner eignen 
Schwere. Aber auch bier fol es am Kalk, am Bin: 
dungsmittel nicht fehlen: denn fo wie Menfchen, 
die einander von Natur geneigt find, noch beffer 
zufammenhalten, wenn das Gefeß fie verfittet; fo 
werden auch Steine, deren Form ſchon zufammen: 
paßt, noch beffer durch diefe bindenden Kräfte ver: 
einige: und da es fih nicht ziemen will unter den 
Thätigen müßig zu feyn, fo werden Sie nicht ver: 
ſchmaͤhen auch hier Mitarbeiter zu werden. 

Er überreichte hierauf feine Kelle Charlotten, 
welche damit Kalk unter den Stein warf. Mehreren 
Soethe's Werte, XVII Br. 7 
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wurde ein Gleiches zu thun angeſonnen und: der 
Steinalfohald niedergefenkt;woraufdenn Charlotten 
und.den übrigen fogleich der Hammer gereicht wurde, 
um. durch ein dreymaliges Pochen die Verbindung 
des Steins mit dem Grunde ausdruͤcklich zu ſegnen. 
Des Maurers Arbeit, fuhr der Redner fort, 
zwar jetzt unter freiem Himmel, geſchieht wo nicht 
immer im Verborgnen doch zum Verborgnen. Der 
regelmaͤßig aufgefuͤhrte Grund: wird verſchuͤttet, und 
ſogar bei den Mauern, die wir am Tage auffuͤhren, iſt 
man unſer am Ende kaum eingedenk. Die Arbeiten 
des Steinmetzen und Bildhauers fallen mehr in die 
Augen, und wir. muͤſfen es ſogar noch gutheißen, wenn 
der Tuͤncher die Spur unſerer Haͤnde voͤllig aus⸗ 
loͤſcht und ſich unfer Werk, zueignet, indem er es 
uͤberzieht, glaͤttet und faͤrbt. 
| Wem muß alſo mehr daran gelegen fepn,. das 
was er. thut ſich ſelbſt recht zu maden, indem er es 
recht: macht, als dem Maurer? Wer hat mehr: ale 
er das Selbſtbewußtſeyn zu naͤhren Urſach? Wenn 
Das Haus aufgeführt, der Boden geplattet und. ge- 
pflaftert, die Außenfeite mit Zierrathen uͤberdeckt 
ift; fo ſieht er durch alle Hüllen immer noch hinein: 
uud. erkennt noch. jene regelmäßigen. forgfältigen 
Sugen, denen das. Ganze fein Daſeyn und feinem 
Halt zu danken Hat. 
Aber wie jeder, der eine Hebelthat begangen, 
fürchten muß, daß, ungeachtet alles Abwehreng, fie 
Dennocd.an’sikicht Formmen-merde; ſo muß dexjenige 


erwarten, ber in's Geheim das Gute gethan, daß 
auch diefes wider feinen Willen an den Tag komme. 
Deßwegen machen wir. diefen :Grumdftein: zugleich 
zum Denkſtein. Hier im diefe: unterfhieblichen ges 
hanenen :Bertiefungen ſoll verſchiedenes eingeſenkt 
werden, zum Zeugniß fuͤr eine entfernte Nachwelt. 
Dieſe metallnen zugeloͤtheten Koͤcher enthalten ſchrift⸗ 
liche Nachrichten; auf dieſe Metall-Platten iſt al- 
lerlei Merkwuͤrdiges eingegraben; in dieſen ſchoͤnen 
glaͤſernen Flaſchen verſenken wir den: beſten alten 
Bein, mit: Bezeichnung feines Geburtsjahrs; cs 
fehle nicht an: Münzen verſchiedener Art, in diefen 
Jahre gepraͤgt: alles dieſes erhielten wir durch die 
Freigebigkeit unſeres Bauherrn. Auch iſt hier noch 
mancher las; wenn irgend ein Gaſt und Zuſchauer 
etwas der Nachwelt zu: übergeben Belieben truͤge. 
Nach einer: Heinen Pauſe ſah deu Gefelle ſich 
um; aber:wie #3: in ſolchen Faͤllen zu gehen pflegt, 
niemand war vorbereitet, jederman: überrafcht, bis 
mölih ein junger: munterer Officter anfing und 
ſagte: wenn ich etwas beitragen” fol, das In diefer 
Schatztammer noch nicht niedergelegt iſt, ſo muß 
ich ein pPaar Knoͤpfe von der Uniform ſchneiden, die 
doch wohl auch verdienen auf die Nachwelt zu 
kommen. Geſagt, gethan! und nun hatte mancher 
einen aͤhnlichen Einfall. Die Frauenzimmer ſauumten 
— ihren kleinen Haarkaͤmmen hineinzulegen; 
Riechſtaſchchen und andre Zierden wurden nicht v0 
ſchont; nur Ottille zauderte, bis Eduard fie durch 


100 


ein freundliches Wort aus der Betrachtung aller der. 
beigeftenerten- und eingelegten Dinge herausriß. 
Sie loͤſ'te darauf die goldne Kette vom Halfe, an 
der das Bild ihres Vaters gehangen hatte, und legte 
fie mit leifer Hand über die andern Kleinode hin, 
worauf Eduard mit einiger Haft veranftaltete, daß 
der wohlgefügte Deckel fogleich aufgeftärzt und ein— 
gefittet wurde. | 

Der junge Gefell, der ſich dabei am thätigften 
erwiefen, nahm feine Nebnermiene wieder an und 
fuhr fort: wir geünden diefen Stein für ewig, zur 
Sicherung des längften Genuſſes der gegenwär= 
tigen und kuͤnftigen Befiger diefes Haufes. Allein 
indem wir bier gleichfam einen Schag vergraben, 
fo denfen wir zugleich, bei dem gruͤndlichſten aller 
Geſchaͤfte, an die Vergänglichkeit der menfchlichen 
Dinge; wir denken ung eine Möglichkeit, daß diefer 
feftverfiegelte Deckel wieder aufgehoben werden könne, 
welches nicht anders gefchehen dürfte, ald wenn Das 
alles wieder zerftört wäre, was wir noch nicht ein= 
mal aufgeführt haben. 

Aber eben, damit diefes aufgeführt werde, zuruͤck 
mit den Gedanken aus der Zukunft, zuräd in's Ger 
genwärtige! Laßt ung, nach begangenem heutigen 
Sefte, unfre Arbeit fogleich fördern, damit Feiner 
von den Gewerfen, die auf unferm Grunde fortar- 
beiten, zu feyern brauche, daß der Bau eilig in die 
Höhe feige und vollendet werde, und aus deu 
Senftern, die noch nicht find, der Hausherr mit ben 
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Seinigen und feinen Gäften fich fröhlich in ber 
Gegend umſchaue, deren aller fo wie fämmtlicher 
Anwefenden Gefundheit hiermit getrunken ſey! 

Und fo leerte er ein wohlgefchliffenes Kelchglas 
auf Einen Zug aus und warf es in die Luft: denn 
e8 bezeichnet das Uebermaß einer Freude, das Ge: 
faß zu zerftören, deffen man ſich in der Fröhlichkeit 
bedient. Uber dießmal ereignete es fih anders: 
das Glas Fam nicht wieder auf den Boden, und zwar 
ohne Wunder. 

Man hatte namlich, um mit dem Bau vorwaͤrts 
zu Tommen, bereits an der entgegengefeßten Ede 
den Grund völlig herausgefchlagen, ja fhon ange 
fangen die Mauern aufzuführen, und zu dem End- 
zweck das Gerüft erbaut, fo hoch als es überhaupt 
nöthig war. 

Daß man es befonderd zu diefer. Feyerlichkeit 
mit Brettern belegt und eine Menge Zufchauer 
hinaufgelaffen hatte, war zum Vortheil der Ar: 
beitsleute gefhehen. Dort hinauf flog dag Glas 
und wurde von Einem aufgefangen, der diefen Zu⸗ 
fall als ein glüdliches Zeichen für fih anfah. Er 
wies es zuleßt herum, ohne es aus der Hand zu 
laffen, und man fah darauf die Buchftaben E und 
D in fehr zierliher Verfhlingung eingefchnitten:- 
ed war eins der Gläfer, die für Eduarden in fei: 
ner Jugend verfertigt worden. 

Die Geräfte ftanden wieder leer, und die leich- 
teften unter den Gäften ftiegen hinauf, fih umzu— 
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fehen, und konnten die ſchoͤne Ausfiht nad allen 
Seiten nicht. genugfam rühmen: denn mad entdedt 
der nicht: alles, : der anf einem hohen Punkte nur 
um ein Geſchoß höher fteht. Nach dem: Innern des 

Landes zu: Famen mehrere neue Dörfer zum: Bor; 
Schein; den filbernen Streifen des Fluſſes erblidte 
man deutlich; ja: felbft die. Thuͤrme der. Hauptftadt 
wollte. einer gewahr werden. An der, Nüdfeite, 
hinter den: waldigen Kugeln, erhoben fich Die blauen 
Gipfel eines fernen Gebirges, und die naͤchſte Ger 
gend: überfah: man im Ganzen. Nun follten nur 
noch, rief einer, die drey Teiche zu einem: Gee 
vereinigt. werden; dann hätte der Anblid alles 
was. groß und. wuͤnſchenswerth ift. 

Das ließe fi) wohl machen, fagte der: Haupt: 
mann: denn fie bildeten Zi vor Zeiten: einen 
Bergſee. 

Mrur bitte ich meine Platanen- und. Pappel⸗ 

gruppe zu ſchonen, ſagte Eduard, die ſo ſchoͤn am 
mittelſten Teich ſteht. Sehen Sie — wandte er 
ſich zu. Ottilien, die: er einige Schritte vorfuͤhrte, 
indem er hinabwies — dieſe Baͤume habe ich ſelbſt 
gepflanzt. 

Wie lange ſtehen ſie wohl ſchon? fragte Ottilie. 
Etwa ſo lange, verſetzte Eduard, als Ste. auf dex 
Welt ſind. Ja, liebes Kind, ich pflanzte ſchon, da 
ſie noch in der Wiege lagen. 

Die Geſellſchaft begab ſich wieder in das Schloß 
zuruͤck. Nach aufgehobener Tafel wurde ſie zu einem 
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Spaziergang dur das Dorf eingeladen, um auch 
bier die neuen Anftalten in Augenfchein zu nehmen. 
Dort Hatten fih, auf des Hauptmanns Veranlaffung, 
die Bewohner vor ihren Häufern verſammelt; fie 
fanden nicht in Reihen, fondern familienweife na= 
tuͤrlich gruppirt, theilg wie es der Abend forderte be- 
fhäftigt, theilg auf nenen Bänfen ausruhend. Es 
ward: ihnen zur angenehmen Pflicht gemacht, we . 
nigftens jeden Sonntag und Fefttag, diefe Neinlich- 
keit, Diefe: Ordnung zu erneuen. 

Eine innre Gefelligfeit mit Neigung, wie fie fich 
unter unferen Freunden erzeugt hatte, wird durch 
eine größere Sefelffchaft immer nur unangenehm 
unterbrochen. Alfe vier waren zufrieden fih wieder 
im großen Saale allein zu finden; doch ward dieſes 
Häusliche Gefühl einigermaßen geftört, indem ein 
Brief der Eduarden überreicht wurde, neue Gäfte 
auf morgen: anfündigte. 

Wie wir vermutheten, rief Eduard Charlotten 
zu: der Graf wird nicht ausbleiben, er kommt 
morgen. 

Da it alſo auch die Baroneſſe nicht weit, ver: 
fepte Charlotte. 

Gewiß nicht! antwortete Eduard: fie wird auch 
morgen von ihrer Seite anlangen. Sie bitten um 
ein Nachtquartier und wollen übermorgen zuſam⸗ 
men wieder fortreiſen. 

Da muͤſſen wir unſre Anſtalten bei Zeiten ma⸗ 
chen, Ottilie! ſagte Charlotte. 
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Wie befehlen Sie die Einrichtung? fragte Ot⸗ 
tilie. 

Charlotte gab es im Allgemeinen an, und Ot⸗ 
tilie entfernte ſich. 

Der Hauptmann erkundigte ſich nach dem Ver— 
haͤltniß dieſer beiden Perſonen, das er nur im All: 
gemeinften kannte. Sie hatten früher, beide ſchon 
anderwärts verheirathet, fich leidenfchaftlich liebge— 
wonnen. Eine doppelte Ehe war nicht ohne Auf 
ſehn geftört; man date an Scheidung. Bei der 
Baroneſſe war fie möglich geworden, bei dem Grafen 
nicht. Sie mußten fih zum Scheine trennen, allein 
ihr Verhältniß blieb; und wenn fie Winters in der 
Reſidenz nicht zufammen feyn Fonnten, fo entfcha= 
digten fie fih Sommers auf, Luftreifen und in Baͤ— 
dern. Sie waren beide um etwas älter als Eduarb 
und Charlotte und fammtlich genaue Freunde aus 
früher Hofzeit her. Man hatte immer ein gutes 
Derhältniß erhalten, ob man gleich nicht alles an 


feinen Freunden billigte. Nur dießmal war Char= ' 


lotten ihre Ankunft gewiffermaßen ganz ungelegen 
und wenn fie die Urſache genau unterfucht hatte, es 
war eigentlich um Dttilieng willen. Das gute reine 
Kind ſollte ein ſolches Beiſpiel fo früh ur gewahr 
werben, 

Sie hatten wohl noch ein paar Tage wegbleiben 
fönnen, fagte Eduard als eben Dttilie wieder herein- 
trat, bis wir den Vorwerksverkauf in Ordnung ge= 
bracht, Der Aufſatz ift fertig; die eine Abfhrist 
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habe ich hier; num fehlt ed aber an der zweyten und 
unfer alter Canzelliſt ift recht Frank. Der Haupt: 
mann bot fih an, auch Charlotte; dagegen waren 
einige Einwendungen zu machen. Geben Sie mir's 
nur! rief Dttilie, mit einiger Haft. 

Du wirft nicht damit fertig, fagte Charlotte. 

Freilich müßte ich es übermorgen fruͤh Ihaben, 
und es ift viel, fagte Eduard, Es foll fertig fepn, 
rief Ottilie, und hatte. das Blatt ſchon in den 
Händen. -, 

Des andern Morgens, als fie ſich aus dem ihr 
Stock nach den Gäften umfahen, denen fie entgegen 
zu gehen nicht verfehlen wollten, fagte Eduard: wer 
reitet denn fo langfam dort die Straße ber? Der 
Hauptmann befchrieb die Figur des Reiters genauer. 
So iſt er's doc, fagte Eduard: denn das Einzelne, 
das du beffer fiehit als ich, paßt fehr gut zu dem 
Ganzen, das ich recht wohl fehe. Es ift Mittler. 
Wie fommt er aber dazu, langfam und fo lansſam 
zu reiten? 

Die Figur kam naͤher und Mittler war es wirk— 
lich. Man empfing ihn freundlich, als er langſam 
die Treppe heraufſtieg. Warum ſind Sie nicht ge— 
ſtern gekommen? rief ihm Eduard entgegen. 

Laute Feſte lieb’ ich nicht, verſetzte jener. Heute 
komm' ich aber, den Geburtstag meiner Freundin 
mit Euch im Stillen nachzufeyern. 

Wie koͤnnen Sie denn ſo viel Zeit gewinnen? 
fragte Eduard ſcherzend. 
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WMeinen Beſuch, wenn er Euch etwas werth tft, 
ſeyd Ihr einer Betrachtung ſchuldig, die ich geſtern 
gemacht habe. Ich freute mich recht herzlich den 
halben Tag in einem Hauſe wo ich Frieden geſtiftet 
hatte, und dann hörte ich, daß hier Geburtstag ge⸗ 
feyert werde. Das kann man doc amı. Ende felbftifch 
nennen, dachte ich bei mit, daß du dich nur mit 
denen. freuen wilft die du zum Frieden bewogen 
Haft. Marum freuft dur Dich nicht auch einmal mit 
Freunden die Frieden halten und hegen? Gefagt, 
gethan! Hier bin ich, wie ich mir vorgenommen 
hatte. Ä E ' 
| Geftern. hätten Sie große Gefellfchaft gefunden, 
heute finden Sie nur Fleine, fagte Charlotte, Sie . 
finden -den Grafen und die Baroneffe, die Ihnen 
auch ſchon zu fchaffen gemacht haben. | 

Aus der Mitte der vier Hausgenoffen, die den 
feltfamen willfommenen Mann umgeben haften, 
fuhr er mit verdrießlicher LXebhaftigfeit heraus, 
indem er fogleih nah Hut und Meitgerte ſuchte. 
Schwebt doch Immer ein Unſtern uber mir, fobald 
sh einmal ruhen und mir wohlthun will! Aber 
warum gehe ich auch aus meinem Charakter heransı! 
Ich hätte nicht kommen follen, und nun werd’ ich 
vertrieben. Denn mit jenen will ih nicht unter 
Einem Dache bleiben; und nehmt Euch in Acht: fie 
bringen nichts als Unheil! Ihr Weſen ift wie ein 
Sauerteig, der feine Anftedung -fortpflanzt. 
Man ſuchte ihn zu begütigen; aber vergebens. 
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Ber-min:den :Chftand.augreift, rief er aus, wer 
mir Durch: Wort, je durch That, dieſen Grund aller 
ſittlichen Geſellſchaft untergräbt, der hat es mit mir 
zu thun; oder wenn ich fein nicht. Herr werden fann, 
babe: ich nichtd mit ihm zu thun. Die Ehe iſt der 
Anfang und der Gipfel aller Cultur. Sie madt 
den Rohen mild, und der Gebildetite hat feine beffre 
Gelegenheit feine Milde zu beweifen. Unaufloͤslich 
muß fie ſeyn: denn fie bringt fo vieles Gluͤck, daß 
alles einzelne Unglüd dagegen gar nicht zu rechnen 
ift, Und was will man von Unglück reden? Inge: 
duld ift es, die den Menfchen von Zeit zu Zeit an- 
fallt, und dann beliebt er fih unglüdlich zu finden, 
Laſſe man den Augenblid vorübergehen, und man 
wird fih glüdlich preifen, daß ein fo lange Beftan- , 
denes noch beſteht. Sich zu frennen, gibt's gar 
feinen hinlänglihen Grund. Der menſchliche Zu: 
ftand iſt fo Hoch in Leiden und Freuden gefeht, daß 
gar nicht berechnet werden kann, was ein Paar 
Gatten einander fhuldig werden. Es ift eine un: 
endlihe Schuld, die nur durch die Ewigfeit abge: 
tragen werden kann. Unbequem mag es manchmal 
jepn, das glaub’ ich wohl, und das ift eben recht. 
Sind wir nicht auch mit dem Gewiſſen verheirathet 
das wir oft gerne [og ſeyn möchten, weil es unbe: 
quemer ift als ung je ein Mann oder eine Frau 
werden Fönnte? 

So ſprach er lebhaft und hatte wohl noch lange 
fortgefprochen, wenn nicht biafende Poftillons die 
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Ankunft der Herrfchaften verfündigt hatten, welche 
wie abgemeffen von beiden Seiten zu gleiher Bett 
in den Schloßhof hereinfuhren. Als ihnen Die 
Hausgenoffen entgegen eilten, verftedte fih Mittler, 
ließ fich das Pferd an den Gafthofbringen, und ritt 
verdrießlich davon, | 
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Zehntes Sapitel, 


Die Säfte waren bewillkommt und eingeführt; 
lie freuten fi) das Haus, die Zimmer wieder zu be: 
treten, wo fie früher fo manchen guten Tag erlebt 
und die fie eine lange Zeit nicht gefehn hatten, Hoͤchſt 
angenehm war auch den Freunden ihre Gegenwart. 
Den Grafen fo wie die Baroneffe fonnte man unter 
iene hohen fchönen Geftalten zählen, die man im 
einem mittlern Alter faft licher als in der Jugend 
lebt: denn wenn ihnen auch etwas von der erften 
Bluthe abgehn möchte, fo erregen fie doch nun mit 
der Neigung ein entfchiedenes Zutrauen. Auch 
diefes Paar zeigte fich höchft bequem in der Gegen: 
wart. Ihre freie Weife die Zuftände des Lebens 
ja nehmen und zu behandeln, ihre Heiterkeit und 
iheinbare Unbefangenheit theikte fich fogleich mit, 
und ein hoher Anftand. begränzte dad Ganze, ohne 
daB man irgend einen Zwang bemerkt hätte. 

Diefe Wirkung ließ fih Augenblicks in der Ge— 
ſellſchaft empfinden. - Die Neueintretenden, welche, 
unmittelbar aus der Welt famen, wie man fogar an 
isren Kleidern, Gerätbfchaften und allen Umge- 
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bungen fehen konnte, machten gewiffermaßen mit 
unfern Freunden, ihrem landlihen und heimlich 
leidenfchaftlihen Zuftande, eine Art von Gegenfaß, 
der fich jedoch fehr bald verlor, indem alte Erinne- 
rungen und gegenwärtige Theilnahme fi vermifch- 
ten, und ein fchnelles Tebhaftes Geſpraͤch alle ge— 
fhwind zufammenverband, 

Es waͤhrte indeffen nicht lange, ale fhon eine 
Sonderung vorging. Die Frauen zogen fih-auf 
ihren: Flügel zurüd und fanden bafeldft, indem 
fie: ſich mancherlei vertrauten und : zugleich die 
neuſten - Kormeen-- und -Sufchnitte von Fruͤhkleidern, 
KHüten und dergleichen zu muftern anfingen, genug: 
fame Unterhaltung, während bie Männer fi um 
die neuen Reiſewagen, mit vorgefübrten Pferden, 
befejäftigten und: gleich zu Handeln und au 1... 
atifingen. 

Erſt zu Tiſche Fam man: wieder — — Die 
umtleidung war geſchehen und auch hier. zeigte ſich 
das angekommene Paar zu ſeinem Vortheile. Alles 
was ſie an ſich trugen war neu und gleichſam unge⸗ 
ſehen und doch ſchon durch den Gebrauch zur Ge— 
wohnheit und Bequemlichkeit eingeweiht. 

Das Gefpraͤch war lebhaft: und abwechſelnd, wie 
denn in Gegenwart folder Perſonen alles und nichts 
zu intereſſiren ſcheint. Man bediente ſich der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache, um die Aufwartenden von dem 
Mitverſtaͤndniß auszuſchließen, und ſchweifte mit 
murhwilligem Behagen über hohe and mittlere Welt: 
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verhäftniffe hin, Auf einem einzigen: Punkt blieb 
bie Unterhaltung länger als billig ‚haften, indem: 
Charlotte nad einer Jugendfreundin fich erkundigte 
und mit einiger Befremdung veruahın, daß fie 
ehſtens gefchieden werden: follte. | 

Es iſt unerfreulich, fagte Charlotte, wenn: man 
feine. abwefenden Freunde irgend einmal geborgen, 
eine Freundin, die man: liebt, verfergt glaubt; ch’ 
man: fich’S verficht, muß man wieder hören, daß ihr 
Schickſal im Schwanken iſt und: daß fie erſt wieder 
neue und vielleicht abermals unſichre Pfade des 
Lebens betreten fol. 

Eigentlich, meine Befie, verfeßte der Graf, find 
wir ſelbſt Schuld, wenn wir auf folshe Weiſe über: 
raſcht werden. Wir mögen ung. die irdifchen Dinge, 
und befonders auch) die ehlichen Verbindungen germ 
fo recht dauerhaft vorftellen, umd .was.den letzten 
Punkt betrifft, fo verführen uns die Luſtſpiele, die 
wie immer wiederholen fehen, zu ſolchen Einbil- 
dungen, bie mit dem Gange der Welt nicht; zuſam⸗ 
mentreffen. In der Komoͤdie ſehen wir eine Heirath 
als das letzte Ziel eines durch die Hinderniſſe meh⸗ 
rerer Acte verſchobenen Wunſches, und im Augen⸗ 
bit, da es erreicht iſt, faͤllt der Vorhang und die 
momentane Befriedigung klingt bei uns nach. In 
ber Welt iſt ed anders; da: wird. hinten immer 
fort gefpielt,. und: wenn: der Vorhang: wicher auf: 
seht, mag; man gern ‚nichte: weiter davon ſehen 
nad, ‚hören, 
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Es muß doch fo ſchlimm nicht ſeyn, ſagte Char: 
lotte läachelnd, da man fieht, daß auch Perſonen die 
von diefem Theater abgetreten find, wohl gern 
Darauf wieder eine Rolle fpielen mögen. 

Dagegen ift nichts einzuwenden, fagte_der Graf. 
Eine neue Rolle mag man gern wieder übernehmen, 
und wenn man die Welt kennt, fo fieht man wohl, 
auch bei dem Eheftande ift ed nur diefe entfchiedene 
ewige Dauer zwifchen fo viel Beweglichem in der 
Welt, die etwas Ungeſchicktes an fich trägt. Einer 
von meinen Freunden, deffen gute Laune fich meift 
in Borfchlägen zu neuen Geſetzen hervorthat, be: 
hauptete: eine jede Ehe folle nur auf fünf Fahre 
gefchloffen werden. Es fey, fagte er, dieß eine 
ſchoͤne ungradeheilige Zahl und ein folder Zeitraum 
eben hinreichend um fich kennen zu lernen, einige 
Kinder heran zu bringen, fich zu entzweyen und, 
was das fehönfte fen, fich wieder zu verfühnen. Ge— 
woͤhnlich rief er aus: wie gluͤcklich wurde die erſte 
Zeit verftreihen! Zwey, drey Jahre wenigftend 
gingen vergnüglich hin. Dann würde doc wohl dent 
einen Theil daran gelegen feyn, das Verhaͤltniß 
länger dauern zu fehen, die Gefälligfeit würde wach: 
fen, jemehr man fi dem Termin der Auffündigung 
näherte. Der gleichgültige, ja felbft der unzufriedene 
Theil würde durch ein ſolches Betragen begütigt 
und eingenommen. Man vergaße, wie man in gu— 
ter Sefellfehaft die Stunden vergißt, Daß die Zeit vers 
fließe, und fände fih aufs angenehmfte überrafcht, 
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wenn man nach verlaufenem Termin erjt bemerfte, 
daß er. fchon ftillfhweigend verlängert ſey. 

Sp artig und Iuftig dieß-Elang und fo gut man, 
wie Charlotte wohl "empfand, diefem Scherz eine 
tiefe moralifche Deutung geben konnte, fo waren ihr 
dergleichen Aeußerungen, befonders um Ottiliens 
willen, nisht angenehm, Sie wußte recht gut, daß 
nichts gefährlicher ſey, als ein allaufreies Geſpraͤch, 
das einen. ſtrafbaren oder halbftrafdaren Zuſtand als 
einen gewöhnlichen, gemeinen, ja löblichen behandelt; 
und Dahin. gehört doch gemiß alles was die eheliche 
Verbindung. antaftet. Sie fuchte daher nach ihrer 
gewandten Weife dad Gefprach abzulenfen; da fie 
es nicht vermochte, that es ihr leid, daß Dttilie 
alles ſo gut eingerichtet hatte um nicht aufftehen zu 
dürfen. Das. ruhig aufmerkfame Kind verftand ſich 
wit dem Haushofmeifter durch Blick und Wink, dag 
alles auf das frefflichfte gerieth, obgleich ein paar 
neue ungefchidte Bedienten in der Livree flafen. 

Und fo fuhr der Graf, Charlottens Ablenfen 
nicht .empfindend, uber dieſen Gegenftand fich zu 
äußern fort. Ihm, der fonft nit gewohnt war 
im Gefpräh irgend Iaftig zu fepn, laftete diefe 
Sache zu fehr auf dem Herzen, und die Schwierig: 
keiten, fich von feiner Gemahlin getrennt zu fehen, 
machten ihn bitter- gegen alles was ehelihe Ver⸗ 
bindung betraf, bie er doch felbft. mit der Baroneſſe 
jo eifrig wuͤnſchte. 

Jener Freund, fo fuhr er fort, that — einen an⸗ 

Soet he's Werte. XVII. 8». 
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dern Gefeßvorfhlag. Cine Ehe follte nur alddann 
für unauflöslich gehalten werden, wenn entweder 
beide Theile, oder wenigftend der eine Theil, zum 
drittenmal verheirathet ware. Denn was eine foldhe 
Derfon betreffe, fo befenne fie unwiderſprechlich, 
daß fie die Ehe für etwas Unentbehrliches halte, 
Nun ſey auch ſchon befannt geworden, wie fie fi 
in ihren frübern Verbindungen betragen, ob fie 
Eigenheiten habe, die oft mehr zur Trennung Ans 
laß geben als üble Eigenfhaften. Man habe fic 
alfo wechfelfeitig-zu erfundigen; man habe eben fo 
gut auf Verheirathete wie auf Unverheirathete . 
Acht zu geben, weil man nicht wife, wie bie Fälle 
fommen koͤnnen. 

Das würde freilich das Intereſſe der Sefell- 
fhaft fehr vermehren, fagte Eduard: denn in der 
That jest, wenn wir verheirathet find, fragt nie= 
mand weiter mehr nah unfern Tugenden, nady | 
unfern Mängeln. | 

Bei einer ſolchen Einrichtung, fiel die Baroneffe 
laͤchelnd ein, hätten unfre lieben Wirthe fhon zwey 
.» Stufen glüdlich überftiegen, und Fönnten fich zu der 
dritten vorbereiten. 

Ihnen iſt's wohl gerathen, fagte der Sraf: bier 
bat ber Tod willig gethban, was die Conſiſtorien 
ſonſt nur ungern zu thun pflegan. ' 

Laflen wir die Todten ruhen, verfeßte Charlotte, 
mit einem halb erniten Blide, | 

Warum? verfehte der Graf, da man ihrer in 
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Ehren gedenken kann. Sie waren befcheiden genug 


fih mit einigen Jahren zu begnügen, für mannich: 
faltiges Gute das fie zurüdließen. 

Wenn nur nicht gerade, fagte die Baroneffe mit 
einem verhaltenen Seufzer, in foldhen Fällen das 
Opfer der beften Jahre gebracht werden müßte. 

Ja wohl, verfeßte der Graf: man muͤßte darüber 
verzweifeln, wenn nicht überhaupt in der Welt fo 
weniges eine gehoffte Folge-zeigte. ‚Kinder halten 
nicht was fie verfprehen; junge Leute fehr felten, 
und wenn fie Wort halten, hält es ihnen die Welt 
nicht. 

Charlotte, welche froh war, daß das Geſpraͤch 
fih wendete, verfeßte heiter: Nun! wir müfen ung 
ja ohnehin bald genug gewöhnen, das Gute ftüd: 
und theilweife zu genießen. 

Gewiß, verfeßte der Graf, Sie haben beide 
fehr fchöner Seiten genoffen. Wenn ich mir die 
Sahre zuriderinnere, da Sieund Eduard dag fohönfte 
Paar bei Hof waren; weder von fo glänzenden Zei- 
ten noch von fo herporleuchtenden Geſtalten ift jeßt 
die Rede mehr. Wenn Sie beide zufammen tanzten, 
aller Augen waren auf Sie gerichtet und wie um: 
worben beide, indem Sie ſi ch nur in einander be— 
ſpiegelten. 

Da ſich fo manches verändert hat, ſagte Char: 
lotte, koͤnnen wir wohl fo viel Schönes mit Be: 
ſheidenheit anhören. 

Eduarden habe ich doch oft im Stillen getadelt, 


>> 
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fagte det Graf, daß er nicht beharrlicher war: denn 
am: Ende hätten feine wunderlihen Eltern wohl 
nachgegeben; und zehn frühe Sahre gewinnen. ift 
keine: Kleinigkeit, 

Sch muß: mich feiner annehmen, fiel die Baro⸗ 
neſſe ein. Charlotte war nicht ganz ohne Schuld, 
nicht ganz rein von allem: Umherſehen, und ob fie 
gleich Eduarden von Herzen liebte und ſich ihn auch 
heimlich zum Gatten beſtimmte; ſo war ich doch 
Zenge, ‚wie ſehr fie ihn manchmal quaͤlte, ſo dag 
man. ihn leicht zu dem: unglüdlihen Entſchluß 
drangen Fonnte, zu reifen, ſich zu entfernen, fich 
von: ihr zu entwoͤhnen. 

Eduard nickte der Baroneſſe zu.und fohien dank 
bar fuͤr ihre Fuͤrſprache. 

Und dann muß id) eins, fuhr ſie fort; zu Char⸗ 
lottens Entſchuldigung beifügen: der Mann, der 
zu: jener Zeit um ſie warb, hatte. fi ſchon lange 
duch Neigung: zu ihr ansgezeichnet und war, wenn 
man ihn naͤher kannte, gewiß liebenswuͤrdiger alg 
ihr andern gern zugeſtehen moͤgt. 

Liebe Freundin, verſetzte der Graf etwas leb⸗ 
haft: bekennen wir nur, daß er Ihnen nicht ganz 
gleichguͤltig war, und daß Charlotte von Ihnen mehr 
zu befuͤrchten hatte als von einer andern, Ich finde 
das einen: fehr hübfchen Zug. an den Frauen, daf 
fie ihre: Anhaͤnglichkeit an irgend einen Mann ſo 
lange noch fortſetzen, ja durch Feine Art von — 
nung ſtoͤren oder aufheben laſſen. 
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Diefe gute Cigenfchaft beſitzen vielleicht die 
Maͤnner noch mehr, verſetzte die Baroneſſe; wenig⸗ 
ſtens an Ihnen, lieber Graf, habe ich bemerkt, daß 
niemand mehr Gewalt uͤber Sie hat als ein Frauen⸗ 
zimmer dem Sie fruͤher geneigt waren. So habe 
ich geſehen, daß Sie auf die Fuͤrſprache einer ſolchen 
ſich mehr Muͤhe gaben, um etwas auszuwirken, als 
vielleicht die Freundin des Augenblitks von: Ihnen 
erlangt haͤtte. | 

Einen ſolchen Vorwurf Darf man ſich wohl ge— 
hllen laſſen, verſetzte der Graf; doch was Char⸗ 
lottens erſten Gemahl betrifft, fo konnte ich ihn 
deßhalb nicht leiden, weil er mir das ſchoͤne Paar 
auseinander ſprengte, ein wahrhaft praͤdeſtinirtes 
Paar, das, einmal aufantmengegeben,; weder: fünf 
Sahre zu ſcheuen, noch auf eine zweyte oder: gar 
dritte Verbindung binzufehen brauchte, 

Wir wollen -verfuchen, fagte Charlotte, ‚wieder 
einzubringen was wir verſaͤumt haben. 

Da müuſſen Sie ſich dazu halten, ſagte der Graf. 

Te erſten Heirathen, fuhr er niit: einiger Heftig⸗ 
keit ſort, waren body fo eigentlich rechte Heirathen 
von der verhaßten Art und leider haben überhaupt 
die Heirathen — verzeihen Siermir einen lebhaf⸗ 
Iren Ausdruck — etwas Doͤlpelhaftes; Sie verder⸗ 
ben die zarteſten Verhaͤltniſſe, und es liegt doch 
entlih nur an der plumpen Sicherheit, auf die 

wenigſtens ein Theil etwas gu Gute thut. Alles 
berſteht ſich von ſelbſi, und man ſcheint fidy nur er 
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bunden zu haben, damit eind wie dad andre nun— 
mehr feiner Wege gehe, 

In diefem Augenblid machte Charlotte, die ein 
für allemal dieß Gefpräh abbrechen wollte, von 
einer Eühnen Wendung Gebrauch; es gelang ihr, 
Die Unterhaltung ward allgemeiner, die beiden 
Satten und der Hauptmann fonnten daran Theil 
nehmen; felbft Ottilie ward veranlaßt fih zu äußern, 
und der Nachtifch ward mit der beften Stimmung 
genoffen, woran der in zierlichen Fruchtförben auf: 
geftellte Obftreihthum, die buntefte in Prachtge: 
faßen fhön vertheilte Blumenfülle, den vorzüglich- 
ften Antheil hatte. 

Auch die neuen Park⸗ Anlagen kamen zur Sprache, 
bie man fogleih nach Tiſche beſuchte. Ottilie 309 
fih unter dem Vorwande häuslicher Befchäftigungen 
zuruͤck; eigentlich aber ſetzte fie fih wieder zur Ab: 
fhrift. Der Graf wurde von dem Hauptmann 
sinterbalten: fpäter gefellte fih Charlotte zu ihm. 
Als fie oben auf die, Höhe gelangt waren, und der 
Hanptinann gefällig hinunter eilte um den Plan zu 
holen, fagte der Graf zu Sharlotten: diefer Mann 
gefällt mir außerordentlih. Er ift fehr wohl und 
im Zuſammenhang unterrichtet. Eben fo ſcheint 
feine Thaͤtigkeit fehr ernft und folgereht.. Was 
er bier leiftet, würde in einem höhern RN von 
viel Bedeutung feyn. | 

Charlotte vernahm des Hauptmanns vob mit 
innigem Behagen. Sie faßte ſich jedoch und bekraͤf— 
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tigte das Gefagte mit Ruhe und Klarheit. Wie 
überrafht war fie aber, als der Graf fortfuhr: diefe 
Vvelanntſchaft kommt mir ſehr zu gelegener Zeit. 
Ich weiß eine Stelle, in die der Mann vollkommen 
paßt, und ich kann mir durch eine ſolche Empfehlung, 
indem ich ihn gluͤcklich mache, einen hohen —— 
auf das allerbeſte verbinden. 

Es war wie ein Donnerſchlag der auf Char— 
lotten herabfiel. Der Graf bemerkte nichts: denn 
die Frauen, gewohnt ſich jederzeit zu baͤndigen, be— 
halten in den außerordentlichſten Faͤllen immer noch 
eine Art von ſcheinbarer Faſſung. Doch hoͤrte ſie 
ſchon nicht mehr was der Graf ſagte, indem er fort- 
fuhr: Wenn ich von etwas überzeugt bin, geht es 
bei mir geſchwind her. Sch habe fhon meinen Brief 
im Kopfe zufammengeftellt, und mic) drangt’s ihn 
zu fhreiben. Sie verfchaffen mir einen reitenden 
Boten, den ich noch heute Abend wegfchiden kann. 

Charlotte war innerlich zerriffen. Von diefen 
Vorſchlaͤgen fo wie von fich felbft überrafcht, fonnte 
fie fein Wort hervorbringen. Der Graf fuhr glüdli: 
herweife fort von feinen Planen für den Haupt— 
mann zu fprechen, deren Guͤnſtiges Charlotten nur 
alzufehr in die Augen fiel. Es war Zeit, daß der 
Sauptmann herauftrat und feine Rolle vor dem 
Örafen entfaltete. Aber mit wie andern Augen 
ſah fie den Freund an, den fie verlieren ſollte! 
Mit einer nothdürftigen Verbeugung wandte fie 
N weg und eilte hinunter nach der Mooshütte. 
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Schon auf — Wege ſtuͤrzten ihr die Dyraͤnen 
aus den Augen, und nun warf fie ſich in den en— 
gen Raum der Fleinen Cinfiedeley und: überlieh 
fih ganz einem Schmerz, einer Leidenſchaft, einer 
Verzweiflung, von deren Möglichkeit fie wenig 
Augenblide vorher auch- nicht die leifefte ahunug 
gehabt hatte. 

Auf der andern Seite war Eduard mit der Ba- 
röneffe an den Teilchen hergegangen. Die Eluge 
rau, die gern von allem unterrichtet feyn mochte, 
bemerkte bald in einem taftenden Gefpräh, daß 
Eduard fih zu Ottiliens Lobe weitläufig herausließ, 
und wußte ihn auf eine fo natirlihe MWeife nach 
und nad in den Gang zu bringen, Daß ihr zulest 
kein Zweifel übrig blieb, hier fey eine Leidenſchaft 
nicht auf dem Wege, Sondern wirklich auͤgelangt. 

Verheirathete Frauen, wenn fie fih auch unter 
einander nicht lieben, ftehen Fch ſtillſchweigend mit 
einander, befonders gegen junge Maͤdchen, im 
Buͤndniß. Die Folgen einer folden Zuneigung 
fteften fih ihrem weltgewandten Geifte nur allzu— 
gefchwind dar, Dazu Fam noch, daß fie fchon: heute 
fruͤh mit Sharlotten über Ottilien gefproden und 
den Aufenthalt diefes Kindes auf dem Lande, be= 
ſonders bei feiner ftillen Gemuͤthsart, nicht gebil- 
ligt und den Vorſchlag gethan hatte, DOttilien in 
die Stadt zu einer Freundin zu bringen, die ſehr 
viel an die Erziehung ihrer einziger Tochter wende, 
und fih nur nach einer gutartigen Gefptelin um: 


fehe, die an die zweyte Kindesftatt eintreten und 
alle Bortheile mitgenießen folle. Charlotte Hatte 
fih’8 zur Weberlegung genommen. 


Nun aber brachte der Blick in Eduards Gemuͤth 
dieſen Vorſchlag beider Baroneffe ganz zur vor: 
faslichen Seftigfeit, und um fo fehneller diefes in 
ihr vorging, um defto mehr fchmeichelte fie Außer: 
ih Eduards Wünfhen. Denn niemand beſaß ſich 
mehr als diefe Frau, und diefe Selbftbeherifhung 
in außerordentlichen Fallen gewöhnt ung fogar einen 
gemeinen Fall mit Verftellung zu behandeln, macht 
ung geneigt, indem wir fo viel Gewalt über ung 
ſelbſt üben, unfre Herrfhaft auch über die andern 
zu verbreiten, um ung durch das was wir Außerlich 
gewinnen, für. dasjenige was wir innerlich ent— 
beiren, gewiffermaßen ſchadlos zu halten. 


An diefe Geſinnung ſchließt ſich meift eine Art 
heimliher Schadenfrende über die Dunkelheit der 
andern, über das: Bewußtloſe, womit fie in eine 
Falle gehen. Wir freuen ung nicht allein über. das 
gegenwärtige Gelingen, fondern: zugleih auch auf 
die kuͤnftig uͤberraſchende Beſchaͤmung. Und fo 
war die Baroneffe boshaft genug, Eduarden zur 
Meinlefe auf ihre Güter mit Charlotten einzu⸗ 
laden und die Frage Eduards: ob fie Ottilien mit: 
bringen dürften, auf eine Weife, die er beliebig 
zu feinen Gunften anslegen konnte, zu beant: 
worten. ° 
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Eduard ſprach fhon mit Entzüden von.der herr: 
lihen Gegend, dem großen Fluffe, den Hügeln, 
Felfen und Weinbergen, von alten Schlöffern, von 
Wafferfahrten, von dem Jubel der MWeinlefe, des 
Kelterns u. f. w., wobei er in der Unfchuld feines 
Herzens fih fhon zum voraus laut über den Ein— 
druck freute, den dergleichen Scenen auf das frifche 
Gemüth Dttilieng machen würden... In diefem Au 
genblid fah man Dttilien heran kommen, und die 
Baroneſſe fagte fchnell zu Eduard: er möchte von 
dieſer vorhabenden Herbitreife ja nichts reden: 
denn gewöhnlich gefchähe das nicht worauf man ſich 
fo lange voraus freue. Eduard verfprach, nöthigte 
fie aber Ottilien entgegen gefchwinder zu gehen, 
und eilte ihr endlich, bem lieben Kinde zu, mehrere 
Schritte voran. Eine herzliche Freude drüdte fich 
in feinem ganzen Wefen aus, Er Füßte ihr die 
Hand, in die er einen Strauß Keldblumen drücdte, 
die er unterwegs zufammengepflüdt hatte, Die Bas 

roneſſe fühlte fih bei diefem Anblid in ihrem In— 
nern faft erbittert.. Denn wenn fie auch Das, was 
an diefer Neigung ftrafbar feyn mochte, nicht billi— 
gen durfte, fo Fonnte fie das, was daran liebeng: 
würdig und angenehm war, jenem unbedeutenden 
Neuling von Mädchen keineswegs gönnen. 

Als man fih zum Abendeffen zufammen gefeßt 
hatte, war eine völlig andre Stimmung in der Ge: 
fellihaft verbreitet. Der Graf, der ſchon vor Tifhe 
gefchrieben und den Boten fortgeſchickt hatte, unter= 
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hielt fih mit dem Hauptmann, den er auf eine 
verftändige und befcheidene Weife immer mehr aus— 
forfchte, indem er ihn diefen Abend an feine Seite 
gebracht hatte. Die zur Rechten des Grafen fißende 
Baroneſſe fand von daher wenig Unterhaltung; eben 
fo wenig an Eduard, der erft durftig, dann aufge: 
regt, des Weines nicht fehonte und fich fehr lebhaft 
mit Dttilien unterhielt die er an fich gezogen hatte, 
wie von der andern Geite neben dem Hauptmann 
Charlotte faß, der es fchwer, ja beinahe unmöglich 
ward, Die Bewegungen ihres Innern zu verbergen. 


Die Baroneffe hatte Zeit genug, Beobachtungen 
anzuftellen. Sie bemerfte Sharlottens Unbehagen, 
und weil fie nur Eduards Verhältniß zu DOttilien 
im Sinn hatte; fo überzeugte fie fich leicht, auch 
Charlotte fey bedenflich und verdrießlich über ihres 
Gemahls Benehmen, und überlegte, wie fie nun— 
mehr am beften zu ihren Sweden gelangen koͤnne. 


Auch nach Tiſche fand fich ein Zwieſpalt in. der 
Gefellichaft. Der Graf, der den Hauptmann recht 
ergründen wollte, brauchte bei einem fo ruhigen, 
feineswegs eiteln und überhaupt lafonifhen Manne 
verfchiedene Wendungen, um zu erfahren was er 
wünfhte. Sie gingen mit einander an der einen 
Seite des Saals auf und ab, indeß Eduard, auf: 
geregt von Wein und Hoffnung, mit Dttilien an 
einem Fenſter fherzte, Charlotte und die Baroneffe 
aber ftilffehweigend an der andern Seite des Saale 
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nebereinander hin und wieder gingen. ShrSchwet: 
gen- und-müßiged Umherſtehen brachte denn auch 
auleßt eine -Stodung in die übrige Geſellſchaft. 
Die Frauen: zogen ſich zuruͤck auf ihren Fluͤgel, 
die Maͤnner auf den: andern, und: fo ſchien dieſer 
Tag abgeſchloſſen. | 
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Eilftes Sapittel. 





Eduard begleitete den Grafen auf fein- Zimmer 
und ließ fih- recht gern durch's Geſpraͤch verführen, 
noch eine Zeit lang bei ihm zu bleiben. Der Graf 
verlor fich in vorige Zeiten, gedachte mit Lebhaftig⸗ 
keit an bie Schönheit Charlottens, die er als ein 
Kenner mit vielem Feuer entwickelte. Gin fchöner 
fuß iſt eine große Gabe der Natur. . Diefe Anmuth 
ift unverwäftlih. Ich habe fie. heute im Gehen 
beobachtet; noch: immer möchte man ihren Schub 
tüffen, und die zwar etwas barbarifche- aber doch tief 
gefühlte Ehrenbezeugung der: Sarmaten wieder: 
holen, die. ſich nichts. beffers Tennen, als aus- dem 
Schuh: einer geliebten und ———— Ben ihre 
Geſundheit zu trinken. 

Die Spitze des Fußes blieb nicht allein der Ge⸗ 
genſtand des Lobes unter zwey vertrauten Maͤnnern. 
Sie gingen von der Perſon auf alte Geſchichten 
und Abenteuer zuruͤck, und kamen auf die Hinder⸗ 
niſſe, die man ehemals den Zuſammenkuͤnften dieſer 
beiden Liebenden entgegengeſetzt, welche Muͤhe ſie 
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um fih fagen zu koͤnnen, daß fie fich liebten. _ 

Erinnerft du dich, fuhr der Graf fort, "welche 
Abenteuer ich dir recht freundfchaftlich und uneigen- 
nüßig beftehen helfen, als unfre Höchften Herrfchaften 
ihren Oheim befuchten und auf dem weitläufigen 
Schloffe zufammenfamen? Der Tag war in Feyer— 
lichkeiten und Feyerkleidern hingegangen; ein Theil 
ber Nacht follte wenigftens unter freiem liebevollen 
Geſpraͤch verftreichen. 

Den Hinweg zu dem Quartier der Hofdanten 
hatten Sie fih wohl gemerkt, fagte Eduard. Wir 
gelangten glüdlich zu meiner Geliebten. | 

Die, verfekte der Graf, mehr an. den Anftand 
als an meine Zufriedenheit gedaht und eine fehr 
häßliche Ehrenwächterin bei fich behalten hatte; da 
mir denn, indeffen Ihr euch mit Bliden und Wor— 
ten fehr gut unterbielter, ein höhe unerfreuliches 
Loos zu Theil ward. 

Ich habe mich noch geſtern, verfegte Eduard, 
"als Sie fih anmelden liegen, mit meiner Frau an 
De Geſchichte erinnert, beſonders an unfern Ruͤck⸗ 


zug. Wir verfehlten den Weg und kamen an den 


Vorſaal der Garden. Weil wir uns nun von da 
recht gut zu finden wußten, ſo glaubten wir auch 
hier ganz ohne Bedenken hindurch und an dem Poſten, 
wie an dem uͤbrigen, vorbei gehen zu koͤnnen. Aber wie 
groß war beim Eroͤffnen der Thuͤre unfere Verwundes 
zung! Der Weg war mit Matraken verlegt, aufdenen 
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die Rieſen in mehreren Reihen ausgeſtreckt lagen und 

fhliefen. Der einzige Wachende auf dem Poften 
fah ung verwundert an; wir. aber im jugendlichen 
Muth und Muthwillen ftiegen ganz gelaffen über die 
ausgeitredten Stiefel weg, ohne daß auch nur einer 
von diefen ſchnarchenden Enakskindern erwacht wäre. 

Ich hatte große Luft zu ftolpern, fagte der Graf, 
damit es Lärm gegeben hätte; denn welch eine felt- 
fame Auferftehung würden wir gefehen haben! 

In diefem Augenblick fhlug die Schloßglode 
Zwölf. 

Es iſt hoch Mitternacht, fagte der Graf lächeln, 
und eben gerechte Zeit. Ich muß Sie, lieber Ba— 
ton, um eine Gefälligkeit bitten: führen Sie mich 
heute wie ich Eie damals führte; ich habe der Baro: 
neffe das Verfprechen gegeben fie noch zu befuchen, 
Wir haben ung den ganzen Tag nichtallein gefprochen, 
wir haben ung fo lange nicht gefehen, und nichts ift 
natürlicher als daß man ſich nach einer vertraulichen 
Stunde fehnt. Zeigen Sie mir den Hinweg, den 
Ruͤckweg will ich ſchon finden und auf alle Fälle 
werde ich über Feine Stiefel wegzuftolpern haben. 

Ich will Ihnen recht gern diefe gaftliche Ge: 
falligfeit erzeigen, verſetzte Eduard; nur find die 
drey Frauenzimmer drüben zufammen auf dem Fluͤ⸗ 
gel. Wer weiß, ob wir ſie nicht noch beieinander 
finden, oder was wir ſonſt für Handel anrichten, 
die irgend ein wunderliches Anfehn gewinnen. 

Nur ohne Sorge! fagte.der Graf; die Baroneffe 
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erwärtet mich. Sie ift um diefe Zeit gewiß. auf 
ihrem Zimmer und allein. 

Die Sache tft übrigens: leicht, verfeßte Eduard, 
and nahm ein Licht, Dem Grafen vorleuchtend eine 
geheime Treppe hiniunter, die zu.einem langen Gang 
führte, - Am Ende deflelben öffnete Eduard eine 
Heine Thüre; Sie erfliegen eine Wendeltreppe; 
oben auf einem engen Ruheplatz deutete Eduard 
dem Grafen, dem er das Licht in.die Hand gab, 
nach einer Tapetenthüre vechts, die bei’m. erften 
Verſuch fogleich fich öffnete, den Grafen aufnahm 
‚ and. Eduard: in dem dunklen Raum zurüdließ: | 

Eine andre Thäre links ging in Charlottens 
Schlafzimmer. Er hörte reden und horchte. Char: 
Iotte fprah zu ihrem Kammermaͤdchen: ift Dttilie 
Schon zu Bette? Nein, verſetzte jene; fie fit noch 
unten. und fchreibt. _So zünde.Sie das Nachtlicht 
an, fagte Charlotte, und.gehe Sie nur hin: es ift 
fpät, Die Kerze will ich felbft ausloͤſchen und. für 
mich zu Bette geben, 

Eduard hörte mit Entzüden, daß Dttilie noch 
fhreibe. ‚Sie befhäftigt fih für mich! dachte er 
triumphirend. Durch die Finfterniß ganz im fich 
felbft geengt fah er fie fißen, fchreiben; er glaubte 
au ihr zu treten, fie.zu fehen, wie fie fich nach ihm 
umkehrte; er fühlte ein unuberwindliches Verlangen 
ihe noch einmal nahe zu ſeyn. Von hier aber-war 
fein Weg in das Halbgefhoß wo fie wohnte, Nun 
Bor er fih unmittelbar an feiner Frauen Thüre, 

eine 
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eine fonderbare Verwechfelung ging in feiner Seele 
vor, er ſuchte die Thuͤre aufzudrehen, er fand fie 
verfchloffen, er pochte leife an, Charlotte hörte nicht. 

- Sie ging in dem größeren Nebenzimmer lebhaft 
auf und ab. Sie wiederholte fih aber und abermals, 
wag fie feit jenem unerwarteten Vorfchlag des Grafen 
oft genug bei fih um und um gewendet hatte. Der 
Hauptmann fchien vor ihr zu frehen. Er füllte noch 
das Haus, er belebte noch die Spaziergänge und er 
follte fort, das alles follte leer werden! Gie fagte 
fih alles, was man fich fagen kann, ja fie anticipirte, 
wie man gewöhnlich pflegt, den leidigen Troft, daß 


auch folhe Schmerzen durch die Zeit gelindert wer: _ 


den. Sie verwünfcte die Zeit, die es braucht um 
fie zu Jindern; fie-verwünfchte die todtenhafte Zeit, 
wo fie würden gelindert feyn. 

Da war denn zulent die Zuflucht zu den Thranen 
um fo willfomnmener, als fie bei ihr felten ftatt fand. 
Sie warf fih aufden Sopha und überließ fih ganz 
ihrem Schmerz. Eduard feinerfeits Fonnte von der 
Thüre nicht weg; er pochte nochmals, und zum - 
drittenmal etwas ſtaͤrker, fo daß Charlotte durch die 
Nachtſtille es ganz deutlich vernahm und erfchredt 
auffuhr. Der erſte Gedanke war: es koͤnne, es 
muͤſſe der Hauptmann ſeyn; der zweyte: das ſey 
unmoͤglich! Sie hielt es fuͤr Taͤuſchung; aber ſie 
hatte es gehoͤrt, ſie wuͤnſchte, ſie fuͤrchtete es gehoͤrt 
zu haben. Sie ging in's Schlafzimmer, trat leiſe 
zu der verriegelten Tapetenthuͤr. Sie ſchalt ſich 
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über ihre Furcht: wie leicht kann die Gräfin etiuag 
bedürfen! fagte fie zu ſich felbft und rief gefaßt und 
gefegt: Iſt jemand da? Eine leife Stimme aut _ 
wortetes Ich bin’s. Wer? entgegnete Charlotte, 
die den Ton nicht unterfcheiden Fonnte, Ihr ſtand 
des Hauptmanns Geftalt vor der Thuͤr. Etwas lau- 
ter klang es ihr entgegen: Eduard! Sie öffnete und 
ihr Gemahl fand vor ihr. Er begrüßte fie mit ei⸗ 
nem Scherz. Es ward ihr möglich in diefem Tone 
fortzufahren. Er verwidelte den räthfelhaften Be— 
ſuch in räthfelhafte Erflärungen. Warum id denn 
aber eigentlich komme, fagte er zuleßt, muß. ich dir nur 
geftehen. Schhabe ein Gelubde gethan, heute Abend 
noch deinen Schuh zu kuͤſſen. 

Das ift dir lange nicht eingefallen, ſagte Char— 
Iotte. Defto ac verfehte Eduard, — deſto 
beſſer! 

Sie hatte ſich in einen Seſſel geſetzt, um ihre 
leichte Nachtkleidung ſeinen Blicken zu entziehen. 
Er warf ſich vor ihr nieder und ſie konnte ſich nicht 
erwehren, daß er nicht ihren Schuh kuͤßte, und daß, 
als dieſer ihm in der Hand blieb, er den Fuß erarig 
und ihn zaͤrtlich an ſeine Bruſt druͤckte. 
Charlotte war eine. von den, Frauen, die von 
Natur mäßig, im Eheftande, ohne Borfaß und An: 
ftrengung, die Art und Weife der Liebhaberinnen 
fortführen. Niemals reiste fie den Mann, ja ſei— 
nem Verlangen Fam fie Faum entgegen; aber ohne 
Kälte und abftoßende Strenge glich fie. immer einer 
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liebevollen Braut, die felbft vor dem Erlaubten noch 

innige Scheu traͤgt. Und fo. fand fie Eduard diefen 
Abend;in doppeltem Sinne. Wie ſehnlich wuͤnſchte 
fie. den Gatten weg: denn die Luftgeſtalt des Freun— 
des fchien ihr Vorwürfe zu machen. Aber das was 
Eduarden hätte entfernen follen, 308 ihn nur mehr 
an. Eine gewiffe Bewegung war an ihr fihtbar. 
Sie hatte geweint, und wenn weiche Perfonen da— 
durch meift an Anmuth verlieren, fo gewinnen die: - 
jenigen dadurd unendlich, die wir gewöhnlich als 
ſtark und gefaßt fennen. Eduard war fo liebenswuͤr— 
dig, fo freundlich, fo dringend; er bat fie, bei ihr 
bleiben zu dürfen, er forderte nicht, bald ernft bald 
Therzhaft fuchte er fie zu bereden, er dachte nicht 
daran, daß er Rechte habe und löfchte zuletzt muth— 
willig Die Kerze aus. 

Su der Lampendaämmerung fogleih behauptete 
die innre Neigung, behauptete die Einbildungsfraft 
ihre Rechte über das Wirkliche. Eduard hielt nur , 
Ottilien in feinen Armen;-Charlotten fchwebte der 
Hauptmann naher oder ferner vor der Seele, und 
fo verwebten, mwunderfam genug, ſich Abwefendes 
und Gegenwärtiges reizend und wonnevoll durch: 
einander. 

Und doch laßt fih die Gegenwart ihr ungeheures 
echt nicht rauben. Sie brachten einen Theil der 
Naht unter allerlei Geſpraͤchen und Scherzen zu, die 
um defto freier waren als das Herz leider Feinen 
Theil daran nahm, Aber als Eduard des andern 
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Morgens an dem Bufen feiner Frau erwachte, fhien 
ihm der Tag ahnungsvoll hereinzubliden, die Sonne 
ſchien ihm ein Verbrechen zu beleuchten; er fchlich 
fih leife von ihrer Seite, und fie fand ſich, feltfam 
genug, allein als fie erwachte, 
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3wdlfteö TESTS 


Als die Gefellfchaft zum Fruͤhſtuͤck wieder zufam= 
men Fam, hätte ein aufmerffamer Beobachter an 
dem Betragen der Einzelnen die Verſchiedenheit der 
inneren Gefinnungen und Empfindungen abnehmen 
fonnen. Der Graf und die Baroneffe begegneten 
fih mit den heitern Behagen, das ein paar Liebende 
empfinden, Die fich, nach erduldeter Trennung, ih: 
ter wechfelfeitigen Neigung abermals verſichert hal: 
ten; dagegen Charlotte und Eduard gleichfam be— 
Ihamt und reuig dem Hauptmann und Dttilien ent= 
gegen traten. . Denn fo ift die Liebe befchaffen, daß 
fie allein Rechte zu haben glaubt und alle anderen 
Rechte vor ihr verfhwinden. Ottilie war Eindlich 
heiter, nach ihrer Weife Fonnte man fie offen nennen, 
Ernft erfchien der Hauptmann; ihm war bei der Un— 
terredung mit dem Grafen, indem dieſer alles in 
ihm aufregte was einige Zeit geruht und gefchlafen 
hatte, nur zu fühlbar geworden, ‚daß er eigentlich 
hier feine Beftimmung nicht erfülle und im Grunde 
bloß in einem halbthätigen Muͤßiggang hinfchlen- 
dere, Kaum hatten fich die beiden Gaͤſte entfernt, 
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als ſchon wieder neuer Beſuch eintraf, Charlotten 
willfommen, die aus fich felbft heraus zugehen, fich 
zu zerftreuen wuͤnſchte; Eduarden ungelegen, der 
eine doppelte Neigung fühlte fih mit Dttilien zu 
befhärtigen; Ottilien gleichfalls unerwuͤnſcht, die 
mit ihrer auf morgen früh fo nöthigen Abſchrift noch 
nicht fertig war. Und ſo eilte fie auch, als die Frem— 
den ſich ſpaͤt entfernten, ſogleich auf ihr Zimmer. 

Es war Abend geworden. Eduard, Charlotte 
und der Hauptmann, welche die Fremden, ehe ſie 
ſich in den Wagen ſetzten, eine Strecke zu-Ruß be 
gfeitet Hatten, wurden einig noch einen Spaziergang 
nach den Teichen zu machen. Ein Kahn war ange: 
kommen, den Eduard mit anfehnlichen Koſten aus 
der Ferne verſchrieben hatte. Man: wollte verſuchen, 
ob er ſich Teicht bewegen und lenken laffe, 

Er war am Ufer des mittelften Teiches nicht 
weit von einigen alten Eichbäumen angebunden, auf 
die man ſchon bei kuͤnftigen Anlagen gerechnet hatte, - 
Hier: follte ein Landungsplag angebracht, unter dent 
Bäumen: ein architektoniſcher Ruheſitz aufgeführt 
werden, wonach diejenigen, die über den: See fahe 
ren, zu feuern hätten. | 

Mo wird man denn nun drüben die Landung 
am beſten anlegen ?: fragte Eduard. Ich füllte den: 
ren bei meinen Platanen. 

Sie ſtehen ein wenig zu weit rechts, ſagte der 
Hauptmann. Landet man weiter unten, ſo iſt man 
dem Schloſſe naͤher; doch muß man es uͤberlegen. 
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Der Hauptmann ftand fon im Hintertheile deg 
Kahns und hatte ein Ruder ergriffen. Charlotte 
flieg ein, Edward gleihfalle und faßte das andre 
Ruder; aber als er eben im Abftofen begriffen war, 
gedachteer Dttilieng, gedachte das ihn diefe Maffer: 
fahrt verfpäten, wer weiß erft wann zurüdführen 
wirde. Er entſchloß fih kurz und gut, fprang mie: 
der an's Land, reichte dem Hauptmann das andre 
Nuder und eilte, fich fluͤchtig entfchuldigend, nach 
Haufe. j ' 

Dort vernahm er: Ottilie habe fich eingefchloffen, 
fie fchreibe. Bei dem angenehmen Gefühle, daß fie 
für ihn etwas thue, empfand er das Tebhaftefte Miß- 
behagen fie nicht gegenwärtig zu fehen. Seine Un— 
geduld vermehrte fih mit jedem Augenblicke. Er 
ging in dem großen Saale auf und ab, verfuchte al: 
lerlei und nichts vermochte feine Aufmerkſamkeit zu 
feffeln. Sie wünfchte er zu ſehen, allein zu fehen, 
ehe noch Charlotte mit dem Hauptmann zuridfäme, 
Es ward Nacht, die Kerzen wurden angezündet, 

Endlich trat fie herein, glänzend von Liebenswür- 
digfeit. Das Gefühl, etwas für den Freund gethan 
zu haben, hatte ihr ganzes Wehen uber fich felbft ge: 
hoben. Sie legte das Original und die Abfchrift 
vor Eduard auf den Tiſch. Wollen wir collationiren? 
ſagte ſie laͤchelnd. Eduard wußte nicht was er erwie- 
dern follte.. Er fah fie an, er befah die Abfchrift, 
Die erften Blätter waren mit der größten Sorgfalt, 
mit einer zarten weiblichen Hand gefchrieben; dann 
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ſchienen fich die Zuͤge zu verändern, leichter und freier 
zu werden; aber wie erftaunt war er, als er die leß- 
ten Seiten mit den Augen überlief! Um Gotteg- 


willen! rief er aus, was iſt das? Das iſt meine 


Hand! Erfah Ottilien an und wieder-auf die Blaͤt— 
ter; befonders der Schluß war ganz ald wenn er 


ihn felbft gefchrieben hatte. Ottilie fchwieg, aber 


fie blifte ihm mit der größten Zufriedenheit in die 
Augen. - Eduard hob feine Arme empor; Du Liebft 
mich! rief er aus: Ottilie du liebſt mich! und fie 
hielten einander umfaßt, Wer das andere zuerft 
ergriffen, wäre nicht zu unterfcheiden gewefen. 


Bon diefem Augenblid an war die Welt für 


Eduarden umgewendet, er nicht mehr was er ge— 
wefen, die Welt nicht mehr was fie gewefen, Sie 
ftanden vor einander, er hielt ihre Hände, fie fahen 
einander in die Augen, im Begriff ſich wieder zu 
umarmen. 

Charlotte mit dem Hauptmann trat herein, Zt 
den Entfchuldigungen eines langeren Außenbleibeng 
lächelte Eduard heimlich. O wie viel zu früh 
fommt ihr! fagte er zu fich felbit. 

Sie festen fih zum Abendeffen. Die Perſonen 
des heutigen Befuhs wurden beurtheilt. Eduard 
liebevoll aufgeregt fprach gut yon einem jeden, im= 
mer fchonend, oft bilfigend. Charloite, Me nict 
durchaus feiner Meinung war, bemerfte dieſe 
- Stimmung und fherzte mit ihm, daß er, der fonft 
über die fcheidende Gefellichaft immer das ſtrengſte 


/ 


437 


Sungengericht ergehen laſe, heute ſo mild und 
nahfichtig fey. - 

Mit Feuer und herzlicher Ueberzeugung rief 
Eduard: Man muß nur Ein Wefen reht von Grund 
aus lieben, da fommen einem bie übrigen alle 
Jiebenswürdig vor! Ottilie fchlug die Augen nieder, 
und Charlotte fah vor fih hin. on 

Der Hauptmann nahm das Wort und fagte: 
Mitden Gefühlen der Hochachtung, der Verehrung, 
ift es doch auch etwas aͤhnliches. Man erkennt 
nur erft das Schäßenswerthe in der Welt, wenn 
man folche Sefinnungen an Einem Gegenftande zu 
üben Gelegenheit findet. 

Charlotte fuchte bald in ihr Schlafzimmer zu 
gelangen, um fih der Erinnerung deffen-zu uber: 
laffen, was diefen Abend zwifhen ihr und dem 
Hauptmann vorgegangen War. 

Als Eduard an’s Ufer Tpringend den Kahn vom 
Lande ftieß, Gattin und Freund dem ſchwankenden 
Element felbit überantwortete, fah nunmehr Char: 
lotte den Mann, um den fie im Stillen fhon fo viel 
gelitten hatte, in der Dammerung vor fi fißen und 
durch die Führung zweyer Ruder das Fahrzeug in 
beliebiger Richtung fortbewegen. Sie empfand eine 
tiefe, felten gefühlte Traurigkeit. Das Kreifen des 
Kahnes, das Plätfhern der Ruder, der überden Waf: 
ferfpiegei hinſchauernde Windhauh, das Saufeln 
der Rohre, das lekte Schweben der Vögel, dag 
Blinken und Wiederblinfen der erften Sterne, alles 
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hatte etwas geifterhaftes im dieſer allgemeinen 
Stille. Es fhien ihr, der Freund führe fie weit 
weg, am fie auszuſetzen, fie alfein zu laſſen. Eine 
wunderbare Bewegung war in ihrem Innern, und 
fierfonnte nicht weinen: 

Der Hauptmann befchrieb ihr unterdeſſen, wie 
nach feiner Abficht Die Anlagen werden follten. Er 

rühmte die guten Eigenfchaften des Kahns, daß er 
ſich Teicht mit zwey Rudern von Einer Verfon be- 
wegen und regieren laffe. Sie werde das felbft 
lernen, es fey eine angenehme Empfindung manch: 
mal allein auf dem Maffer Hinzufhwimmen und 
fein eigner Fahr und Steuermann zu fepn. 

Bei diefen Worten fiel der Freundin die bevor« 
ftehende Trennung aufs Herz, Sagt er das mit 
Vorſatz? dachte fie bei fich ſelbſt: Weiß er ſchon da- 
von? vermuthet er's? oder fagt er es zufällig, fo 
daß er mir bewußtlos mein Schickſal vorausver- 
kuͤndigt? E8 ergriff fie eine große Wehmuth, eine 
Ungeduld; fie bat ihn, baldmoͤglichſt zu Tanden und 
mit ihr nad) dem Schloſſe zuruͤckzukehren. 

Es war das erftemal, daß der Hauptmann die. 
Deiche befuhr, und ob er gleich im allgemeinen ihre 
Tiefe unterſucht hatte, fo waren ihm doch die ein— 
zelnen Stellen unbefannt, Dunkel fing es an zn 
werden, er richtete feinen Lauf dahin, wo er einen 
bequemen Ort zum Ausſteigen vermuthete und dem 
Fußpfad nicht entfernt wußte, der nah dem Schloffe 
führte. Aber auch von diefer Bahn wurde er eini« 


—N 


459 

germafen abgelenft, -ald Charlotte mit einer Art 
von Hengftlichfeit den Wunſch wiederholte, bald am 
Lande zu feyn, Er näherte fich mit ernenten An: 
firengungen dem Ufer, aber leider fühlte er ſich in 
einiger Entfernung davon angehalten; er Hatte fich 
feft gefahren und feine Bemühungen wieder los zu 
fommen waren vergebens, Was war zu thun? Ihm 
blieb nichts übrig als in das Waſſer zu freigen, das 
feiht genug war, und die Freundin an das Land zu 
tragen. Gluͤcklich brachte er die liebe Buͤrde hinuͤber, 
ftarf genug um nicht zu ſchwanken oder ihr einige 
Sorge zu geben, aber. doch hatte fie aͤngſtlich ihre 
Arme um feinen Hals geſchlungen. "Er hieltfie feſt 
und drüdte fie an fih. Erft auf einem Raſenabhang 
ließ er fie nieder, nicht ohne Bersegung und Ver— 
wirrung. Sie lag noch an feinein Halſe; er fchloß 
fie auf's neue in feine Arme ımd dridte einen eb: 
baften Kuß auf ihre Lippen; aber auch im Augenblick 
lag er zuihren Füßen, druͤckte feinen Mund auf ihre 
Hand und rief: Charlotte, werden Sie mir vergeben? 

Der Kuß, den der Freund gewagt, den ſie ihm 
beinahe zuruͤck gegeben, brachte Charlotten wieder zu 
ſich felbſt. Sie druͤckte feine Hand, aber fie hob ihn 
nicht auf. Doc indem fie fih zu ihm hinunterneigte 
und eine Hand auf-feine Schultern legte, rief fie 
aus: Daß diefer Augenblick in unferm Leben Epoche 
mache, koͤnnen wir nicht verhindern; aber daß fie 
unfer werth fey, hängt von uns ab. Sie müffen 
beiden, lieber Freund, und Sie werden ſcheiden. 
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Der Graf maht Anftalt Ihr Schiefal zu verbeflern ; 
ed freut und ſchmerzt mich. Sch wollte ed verfchwei- 
gen bis es gewiß wäre; der Augenblid nöthigt mich 
dieß Geheimniß zu entdeden. Nur in fofern kann 
ih Ihnen, Fann ich mir verzeihen, wenn wir den 
Muth haben unfre Lage zu ändern, da ed von ung 
nicht abhängt unfre Gefinnung zu andern. Sie hub 
ihn auf und ergriff feinen Arm um fih darauf zu 
fügen, und fo Famen fie ftillffchweigend nach dem 
Schloſſe. 

Nun aber ſtand fie in ihrem Schlafzimmer, wo 
fie fih ald Sattin Eduards empfinden und betrachten 
mußte, Ihr Fam bei diefen Widerfprüchen-ihr tuͤch— 
tiger und durch's Leben mannichfaltig geübter Cha- 
rafter zu Hülfe. Immer gewohnt fich ihrer felbfe 
bewußt zu feyn, fich felbft zu gebieten, ward es ihr 
auch jet nicht fhwer, durch ernite Betrachtung fich 
dem erwünfchten Gleichgemwichte zu naͤhern; ia fie 
mußte uber fich felbit lächeln, indem fie des wunder: 
lichen Nachtbeſuches gedachte, Doch ſchnell ergriff 
fie eine feltfame Ahnung, ein freudig baͤngliches Er: 
zittern, das in fromme Wünfhe und Hoffnungen fich 
auflöf’te. Gerührt Eniete fie nieder, fie wiederholte 
den Shwur den fie Eduarden vor dem Altar gethan. 
Sreundfchaft, Neigung, Entfagen gingen vor ihr in 
heitern Bildern vorüber, Sie fühlte fi innerlich 
wieder hergeftellt. Bald ergreift fie eine füße Muͤ— 
digkeit und ruhig fchlaft fie ein, 
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Dreyzehntes Capitel. 


Eduard von feiner Seite ift in einer ganz ver: 
hiedenen Stimmung. 3u fchlafen denft er fo we: 
tig, daß es ihm nicht einmaleinfällt fich auszuziehen. 
Die Abfchrift des Documents Füßt er taufendmal, 
den Anfang von Dttilieng Findlich fehüchterner Hand; 
das Ende wagt er Faum zu Füllen, weil er feine ei- 
gene Hand zu fehen glaubt. O daß es ein andres 
Document wäre! fagt.er fih im Stillen; und doc 
it es ihm auch ſo ſchon die fhönfte Verfiherung, 
daß fein Höchfter Wunfch erfüllt fey. Bleibt es in 
doch in feinen Händen, und wird er es nicht immer: 
fort an fein Herz drüden, obgleich enfftelft durch die 
Unterfchrift eines Dritten! 

Der abnehmende Mond fteigt über den Wald her: 
vor. Diewarme Nacht lodt Eduarden in’s Freie; er 
ſchweift umher, er ift der unruhigfte und der glüd: 
lihfte aller Sterblihen, Eriwandelt durch die Gaͤr— 
ten; fie find ihm zu enge; ereilt auf das Feld, und 
8 wird ihm zu weit. Nach dem Schloffe zieht es 
ihn zuruͤck; er findet fih unter Ottiliens Fenftern. 
Dort ſetzt er ſich auf eineXerraffentreppe, Mauern 
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und Niegel, fagt er zu fich felbft, trennen ung jetzt, 
aber unfre Herzen find nicht getrennt. Stünde fie 
vor mir, in meine Arme würde fie fallen, ich in die 
ihrigen, und was bedarf es weiter als dieſe Gewiß- 
heit! Alles war ftil um ihn her, Fein Luüftchen regte 
fih ; fo fill war's, daß er das wühlende Arbeiten 
emfiger Thiere unter] der Erde vernehmen Tonnte, 
denen Tag und Nacht gleich find. Er hing ganz fei= 
nen glüdklihen Träumen nad, fehlief endlich. ein 
und erwachte nicht eher wieder als bis die. Sonne 
mit berrlihem Blie heraufſtieg und die fruͤhſten 
Nebel gewaͤltigte. 

Nun fand er ſich den erſten Muchenden in ſeinen 
Beſitzungen. Die Arbeiter ſchienen ihm zu lange 
auszubleiben. Sie kamen; es ſchienen ihm ihrer 
zu wenig, und die vorgeſetzte Tagesarbeit fuͤr feine 
Wuͤnſche zu gering. Er fragte nach mehreren Ar- 
beitern: man verfprach fie und ftelte fie im Laufe 
des Tages. - Aber auch Diefe find ihm nicht genug, 
um feine. Borfase fchleunig ausgeführt zu: ſehen. 
Das Schaffen madht ihm. keine Freude mehr: es ſoll 
ſchon alles fertig ſeyn, und fuͤr wen? Die Wege 
follen gebahnt feyn, Damit Ottilie bequem fie gehen, 
Die Sitze ſchon an Ort und Stelle; damit Ottilie 
dort ruhen koͤnne. Auch an dem neuen Hanfe treibt 
er was er kann; es fol an Ottiliens Gebuntätage 
gerichtet werben. In Eduard ßefinnungen, wie in 
feinen Handlungen, ift kein Maß mehr. Das Be 
wußtfenn zu,lieben und geliebt zu werden treibt ihn 
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in's Unendlihe. Wie verändert ift ihm die Anſicht 
von allen Zimmern, von allen Umgebungen! Er fin: 
bet fich in feinem eigenen Haufe nicht mehr. Otti— 
liens Gegenwart verfchlingt ihm alles: ex ift ganz 
in ihr verſunken; keine andre Betrachtung fteigt 
vor ihm auf, Fein Gewiſſen fpricht ibm zu; alles. 
ad in feiner Natur gebaͤndigt war bricht los, fein 
ganzes Weſen ſtroͤmt gegen Dttilien, 

Der Hauptmann beobachtet diefes leidenſchaft⸗ 
Ihe Treiben und wuͤnſcht den traurigen Folgen zu⸗— 
vorzulommen. Alle diefe Anlagen, die jest mit 
einemeinfeitigen Triebe übermäßiggefördert werden, 
hatte er auf ein ruhig freundliches Zuſammenleben 
herechnet. Der Verkauf des Vorwerks war durch 
ihn zu Stande gebracht, die erſte Zahlung geſchehen, 
Charlotte hatte ſie der Abrede nach in ihre Caſſe 
genommen. Aber ſie muß gleich in der erſten Woche 
Ernſt und Geduld und Ordnung mehr als fonft üben 
und im Auge haben: denn nad) der. übereilten Weife 
Wird das Ausgeſetzte nicht lange reichen. 

Es war viel angefangen und viel zu thun. Wie 
Il er Charlotten in diefer Lage laſſen! Sie berathen 
id) und kommen überein, man wolle die planmaͤßi⸗ 
gen Arbeiten lieber ſelbſt befchleunigen, zu dem 
Ende Gelder aufnehmen, und zu-deren Abtragung 
die Zahlungstermine anweifen, die vom Vorwerks— 
verkauf zuruͤckgeblieben waren. Es ließ fich faft ohne 
Verluſt durch Ceſſion der Gerechtſame thun; man 
hatte freiere Hand ; man leiſtete, da alles im Gange, 
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Arbeiter genug vorhanden waren, mehr auf Einmal 
und gelangte gewiß und bald zum Zwed. Eduard 
flimmte gern bei, weil es mit feinen Abſi chten 
uͤbereintraf. 

Im innern Herzen beharrt indeſſen Charlotte 
bei dem was ſie bedacht und ſich vorgeſetzt, und 
maͤnnlich ſteht ihr der Freund mit gleichem Sinn 
zur Seite. Aber eben dadurch wird ihre Vertrau⸗ 
Kichfeit nur vermehrt. Sie erklären ſich wechfelfeitig 
über Eduards Leidenfchaft: fie berathen fich darüber. 
Charlotte ſchließt Dttilien naher an-fich, beobachtet 
fie ftrenger, und je mehr fie ihr eigen Herz ge: 
wahr worden, defto tiefer blickt fie in das Herz des 
Mädchens. Sie fieht Feine Rettung, ale fi e muß 
das Kind entfernen. 

tun fcheint es ihr eine glüdliche Gügung, daß 
Luciane ein fo ausgezeichnetes Lob in der Penfion er- 
halten: denn die Großtante, davon unterrichtet, will 
jie nun ein für allemal zu fih nehmen, fie um ſich 
haben, fie in die Welt einführen. Ottilie Fonnte 
in die Penſion zuricifehren; der Hauptmann ent: 
fernte fih, wohlverforgt; und alles ftand wie vor 
wenigen Monaten, ja um fo viel beffer. - Ihr eige: 
ned Verhältniß hoffte Charlotte zu Eduard bald wie: 


“der herzuftellen, und fie legte das alles ſo verftän- 


Dig bei fich zurecht, daß fie fih nur immer mehr in 
dem Wahn beftärkte: in einen frühern befchränftern 
Zuftand Fonne man zuruͤckkehren, ein gewaltfam Ent: 
bundenes laffe fich wieder in's Enge bringen. - 
Eduard 
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Eduard. empfand indeffen die Hinderniffe, fehr 
hoch, die man ihm in den Weg legte. Cr bemerkte 
gar bald, dab man ihn und. Dttilien auseinander 
hielt, daß man ihm erſchwerte fie allein, zu fprechen, 
ja. fich ihr. zu. nähern, außer in. Gegenwart von Meh⸗ 
zeren ;. und indem er. hierüber verdrießlich war, ward 
er e3 uber manches Andere, Konnte er Ottilien 
flüchtig ſprechen, fo. war es nicht nur fie feiner Liebe 
zu verfihern, fondern ſich auch über feine Gattin, - 
über den Hauptmann zu. befehweren. Er fühlte 
nicht, daß er felbft durch fein: heftiges Treiben ; ‚die 
Caffe zu erfhöpfen auf, dem. Wege- mer; er tadelte 
bitter Charlotten und den Hauptmann, daß ſie bei 
dem Geſchaͤft gegen die erſte Abrede handelten, und 
doch hatte er in die zweyte Abrede gewilligt, ja er 
hatte ſie ſelbſt veranlaft und nothwendig gemacht. 

Der Haß iſt parteyiſch, aber die Liebe iſt es noch 
mehr. Auch Ottilie entfremdete ſich einigermaßen 
von Charlotten und dem Hauptmann. Als Eduard 
ſich einſt gegen Ottilien uͤber den letztern beklagte, 
daß er als Freund und in einem ſolchen Verhaͤltniſſe 
nicht ganz aufrichtig bandle, verſetzte Ottilie unbe⸗ 
dachtſam: es hat mir. ſchon fruͤher mißfallen, daß er, 
nicht. ganz. redlich gegen Sie if, Ich hoͤrte ihn ein⸗ 
mal zu Charlotten ſagen: wenn uns nur Eduard mit 
feiner Floͤtendudeley verſchonte: es kann daraus 
nichts werden und iſt für die Zuhoͤrer fo laͤſtig. Sie 
können denken, wie mich das geſchmerzt hat, da ich 
Sie ſo gern accompagnire. 

Goethe's Werte, XVII. 8». 410 
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Kaum hatte fie es gefagt, als ihr fchon der Geift 
zufluͤſterte, daß fie hätte ſchweigen follen; aber ed 
war heraus. Eduards Gefichtöziige verwandelten 
fh. Nie Hatte ihn etwas mehr verdroffen: er war 
in feinen liebiten Forderungen angegriffen, er war 
fih eines kindlichen Strebeng ohne die mindefte Anz 
maßung bewußt. Was ihn unterhielt, wag ihn er- 
freute, ſollte doch mit Schonung von Freunden be= 


Ä handelt werden. Er dachte nicht, wie ſchrecklich es 


fuͤr einen Dritten ſey, ſich die Ohren durch ein un— 


zulaͤngliches Talent verletzen zu laſſen. Er war be— 


leidigt, wuͤthend um nicht wieder zu vergeben. Er 
fuͤhlte ſich von allen Pflichten losgeſprochen. 

Die Nothwendigkeit mit Ottilien zu ſeyn, ſie zu 
ſehen, ihr etwas zuzufluͤſtern, ihr zu vertrauen, 
wuchs mit jedem Tage. Er entſchloß ſich ihr zu 
ſchreiben, ſie um einen geheimen Briefwechſel zu 
bitten. Das Streifchen Papier, worauf er dieß la= 
koniſch genug gethan hatte, lag auf dem Schreibtifch 
und ward vom Sugwind heruntergeführt, als der 


Kammerdiener hereintrat, ihm die Haare zu kraͤnu ſeln. 


Gewoͤhnlich, um die Hitze des Eiſens zu verſuchen, 
buͤckte ſich dieſer nach Papierſchnitzeln auf der Erde; 
dießmal ergriff er das Billet, zwickte es eilig und 
es war verſengt. Eduard den Mißgriff bemerkend 


riß es ihm aus der Hand. Bald darauf ſetzte er 


ſich hin, es noch einmal zu ſchreiben; es wollte 
nicht ganz ſo zum zweytenmal aus der Feder. Er 
fuͤhlte einiges Bedenken, einige Beſorgniß, die er 
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jedoch überwand, Ottilien wurde das Blättchen in 
die Hand gedrüdt, den erften Augenblick wo er fich 
ihr nähern Fonnte, 


Dttilie verfaumte nicht ihm zu antworten. Un: 
gelefen ftedite er das Zettelchen in die Wefte, die 
modifch kurz es nicht gut verwahrte. Es ſchob ſich 
heraus’ und fiel, ohne von ihm bemerft zu werden, 
auf den Boden. Charlotte fah es und hob es auf, 
und reichte es ihm mit einem flüchtigen Ueberblick. 
Hier iſt etwas yon deiner Hand, ‚fagte fie, Das du 
vielleicht ungern verlöreft. 


Er war betroffen. Verſtellt fie fih? dachte er. 
Iſt fie den Inhalt des Blaͤttchens gewahr worden, 
oder irrt fie fi an der Aehnlichkeit der Hande? Er 
hoffte, er Dachte das Letztre. Er war gewarnt, dop— 
pelt gewarnt, aber diefe fonderbaren zufälligen Zei- 
hen, durch die ein höheres Weſen mit ung zu fpre: 
hen fcheint, waren feiner Leidenfchaft unverftänd: 
ih; vielmehr indem fie ihn immer weiter führte, 
empfand er die Befchränfung, in der man ihn zu 
halten fchien, immer unangenehmer, Die freund: 
lihe GSefellfhaft verlor fih. Sein Herz war ver: 
fhloffen, und wenn er mit. Freund und Frau zufam: 
men zu fenn genoͤthigt war, ſo gelang es ihm. nicht, 
feine frühere Neigung zu ihnen in feinem Bufen 
wieder aufzufinden, zu beleben. Der ftille Vorwurf, 
ven er fich felbft hieriber machen mußte, war ihm 
unbequem und er füchte fich duch eine Art von 
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Humor zu helfen, der aber,: weil er ohne Liebe war, 
auch: der gewohnten Anmuth:ermangelte. 

Ueber alle diefe Prüfungen half Charlotten ihr 
inneres Gefühl hinweg. Sie war fich ihres. ernften 
Dorfäpes bewußt, anf eine fo ſchoͤne edle Neigung 
Verzicht zu thun. 

Wie ſehr wuͤnſcht ſie jenen beiden * zu Huͤlfe 
zu kommen. Entfernung, fuͤhlte ſie wohl, wird nicht 
allein hinreichend ſeyn, ein ſolches Uebel zu heilen. 
Sie nimmt fi vor die Sache gegen das gute Kind 
zur Sprache zu bringen; aber fie vermag es nichts 
die Erinnerung ihres eignen Schwankens fteht ihr 
im Wege. Sie ſucht fih-daräber im allgemeinen 
auszudrikten: das allgemeine paßt auch auf ihren 
eignen Zuſtand, den ſie auszuſprechen fchent. "Ein 
jeder Wink, den ſie Ottilien geben will, deutet zu⸗ 
ruͤck in ihr eignes Herz. Sie will warnen und 
fuͤhlt, daß ſie wohl ſelbſt noch einer Warnung: be⸗ 
duͤrfen könnte, 

Schweigend haͤlt ſie daher die — — 
immer auseinander, und die Sache wird dadurch 
nicht beſſer. Leiſe Andeutungen, die ihr manchmal 
entſchluͤpfen/ wirken auf Ottilien nicht: denn Eduard 
hatte dieſe von Charlottens Neigung zum Haupt⸗ 
mann uͤberzengt, ſie uͤberzeugt, daß Charlotte ſelbſt 
eine Scheidung wuͤnſche, Die er num auf eine anſtaͤn⸗ 
dige Weife. zu bewirken denke. 

Otthilie getragen durch das Gefuͤhl ihrer Unſchuld, 
auf dem Wege zudem erwuͤnſchteſten Gluͤck, lebtinur 
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fürEduard. Durch die Liebe zu ihm in allem Guten 
geftärft, um feinetwillen freudiger in ihrem. Chun, 
aufgefchloffener gegen andre, findet fie fi in einem 
Himmel auf Erden. | 

So feßen alle zufammen, jeder auf feine Reife, 
das tägliche. keben fort, mit und ohne Nachdenken ; 
alles ſcheint ſeinen gewoͤhnlichen Gang zu gehen, wie 
man auch in ungeheuren Faͤllen, wo alles auf dem 
Spiele ſteht, noch immer ſo fort lebt, als wenn von 
nichts die Rede waͤre. 
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—Vierzehntes Capitel. 


Von dem Grafen war indeſſen ein Brief an den 
- Hauptmann angekommen, und zwar ein doppelter, 
einer zum Vorzeigen, der ſehr ſchoͤne Ausſichten in 
die Ferne darwies, der andre hingegen, der ein ent— 
fchiedenes Anerbieten für die Gegenwart enthielt, 
eine bedeutende Hof: und Gefchäftgftelle, den Charak— 
ter als Major, anfehnlichen Gehalt, und andre Bor: 
theile, follte wegen verfchiedener Nebenumftände 
noch) geheim gehalten werden. Auch unterrichtete Der 
Hauptniann feine Freunde nur von jenen Hoffnungen 
und verbarg was fo nahe bevorftand. 

Inndeſſen fehte er die gegenwärtigen Gefchäfte 
lebhaft fort und machte in der Stille Einrichtungen, 
wie alles in feiner Abwefenheit ungehinderten Fort: 
gang haben koͤnnte. Es iftihm num felbft Daran ges 
legen, daß für manches ein Termin beftimmt werde, 
daß Ottiliens Geburstag manches befchleunige, 
un wirken die beiden Freunde, obfhon ohne aus— 
druͤckliches Ginverftändniß, gern zufammen. Eduard 
ift nun recht zufrieden, daß man durch Das Voraus⸗ 
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erheben der Gelder die Eaffe verftärkt hat; die ganze 
Anftalt ruͤckt auf das rafchefte vorwärts. 

Die drey Teiche in einen See zu verwandeln 
hätte jest der Hauptmann am liebften ganz wider: 
tathen. Der untere Damm war zu verftärfen, die 
mittleren abzutragen, und die ganze Sache in mehr 
als einem Sinne wichtig und bedenklih. Beide Ar: 
beiten aber, wie fie ineinander wirken konnten, wa: 
ren fhon angefangen, und hier Fam ein junger Ar- 
hiteft, ein ehemaliger Zögling des Hauptmanng, 
fehr erwünfcht, der theils mit Anftellung tüchtiger 
Meifter, theild mit Verdingen der Arbeit, wo ſich's 
thun ließ, die Sache förderte und dem Werke Si— 
herheit und Dauer verfprach; wobei ſich der Haupt: 
mann im Stillen freute, daß man feine Entfernung 
nicht fühlen würde, Denn er hatte den Grundfaß, - 
aus einem übernommenen unvollendeten Gefchäft 
nicht zu fcheiden, bis er feine Stelle genugfam erfegt 
ſaͤhe. Ja er verachtete Diejenigen, die, um ihren 
Abgang fuͤhlbar zu machen, erft noch Verwirrung in 
ihrem Kreife anrichten, indem fie als ungebildete 
Selbitler das zu zerftören wuͤnſchen, wobei ſie nicht 
mehr fortwirken ſollen. 

So arbeitete man immer mit Anſtrengung, um 
Ottiliens Geburtstag zu verherrlichen, ohne daß 


man es ausſprach, oder ſich's recht aufrichtig be⸗ 


kannte. Nach Charlottens obgleich neidloſen Ge— 
ſinnungen konnte es doch kein entſchiedenes Feſt 
werden, Die Jugend Ottiliens, ihre Gluͤcksum—⸗ 


8 ‚ 
ſtaͤnde, das Verhältniß zur Familie berechtigten fie 
nicht als Königin eines’ Tages zu erfcheinen, Und 
Eduard wollte nicht davon gefprochen haben, weil 
alles wie von felbft entfpringen, uͤberraſchen und 
natuͤrlich erfreuen ſollte. 

Alle kamen daher ſtillſchwetgend in dem Vor⸗ 
wande uͤberein, als wenn an dieſem Tage, ohne weis 
tere Beziehung, jenes Luſthaus gerichtet werden 
ſollte, und bei dieſem Anlaß konnte man dem Volke 
fo wie den Freunden ein Feſt ankuͤndigen. 

Eduards Neigung war- aber graͤnzenlos. Wie er 
ſich Ottilien zuzueignen begehrte, ſo kannte er auch 
kein Maß des Hingebens, Schenkens, Verſprechens 
Zu einigen Gaben, die er Ottilien an dieſem Tage 
verehren wollte, hatte ihm Chatlotte viel’ zu aͤrm— 
liche Borfchläge gethan, Er fprach niit feinem Kants 
merdiener, der feine Garderobe beſorgte und mit 
Handelsleuten und Modehandlern im beftandigent 
Verhaͤltniß blieb; diefer, nicht unbekannt ſowohl mit 
den angenehmſten Gaben ſelbſt als mit der beſten 
Art ſie zu uͤberreichen, beſtellte ſogleich in der Stadt- 
den niedlichſten Koffer mit rothem Safflan uͤberzo⸗ 
gen, mit Stahlnaͤgeln beſchlagen, und angefuͤllt mit 
Geſchenken, einer ſolchen Schale wuͤrdig. 

Noch einen andern Vorſchlag that er Eduarden. 
Es war ein kleines Feuerwerk vorhanden, das man 
immer abzubrennen verſaͤumt hatte. Dieß konnte 
man leicht verſtaͤrken und erweitern. Eduard er— 
griff den Gedanken und jener verſprach für die 
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Mofuͤhrung zu fürgen, Die Sache follte ein Ge: 
heimniß bleiben. 

Der Hauptmann hatte unterdeſſen je naͤher der 
Dag heranrtuͤckte, ſeine polizeylichen Einrichtungen ge⸗ 
troffen, die er fuͤr ſo noͤthig hielt, wenn eine Maſſe 
Menſchen zuſammenberufen oder gelockt wird. Ja 
fogar hatte er. wegen des Bettelns, und andrer Un: 
beyuemmlichfeiten, wodurch die Anmuth eines Feftes 
geftört wird, durhaus Vorſorge genommen. 

Eduard und fein Vertrauter dagegen befchäftig- 
ten fich vorzüglich mit dem Feuerwerf, Am mittels 
ften Teiche vor jenen großen Eihbaumen follte ed 
abgebrannt werden: gegenüber unter den Platanen 
follte die Sefellfchaft fi aufhalten, um die Wirkung 
aus gehöriger Ferne, die Abfpiegelung im Waſſer, 
und was auf dem Waſſer felbft brennend zu ſchwim⸗ 
men beftimmt war, mit Sicherheit und Bequemlich⸗ 
feit anzufchauen. 

Unter einem andern Vorwand ließ daher Eduard: 
den Raum unter den Platanen von Gefträud, Gras 
und Moog fäubern, und nun erfehien erft die Herr: 
lichkeit des Baummuchfes fowohl an Höhe als Breite 
auf dem gereinigten Boden, Eduard empfand dar- 
über die größte Freude. — Es war ungefähr um 
diefe Jahreszeit als ich fie pflanzte. Wie lange mag 
es ber ſeyn? fagte er zu fich felbft. — Sobald er 
nah Haufe Fam, ſchlug er in alten Tagebüchern nach, 
die fein Water, befonders auf dem Lande, fehr or: 
dentlich geführt hatte, Zwar diefer Pflanzung fonnte 


154 


nicht darin erwähnt feyn, aber eine andre häusliche 
wichtige Begebenheit an demfelben Tage, deren fich 
Eduard noch wohl erinnerte, mußte nothiwendig dar: 
inangemerft ftehen. Erdurchblätterte einige Bände; 
der Umftand findet fih: aber wie. erftaunt, wie er—⸗ 
freut ift Eduard, als er das wunderbarfte Zufam: 
mentreffen bemerkt. Der Tag, das Jahr jener 
Baumpflanzung ift zugleich der a Das Jahr von 
Ottiliens Geburt. 
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Funf; eb ntes € apitel 


Endlich leuchtete Eduarden der fehnlich erwartete 
Morgen und nah und nad ftellten viele Säfte ſich 
ein: denn. man hatte die Einladungen weit umher 
gefhidt, und Manche, die das Legen des Grund: . 
ſteins verfaumt hatten, wovon man fo viel artigeg 
erzählte, wollten diefe zweyte Feverlichfeit um fo we: 
niger verfehlen. 

Bor Tafel erfchienen die Zimmerleute mit Muſik 
Am Schloßhofe, ihren reihen Kranz tragend, der aug 
vielen ftufenweife übereinander fchwanfenden Laub: 
und Blumenreifen zufammengefeßt war. Sie fpra= 
hen ihren Gruß, und erbaten fih zur gewöhnlichen 
Ausſchmuͤckung feidene Tücher und Bänder von dem 
ſchoͤnen Geflecht. Indeß die Herrfhaft fpeif’te, 
feßten fie ihren jauchzenden Zug weiter fort, und 
nachdem fie fih eine Zeit lang im Dorfe aufgehalten 
und daſelbſt Frauen und Mädchen gleichfalls um 
manches Band gebracht; ſo kamen fie endlich, be: 
gleitet und erwartet von einer großen Menge, auf 
die Höhe wo. das gerichtete Haus fand. 

Sharlotte Hielt nah der Tafel die Gefellfchaft 


einigermaßen zurüd, Sie wollte feinen feyerlichen 
förmlichen Zug und man fand fi daher in einzelnen 
. Partieen, ohne Rang und Ordnung, auf dem Plaß 
gemächlich ein. Charlotte. zögerte mit Dttilien und 
machte dadurch die Sache nicht beſſer: denn weil. 
Ottilie wirklich die letzte warıdie herantrat, fo ſchien 
es als wenn Trompeten und Pauken nur auf ſie ge— 
wartet hätten, als wenn die Feyerlichktit bei ihrer 
Ankunft nun gleich ‚beginnen mußte. 

Dem Haufe das rohe-Anfehn zu nehmen, hatte 
- man: es'mit grümem Neifig und Blumen, nah) Aus 
gabe des Hauptmanns, architeftonifch ausgeſchmuͤckt, 
allein ohne: deſſen Mitwiſſen hatte: Eduard den Ar⸗ 
chitekten veranlaßt, in dem Geſims das Datum mit 
Blumen zu bezeichnen. Das mochte noch hingehen; 
allein zeitig genug langte der Hauptmann an, um 
zu verhindern, daß nicht auch der Name Dttilieng 
im Giebelfelde glänzte.. Er wußte dieſes Beginnen 
anf; eine geſchickte Weife:abzulehnen und die fchon 
fertigen Blumenbuchftaben bei: Seitezu bringen. 

Der Kranz: waraufgeftedt und weit. umher in der 
Gegend fihtbar. Bunt flatterten die Bänder und 
Tücher in der Luft und eine kurze Rede verſcholl zum 
größten Theil im Winde, Die Feyerlichkeit war zu 
Ende, der Tanz aufidem geebneten, und mit Lauben 
unmkreiſeten Platze vor dem Gebäude follte nun an⸗ 
gehen. Ein ThmuderZimmergefelle führte Eduarden 
ein flinfes Bauernmaͤdchen zu, und-forderte Ottilten 
auf. welche daneben ftand, Die beiden Paare fanden 
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fogleich ihre Nachfolger und. bald genug: werhfelte 
Eduard, indem er-Dttilien:ergriff: und mit ihre idie 
Kunde mahte, Die jüngere Gefellichaft miſchte 
ſich fröhlich in den: Tanz des Volls, indeß die altern 
beobachteten, 

Sydaun,. ehe: man ſich auf-den Spagiergangen 
gerftrente, ward abgeredet, daß man fich mit Unter⸗ 
gang der Sonne bei. den Platanen wieder verfam- 
meln wolle. Eduard-fand: fich zuerſt ein, ordnete 
alfes und nahm Abrede mit - dem: Kammerdiener, 
der auf der andern-Seite, im Gefellfshaft des Feuer⸗ 
werkers, die Luſterfcheinungen zu beſorgen hatte, 

Der Hauptmann bemerkte die dazu getroffenen 
Vorrichtungen nicht mit Vergnuͤgen; er wollte wegen 
des zu erwartenden Andrangs der Zuſchauer mit 
Eduard: sprechen, als ihn derſelbe etwas haftig bat, 
er möge. ihm dieſen Theil der Feberlichleit vo 
allein;berlafen. 

Schon hatte ſich das Volt auf dien — er 
geſtochenen und vom Raſen entblößten Daͤmme ge⸗ 
draͤngt, wo das Erdreich uneben und unſicher war. 
Die Sonne ging unter, die Daͤmmerung trat ein, 
und in Erwartung groͤßerer Dunkelheit wurde die 
Geſellſchaft unter den Platanen mit Erfriſchungen 
bedient. Man fand dein Ort unvperglaichlich und 
freute ſich in Gedanken, kuͤnftig von hier die Ausſicht 
auf einen weiten und mannichfaltig begraͤnzten 
See: zu genießen. 

Ein ruhiger Abend, eine: volkommenswindfiile 
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verfprahen das nächtliche Feſt zu beginffigen, alg 
aufeinmal ein entferliches Gefchrei entftand. Große 
Schollen hatten fih vom Damme loggetrennt, man 
fah mehrere Menfhen in’s Waſſer ſtuͤrzen. Das 
Erdreich hatte nachgegeben unter dem Drängen und 
Tresen der immer zunehmenden Menge. Jeder 
wollte den beften Platz haben und num Fonnte nie= 
mand vorwärts noch zuruͤck. 

Jederman fprang auf und hinzu, mehr um zu 
ſchauen als zu thun: denn was war da zu. thun wo 
niemand hinreichen Fonnte. Nebſt einigen Ent- 
fhloffenen eilte der Hauptmann, trieb fogleich die - 
Menge von dem Damm herunter nach den Ufern, 
am den Hülfteichen Freie Hand zu geben, welche die... 
Berfinfenden herauszuziehen fuchten. Schon waren 
alle, theils durch eignes, 'theilg durch fremdes Be: 
ſtreben, wieder auf dem Trodnen, bis auf einen 
Knaben, der durch allzu ängftliches Bemühen; ftatt 
fih dem Damm au nähern, fich davon entfernt hatte, 
Die Kräfte fchienen ihn zu verlaſſen, nur einigemal 
kam noch eine Hand, ein Fuß in die Hoͤhe. Un— 
gluͤcklicher Weiſe war der Kahn auf der andern Seite, 

mit Feuerwerk gefuͤllt, nur langſam konnte man ihn 
ausladen und die Huͤlfe verzögerte fih. Des Haupt—⸗ 
manns Entſchluß war gefaßt, er warf die Oberkleider 


weg, aller Augen richteten ſich auf ihn, und feine 


tuͤchtige Fräftige Geftalt flößte jederman Zutrauen 
ein; aber ein Schrei der Ueberrafhung drang aus 
der Metige hervor, als er ſich in's Waffer ftürzte, 
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Jedes Auge begleitete ihn, der als gefchidter 
Schwimmer den Sinaben bald erreichte, und ihn, 
jedoch für todt, an den Damm bradte. 

Indeſſen ruderte der Kahn herbei, der Haupt: 
mann beftieg ihn und forfchte genau von den Anwe— 
fenden, ob denn auch wirklich alle gerettet feyen. 
Der Chirurgus fommt und übernimmt den todtges 
glaubten Knaben; Charlotte tritt hinzu, fie bittet 
den Hauptmann nur für fih zu fürgen, nah dem 
Schloſſe zurüdzufehren und die Kleider zu wechſeln. 
Er zaudert, bis ihm gefekte verftändige Leute, die 
ganz nahe gegenwärtig gewefen, die felbft zur Net: 
tung der Einzelnen beigetragen, auf das Heilisfte 
verfichern, Daß alle gerettet feyen. 

Charlotte fieht ihn nach Haufe gehen, fie denkt, 
daß Wein und Thee, und was ſonſt nöthig wäre, ver- 
ſchloſſen ift, daß in folchen Fallen die Menfchen ge: 
wöhnlich verkehrt Handeln ; fie eilt durch die zerſtreute 
Geſellſchaft, die ih noch unter den Platanen befindet; 
Eduard ift befhäftigt jederman zuzureden: man fol 
bleiben; in kurzem gedenkt er das Zeichen zu geben 
und dasFeuerwerk ſoll beginnen; Charlottetritt hinzu 
und bitter ihn, ein Vergnügen zu verfchieben dag jetzt 
nicht am Plate fen, das in dem gegenwärtigen Augen: 
blick nicht genoſſen werden koͤnne; fie erinnert ihn, 
mas man dem Geretteten und dem Netter fchuldig 
fey. Der Chirurgus wird fchon feine Pflicht thun, 
verfeßte Eduard. Er ift mit allem verfehen und um: 
fer Zudringen ware nur eine Hinderliche Theilnahme, 
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Charlotte-beftand auf ihrem Sinne und winkte 
Artilien, die ſich ſogleich zum Weggehn anſchickte. 
Eduard ergriff ihre Hand und rief: Wir wollen die⸗ 
fen Tag nicht im Lazareth endigen! Zur barmher⸗ 
zigen Schweſter iſt fie zu. gut. Auch ohne: ung: wer- 
den die Scheintodten erwachen und die Lebendigen 
ſich abtrocknen. 

Charlotte ſchwieg und ging. Einige folgten ihr, 
andere dieſen; endlich wollte niemand der letzte ſeyn 
und ſo folgten alle. Eduard und Ottilie fanden ſich 
allein unter den Platanen. Er beſtand darauf zu 
bleiben, ſo dringend, ſo aͤngſtlich ſie ihn auch bat, 
mit ihr nach dem Schloſſe zuruͤckzukehren. Nein, 
Ottilie! riefer: das Außerordentliche geſchieht nicht 
auf glattem gewoͤhnlichem Wege. Dieſer uͤberra— 
ſchende Vorfall von heute Abend bringt uns ſchneller 
zuſammen. Du biſt die meine! Ich habe dir's ſchon 
ſo oft geſagt und geſchworen; wir wollen es nicht 
mehr ſagen und ſchwoͤren, nun ſoll es werden, 

Der. Kohn von derandern Seite ſchwamm berüber. 
Es war der Kammerdiener, der verlegen anfragte: 
was nunmehr mit dem Feuerwerk. werden follte, 
Brenntesab! rief erihm entgegen. Fur dich. allein 
war es -beftelt, Dttilie, und nun follit du es: auch 
allein fehen! Erlaube mir an deiner Seite firend, 
es mit zu. genießen. Zartlich befcheiden feßte-er ſich 
neben fie ohne fie zu berähren. 

Raketen raufchten auf, Kanonenſchlage donnerten, 
Leuchtlugeln ſtiegen, Schwaͤrmer ſchlaͤngelten und 

platz⸗ 
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platzten, Räder gifchten, jedes erft einzeln, dann ge= 
paart, dann alle zufammen, und immer gewaltfa: 
mer hintereinander und zufammen. Eduard, beffen 
Bufen brannte, verfolgte mit lebhaft zufriedenem 
Blick diefe feurigen Erfcheinungen. Ottiliens zar: 
tem, aufgeregtem Gemüth war diefed raufchende 


bligende Entftehen und Verfhwinden eher aͤngſtlich 


als angenehm. Sie lehnte fih ſchuͤchtern an Eduard, 
dem diefe Annäherung , diefes Zutrauen das volle 
Gefühl gab, daß fie ihm ganz angehöre. 

Die Nacht war kaum in ihre Nechte wieder ein: 
getreten, als der Mond aufging und die Pfade der 
beiden Ruͤckkehrenden beleuchtete. Eine Figur, den 
Hutinder Hand, vertrat ihnen den Weg, und ſprach 
fie um ein Almofen an, da er. an diefem feitlihen 
Tage verfäumt worden ſey. Der Mond fchien ihm 
ind Gefiht und Eduard erfannte die Züge jenes zu⸗ 
dringlichen Bettlers. Aber fo glüdlich wie er war, 
fonnte er nicht ungehalten feyn, konnte es ihm nicht 
einfallen, daß befonderg für heute das Betteln hoͤch— 
fi verpont worden. Er forfchte nicht lange in der 
Zafhe und gab ein Goldftüd Hin. Er hätte jeden 
gern gludlih gemacht, da fein Gluͤck ohne Gran: 
zen fchien. Dr 

Zu Haufe war indeß alles erwinfht gelungen, 
Die Thätigkeit des Chirurgen, die Bereitfchaft alles 


Köthigen, der Beiſtand Charlottens, alles wirkte zus. 


fammen und der Knabe ward wieder zum Leben her: 
geftellt; Die Säfte zerftreuten fih, fowol um noch 
Goethe’ Werte, XVII. Bd. 1 


* 
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etwas vom Keuerwerf aus ber Kerne zu fehen, als 
auch, um nach folhen verworrnen Scenen ihrerubige 
Heimath wieder zu betreten. 

Auch hatte der Hauptmann, geſchwind umgeklei⸗ 
det, an der nöthigen Borforge thätigen Antheil ge- 
nommen; alles: war beruhigt und er. fand fih mit 
Sharlotten allein. Mit zutraulicher Freundlichkeit 
erflärte er nun, daß feine Abreife nahe bevorftehe. 
Sie hatte dieſen Abend ſo viel erlebt, daß diefe 
Entdeckung wenig Eindruck auf ſie machte; ſie hatte 
gefehen, wie der Freund ſich aufopferte, wie er ret- 
tete und ſelbſt gerettet war. Dieſe wunderbaren 
Ereigniſſe ſchienen ihr eine bedeutende Zukunft aber 
keine ungluͤckliche zu weiſſagen. 
| ‚Ednarden, der mit Dttilien -hereintrat, wurde 
. bie beuorftehende Abreife des Hauptmanns gleichfalls 
angekündigt. Er argwohnte, daß Charlotte früher 
um das Nähere gewußt habe, war aber viel zu fehr 
mit fih und feinen Abfichten befchäftigt, als daß er 
28 hätte übel empfinden follen. 

Sm Gegentheil.vernahm er aufmerffam und zus 
frieden-die gute und ehrenvolle Lage indieder Haupt⸗ 
mann verfeßt werden folle. Unbaͤndig drangen feine 
geheimen Wünfche den Begebenheiten vor. ‚Schon 
ſah er jenen mit Eharlotten verbunden, fih mit Ot⸗ 
tilien, Man hätte ihm zu dieſem Feſt kein größeres 
Geſchenk machen können. 

‚Über wie erſtaunt war: Ottilie, ald ſie auf ihr 
Bimmer trat und ‚den -Föftlichen Kleinen Koffer auf 
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ihrem Tiſche fand. Sie ſaͤumte nicht ihn zu eroͤff⸗ 
nen. Da zeigte fi alles fo fchön gepadt und geord- 
net, daß fie es nicht auseinander zu nehmen, ja 
faum zu lüften wagte, Muffelin, Battift, Seide, 
Shawls und Spiken wetteiferten an Seinheit, Zier— 
lichkeit ind Kofkbarkeit. - Auch war der Schmuck nicht. 
vergeffen. Sie begriff wohl die Abfiht, fie mehr 
als einmal vom Kopf bis auf den Fuß zu Fleiden: 
es war aber alles fo koſtbar und fremd, daß ſie ſich's 
An Sedanken nicht: zuzueignen getraute. | 
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Sehzehnted Capitel. 


Des andern Morgens war der Hauptmann ver- 
ſchwunden, und ein dankbar gefühltes Blatt an die - 
Freunde von ihn zurüdgeblieben. Er und Charlotte 
hatten Abends vorher fchon halben und einſylbigen 
Abfchied genommen. Sie empfand eine ewige 
Trennung umd ergab fich darein: denn in dem zwey⸗ 
ten Briefe des Grafen, ben ihr der Hauptmann zu: 
legt mittheilte, war auch von einer Ausſicht auf eine 
vortbeilhafte Heirath DIE Rede; und obgleich er die- 
fem Punft Feine Aufmerkfamkeit fchenkte, fo hielt 
fie doch die Sache ſchon für gewiß und entfagte ihm 
rein und völlig. | | — 

Dagegen glaubte ſie nun auch die Gewalt, die ſie 
über ſich ſelbſt ausgeuͤbt, von Andern fordern zu koͤn— 
nen. Ihr war es nicht unmoͤglich geweſen, Andern 
ſollte das gleiche moͤglich ſern. In dieſem Sinne 
- begann fie das Geſpraͤch mit ihrem Gemahl, um fo 

mehr offen und zuverfihtlic, als fie empfand, daß 
die Sache ein für allemal abgethan werden müffe. 

Unfer Freund hat ung verlaffen, fagte fie: wir 
find nun wieder gegen einander ber wie vormals, 


— 
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und es Fame nun wohl auf ung an, ob wir wieder 
yöllig in den alten Zuftand zuruͤckkehren wollten. - 

Eduard, der nichts vernahm als was feiner Lei- 
denfchaft fhmeichelte, glaubte daß Charlotte durch 
diefe Worte den früheren Witwenftand bezeichnen 
und, obgleich auf unbeftimmte Weife, zu einer Schei: 
dung Hoffnung machen wolle. Er antwortete def: 
halb mit Lächeln : Warum nicht? Ed Fame nur darauf 
an, daß man fich verftandigte. 

Er fand fi daher gar fehr betrogen, als Char: 
lotte verfeßte: Auch Ottilien in eine andere Lage zur 
bringen, haben wir gegenwärtig nur zu wählen; 
denn es findet fih eine doppelte Gelegenheit, ihr 
Kerhältniffe zu geben die für fie wuͤnſchenswerth 
find, Sie kann in die Penfton zurüdfehren, de 
meine Tochter zur Großtante gezogen iſt; fie kann 
in ein angefehenes Haus aufgenommen werden, 
um mit einer einzigen Tochter alle VBortheile einer 
flandesmäßigen Erziehung zu genießen. 

Indeſſen, verfehte Eduard ziemlich gefaßt, hat 
Ottilie fih in unferer freundlihen Geſellſchaft fo 
verwöhnt, daß ihr eine andre mohl ſchwerlich will⸗ 
lommen ſeyn moͤchte. 

Wir haben uns alle verwoͤhnt, ſagte Charlotte, 
und du nicht zum letzten. Indeſſen iſt es eine 
Epoche, die uns zur Beſinnung auffordert, die uns 
ernſtlich ermahnt, an das Beſte ſaͤmmtlicher Mit— 
glieder unſeres kleinen Zirkels zu denken und auch 
irgend eine Aufopferung nicht zu verſagen. 
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Wenigſtens finde. ich: ed. nicht billig, verfeßfe 
Eduard, daß Ottilie aufgenpfert: werde, und das ger 
fhähe Doch wenn man fie gegenwärtig. unter fremde 
Menfhen-hinunter tiefe. Den Hauptmann hat ſein 
gutes Geſchick hier aufgeſucht; wir duͤrfen ihn mit 
Ruhe, ja mit Behagen von uns wegſcheiden laſſen. 
Wer weiß. was Ottilien bevorſteht; warum ſollten 
wir uns uͤbereilen? 

Was ung bevorſteht iſt ziemlich klar, — 
Charlotte mit einiger Bewegung, und da ſie die 
Abſicht hatte ein fuͤr allemal ſich auszuſprechen, 
fuhr ſie fort; Du lieb: Ottilien, du gewoͤhnſt dich 
an fie... Neigung und Leidenſchaft entſpringt und 
naͤhrt ſich auch von ihrer Seite. Warum ſollen 
wir nicht: mit Worten ausſprechen, mad ums jede 
Stunde gefteht. und befeunt? Sollen wir nicht fo 
viel Vorſicht haben, ung zu: fragen, was das: werz. 
den wird °  _ 

Wenn man auch. ſogleich darauf nicht autworten 
kann, verſetzte Eduard, der ſich zuſammennahm; fo 
laͤßt ſich doch ſo viel ſagen, daß man eben als dann 
ſich am erſten entſchließt abzuwarten was uns die 
Zukunft lehren wird, wehn man gerade nicht ſagen 
kann, was aus einer Sache werden fol. 

Hier vorauszuſehen, verſetzte Charlotte, bedarf 
es wohl keiner großen Weisheit, und ſoviel laͤßt 
ſich auf alle Faͤlle gleich ſagen, daB wir beide nicht 
mehr jung. genug find, um blindlings dahin zu ge⸗ 
Sen, wohin man nicht. möchte oder. nicht follte, 
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Niemand kann mehr fuͤr uns forgen ; wir müͤſſen 
unfre eigenen Freunde ſeyn, unſre eigenen Hof— 
meifter. Nlemand erwartet von uns, daß wir ung 
in’ ein außerftes verlieren werben, niemand er— 
wartet: und: tadelnswerth oder gar lächerlich w 
finden. 

Kannſt du mir's verdenfen, verfehte Edunrd, 
der die offne reine Sprache feiner Gattin nicht: zu 
erwiedern vermochte: kannſt du mich fihelten,- went 
mir Dttiliens Gluͤck am Herzen liegt? und: nicht 
etwa ein Fünftiges, das immer nicht zu bereihnen 
it; fondermein'gegenwärtiges? Denfedir, aufrich— 
tig undiohne Selbſtbetrug, Ottilien and: unferer Ger 
ſellſchaft geriffen, und fremden Menſchen unterge: 
ben — ichwenigfteng fühle mich nicht graufam genug, 
ihr eine folhe Veränderung zuzumuthen. 

Charlotte ward gar. wohl die Entfchloffenheit ih: 
reg Gemahls hinter feiner Verſtellung gewahr, 
Erſt jesr fühlte fie, wie wetter fih von ihr ent: 
fernt hatte. Mit einiger Bewegung rief fie aus: 
Kann Ottilie gluͤcklich ſeyn, wenn fie und entzwepti 
wenn fie mir einen Gatten, feinen: ‚Kindern einen 
Vater entreißt! 

Für unſere Kinder, dachte ich, wäre geſorgt, 
fagte Eduard lachelnd und kalt; etwas freundlicher 
aber fügte er hinzu: Mer: wird. auch ſogleich Das 
außerfte denfen ! 

Das außerfte liegt der Leidenfchaft zu aller: 
naͤchſt, bemerkte Charlotte. Lehne, fo lange es noch 
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Zeit ift, den guten Rath nicht ab, nicht die Hälfe 
die ib und biete, In trüben Fällen muß ber- 
jenige wirken und helfen der am FKlarften fieht. 
Dießmal bin ich's. Lieber, liebfter Eduard, laß 
mic gewähren! Kannſt du mir zumuthen, daß 
ich auf mein wohlerworbenes Gluͤck, auf die ſchoͤn— 
ften Rechte, auf dich fo geradehin Verzicht leiften 
101? 

MWerfagt das? verfekte Eduard mit einiger Ver— 
legenheit. 

Du felbft, verfeßte Charlotte: indem du Ottilien 
in der Nähe behalten willft, geftehft du nicht alles 
zu, was daraus entfpringen muß? Sch will nicht 
in dich dringen; aber wenn du Dich nicht überwinden 
kannſt, fo wirft du wenigfteng dich nicht lange mehr 
betriegen koͤnnen. 

Eduard fühlte wie Recht fie hatte. Ein ausge— 
ſprochenes Wort ift fürchterlich, wenn es dag auf 
einmal ausfpricht, was das Herz lange fich erlaubt 
hat; und um nur für den Augenblick auszuweichen, 
-erwiederte Eduard: ES ift mir ja noch nicht einmal 
Har, was du vor haft. 

Meine Abficht war, verfeste Charlotte, mit dir 
die beiden Vorfchläge zu überlegen. Beide haben 
viel gutes. Die Penfion würde Dttilien am ge= . 
mäßeften ſeyn, wenn ich betrachte, wie das Kind 


jetzt if. Jene größere und weitere Lage ver: 


fpricht aber mehr, wenn ich bedenke, was fie wer— 
den fol. Sie legte darauf umftändlih ihrem Ges 
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mahl die beiden DVerhältniffe dar und fchloß mit 
den Worten: Was meine Meinung betrifft, fo 
würde ich das Haus jener Dame der Penfion vorzie- 
hen aus mehreren Urfachen, befonders aber auch, 
weil ich die Neigung, ja die Leidenfchaft des jungen 
Mannes, den Dttilie dort für fih gewonnen, nicht 
vermehren will. 

Eduard ſchien ihr Beifall zu geben, nur aber 
um einigen Aufſchub zu ſuchen. Charlotte, die 
darauf ausging etwas entſcheidendes zu thun, ergriff 
ſogleich die Gelegenheit, als Eduard nicht unmittel⸗ 
bar widerſprach, die Abreiſe Ottiliens, zu der ſie 
ſchon alles im Stillen vorbereitet hatte, auf die 
naͤchſten Tage feſtzuſetzen. 

Eduard ſchauderte; er hielt ſich fuͤr verrathen 
und die liebevolle Sprache feiner Frau für ausge: 
dacht, Finftli und planmäßig, um ihn auf ewig 
von feinem Glüde zu trennen. Er fhien ihr die 
Sache ganz zu überlaffen; allein ſchon war inner: 
lich fein Entfhluß gefaßt. Um nur zu Athem zu 
fommen, um das bevorftehende unabfehliche Un= 
heil der Entfernung Ottiliens abzumenden, entfchied 
er fih fein Haus zu verlaffen, und zwar nicht ganz 
ohne Vorbewußt Charlottens, die er jedoch durch 
die Einleitung zu täufchen verftand, daß er bei 
Ottiliens Abreife nicht gegenwärtig ſeyn, ja fie von 
diefem Augenblid an nicht mehr fehen wolle. Char: - 
lotte, die gewonnen zu haben, glaubte, that ihm 
allen Vorſchub. Er befahl: feine Pferde, gab dem 
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Kammerdiener die noͤthige Anweiſung was er ein⸗ 
packen und wie er ihm folgen ſolle, und fo, wie 
ſchon im Stegreife, ſetzte er ſich hin und fehrieb: - 


Edvard. an Charlotten. 


Das Uebel, meine Liebe, das ung befallen hat, 
mag heilbar feyn oder nicht, dieß nur fühl ich; 
wenn ich im Augenblide: nicht-verzweifeln ſoll, fo 
muß ich Aufſchub finden für mich, für uns alle. 
Indem ich mich aufopfere kann ich fordern. Ich 
verlaſſe mein Haus und kehre nur unter guͤnſtigern 
ruhigern Ausſichten zuruͤck. Du ſollſt es indeſſen 
beſitzen, aber mit Ottilien. Bei dir will ich ſie wiſ⸗ 


“fen, nicht unter fremden Menſchen. Sorge fuͤr ſie, 


behandle ſie wie ſonſt, wie bisher, ja nur immer 
liebevoller, freundlicher und zarter. Ich verſpreche 
kein heimliches Verhaͤltniß zu: Ottilien zu ſuchen. 
Laßt mich lieber eine Zeit lang ganz unwiſſend, wie 
ihr lebt; ich will mir das beſte denken. Denkt 
auch ſo von mir. Nur, was ich dich bitte, auf das 
innigſte, auf das lebhafteſte: mache keinen Verſuch 
Ottilien ſonſt irgendwo unterzugeben, in neue Ver⸗ 
haͤltniſſe zu bringen. Außer dem Bezirk deines 
Schloſſes, deines Parks, fremden Menſchen anver: 
traut, gehört fie mir-und ich werde mich ihrer be⸗ 
mädtigen. Ehrſt du aber meine Neigung, meine 
Wuͤnſche, meine Schmerzen; fehmeichelft: du mei⸗ 
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nem Wahn, meinen Hoffnungen: ſo will ich auch | 


der Genefung: nicht widerſtreben, wenn fie ſich mir 
anbietet, —— 
Diefe Teste: Wendung: floß ihm aus der Feder⸗ 


nicht Aus: dem Herzen. Ja wie er ſie auf dem 


Papier ſah, fing er bitterlich zu weinen an Er 
ſollte auf irgend eine Weiſe dem Gluͤck, ja dem Un— 
gluͤk, Ottilien zu lieben, entſagen! Jetzt erſt fuͤhlte 
er was er that. Er entfernte ſich, ohne zu wiſſen 
was daraus entſtehen konnte. Er ſollte fie wenig: 
ſtens jeßt nicht wiederfehenz--ob er fie je wiederſaͤhe, 
welche Sicherheit Fonnte er fich darüber verfprechen ? 
Aber der Brief war gefchrieben; die Pferde ftanden 
vor der Thür; jeden Augenbli mußte er fürchten 
Dttilien irgendwo zu erbliden und zugleich feinen 


Entfhluß vereitelt zu fehen. Er faßte fih; er 


dachte daß es ihm doch möglich fey, jeden Augenblick 
zuruͤckzukehren und durch die Entfernung gerade fei- 
nen Wünfchen näher zu Fommen. Im Gegentheil 
ſtellte er fih Ottilien vor, aus dem Haufe gedrängt, 
wein er bliebe. Er fiegelte den Brief, eilte Die 
Treppe hinab und ſchwang ſich aufs Pferd, 

Als er beim Wirthshaufe vorbeiritt, fah er den 


Bettler in der Laube fißen, den er geftern Nacht ſo 


teihlich befchenft hatte. Diefer faß behaglich am 
feinem Mittagsmahle, ftand auf und neigte fi 
ehrerbietig, ja anbetend vor Eduarden. „Eben diefe 
Geſtalt war ihm geftern erfchienen, als er Ottilien 
am Arm führte; nun erinnerte fie ihn fchmerzlich 
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an die gluͤcklichſte Stunde ſeines Lebens. Seine 
Leiden vermehrten ſich; das Gefuͤhl deſſen was er 
zuruͤckließ war ihm unertraͤglich; nochmals blickte 
er nach dem Bettler: O du Beneidenswerther! 
rief er aus: du kannſt noch am geſtrigen Almoſen 
zehren, und ich nicht mehr am geſtrigen Gluͤcke! 
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Siebzehntes Capitel 


Ottilie trat ans Fenfter als fie jemanden weg— 
reiten hörte und fah Eduarden noch im Rüden. Es 
lam ihre wunderbar vor, daß er das Haus verlief, 
ohne fie gefehen,- ohne ihr einen Morgengruß gebo- 
ten zu haben. Sie ward unruhig und immer nad: 
denklicher, als Charlotte fie auf einen weiten Spa: 
ziergang mit fich zog und von mancherlei Gegenftän- 
den fprach,, aber des Gemahls, und wie eg ſchien 
vorſaͤtzlich, nicht erwaͤhnte. Doppelt betroffen war ſie 
daher, bei ihrer Zuruͤckkunft den Tiſch nur mit zwei 
Gedecken beſetzt zu finden. | ae, 

Bir vermiffen ungern geringfcheinende Gemohn- 
heiten, «aber fchmerzlich empfinden wir erft ein fol: 
ches Entbehren in bedeutenden Fällen. Eduard und 
der Hauptmann fehlten, C harlotte hatte feit langer 
3eit zum erftenmal den Tifch felbft angeordnet, und 
es wollte Ottilien fcheinen als wenn fie abgeſetzt 
wäre. Die beiden Frauen faßen gegen einander 
über; Charlotte fprach ganz unbefangen von der Ans 
ſtellung des Hauptmanns und von der wenigen Hoff: 
ung ihn bald wieder zu ſehen. "Das einzige tröftete 
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Ottilien in ihrer Lage, daß fie glauben Fonnte, Eduard 
fey, um den Freund noch eine Strede zu begleiten, 
ihm nachgeritten. 

Allein, da fie von Tifche aufftanden, fahen fie 
Eduards Neifewagen unter dem Fenfter, und ale 
Charlotte einigermaßen unwillig fragte: wer ihn 
hieher beftellt habe; fo antwortete man ihr, es fey 
der Kammerdiener, der Gier noch einiges aufpaden 
‚wolle. Dttilie brauchte ihre ganze Faſſung, um ihre 
Verwunderung und Ihren Schmerz zu verbergen. - 

Der Kammerdiener trat herein und wenlangte 
noch einiges... Es war. eine Mundtaſſe des Herrn, 
ein paar ſilberne Löffel und mancherlei was Ottilien 
‚anf eine: weitere Reiſe, auf ein, laͤngeres Außenblei⸗ 
‚ben, zu deuten ſchien. Charlotte verwies ihm. fein 
Begehren ganz trocken: ſie verſtehe nicht mas er da⸗ 
mit ſagen wolle; denn er habe alles mag ſich auf den 
Herrn beziehe, ſelbſt im Beſchluß. Der gewandte 
Mann, dem es freilich nur darum zu thun war, 
Ottilien zu ſprechen, und fie deßwegen untex irgend 
‚einem Vorwande aus dem Zimmer zu locken, mußte 
SH zu entfhuldigen und auf feinen Verlangen zu 
beharren, das ihm Dftilie auch zu gewaͤhren 
wuͤnſchte; allein Charlotte lehnte e3 ab, dex Kam⸗ 
merdiener mußte ſich entfernen, und der Wagen 
rollte fort, - Bin 
Es war fir Dttilien ein ſchrecklicher Augenblick. 
Sie yerſtand es nicht, ‚fie hegriff es nicht ʒ aber daß 
thr Eduard auf. geraume Zeit entrigen war⸗ konnte 
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fiesfühlen. ‚Charlotte fühlte den Zuſtand mit. und 
ließ fie allein. Wir wagen nicht-ihren Schmerz, 
ihre -Thränen zu fehildern, fie litt unendlich. Sie 
bat nur Gott, daß er ihr nur ber diefen Tag weg⸗ 
helfen möchte; fie uberftand den Tag und die Nacht, 
und als fie. fich wiedergefunden, glaubte fie ein an: 
deres Wefen anzutueffen. 

Sie hatte fich nicht gefaßt, fich nicht ergeben, 
aber fie mar, nach fo großem Berlufte, noch da und 
hatte noch mehr zu befürchten. Ihre naͤchſte Sorge, 
nachdem das Bewußtſeyn wiedergefehrt, war for 
sleih fie möchte nun, nach Entfernung der Man: 
ner, ‚gleichfalls ‚entfernt werden. Sie ahnte.nichts 
von Eduards Drohungen, wodurd ihr der Aufent⸗ 
halt neben Charlotten geſichert war; doch diente ihr 
das Betragen Charlottens zu einiger Beruhigung. 
Dieſe ſuchte das gute Kind zu beſchaͤftigen und ließ 
ſie nur ſelten, nur ungern von ſich; und ob ſie gleich 
wehl wußte, daß man mit Worten nicht viel gegen 
eine entſchiedene Leidenſchaft zu wirken vermag, ſo 
kannte ſie doch die Macht der Beſonnenheit, des Be— 
wußtſeyns, und brachte daher manches zwiſchen ſich 
und Ottilien zur Sprache. 

Sp war es fuͤr dieſe ein großer Troſt, als jene 
gelegentlich, mit Bedacht und Vorſatz, die weiſe Be- 
trachtung anſtellte: Wie lebhaft iſt, ſagte ſie, die 
Dankbarkeit derjenigen denen wir mit Ruhe uͤber 
leidenſchaftliche Verlegenheiten hinaushelfen. Laß 
uns freudig und munter in das eingreifen, was die 
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Männer unvollendet zuruͤckgelaſſen haben; fo berei- 
ten wir ung die fhönfte Ausficht auf ihre Ruͤckkehr, 
indem wir das was ihr fLürmendes ungeduldiges 
Weſen zerftören möchte, burd fie Maͤßigung er: 
- halten und fördern. 

Da Sie von Mäßigung — liebe Tante; 
verfeßte Dttilie, ſo kann ich nicht bergen, daß mir 
dabei die Unmäßigfeit der Männer, befonderd was 
den Wein betrifft, einfäht. Wie oft hat es mich 
betrübt und geängftigt, wenn ich bemerken mußte, 
daß reiner Verſtand, Klugheit, Schonung anderer, 
Anmuth und Liebenswurdigkeit, ſelbſt für mehrere 
Stunden, verloren gingen, und oft flatt alles des 
Guten, was ein treffliher Mann hervorzubringen 
und zu gewähren vermag, Unheil und Verwirrung 
hereinzubrechen drohte. Wie oft mögen Dadurch ge= 
waltfame Entfchließungen veranlaßt werden. 

Charlotte gab ihr Recht; Doch fehte fie das Ge: 
fprach nicht fort; denn fie fühlte nur zu wohl, dag 
auch bier Dttilie bloß Eduarden wieder im Sinne 
hatte, ber zwar nicht gewöhnlich, aber doch öfter 
als es wünfchenswerth war, fein Vergnügen, feine 
Geſpraͤchigkeit, feine Thaͤtigkeit durch einen gele— 
gentlihen Weingenuß zu fteigern: pflegte; 
Hatte bei jener Aeußerung Charlotteng fih Ot—⸗ 
tilie die Männer, befonders Eduarden, wieder heran 
denken koͤnnen; fo war es ihr um defto auffallender, 
als Charlotte von einer bevorftehenden Heirath des . 
Hauptmanns, wie von einer ganz befannten und 

ge: 


177 


gewiſſen Sache ſprach, wodurch denn alles ein andre 
Anſehn gewann, als fie nad) Eduards frühern Ver⸗ 
ſicherungen fich vorſtellen mochte. Durch alles dieß. 
vermehrte fich die Aufmerkfamkeit Ottiliens auf jede 
Aeußerung, jeden Wint, jede Handlung, jeden Schritt 
Charlottens. Ottilie war Elng, feharffinnig, arg: 
wöhnifeh geworden. ohne es zu wiſſen. 

Charlotte durchdrang indeffen das Einzelne ihrer 
ganzen timgebung mit fharfem Blid und wirkte dar⸗ 
in mit ihrer klaren Gewandtheit, wobei fie Dttilien 
beftandig Theil zunehmen nöthigte. Sie zog ihren 
Haushalt, ohne Bänglichkeit, ind enge; ja, wenn 
ſie alles genau betrachtete, fo hielt fie dem: leiden: 
ſchaftlichen Vorfall für eine Art von glüdlicher 
Schickung. Denn auf dem bisherigen Wege wäre 
man leicht in's graͤnzenloſe gerathen und harte 
den ſchoͤnen Zuſtand reichlicher Gluͤcksguͤter, ohne 
ſich zeitig. genug zu beſinnen, durch ein vordringli⸗ 
ches Leben und Wachen, wo nicht zerſtoͤrt, doch ert 
ſchuͤttert. | 

Bas von Parks — im Gange war, ftörte 
fie nit: Sie: ließ vielmehr dasjenige fortfehen, 
was: zum Grunde künftiger Ausbildung Liegen 
mußte; aber dabei hatte es auch fein Bewenden. Ihr 
zuxuͤckkehrender Gemahl follte noch genug erfrett- 
liche Beſchaͤftigung finden. 

Bei; dieſen Arbeiten und Vorfägen konnte fie 
nicht genug das Verfahren des Arditelten loben. 
Der: See: lag. im furger Zeit ausgebreitet vor ihren 

Goethe's Werte. XVII. Bo. 12 J 
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Augen, und die neu entftandenen Ufer zierlih und 
mannichfaltig bepflanzt und berafet. An dem neuen 
Haufe ward alle rauhe Arbeit vollbraht, was zur 
Erhaltung nöthig war, beforgt, und dann machte 
fie einen Abfchluß da wo man mit Vergnügen wie- 
der won vorn anfangen Fonnte. Dabei war fie ruhig 
. and heiter; Dttilie ſchien es nur: denn in allem 
beobachtete fie nichts ale Symptome, ob- Eduard 
wohl bald erwartet werde, oder nicht. Nichte inter 
effirt fie an allem als diefe Betrachtung. 
Willkommen war ihr daher eine Anftalt, zu der 
man die Bauerfnaben verfammelte und die darauf ab= 
zielte, den mweitläufig gewordenen Park immer rein 
zu erhalten. Eduard hatte ſchon den Gedanfen ge= 
‚begt. Man ließ den Knaben eine Art von heitrer 
Montirung machen, die.fie in den Abendftunden an 
zogen, nachdem fie fi durchaus gereinigt und ge= 
faubert hatten. Die Garderobe war im Schloß; 
. dem verftändigften, genauften Snaben vertraute man 
die Auffiht an; der Architekt leitete das Ganze, 
und ehe man ſich's verfah, fo hatten die Knaben alle 
ein gewiſſes Gefhid. Man fand an ihnen eine bes 
queme Dreffur und fie verrichteten ihr Gefchäft nicht 
ohne eine Art von Manöver. Gewiß, wenn fie mit 
ihren Scharreifen, igeftielten Mefferklingen, Rechen, 
fleinen Spaten und Haden und wedelartigen Befen 
einhergezogen; wenn andre mit Körben hinterdrein 
famen, um Unkraut und Steine bei Seite zu fchaf: 
fen; andre das hohe große eiferne Walzenrad hinter 
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ſich herzogen: ſo gab es einen huͤbſchen erfreulichen 
Aufzug, in welchem der Architekt eine artige Folge 
von Stellungen und Thaͤtigkeiten fuͤr den Fries eines 
Gartenhauſes ſich anmerkte; Ottilie hingegen ſah 
‚darin nur eine Art von Parade welche den ruͤck— 
Tehrenden Hausherrn bald begrüßen follte. 

Dieß gab ihr Muth und Luft ihn mit etwas aͤhn— 
lichem zu empfangen. Man hatte zeither die Maͤd— 
hen des Dorfes im Nähen, Striden, Spinnen und 
andern ‚weiblichen Arbeiten zu ermuntern gefucht. 
Auch diefe Tugenden hatten zugenommen feit jenen 
Anftalten zu Reinlichfeit und Schönheit des Dorfes. 
Ottilie wirkte ſtets mit ein; aber mehr zufällig, nach 
Gelegenheit und Neigung. Nun gedachte fie es voll- 
ftändiger und folgerechter zu machen. Uber aus einer 
Anzahl Mädchen läßt fich Fein Chor bilden, wie aus ei- 
ner Anzahl Knaben. : Sie folgte ihrem guten Sinne, 
und ohne ſich's ganz deutlich zu machen, fuchte fie nichts 
alseinem jeden Mädchen Anhanglichkeitan feinHaus, 
feine Eltern und feine Gefhwifter einzuflößen. 

Das gelang ihr mit vielen. Nur über ein Elei- 
nes, lebhaftes Mädchen wurde immer geklagt, daß. 
fie ohne Geſchick ſey, und im Haufenun ein für alle: 
mal nichts thun wolle. Dttilie fonnte dem Madchen 
nicht feind ſeyn, denn ihr war es befonders freundlich. 
Zu ihr zog es fich, mit ihr ging und lief ed, wenn 
fie es erlaubte. Da war es thätig, munter und un: 
ermüdet. Die Anhänglichkeit an eine fchöne Herrin 
ſchien dem Kinde Bedürfniß au ſeyn. Anfänglich dul: 
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dere Ottilie die Begleitung des Kindes; dann faßte ſie 
ſelbſt Neigung zu ihm; endlich trennten ſie ſich micht 
mehr und Nanny begleitete ihre Herrin uͤberall hin. 
Dieſe nahm öfters ben Weg nach dem Gartemund 
freute ſich über das: ſchoͤne Gedeihen. Die Berren⸗ 
und Kirſchenzeit ging zu Ende, deren Spaͤtlinge je: 
doch Nanny ſich beſonders ſchmecken ließ. Bei dem 
uͤbrigen Obſte, das fuͤr den Herbſt eine ſo reichliche 
Ernte verſprach, gedachte der Gaͤrtner beſtaͤndig des 
Herrn und niemals ohne ihmherbeizuwuͤnſchen. Ob 
tilie hoͤrte dem guten alten Manne ſo gern zu. Er 
verſtand ſein Handwerk vollkommen und hörternicht 
auf, ihr von Eduard vorzuſprechen. 

Als Ottilie ſich freute, daß die Pfropfreiſer dieſes 
Fruͤhjahrs alle ſo gar ſchoͤn gekommen, erwiederte der 
Gaͤrtner bedenklich: Ich wuͤnſche nur, daß der gute 
Herr viel Freude daran erleben moͤge. Waͤre er die⸗ 
fen Herbſt hier, fo wuͤrde erifehen; was fuͤr koͤſtliche 
Sorten noch von ſeinem Herrn Vater her im alten 
Schloßgarten ſtehen. Die jetzigen Herren Obſtgaͤrt⸗ 
ner ſind nicht ſo zuverlaͤſſig als ſonſt die Carthaͤuſer 
waren. Im den Katalogen findet man mahllanter 
Honnete Namen. Mam pfropft und erzieht und end: 
Uch wenn ſie Fruͤchte tragen, fo iſt es nicht der Muͤhe 
werth, daß ſolche Baͤume im Garten frehens) vo 

Am wiederholteſten aber fragte dertreue Diener, 
Faſt fo. oft er Ottilien ſah, nach der. Ruͤckkunft des 
Herrn, und nach dem Termin derſelben. Und wenn 
Ottilie ihm nicht angeben konnte, fo ließ ihr der gute 
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Mann nicht ohne ſtille Betruͤbniß merken, daß er 
glaube ſie vertraue ihm nicht, und: peinlich war ihr 
das Gefuͤhl der Unwiſſen heit, das ihr auf dieſe Weiſe 
recht aufgedrungen ‚ward, Doc konnte fie ſich von 
dieſen Rabatten und Beeten nicht tnennen. Was ſie 
zuſammen zum Cheil geſaͤt, alles gepflanzt hatten, 
ſtand nun: im: völligen: Flor; kaum bedurfte es noch 
einer Pflege, außer. daß Nanny immer. zum Gießen 
bereit war. "Mit welchen Empfindungen betrachtete 
Ottilie die ſpaͤteren Blumen, die ſich erſt anzeigten, 
deren Glanz und Fuͤlle dereinſt an Eduards Gebunts⸗ 
tag, deſſen Feyer ſie ſich manchmal verſprach, prangen, 
ihre Neigung und Dankbarkeit ausdruͤcken ſollten. 
Doch war die Hoffnung dieſes Feſt zu ſehen nicht 
immer gleich lebendig. Zweifel und Sorgen umflu⸗ 
ſterten ſtets die Seele des guten Maͤdchens. 
Zu einer eigentlichen: offnen Uebereinſtimmung 
mit Charlotten konnte es auch wohl micht wieder ge⸗ 
bracht werden. Denn freilich war der Zuſtand bei⸗ 
der Frauen ſehr verſchieden. Wenn alles bei'm Al⸗ 
«ten blieb, wenn man in das Gleis des geſetzmaͤßigen 
Lebens zuruͤckkehrte, gewann Charlotte an gegenwaͤr⸗ 
tigem Gluͤck, und eine frohe Ausſicht in die Zukunft 
öffnete ſich ihr; Ottilie hingegen verlor alles, man 
Tann wohl ſagen, alles: dennoſſe hatte zuerſt Leben: 
and Freude in Eduard. gefunden, und in dem gegen⸗ 
wärtigen Zuftande fühlte fie eine unendliche Leere, 
wovon fie früher Faumerwaggeahnet hatte. Denn 
ein Herz das fucht, fühlt wohl daß ihm etwas 
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mangle, ein Herz das verloren hat, fühlt daß es 
entbehre. Sehnfucht verwandelt fih in Unmuth 
und Ungeduld, und ein weibliches Gemüth, zum. Er: 
warten und Abwarten gewöhnt, möchte nun aus fei- 
nem Kreife. herausfchreiten, thätig werden, unter 
nehmen und auch etwag für fein Gluͤck thun. 
Ottilie hatte Eduarden niht.entfagt. Wie konnte 
fie es auch, obgleich Chärlotte Flug genug, gegen ihre 
eigne Ueberzeugung, die Sache für befannt annahm, 
und als entfchieden voraugfehte, daß ein freund: 
fchaftlihes ruhiges Verhältniß zwifchen ihrem Gat⸗ 
ten und Ottilien möglich fey. Wie oft.aber lag 
diefe Nachts, wenn fie fich eingefchloffen, auf den 
Knieen vor dem eröffneten Koffer und betrachtete Die 
Geburtstagsgefchenke, von denen fie noch nichts ge= 
braucht, nichts zerfehnitten, nichts gefertigt. Wie oft 
eilte das gute Mädchen mit Sonnenaufgang aus dem 
Haufe, in dem fie fonft alle.ihre Gluͤckſeligkeit ge⸗ 
funden hafte, in’s Freie hinaus, in die Gegend, die 
- fie fonft nicht anfprach. . Auch auf dem Boden mochte 
fie nicht verweilen. Sie fprang in den Kahn, und 
ruderte fich bis mitten in den See: dann 308 fie eine 
Neifebefchreibung hervor, ließ fich von den bewegten 
Wellen fchaufeln, las, träumte fi im die Fremde 
undimmer fand fie dortihren Freund; feinem Herzen _ 
war fie noch immer nahe geblieben, er dem ihrigen. 
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Daß jener wunderlich thatige Mann, den wir be- 
reits kennen gelernt, daß Mittler, nachdem er von 
dem Unheil, das unter diefen Freunden ausgebrochen, 
Nachricht erhalten, obgleich Fein: Theil noch feine 
Huͤlfe angerufen, in diefem Falle feine Freundfchaft, 
feine Gefchidlichkeit zu beweifen, zu üben geneigt 
war, läßt fich denken. Doc fchien es ihm raͤthlich, 
erft eine Weile zu zaudern: denn er wußte nur zu 
wohl, daß es fchwerer ſey, gebildeten Menfchen bei 
fittlihen Verworrenheiten zu Hulfe zu Eommen, als 
ungebildeten. Er überließ fie deßhalb eine Zeit lang 
fi ſelbſt; allein zuleßt fonnte er es nicht mehr aus⸗ 
Halten, und eilte Eduarden aufzufuchen, dem er ſchon 
auf die Spur gekommen war. 

Sein Weg fuͤhrte ihn zu einem angenehmen Thal, 
deſſen anmuthig gruͤnen baumreichen Wieſengrund 
die Waſſerfuͤlle eines immer lebendigen Baches bald 


durchſchlaͤngelte bald durchrauſchte. Auf den ſanften 


Anhoͤhen zogen ſich fruchtbare Felder und wohlbe— 
ftandene Hbitpflanzungen bin. Die Dörfer lagen 
nicht zu nah an einander, das Ganze hatte einen 
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friedlichen Charakter und die einzelnen Partieen, 
wenn auch nicht zum Mahlen, ſchienen doch zum teben 
vorzüglich geeignet zu ſeyn. 5 

Ein wohlerhaltenes Vorwerk mit einem rein=- 
lichen befcheidenen Wohnhaufe, von Gärten umgeben, 
fiel ihm endlich in die Augen. Er: vermuthete, 
hier ſey Eduards gegenwartiger Aufenthalt, und er 
irrte nicht. 

Bon diefem. einfamen Freunde koͤnnen wir ſoviel 
ſſagen, daß er ſich im Stillen dem Gefühl; ſeiner Lei⸗ 
denſchaft ganz uͤberließ und dabei mancherlei Plane 
fich aus dachte, mancherlei Hoffnungen naͤhrte. Er 
konnte ſich nicht laͤugnen, daß er Ottilien hier zu fe= 
hen wuͤnſche, daß er wuͤnſche fie hierher zu führen, 
zu locken, und was er ſich ſonſt noch erlaubtes und 
unerlaubtes zu denken nicht verwehrte. Dann 
ſchwankte feine Einbildungskraft in allen Moͤglichkei⸗ 
ten ‚herum. "Sollte er fie hier nicht beſitzen, nicht 
rechtmäßig beſitzen koͤnnen, fo wollte. er. ihr, den Beſitz 
‚des Gutes. zueignen. Hier fsiite fie ſtill für fich, un= 
abhaͤngig leben ; fie folfte gluͤcklich ſeyn, und wenn. 
ihn eine felbftqualerifhe@inbildungsfraft noch weiter 
führte, vieleicht mit: einem andern gluͤcklich ſeyn. 

Sp verfloffen ihm feine Tage in einem ewigen 
Schwanken zwifhen Hoffnung und Schmerz, zwiſchen 
Thraͤnen und: ‚Heiterfeit, zwifchen Vorſaͤtzen, Vor— 
bereitungen und Verzweiflung. Der Aublick Mittlers 
aberrafchte ihn nicht. Er hatte deſſen Ankunft laͤugſt 
erwartet, und: fo war er ihm auch halb willfenımen. 
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Glaubte er ihn von Charlotten gefendet,. fo hatte er 
ſich ſchon auf allerlei Eutſchuldigungen und Verzoͤge⸗ 
rungen und ſodann auf entſcheidendere Vorſchlaͤge 
bereitet; hoffte er nun aber von Ottilien wieder et- 
was zu vernehmen, ſo war ihm Mittler o lieb als 
ein himmliſcher Bote. 

WVerdrießlich daher und verſtimmt war Eduard 
als er vernahm, Mittler komme nicht von dorther, 
ſon dern aus eignem Antriebe. Sein. Herz verſchloß 
ſich und das Geſpruͤch wollte ſich anfaugs nicht ein lei⸗ 
ten. Doch wußte Mittler nur zu gut, daß ein liebe⸗ 
voll beſchaͤftigtes Gemuͤth das driugende Veduͤrfniß 
hat fich zu aͤußern, das was in ihm vorgeht, vor ei⸗ 
nem Freunde auszuſchuͤtten, und ließ ſich daher ge 
fallen, nach einigem Hin⸗ und Wiederreden, dießmal 
aus ſeiner Rolle herauszugehen, und ſtatt des Ver- 
mittlers den Vertrauten zu ſpielen. 

Als er hiernach, auf eine freundliche Weiſe, 
Eduarden wegen ſeines einſamen Lebens tadelte, er⸗ 
wiederte dieſer: O ich wuͤßte nicht, wie ich meine 
Zeit angenehmer zubringen ſollte! Immer kin. ich 
mit ihr beſchaͤftigt, immer in ihrer Naͤhe. Ich habe 
den unſchaͤtzbaren Vortheil mir denken zu koͤnuen, 
wo ſich Ottilie befindet, wo ſie geht, wo ſie ſteht, 
wo ſie ausruht. Ich ſehe ſie vor mir thun und han⸗ 
deln wie gewöhnlich, ſchaffen und vornehmen, frei- 
lich immer das was mir am meiſten ſchmeichelt. 
Dabei bleibt es aber nicht: denn wie kann ich fern 
von ihr gluͤcklich ſeyn Nun arbeitet meine Phantafie 
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durch, was Dttilie thun follte fih mir zu nahern. 
Sch fchreibe füße zutrauliche Briefe in ihrem Namen 
an mich; ich antworte ihr und verwahre.die Blätter 
zuſammen. Sch habe verfprochen. feinen Schritt ge— 
gen fie zuthun, und das will ich halten. Aber was 
bindet fie, daß fie fich nicht. zu mir wendet? Hat 
etwa Charlotte die Grauſamkeit gehabt, Verfprechen 
und Schwur von ihr zu fordern, daß fie mir.nicht 
fhreiben,, feine Nachricht von fich geben wolle? Es 
ift natürlich, es ifrwahrfcheinlich und doch finde ich 
es unerhört, unerträglid. Wenn fie mich liebt, wie 
ich glaube, wie ich weiß, warum. entfchließt fie fich 
nicht, warum wagt fie es nicht, zu fliehen und fich 
in meine Arme zu werfen? Gie follte das, denke ich 
manchmal, fie Fönnte das. Wenn fich etwas auf 
dem Borfaale regt, fehe ich gegen die Thüre. Sie 
. Toll hereintreten! denk' ich, hoff’ ih. Ach! und da 
das Mögliche unmöglich ift, bilde ich mir ein, dag 
Unmoͤgliche müffe möglich werden. Nachts wenn ich 
aufwace, die Lampe einen unfihern Schein durch 
das Schlafzimmer wirft, da follte ihre Geftalt, ihr 
Geift, eine Ahnung von ihr, vorüberfchweben, her- 
antreten, mich ergreifen, nur einen Augenblid, daß 
ich eine Art von Verficherung hätte, fie denke mein, 
fie ſey mein. 

‚Eine einzige Freude bleibt mir noch. Da ich ihr 
nahe war, traͤumte ich nie von ihr; jetzt aber in der 
Ferne ſind wir im Traume zuſammen, und ſonderbar 
genug, ſeit ich andre liebenswuͤrdige Perſonen bier 
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in der Nachbarſchaft kennen gelernt, jeßt erft erfcheint 
mir ihr Bild im Traum, ale wenn fie mir fagen 
wollte: fiehe nur hin und her! dar findeft doch nichts 
fchöneres und lieberes als mich. Und fo mischt 
fih ihr Bild in jeden meiner Traume.. Alles was 
mir mit ihr begegriet; ſchiebt fih durch: und überein- 
ander. Bald. unterfchreiben wir einen Contract; da 
ift ihre Hand und die meinige, ihr Name und der 
meinige, beide Köfhen einander aus, beide ver: 
ſchlingen Tih. Auch nicht ohne Schmerz find dieſe 
wonnevollen Gaufeleien der Phantafie. Manchmal 
thut fie etwas; dag die reine Idee beleidigt, die ich 
von ihr, habe; dann fühl? ich erft, wie fehr ich fie 
liebe, indem ich über alle Befchreibung geängftet 
bin, Manchmal. nedt-fie mich ganz gegen ihre Art 
und quaͤlt mich; aber fogleich verändert fich ihr Bild, 
ihre fhönes, rundes himmliſches Gefihtchen ver- 
langert fih: es iſt eine Andre. Aber ich bin doc 
gequält, unbefriedigh und zerrüttet. | 
Lächeln Sie nicht, lieber Mittler, oder, lächeln 
Sie auch! O ich ſchaͤme mich nicht diefer Anhäng- 
lichkeit, dieſer, wenn Sie wollen, thoͤrigen raſenden 
Neigung. Nein, ich habe noch nie geliebt; jetzt er- 
fahre ich erſt, was das heißt. Bisher war alles in 
meinem Leben nur Vorſpiel, nur Hinhalten, nur 
Zeitvertreib, nur Zeitverderb, bis ich ſie kennen 
lernte, bis ich ſie liebte und ganz und eigentlich 
liebte. Man hat mir, nicht gerade in's Geſicht, 
aber doch wohl im Ruͤcken, den Vorwurf gemacht: 
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ich pfuſthe, ich ſtuͤnpere nur in den meiſten Dingen. 
Es mag ſeyn, aber ich hatte das noch nicht gefunden 
worin ich mich als Meifter zeigen? kann. Ich will 
den ſehen, der mich im Talent des Liebens uͤbertrifft. 
AZwar es iſt ein jammervolles, ein ſchmerzen 
ein thraͤnenreiches; aber ich finde es mir ſo matuͤr⸗ 
Jich, fo: eigen, daß ich — wohl en je wieder 
wufgebe, 

Durch diefe lebhaften hetzlichen Aeußerungen 
hatte ſich Eduard wohl erleichtert, aber es war ihm 
auch auf einmal jeder einzelne Zug ſeines wunder⸗ 
Then Zuſtandes deutlich vor die Augen getreten/ daß 
er vom ſchmerzlichen Widerſtreit überwältigt. in 
Dhraͤnen ausbrach, die um ſo reichlicher floſſen, als 
— Herz durch Mittheilung weich geworden war; 

Mittler, der ſein raſches Naturell, ſeinen uner⸗ 

Sietlichen Verſtand um: fo weniger verlaͤugnen konute, 
als er ſich durch dieſen ſchmerzlichen Ausbruch der 
Leidenſchaft Eduards weit von dem Ziel ſeiner Reiſe 
werſchlagen ſah, aͤußerte aufrichtig und derb feine 
Mißbilligung. Eduard — hieß: es — ſolle ſich⸗er⸗ 
mannen, ſolle bedenken, was er ſeiner Manneswuͤrde 
ſchuldig ſey; ſolle nicht vergeſſen, daß dem Menſchen 
zur / hoͤchſten Ehre gereiche im Ungluͤck ſich zu: faſſen, 
den Schmerz mit Gleichmuth und Anſtand zu ertra⸗ 
gen, um hoͤchlich geſchaͤtzt, — Muſter 
aufgeſtellt zu werden. 

Aufgeregt, durchdrungen von * yeinlichfien®e- 
‚fühlen. wie Eduard -war, mußten: ihm diefe Worte 
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Hohl: und nichtig »worfunmen.: Der Gluͤckliche, der 
Behagliche hat gut reden, fuhr: Eduard auft-aber 


ſchaͤmen wuͤrde er ſich, wenn er einſaͤhe, wie uner⸗ 


traͤglich er dem Leidenden wird. Eine unendliche 
Geduld ſoll es geben, einen unendlichen Schmerz 
will der ſtarre Behagliche nicht anerlennen. Es gibt 
Faͤlle, ja es gibt deren! wo jeder Troſt niedertraͤch⸗ 
tig und Verzweiflung Pflicht iſt. Verſchmaͤht doch 
ein: edler, Grieche, der auch Helden gu ſchildern weiß, 
femesimegs;, die feinigen bei ſchmerzlichem Drange 
weinen: zu Inflens- Selbit: un Spruͤchwort fagt ven; 
thranenreiche Maͤnner ſind gut. Verlaſſe mich jeder; 
der: trocknes Herzens, trockner Augen iſt! Ich ver⸗ 
wuͤnſche die Gluͤcklichen, denen der Ungluͤckliche nur 
zum Specetakel dienen ſoll. Er ſoll ſichſin der grau: 
ſamſten Lage koͤrperlicher und geiſtiger Bedraͤngnijff 
noch edel Jebaͤrden, um ihren Beifall zu erhalteng 
und: damit ſie ihm beim. Verſcheiden noch applau⸗ 
diren, wie ein Gladiator mit Anſtand vor ihren 
Augen umkommen. "Lieber Mittler, ich danke Ihr 
nen fuͤr Ihren Beſuch; aber Sie · erzeigten mir eine 
— eiebe, weun · Sir ſich am Garten, in der Ger 
gend, umſaͤhen. Mir kommen wieder zuſammen, 
Ich: ſuchr gefaßter amd Ahnen aͤhnlicher zu werden. 
Mittler mochten lieber einlenten als, die Unter⸗ 
Haltung abbrechen, die er ſo leicht. nicht. ‚wieder at: 
knuͤpfen konnte. Auch Eduarden war es ganz gemaͤß, 
das Geſpraͤch weiter fortzuſetzen, das ohnehin * 
ſeinem UA NIEREN: Yurilßye,s 425 
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Freilich, fagte Eduard, hilft das Hin⸗ und MWie- 
derbenten, das Hin: und Wiederreden zu nichts; 
doch unter diefem Reden bin ich mich felbft erft ge- 
wahr worden, habeich erft entfchieden gefühlt, wozu 


ich mich entſchließen follte, wozu ich entfchloffen bin. 
Ich fehe mein gegenmwärtiges, mein zukünftiges Le— 


ben vor mir; nur zwifhen Elend und Genuß habe 
ich zu wählen. Bewirken Sie, befter Mann, eine 
Scheidung die fo nothwendig, die ſchon gefhehen 


iſt; ſchaffen Sie mir Charlottens Einwilligung. IH 


will nicht weiter ausführen, warum ich glaube daß 
fie zu erlangen feyn wird. Gehen Sie hin, lieber 
Mann, beruhigen Sie ung alle, machen Sie uns 
gluͤelic 

Mittler ſtockte. Eduard fuhr fort: Mein Schick⸗ 
ſal und Ottiliens iſt nicht zu trennen und wir wer⸗ 
den nicht zu Grunde gehen. Sehen Sie dieſes 
Glas! Unſere Namenszuͤge ſind darein geſchnitten. 
Ein froͤhlich Jubelnder warf es in die Luft; mies 
mand ſollte mehr daraus trinken; auf dem felſigen 
Boden ſollte es zerſchellen, aber es ward aufge⸗ 
fangen. Um hohen Preis habe ich es wieder ein⸗ 
gehandelt und ich trinke nun taͤglich daraus, um 
mich taͤglich zu uͤberzeugen: daß alle Verhaͤltniſſe 
unzerſtoͤrlich find, die das Schickſal beſchloſſen hat. 

O wehe mir, rief Mittler, was muß ich nicht 
mit meinen Freunden fuͤr Geduld haben! Nun be— 
gegnet mir noch gar der Aberglaube, der mir als 
das ſchaͤdlichſte was bei den Menſchen einkehren 
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kann, verhaßt bleibt. Wir fpielen mit Voraus: 
fagungen, Ahnungen und Traumen und machen da: 
durch Das alltägliche Leben bedeutend. Aber wenn 
das Leben nun felbit bedeutend _wird, wenn alles 
um ung fich bewegt und brauf’t, dann wird das Ge: 
witter durch jene Gefpenfter nur noch fürchterlicher. 

Laſſen Sie in dieſer Ungewißheit des Lebeng, 
rief Eduard, zwifchen diefem Hoffen und Bangen, 
dem. bedürftigen Herzen doch nur eine Art von Leit: 
fiern, nach welchen es hinblide, wenn es auch nicht 
darnach ſteuern Fann. 

Sch ließe mir's wohlgefallen, verfeßte Mittler, 
wenn dabei nur einige Conſequenz zu hoffen waͤre; 
aber ich habe immer gefunden, auf die warnenden 
Symptome achtet Fein Menſch, auf die ſchmei— 
chelnden und verfprechenden allein-ift die Aufmerf: 
famfeit gerichtet und ber Sleube fuͤr ſie ganz allein 
lebendig. 

Da ſich nun Mittler — in die dunklen Re: 
gionen gefuͤhrt ſah, in denen er ſich immer unbe— 
haglicher fuͤhlte, je laͤnger er darin verweilte; ſo 
nahm er den dringenden Wunſch Eduards, der ihn 
zu Charlotten gehen hieß, etwas williger auf. Denn 
was wollte er uͤberhauyt Eduarden in dieſem Au— 
genblicke noch entgegenſetzen? Zeit zu gewinnen, zu 
erforſchen wie es um die Frauen ſtehe, das war es, 
was ihm ſelbſt nach ram — Geſinnungen ‚u 
thun übrig. blieb; ©; > =. 

— zu Charlotten, die er wie ſonſt gefaßt 
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und. heiter fand; Sie unterrichtete ihn gern von 
allem was vorgefallen wart: denn aus Eduards Me- 
den: konnte er nur die Wirkung. iabnehmen. Gr 
trat von. feiner: Seite behutſam heran, konnte es 
aber nicht uͤber fich gewinnen, das Wort Scheidung 
auch nur im Vorbeigehn auszuſprechen. Wie ver⸗ 
wundert; erſtaunt und, nach feiner Geſinnung, er⸗ 
heitert war er daher, als Charlotte ihm, in Gefolg 
ſo manches Unerfreulichen, endlich ſagte: Ich muß 
glauben; ich muß Hoffln, daß alles ſich mieder geben; 
daß Eduard fich wieder nähern werde: Wie kann es 
auch wohl anders ſeyn, da Sie mich guter Hoffnung 
fi 


WVerſteh' ich Sie. recht? fiel Mittlerein — Voll⸗ 
fommen , verſetzte Charlotte — Tauſendmal geſeg⸗ 
net ſey mir dieſe Nachricht! rief er, die Haͤnde a; 
fammenfchlagend: Ich kenne die Staͤrke dieſes An 
guments auf ein maͤnnliches Gemuͤth. Wie viele 
Heirathen ſah ich dadurch beſchleunigt, befeſtigt, 
wieder hergeſtellt! Mehr als tauſend Worte wirkt 
eine ſolche gute Hoffnung, die fuͤrwahr die beſte 
Hoffnung iſt die wir haben koͤnnen. Doch, fuhr er 
fort, was mich betrifft, ſo haͤtte ich alle Urſache ver⸗ 
drießlich zu ſeyn. In dieſem Falle, ſehe ich wohl, 
wird meiner Eigenliebe nicht geſchmeichelt. Bei 
Euch kann meine Thaͤtigkeit keinen Dank verdienen 
Ich komme mir vor, wie jener Arzt, mein: Freund, 
dem alle Curen gelangen, die er um Gottes willen 
an Armen that, der aber ſelten einen Reichen heilen 

konnte, 
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fonnte, der es gut bezahlen wollte... Gluͤcklicher— 

weite hilft fih Hier die. Sache. von felbft, da 
meine Bemühungen; mein Zureden fruchtlee geblie⸗ 
ben waͤren. 

Charlotte verlangte nun von ihm, er ſolle die 
Nachricht Eduarden bringen, einen Brief von ihr 
mitnehmen und ſehen, was zu thun, was herzuſtel⸗ 
len ſey. Er wollte das nicht eingehen. Alles iſt 
ſchon gethan, rief er aus. Schreiben Sie! ein je— 
der Bote iſt ſo gut als ich. Muß ich doch meine 
Schritte hinwenden wo ich noͤthiger bin. Ich komme 
nur wieder, um Gluͤck zu wuͤnſchen, ich komme zur 
Taufe. 

Charlotte war dießmal, wie ſchon öfters, über 
Mittlern unzufrieden. Sein raſches Wefen brachte 
mandes Gute hervor, aber feine Webereilung war 
Schuld an manhem Miplingen. Niemand war ab: 
hängiger von augenblicklich vorgefaßten Meinungen 
als er. 

Charlottens Bote kam zu Eduarden, der ihn mit 
halbem Schrecken empfing. Der Brief konnte eben 
ſo gut fuͤr Nein als fuͤr Ja entſcheiden. Er wagte 
lange nicht ihn aufzubrechen, und wie ſtand er be— 
troffen, als er das Blatt geleſen, verſteinert bei 
folgender Stelle, womit es ſich endigte. 2 

„Gedenke jener naͤchtlichen Stunden, in denen 
du deine Gattin abenteuerlich als Liebender befuch- 
teft, fie unwiderftehlih an dich zogft, fie als eine 
Geliebte, ald eine Braut in die Arme ſchloſſeſt. Laß 

Goethe's Werte, XVIL 8». 13 
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uns in dieſer ſeitſamen Zufalligkeit eine — des 
Himmels verehrten, die fuͤr ein neues Band unſerer 
Verhaͤltniſſe geſorgt hat, in dem Augenblick da das 
Gluͤck unſres Lebens auseinander zu fallen und zu 
verſchwinden droht” 

Was von dem Augenblick an im der: Seele 
Eduards vörging! würde ſchwer zu ſchildern ſeyn 
In einem ſolchen Gedraͤnge treten zuletzt alte: Ger 
wohnheiten/ alte Neigungen wieder hervor, um die 
Zeit Zu toͤdten und den Lebensraum aus zufuͤllen 
Jagd und Krieg ſind eine ſolche fuͤr den Edelmann 
immer bereite Aushuͤlfe. Eduard ſehnte ſich nach 
äußerer Gefahr, um der innerlichen das Gleiehge— 
wicht zu halten. Er fehnte fih nach dem Untergang, 
weil ihm das Daſeyn unertraͤglich zu werden drohte; 
ia: es war ihm ein Troſt zu denken, daß er nicht 
mehr ſeyn werde und eben dadurch ſeine Geliebten⸗ 
feine Freunde gluͤcklich machen koͤnne. Niemand 
ſtellte ſeinem Willen ein Hinderniß entgegen, Da er 
ſeinen Entſchluß verheimlichte. Mit allen Foͤrmlich⸗ 
keiten ſetzte er fein Deſtament auf: es war ihm eine 
ſuͤße Empfindung, Ottilien das Gut vermachen zw 
koͤnnen. Fuͤr Charlotten, fuͤr das Ungeborne, für 
den Hauptmann, fuͤr ſeine Dienerſchaft war geſorgt. 
Der wieder ausgebrochene Krieg beguͤnſtigte fein Vor—⸗ 
haben. Militaͤriſche Halbheiten hatten ihm in ſeiner 

Jugend viel zu ſchaffen gemacht; er Hatte deßwegen 
den Dienſt verlaſſen: mut war es ihm eine herrliche 
Empfindung, mit einem Feldheren zu ziehen, von 
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dem er fih fagen konnte: unter feiner Anführung ift 
der Tod mwahrfcheinlich und der Sieg gewiß. 

Dttilie, nahdem auch ihr Charlottens Geheim- 
niß befannt geworden, betroffen wie Eduard, und 
mehr, ging in fih zuruͤck. Sie hatte nichts weiter 
zu fagen. Hoffen konnte fie niht, und wuͤnſchen 
durfte fie nicht. Einen Blick jedoch in ihr Inneres 
gewährt ung ihr Tagebuch, aus dem wir einiges 
mitzutheilen gedenfen, 
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Er ſt e 8 Capite 4 


Im gemeinen Leben begegnet uns oft was wir in 
der Epopoͤe als Kunſtgriff des Dichters zu. rühmen 
ꝓflegen, daß maͤmlich, wenn die Hauptfiguren. fich 
entfernen, verbergen, ſich der Unthaͤtigkeit hingeben, 
gleich ſodann ſchon ein zweyter, dritter, bisher kaum 
Bemerkter den Platz fuͤllt, und indem er ſeine ganze 
Thaͤtigkeit aͤußert, uns gleichfalls der Au fmerkſam⸗ 
Zeit, ‚der Theilnahme, ja des Lobes und Preifes 
wuͤrdig erſcheint. = | 

So zeigte ſich ‚gleich nach der Entfernung des 
Hauptmanns und Eduards jener Architekt taͤglich be⸗ 
deutender, von welchem die Anordnung und Yusfüh- 
zung ſo manches Unternehmens allein abhing, wobei 
er ſich genau, verſtaͤndig und thaͤtig erwies, und zu⸗ 
gleich den Damen auf mancherlei Art beiſtand und 
in. ſtillen langwierigen Stunden ‚fie zu unterhalten 
wußte · Schon fein Aeußeres war von der Art, daß 
«6 Butrauen einſloͤßte und Neigung erweckte. ‚Ein 
Juͤngling im, vollen Sinne des Worts, wohlgebaut, 
ſchlank, ‚eher: ein: wenig zu groß, beſcheiden obne 
aͤngſtlich, ut anlich ohne zudringend zů ſeyn. Freudig 
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Niemand konnte laͤugnen, daß dieſe Anſtalt bei'm 
ſonn- und feſttaͤgigen Kirchgang eine heitere und 
wuͤrdige Anſicht gewaͤhrte. Sogar der betagte und 
an alten Gewohnheiten haftende Geiſtliche, der an- 
fanglich mit der Einrichtung nicht fonderlich zufrie- 
den gewefen, hatte nunmehr feine Freude daran, 
wenn er unter den alten Linden, gleich Philemon, 
mit feiner Baucis vor der Hinterthür ruhend, ftatt 
der holprigen Grabtätten einen fhönen, bunten 
Teppich vor fich fah; der noch uberdieß feinem Haus⸗ 
halt zu gute kommen follte, indem Charlotte die 
Nutzung diefes Fleckes der Pfarre zufihern laffen. 

Mein defungeachtet hatten fhon mande Ge: 
meindeglieder früher gemißbilligt, daß man die Be— 
jeihnung der Stelle, wo ihre Vorfahren ruhten, 
aufgehoben und dag Andenken dadurch gleichfam aus⸗ 
gelöfht; denn die wohlerhaltenen Monumente eis 
gen zwar an, wer begraben ſey, aber nicht wo er be: 
graben fen, und auf das Wo komme eg eigentlich an, 
wie viele behaupteten. - 

Von eben folder Gefinnung war eine benachbarte 
Familie, die fih und den Fhrigen einen Raum auf 
diefer allgemeinen Ruheſtaͤtte vor mehreren Jahren 
ausbedungen und dafuͤr der Kirche eine Feine Stif- 
fing zugewendet Hatte. Nun war der junge Rechts- 
gelehrte abgefendet, um die Stiftung zu widerrufen 
und anzuzeigen, daß man nicht weiter zahlen werde, 
MA die Bedingung inter welcher dieſes disher ge⸗ 
ſhehen, einſeitig aufgehob auf alle Vor⸗ 
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übernahm er jede Sorge und Bemühung, und weil 
er mit großer Leichtigkeit rechnete, fo war ihm bald 
das ganze Hauswefen fein Geheimniß, und überall 
hin verbreitete fich fein günftiger Einfluß. Die 
Fremden lieg man ihn gewöhnlich enrpfangen und er 
wußte einen unerwarteten Befuch entweder abzu= 
lehnen, oder die Frauen wenigiteng dergeftalt darauf 
vorzubereiten, daß ihnen Feine Unbequemlichteit 
daraus entfprang. 

Unter andern gab ihm eines Tags ein junger 
Nechtsgelehrter viel zu fhaffen, der von einem. be= 
nahbarten Edelmann gefendet eine Sache zur Sprache 
brachte, die, zwar vow Feiner fonderlichen Bedeu- 
tung, Charlotten dennoch innig berührte. Wir 
müffen diefes Vorfalls gedenken, weil er verſchiede— 
nen Dingen einen Anftoß gab,- die fonft vielleicht 
lange geruht hätten. 

Wir erinnern ung jener Veränderung, welde 
Charlotte mit dem Kirchhofe vorgenommen hatte, 
Die fammtlihen Monumente waren von ihrer Stelle 
gerüdt und hatten an der Mauer, an dem Sodel 
der Kirche Plak gefunden. Der übrige Raum war 
geebnet. Außer einem breiten Wege, der zur Kirche 
und an derfelben vorbei zu dem jenfeitigen Pfoͤrtchen 
führte, war das übrige alles mit verfchiedenen Arten 
‚Klee befät,, der auf das ſchoͤnſte grünte und blühte, 
Nah einer gewiffen Ordnung follten vom Ende 
Heran die neuen Gräber beftelft, doch der Play jeder= 
zeit wieder verglichen und ebenfalls befär werben, 
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Niemand konnte laͤugnen, daß dieſe Anſtalt bei'm 
ſonn- und feſttaͤgigen Kirchgang eine heitere und 
wuͤrdige Anſicht gewaͤhrte. Sogar der betagte und 
an alten Gewohnheiten haftende Geiſtliche, der an- 
faͤnglich mit der Einrichtung nicht fonderlich zufrie= 
den gewefen, hatte nunmehr feine Freude daran, 
wenn er unter den alten Linden, gleich Philemon, 
mit feiner Baucis vor der Hinterthür ruhend, ftatt 
der holprigen Srabftätten einen fhönen, bunten 
Teppich vor fich ſah; der noch überdieß feinem Haus⸗ 
halt zu gute kommen follte, indem Charlotte die 
Nutzung diefes Fleckes der Pfarre zufihern laffen. 

Allein defungeachtet hatten fhon mandhe Ge: 
meindeglieder früher gemißbilfigt, daß man die Be- 
zeihnung der Stelle, wo ihre Vorfahren ruhten, 
aufgehoben und Das Andenken dadurch gleichfam aus⸗ 
gelöfht; denn die wohlerhaltenen Monumente zei: 
gen zwar an, wer begraben ſey, aber nicht wo er be: 
graben fen, und aufdas Wo komme es eigentlich an, 
wie viele behaupteten. - 

Bon eben folder Gefinnung war eine benachbarte 
Familie, die fih und den Ihrigen einen Raum auf 
diefer allgemeinen Nuheftätte vor mehreren Jahren 
ausbedungen und dafur der Kirche eine Fleine Stif- 
fung zugewendet hatte. Nun war der junge Rechts⸗ 
gelehrte abgefendet, um die Stiftung zu widerrufen 
und anzuzeigen, daß man nicht weiter ‚sahlen werde, 
weil die Bedingung inter weicher dieſes bisher ge: 
ſchehen, einfeitig aufgehoben und auf alle Vor: 
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Fellungen und Widerreden nicht geachtet worden. 
Charlotte, ‚die Urheberin Diefer Veränderung, wollte 
den jungen Mann felbft fprechen, der zwar lebhaft, 
aber nicht allzu vorlaut, feine und feines Princhpals 
Gründe darkegte und ber Geſellichait manches zu 
denken gab. 

Sie ſehen, ſprach er, nach einem kurzen Ein⸗ 
gang, in welchem er ſeine Zudringlichkeit zu recht⸗ 
fertigen wußte: Sie ſehen daß dem Geringſten wie 
dem Hoͤchſten daran gelegen iſt, den Ort zu bezeich⸗ 
nen der die Seinigen qufbewahrt. Dem aͤrmſten 
Landmann, der ein Kind: begrabt, iſt es eine Art 
von Troſt, ein ſchwaches hoͤlzernes Kreuz auf das 
Grab zu ſtellen, es mit einem Kranze zu zieren, 
um wenigſtens das Andenken ſo lange zu erhalten 
als der Schmerz waͤhrt, wenn auch ein ſolches Merk⸗ 
zeichen, wie die Trauer ſelbſt, durch die Seit aufge: 
hoben wird. Wohlhabende verwandeln dieſe Kreuze 
in eiſerne, befeſtigen und ſchuͤtzen ſie auf maucherlei 
Weiſe, und hier iſt ſchon Dauer fuͤr mehrere Jahre. 
Doch weil auch dieſe endlich ſinken und. unſcheinbar 
werden, ſo haben Beguͤterte nichts. Augelegeneres, 
als einen Stein aufzurichten, der für mehrere Ge⸗ 
nerationen zu dauern verſpricht und von den Rad: 

kommen erneut und aufgefriſcht werden kann. Aber 
dieſer Stein iſt es wicht, der. ung, ‚anzieht, fondern 
das darunter Enthaltene, Das daneben der Erde 
Vertraute. Es it nicht fomohl vom Andenken; de 


Rede, als von der Perſon ſelbſt, nicht von der S- 
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innerung,-fondern von der Gegenwart. Ein gelich: 
tes. Abgeſchiedenes umarme ich weit cher-und inni— 
ger im Grabhuͤgel als im Denkmal: denn dieſes iſt 
für. ſich eigentlich nur wenig; aber um daſſelbe herx 
ſollen fich ‚wie um einen Marfftein, Gatten, Ber: 
wandte, Freunde, ſelbſt nad ihrem Hinfcheiden noch 
serfammeln, und der Lebende foll das Recht behalten, 
Fremde und Mißwollende auch von der Seite feiner 
geliebten Ruhenden abzuweifen und zu entfernen. 

Sch halte deßwegen dafür, daß mein Principal 
voͤllig Recht habe, die Stiftung zuruͤckzunehmen; und 
dieß iſt noch billig genug, denn die: Glieder der Fa⸗ 
milie ſind auf, eine Weiſe verletzt, wofuͤr gar fein 
Erſatz zu denken iſt. Sie ſollen das ſchmerzlich ſuͤße 
Gefuͤhl entbehren, ihren Geliebten ein Todtenopfer 
zu bringen, die troͤſtliche Hoffnung dereinſt unmit⸗ 
telbar neben ihnen zu ruhen. 

Die Sache iſt nicht von der Bedeutung, verſetzte 
Charlotte, daß man ſich deßhalb durch einen Rechts⸗ 
handel beunruhigen ſollte. Meine Auſtalt reut mich 
ſo wenig, daß ich die Kirche gern, wegen deſſen was 
ihr entgeht, entſchaͤdigen will. Nur muß ich Ihnen 
aufrichtig geſtehen, Ihre Argumente haben mich 
nicht uͤberzeugt. Das reine Gefuͤhl einer endlichen 
allgemeinen Gleichheit, wenigſtens nach dem Tode, 
ſcheint mir beruhigender als dieſes eigenſinnige 
ſtarre Fortſetzen unſerer Perſoͤnlichleiten, Anbhäng- 
lichkeiten und Lebensverhaͤltniſſe. Und was ſagen 
Sie hiezu? richtete fie ihre Frage an den Architekten. 
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Ich möchte, verfeßte diefer, im einer folden 
Sache weder ftreiten, noch den Augfchlag geben. 
Laffen Sie mich das, was meiner Kunft, meiner . 
. Denfweife am nächften liegt, befcheidentlich äußern. » 
Seitdem wir nicht mehr fo glüdlich find, die Reſte 
eines geliebten Gegenftandes eingeurnt an unfere 
Bruft zu drüden; da wir weder reich noch heiter 
genug find, fie unverfehrt'in großen wohl ausgesier= 
ten Sarfophagen zu verwahren; ja da wir nicht ein= 
mal in den Kirhen mehr Platz für ung und für die 
Unfrigen finden, fondern hinaus in’3 Freie gewiefen 
find: fo haben wir alle Urfache, die Art und Weife, 
die Sie, meine gnaͤdige Frau, eingeleitet haben, zu 
billigen. Wenn die Glieder einer Gemeinde reihen 
weife neben einander liegen, fo ruhen fie bei und 
unter den Ihrigen; und wenn bie Erde ung einmal 
aufnehmen fol, fo finde ich nichts natürlicher und 
reinlicher, ald daß man die zufällig entftandenen 
nad) und nah zufammenfinfenden Hügel ungefäumt 
vergleiche, und fo die Dede, indem alle fie tragen, 
einem jeden leichter gemacht werde. 

Und ohne irgend ein Zeichen des Andenfeng, 
ohne irgend etwas das der Erinnerung entgegen 
kaͤme, follte dag alles fo vorubergehen? verfeßte 
Ottilie. 

Keineswegs! fuhr der Architekt fort: nicht vom 
Andenken, nur vom Platze ſoll man ſich losſagen. 
Der Baukuͤnſtler, der Bildhauer find hoͤchlich inter- 
effirt, daß der Menſch von ihnen, von ihrer Kunſt, 
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son ihrer Hand, eine Dauer feines Dafeyns erwarte; 
und defwegen wünfchte ich gut gedachte, gut ausge⸗ 
führte Monumente, nicht einzeln und zufällig aus: 
gefät, fondern an einem Orte aufgeftellt, wo fie ſich 
Dauer verfprehen Eönnen. Da felbit die Srommen 
und Hohen auf das Vorrecht Verzicht thun, in den 
Kirchen perfönlich zu ruhen, fo ftelle man wenigfteng 
dort, oder in ſchoͤnen Hallen um die Begräbnißpläge, 
Denkzeihen, Denkſchriften auf. Es gibt taufenderlei 
Formen die man ihnen vorfähreiben,, taufenderlei 
Zierrathen womit man fie ausfhmüden kann. 

Wenn die Künftler fo reich find, verfegte Char: 
lotte, fo fagen Sie mir doch: wie kann man fich nie: 
- mals aus der Form eines Fleinlihen Obelisfen, ei⸗ 
ner abgeftußten Säule und eines Afchenfrugs her= 
ausfinden? Anftatt der taufend Erfindungen, deren 
Sie fih rühmen, habe ich nur immer taufend Wie: 
derholungen gefehen. = 

Das ift wohl bei ung fo, entgegnete ihr der Ar: 
chitekt, aber nicht überall. Und überhaupt mag es - 
mit der Empfindung und der fhidlichen Anwendung 
eine eigne Sache feyn. Beſonders hat es in diefem 
Falle manche Schwierigkeit, einen ernften Gegen- 
fand zu erheitern und bei einem unerfreulichen nicht 
in’s.unerfreuliche zu gerathen., Was Entwürfe zu 
Monumenten aller Art betrifft, deren habe ich viele 
gefammelt und zeige fie gelegentlich; doch bleibt im= 
mer das fchönfte Denkmal des Menfhen eigenes 
Bildniß. Diefed gibt mehrals irgend etwas anders 
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einen Begriff von dein was er war; es iſt der beft& 
Text zu vielen’ oder wenigen Noten? nur müßte’e® 
aber auch in ſeiner beiten Zeit gemacht feyn, welches 
gewöhnlich verfaumt wird. Niemand denft daran 
- lebende Formen zu erhalten, und wenn es geſchieht, 
- fo’ gefhieht es auf unzulänglide Weife. Da-wird 
ein Todter geſchwind noch abgegoffen und eine folche 
Maske auf einen Bloc gefest, und das heißt man 
eine Buͤſte. Miefelten ift der Künftler im’ Stande 

fie voͤllig wieder zu beleben! 

Sie haben, ohne es vielleicht zu wiſſen und zu 
wollen, verſetzte Charlotte, dieß Geſpraͤch ganz zu 
meinen Gunſten gelenkt. Das Bild eines Menſchen 
iſt doch wohl unabhaͤngig; uͤberall wo es ſteht, ſteht 
es fuͤr ſich und wir werden von ihm nicht verlangen, 
daß es: Die: eigentliche Grabſtaͤtte bezeichne. Aber 
ſoll ich Ihnen eine wunderliche Empfindung beken⸗ 
nen? ſelbſt gegen die Bildniſſe habe ich eine Art von 
Abneigung: denn ſie fheinen mir immer efnenftillen 
Vorwurf zu machen; fie deuten auf etwas Entfern⸗ 
tes, Abgeſchiedenes und erinnern mich, wie ſchwer 
es ſey, die Gegenwart recht zu ehren, Gedenkt 
man, wie viel Menſchen man geſehen, gekannt, und 
geſteht ſich, wie wenig wir ihnen, wie wenig ſie uns 
geweſen, wie wird uns dazu Muthe! Wir begegnen 
dem Geiſtreichen ohne uns mit ihm zu unterhalten, 
dem Gelehrten ohne von ihm zu lernen, den Ger 
reiſ'ten ohne ung zu unterrichten, dem Liebevollen 
ohne ihm etwas Angenehmeg zu erzeigen. | 


Und leider ereignet fich dieß nicht bloß mit den 
Borübergehenden. Gefellfchaften und Familien be: 
tragen fich fo gegen ihre liebften Glieder, Städte 
gegen ihre wirdigften Bürger, Völker gegen ihre 
trefflichften Fuürften, Nationen gegen ihre vorziig- 
lihften Menfchen: 

Sch hörte fragen, warum man von den Todten 
fo unbewunden Gutes fage, von den Lebenden im- 
mer mit einer gewiſſen Vorſicht. Es wurde geant⸗ 
wortet: weil wir von jenen nichts zu befuͤrchten ha⸗ 
ben und dieſe uns noch irgendwo in den Wen kom⸗ 
men koͤnnten. So unrein iſt die Sorge für das An: 
denken der andern; es iſt meiſt nur ein ſelbſtiſcher 
Scherz⸗ wenn es dagegen ein: heiliger Etuſt wäre, 
ſeine Verhaͤltniſſe gegen die Ueberbliebenen immer 
— undthaͤrig u — Bee 
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. Aufgeregt durch den Vorfall und die daran fi 
Inüpfenden Gefpräche, begab man fich des andern 
Tages nach dem Begräbnißplag, zu deffen Verzierung 
und Erheiterung der Architekt manchen glüdlichen 
Vorſchlag that. Allein auch auf die Kirche follte fich 
feine Sorgfalt erſtrecken, auf ein. Gebäude das gleich 
anfänglich feine Aufmerkſamkeit an fich gezogen hatte. 
n Diefe Kirche ftand ſeit mehrern Jahrhunderten, 
nach deutſcher Art und Kunſt, in guten Maßen er— 
richtet und auf eine gluͤckliche Weiſe verziert. Man 
konnte wohl nachkommen, daß der Baumeiſter eines 
benachbarten Kloſters mit Einſicht und Neigung ſich 
auch an dieſem kleineren Gebaͤude bewaͤhrt, und es 
wirkte noch immer ernſt und angenehm auf den Be: 
trachter, obgleich die innere neue Einrichtung zum 

proteftantifchen Gottesdienfte ihm etwas von feiner 
Ruhe und Majeftät genommen hatte. 

Dem Architekten fiel ed nicht ſchwer, fih von 
Charlotten eine mäßige Summe zu erbitten, wovon 
er das Aeußere fowohl ale dag Innere im alterthuͤm⸗ 
lichen Sinne herzuſtellen und mit dem dayor liegenden 

F Auf: 
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Auferſtehungsfelde zur Uebereinſtimmung zu bringen 
gedachte. Er hatte ſelbſt viel Handgeſchick, und ei⸗ 
nige Arbeiter, die noch am Hausbau beſchaͤftigt wa⸗ 
ren, wollte man gern ſo lange beibehalten bis auch 
dieſes fromme Werk vollendet waͤre. 

Man war nunmehr in dem Falle, das Gebäude 
ſelbſt mit allen Umgebungen und Angebäuden- zu 
unterſuchen, und da zeigte ſich zum größten Erftau- 
en und Vergnügen des Architekten eine wenig be: 
merkte kleine Seitencapelle von noch geiftreichern 
und leichtern Maßen, von noch gefälligern und flei- 
figeen Zierrathen. Sie eunthielt zugleih manchen 
geſchnitzten und gemahlten Reſtjenes aͤlteren Göttes- 
dienſtes, der mit mancherle Gebild und Geraͤthſchaft 
die verſchiedenen Feſte zu bezeichnen und jedes auf 
feine: eigene Weiſe zu feyern wußte. 

Der Architelt konnte nicht! unterlaſſen, die Ga: 
peſſe ſogleich in ſeinen Plan mit hereinzuziehen und 
beſonders dieſen engen Raum als ein Denkmal vo: 
tiger Zeiten und ihres Geſchmacks wieder herzu⸗ 
ſtellen. Er hatte ſich die Teeren Flaͤchen nach feiner 
Neigung ſchon geziert: gedacht, uud freute ſich das 
bei feim mahleriſches Talent zu uͤben; allein er 
machte ſeinen Hausgenoſſen nme Erſte ein Geheim⸗ 
nis davon... 

Bor allem andern: zeigte. er verſprochenermaßen 
den Frauen die verſchiedenen Nachbildungen und 
Entwürfe von alten Grabmonumenten, Gefäßen und 
andern dahin ſich naͤhernden Dingen, und als man 

Goethe's Werte. XVII. po. 14 
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- im Gefpräch auf die einfachern Grabbuͤgel der norbi- 
{hen Voͤlker zu reden Fam, brachte er feine Samm⸗ 
lung von manderlei Waffen und Gerätbfchaften, die 
darin gefunden wurden, zur Anſicht. Er hatte alles 
fehr reinlih und tragbar in Schubladen und Faͤchern 
auf eingefchnittenen mit Tuch überzogenen Brettern, 
fo daß. diefe alten ernften Dinge durch feine. Be: 

handlung etwas Purhaftes annahmen und man mit 
Vergnuͤgen darauf, wie auf die Käftchen eines Mo: 
dehandlers hinblidte. Und da er einmal im Bor: 
zeigen war, da die Einſamkeit eine Unterhaltung 
forderte, fo pflegte er jeden Abend mit einem Theil 
- feiner Schäße hervorzutreten. Sie waren meiften: 
theils deutfchen Urfprungs: Bracteaten, Dickmuͤn⸗ 
zen, Siegel und wasfonft ſich noch anſchließen mag. 
Alle diefe Dinge richteten die Einbildungsfraft gegen 
die. ältere Zeit hin, und da er zuleht mit den An— 
fangen des Druds, Holzſchnitten und den älteften 
Kupfern feine Unterhaltung zierte, und. die Kirche 
täglich auch, jenem Sinne gemäß, an Farbe.und 
fonftiger Augzierung gleichfam der Vergangenheit 
entgegenwuchs; fo mußte, man. fi beinahe felbit 
fragen: ob man denn wirklich in der neueren Zeit 
lebe, ob es nicht ein Traum fey, daß man nunmehr 
in ganz andern Sitten, Gewohnheiten, Lebengwei: 
jen und Ueberzeugungen verweile. 
Auf ſolche Art vorbereitet that ein größeres 
Portefeuille, das er zuletzt herbeibrachte,. die befte 
Wirkung. Es-enthielt zwar meiſt nur umriffene 
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Siguren, die aber, weil fie auf die Bilder ſelbſt 
durchgezeichnet. waren, ihren alterthümlichen Cha- 


rakter vollfommen erhalten hatten, und diefen, wie 


einnehmend fanden ihn die Befchauenden ! Aus allen 
Geftalten blidte nur das reinfte Dafeyn hervor, alle 
mußte man, wo nicht für edel, doch für gut anfpre: 
hen. Heitere Sammlung, willige Anerkennung ei— 
nes Ehrwuͤrdigen über ung, ftille Hingebung in Liebe 
und Erwartung war auf allen Gefihtern, in allen 
Gebärden ausgedrüdt. Der Greis mit dem kahlen 
Scheitel, der reichlodige Knabe, der muntere Jung: 
ling, der ernfte Mann, der verklärte Heilige, ber 
fhwebende Engel, alle fchienen felig in einem un: 
fhuldigen Genügen, in einem frommen Erwarten. 
Das Gemeinſte was gefchah hatte einen Zug von 
himmliſchem Leben, und eine gottesdienftliche Hand: 
lung fchten ganz jeder Natur. angemeffen. 

Nach einer folhen Region blidten wohl die mei: 
ften wie nad einem verfhwundenen goldenen Zeit: 
alter, nach einem verlorenen Paradiefe hin. Nur 
vielleicht Dttilie war in dem Fall fih unter ihres: 
gleihen zu fühlen. 

Wer hätte nun widerftehen Eönnen als der Ar: 
chitekt fich erbot, nah dem Anlaß diefer Urbilder, 
die Raume zwifchen den Spitzbogen der Gapelle aus: 
zumahlen und dadurch fein Andenken entfchieden au 
einem Drte zu fliften, wo es ihm fo gut gegangen 
war? Er erklärte fih hieruber mit einiger‘ Weh— 
muth ; denn er Eonnte nach der Lage der Sache wohl 
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einfehen, daß fein Aufenthalt in fo volfommener 
Geſellſchaft nicht immer dauern könne, ja vielleicht 
bald abgebrochen werden. muͤſſe. 
Uebrigens waren dieſe Tage zwar nicht reich. au | 
Begebenheiten, doch voller Anläffe zu ernfthafter Iin- 
terhaltung. Wir nehmen daher Gelegenheit von 
demjenigen was Dttilie fich daraus in ihren Heften 
angemerkt, einiges mitzutheilen, wozu wir feinen 
ſchicklichern Hebergang finden als durch ein Gleichniß, 


das ſich ung beim Betrachten ihrer liebenswuͤrdigen 


Blaͤtter aufdringt. 

Wir hoͤren von einer beſondern Einrichtung bei 
der engliſchen Marine. Saͤmmtliche Tauwerke der 
koͤniglichen Flotte, vom ſtaͤrkſten bis zum ſchwaͤchſten, 
ſind dergeſtalt geſponnen, daß ein rother Faden 
durch das Ganze durchgeht, den. man nicht heraus⸗ 
winden kann ohne alles aufzulöfen, und woran auch 
die kleinſten Stuͤcke kenntlich find, daß fie der Krone 
gehören. - | 

Eben fo zieht fih dur Ottiliens Tagebuch -eim . 
Faden der Neigung, und. Anhänglichkeit, der alles 


‚ verbindet und das Ganze bezeichnet. Dadurch iyer- 


den dieſe Bemerkungen, Betrachtungen, ausgezoge— 
nen Sinnfprühe und was fonft vorfommen mag, der 
Schreibenden ganz befonders eigen und fürfie von 


Bedeutung. Selbſt jede einzelne von uns ausge: 


wählte und mitgetheilte Stelle ‚gibt davon. dag ent= 
ſchiedenſte Zeugniß. — | 
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Aus 
Drttiliens Tagebude 


„Neben denen dereinft zu ruhen die man liebt, 
iſt die angenehmſte Vorftellung melde der Menſch 
haben kann, wenn er einmal über das Leben hinaus: 
denkt. Zu den Seinigen: verfammelt werden, ift 
eim: fo herzlicher Ausdruck.“ 

„Es gibt mancherlei Denfmale und Merkzeihen, 
die ung Entfernte und Abgefchiedene näher bringen, 
Keins iſt von der Bedeutung des Bildes, Die un— 
terhaltung mit einem geliebten: Bilde, felbft wenn 
es unaͤhnlich ift, Hat: was reigendeg, wie. eg manch⸗ 
mal etwas reizendes hat, ſich mit einem Freunde 
ſtreiten. Man fuͤhlt auf eine angenehme Weiſe, 
daß man zu zweyen iſt und doch nicht auseinander 
kann.“ 


‚Man unterhält ſich manchmal mit einem gegen⸗ 
waͤrtigen Menſchen als mit einem Bilde, Er braucht 
nicht zu ſprechen, uns nicht anzuſehen, ſich nicht mit 
und zu beſchaͤftigen: wir fehenihn, wir fühlen. unfer 
Verhaͤltniß zu ihm, ja fogarunfere Verhältniffe zu 
ihm koͤnnen wachſen, ohne daß er: etwas: dazu ihut, 
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ohne daß er etwas davon empfindet, daß er ſich eben 
bloß zu ung wie ein Bild verhält.” " 

„Man ift niemals mit einem Porträt zufrieden 
- von Perfonen die man kennt. Deßwegen habe ich 
die Porträtmahler immer. bedauert. Man verlangt 
fo felten von den Leuten das Unmögliche, und ge: 
rade von diefen fordert man's. Sie follen einem je 
den fein Verhältniß zu den Perfonen, feine Neigung 
und Abneigung mit in ihr Bild aufnehmen; fiefollen 
nicht bloß darſtellen, wie ſie einen Menſchen faſſen, 
ſondern wie jeder ihn faſſen wuͤrde. Es nimmt 
mich nicht Wunder, wenn ſolche Kuͤnſtler nach und 
“nach verſtockt, gleichguͤltig und eigenſinnig werden. 
Daraus moͤchte denn entſtehen was wollte, wenn 
man nur nicht gerade daruͤber die Abbildungen ſo 
mancher lieben und theuren Menſchen entbehren 
muͤßte.“ 

Es iſt wohl wahr, die Sammlung des Architek⸗ 
ten von Waffen und alten Geraͤthſchaften, die nebſt 
dem Koͤrper mit hohen Erdhuͤgeln und Felſenſtuͤcken 
zugedeckt waren, bezeugt ung, wie unnuͤtz die Vor— 
ſorge des Menſchen ſey fuͤr die Erhaltung ſeiner 
Perſoͤnlichkeit nach dem Tode. Und fo widerfpre: 
chend find wir! Der Architekt gefteht, felbit folche 
Grabhügel ber Vorfahren geöffnet zu haben und 
fährt dennoch fort ſich mit Deutmälern für Die Nach⸗ 
fommen zu befhäftigen.” 

„Warum foll man es aber fo freng nehmen ? 
Iſt denn alles was wir thun für die Ewigkeit ge— 
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than? Ziehen wir ung nicht Morgens an, um ung 
Abends wieder auszuziehen ? Verreifen wir nicht, 
um wiederzufehren? Und warum follten wir nicht 
wünfhen, neben den-Unfrigen zu ruben, und wenn 
ed auch nur für ein Sahrhundert wäre!” 

„Wenn man die vielen verfunfenen, die durch 
Kirchgaͤnger abgetretenen Grabfteine, die über ihren 
Grabmälern felbit zufammengeftürzten Kirchen er: 
blickt; fo Fann einem das Leben nad) dem Tode doch 
immer wie ein zweytes Leben vorfommen, in das 
man nun im Bilde, in der Weberfchrift eintritt und 
länger darin verweilt als in dem eigentlichen leben: 
digen Leben. Uber auch diefes Bild, dieſes zweyte 
Daſeyn verlifeht früher oder fpäter. Wie uber die 
Menſchen fo auch über die Denfmäler läßt fi die 
Zeit ihr Recht nicht nehmen.” 
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Drittes Capitel. 
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Es iſt eine ſo angenehme Empfindung ſich mit 
etwas zu beſchaͤftigen was man nur halb kann, daß 
niemand den Dilettanten ſchelten ſollte, wenn er 
ſich mit einer Kunſt abgibt, die er nie lernen wird, 
noch den Kuͤnſtler tadeln duͤrfte, wenn er, uͤber die 
Graͤnze ſeiner Kunſt hinaus, in einem —— 
Felde ſich zu ergehen Luſt hat. 

Mit ſo billigen Geſinnungen betrachten wir die 
Anftalten des Architekten zum Ausmahlen derCapelle. 
Die Farben waren bereitet, die Maße genommen, 
die Sartone gezeichnet; allen Anſpruch auf Erfindung 
hatte .er aufgegeben; er hielt fih an feine Umriffe: 
nur die fißenden und fchwebenden Figuren geſchickt 
auszutheilen, den Raum damit ara vol! auszu⸗ 
zieren, war ſeine Sorge. 

Das Geruͤſte ſtand, die Arbeit ging vorwaͤrts, 
und da ſchon einiges was in die Augen fiel erreicht 
war, konnte es ihm nicht zuwider ſeyn, daß Char— 
lotte mit Ottilien ihn beſuchte. Die lebendigen 
Engelsgeſichter, die lebhaften Gewaͤnder auf dem 
blauen Himmelsgrunde erfreuten das Auge, indem 
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ihr ſtilles frommes Weſen das Gemüth zur Samm⸗ 
lung berief und eine ſehrzarte Wirkung hervorbrachte. 

Die Frauen warenzu ihm auf's Geruͤſt geſtiegen, 
und Ottilie bemerkte kaum, wie abgemeſſen leicht 
und bequem das alles zuging, als ſich in ihr das 
durch fruͤhern Unterricht Empfangene mit einmal zu 
entwickeln ſchien, ſie nach Farbe und: Pinfel griff und 
auf erhaltene Anweiſung ein faltenreiches Gewand 
mit ſoviel Reinlichkeit als Geſchicklichkeit anlegte. 

Eharlotte, welche gern. ſah wenn: Ottilie ſich auf 
irgend: eine Weiſe beſchaͤftigte und zerſtreute, ließ 
die beiden gewähren: und. ging, um ihren: eigenen 
Gedanken: nahzuhangen, um ihre Betrachtungen 
und Sorgen, die ſie niemanden mittheilen konnte, 
fuͤr ſich durchzuarbeiten 

Wenn gewoͤhnliche Menſchen, durch gemeine Ver⸗ 
legenheiten des Tags zu einem leidenſchaftlich aͤngſt⸗ 
lichen Betragen aufgeregt, uns ein mitleidiges Lä- 
cheln abnöthigen;. fo: betrachten" wir Dagegen mit 
Ehrfurht: ein: Gemuͤth, in welhem die Saat eines 
großen Schickſals ausgefäet worden, .dag die: Ent: 
wicklung diefer Empfaͤugniß abwarten muß, und we⸗ 
der das Gute noch das Boͤſe, weder das Gluͤckliche 
noch das Ungluͤckliche, was daraus entſpringen ſoll, 
beſchleunigen darf und kann. 

Eduard hatte durch Charlottens Boten; dem. fie 
ihm in ſeine Einſamkeit gefendet,, freundlich: und 
theilnehmend, aber: doch eher: gefaßt und ernſt als 
zutraulich und liebevoll, geantwortet. Kurz darauf 
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war Eduard verſchwunden, und ſeine Gattin konnte 
zu keiner Nachricht von ihm gelangen, bis ſie endlich 
von ungefaͤhr ſeinen Namen in den Zeitungen fand, 
wo er unter denen, die ſich bei einer bedeutenden 
Kriegsgelegenheit hervorgethan hatten, mit Ausg: 
zeichnung genannt. war. Gie wußte nun, welchen 
Weg er genommen hatte, fie erfuhr daß er großen 
Gefahren entronnen: war; allein fie überzeugte. fich 
‚zugleich, Daß er größere auffuchen würde, und fie 


konnte fi daraus nur allgufehr deuten, daß er in 


jedem Sinne fchwerlih vom Aeußerſten würde zu— 
ruͤckzuhalten ſeyn. Sie trug dieſe Sorgen fuͤr ſich 
allein immer in Gedanken und mochte ſie hin und 
wieder legen wie ſie wollte, ſo konnte ſie doch bei kei⸗ 
ner Anſicht Beruhigung finden. 

Ottilie, von alle dem nichts ahnend, hatte in— 
deſſen zu jener Arbeit die groͤßte Neigung gefaßt, 
und von Charlotten gar leicht die Erlaubniß erhalten, 
regelmäßig darin fortfahren zu dürfen. Nun ging 
es rafch weiter und der azurne Himmel war bald mit 
würdigen Bewohnern bevölkert, Durch eine anhal: 
tende Webung gewannen Dttilie und der Architekt bei 
den leßten Bildern mehr Freiheit, fie wurden zu: 
ſehends beffer. Auch die Gefichter, welche dem Ar- 
chitekten zu mahlen allein überlaffen war, zeigten nach 
. and nad) eine ganz befondere Eigenſchaft: fie fingen 
ſaͤmmtlich an DOttilien zu gleichen. _Die Nähe des 
ſchoͤnen Kindes mußte wohl indie Seele des jungen 
Mannes, der noch Feine natürliche oder Eänftlerifche 
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Phyſiognomie vorgefaßt hatte, einen fo lebhaften 
Eindruck machen, daß ihm nad und nad, auf dem 
Wege vom Auge zur Hand, nichts verloren ging, ja 
daß beide zuletzt ganz gleichftimmig arbeiteten, 
Genug, eins der legten Gefichtchen glüdte vollfom- 
men, fo daß es ſchien ald wenn Ottilie felbft aus 
den himmlifchen Raͤumen herunterfähe. 


An dem Gewölbe war man fertig; die Wände 
hatte man fih vorgenommen einfach zu laffen und 
nur mit einer hellen bräunlihen Farbe zu über: 
ziehen ; die zarten Säulen und kuͤnſtlichen bildhaueri= 
fhen Sierrathen follten ſich durch eine dunklere aus— 
zeichnen. ber wie in folhen Dingen immer eins 
zum andern führt, fo wurden noch Blumen und 
Sruchtgehänge befchloffen, welche Himmel und Erde 
gleichfam zufammenfnüpfen follten. Hier war nun 
Dttilie ganz in ihrem Felde. Die Gärten lieferten 
die fchönften Mufter, und obſchon die Kraͤnze fehr 
reich ausgeftattet wurden, fo Fam man doc früher 
als man gedacht hatte damit zu Stande. 


Noch fah aber alles wüfte und roh aus. Die 
Gerüfte waren durch einander gefehoben, die Bretter 
über einander geworfen, der ungleiche Fußboden 
durch mancherlei-vergoffene Farben noch mehr verun: 
ftaltet. Der Architekt erbat fih uunmehr, daß die 
Srauenzimmer ihm acht Tage Zeit laffen und bie 
dahin die Capelle nicht betreten möchten. „Endlich 
erfuchte er fie an einem fehönen Abende, fich beider: 
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ſeits dahin zu verfügen; doch wuͤnſchte er fie nicht 

begleiten zu: dürfen und empfahl fich: fogleikh. 
Was er und auch für eine Ueberraſchung zuge 
dacht haben mag, fagre Charlotte als er weggegangen 
war, fd habe ich doch gegenwärtig Feine Luft Hinun: 
ter zu gehen. Du nimmſt es wohl allein: uber: dich 

und gibft mir Nachricht. Gewiß hat er’ etwas Anz 
genehmes zu Stande gebradht. Ich werde es erft in 
deiner Befchreibung und dann gern in Wirklichkeit 
genießen. | 

Ottilie, die wohl wußte, daß Charlotte ſich in 
manchen Stiden in Acht nahm, alle Gemuͤthsbe— 
wegungen vermied, und befonders' nicht uͤberraſcht 
ſeyn wollte, begab fich fogleich allein auf den Weg 
und fah fi unwillkuͤrlich nach dem Architekten une; 
der aber nirgends erfchien und ſich mochte verborgen 
haben. Sie trat in die Kirche, die fie offen fand, 
Diefe war fchon früher fertig, gereinigt und einge 
weiht. Gie trat zur Thüre der Gapelle, deren 
ſchwere mit Erz befchlagene Laft ſich leicht vor ihr 
aufthat und ſie in einem bekannten Raume mit ei— 
nem unerwarteten Anblick uͤberraſchte. 

Durch das einzige hohe Fenſter fiel ein eruſtes 
buntes Licht herein: denn es war von farbigen Glaͤſern 
anmuthig zuſammengeſetzt. Das Ganze erhielt das 
durch einen fremden: Ton und: bereitete: zu einer ei⸗ 
genen. Stimmung, Die Schönheit des Gewoͤlbes 
undder Wände ward durch die Zierde des Fußbodens 
erhöht,. der aus! befonderd geformten, nach einem 
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ſchoͤnen Mufter gelegten, duch eine gegoffene Gype: 
fläche verbundenen Biegelfteinen beſtand. Diefe-fo: 
mol als die farbigen Scheiben hatte der Architekt 
heimlich bereiten Iaffen, und konnte nun in kurzer 
Zeit alles zufammenfügen. Auch für Nuhepläge 
war geforgt. Es hatten fich unter jenen kirchlichen 
Aterthuͤmern einige ſchoͤngeſchnitzte Chorftühle vor: 
gefunden, die nun gar ſchicklich an den Wänden ans 
gebraht umherſtanden. 

Dttilie freute fih der befannten {hr als ein un: 
befanutes Ganze entgegentretenden Theile. Gie 
fand, ging. hin. und wieder, fah und beſah; endlich 
feßte fie fi) auf einen der Stuͤhle und es fchien ihr, 
indem fie auf und: umherblickte, als wenn fie wäre 
und nicht waͤre, ald wenn fie fih empfände und nicht 
empfande, als wenn dieß alles vor ihr, fie vor fich 
felbft verfehwinden follte, und nur als die Sonne 
das bisher fehr lebhaft befchienene Fenſter verließ, 
erwachte Dttilie vor fih felbit urd eilte nach dem - 
Schloſſe. | 

Sie verbarg fich nicht in welche fonderbare Epoche 
diefe Neberrafchung gefallen fey. Es war der Abend 
vor Eduards Geburtstage. Diefen hatte fie freilich 


ganz anders zu fenern gehofft; wie follte nicht alles 


zu diefem Fefte geſchmuͤckt ſeyn? Aber nunmehr 
ſtand der ganze herbftlihe Blumenreichthum unge: 
pfluͤckt. Diefe Sonnenblumen wendetennoch immer 
ihr Angefiht gen Himmel; diefe Aftern fahen noch 
immer ſtill befcheiden vor fich hin, und was allenfalls 
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davon zu Kränzen gebunden war, hatte zum Mufter 
gedient einen Ort auszuſchmuͤcken, der, wenn er nicht 
bloß eine Künftler:Grilfe bleiben, wenn er zu irgend 
etwas genußt werden follte, nur zu einer gemeinfa= 
men Grabftätte geeignet ſchien. 

Sie mußte ſich dabei der geräufhvollen Geſchaͤf⸗ 
tigfeit erinnern, mit welcher Eduard ihr Geburtsfeft 
gefeyert, fie mußte des neugerichteten Haufes ge— 
denfen, unter deffen Dede man fich foviel Freund: 
liches verſprach. Fa das Feuerwerk raufchte ihr wie- 
der vor Augen und Ohren, je einfamer fie war, defto 
mehr vor der-Einbildungsfraft; aber fie fühlte fi 
auch nur um defto mehr allein. Sie lehnte fidy 
. nichtmehr auffeinen Arm, und hatte Feine Hoffnung, 
an ihm jemals wieder eine Stüge zu finden, 
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Aus 
Dttiliens Tagebude, 





„Eine Bemerkung des jungen Künftlers muß ich 
aufzeichnen: wie am Handwerker fo am: bildenden 
Künftler Farın man auf das deutlichfte gewahr wer: 
den, daß der Menſch ſich das am wenigſten zuzueig- 
nen vermag was ihm ganz eigens angehört. Geine 
Werke verlaffen ihn, fo wie die Vögel das Mer 
worin fie ausgebrütet worden.“ 

„Der Baufünftler vor allen hat hierin dag wun: 
derlichfte Schickſal. Wie oft wendet er feinen gan: 
zen Geift, feine ganze Neigung-auf, um Räume her: 
vorzubringen, von denen er ſich felbft ausſchließen 
muß. Die koͤniglichen Saͤle ſind ihm ihre Pracht 
ſchuldig, deren groͤßte Wirkung er nicht mitgenießt. 
In den Tempeln zieht er eine Graͤnze zwih en’ ſich 
und dem Allerhetligſten; er darf die Skufen wicht 
mehr betreten, die er zur herzerhebenden Feyerlich— 
leit gründete, fo wie der Goldſchmied die Monſtranz 
nur von fern anbetet, deren Schmelz und Edelfteine 
er zuſammengeorduet hat. Dem Reichen uͤbergibt 
der wannmiſer mit dem Schluͤſſel des — mie | 
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Bequemlichkeit und Behabigkeit, ohne irgend etwag 
‚ davon mitzugenießen. Muß fich nicht allgemach auf 
diefe Weife die Kunft von dem Künftler entfernen, 
wenn das Werk, wie ein ausgeftattetes Kind, - nicht 
mehr aufden Bater zurädwirft? und wie fehr mußte 
die Kunſt fich felbft befördern, als fie faft allein mit 
dem Deffentlichen, mit Dem was allen: und alfo auch 
‚dem Künftler gehörte, fi ch zu befejäftigen geftimmt 
war!” 

„ine Borftelung der alten Völker ift ernft und 
kann furdtbar ſcheinen. Sie dachten fih ihre Vor— 
fahren in großen Höhlen rings umher auf Thronen 
figend in ſtummer Unterhaltung. Dem neuen. der 
. hereintrat,. wenn, er wuͤrdig genug war, fbanden fie 
auf und: neigten ihm ‚einen Willkommen. Geſtern 
als ich in der Capelle ſaß und meinem gefchnisten 
Stuhle gegenuber, noch ‚mehrere umhergeſtellt fah, 
exſchien mir jeuer Gedanke gar freundlich und au⸗ 
muthis. Warum kannſt du nicht ſitzen bleiben? 
dachte ich bei mir ſelbſt, ſtill und in dich gekehrt ſitzen 
bleiben,. lange, lange, bis endlich. Die: Freunde kaͤmen, 
denen du aufftuͤndeſt und; ihren Platz mit. freund: 
lichem Meigen anwieſeſt. Die farbigen Scheiben ma⸗ 
a den Tag zursernften Dämmerung; und jemand 
müßte eine ewige Lampe ſtiften, damit auch die Nacht 

nicht ganz finſter bliebe. — rn 
„Man mag ſich ſtellen wie man will, und. man 
denkt ſich immer ſehend. Ich glaube der Menſch 
graͤumt nun, damit er nicht aufhoͤre zu * Es 
koͤnnte 
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koͤnnte wohl feyn, daß das innere Licht einmal aus 
ung herausträte, fo dag wir Feines andern mehr 
bedürften.” 

„Das Fahr Elingt ab. Der Wind geht über. 
die Stoppeln und findet nichts mehr zu bewegen; 
nur die rotben Beeren jener ſchlanken Bäume 
fheinen ung noch an etwas Munteres erinnern zu 
wollen, fo wie und der Tactihlag des Dreſchers 
den Gedanken erwedt, daß in der abgefichelten 
Aehre foviel Nährendes und Lebendiges verborgen 
fiegt.” 


Goethe's Werke. XVII. B% 45 
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Wie — mußte, nach f olchen Ereigniſen, nach 
dieſem aufgedrungenen Gefuͤhl von Vergaͤnglichleit 
und Hinſchwinden, Ottilie durch die Nachricht ge— 
troffen werden, die ihr nicht laͤnger verborgen bleiben 
konnte, daß Eduard ſich dem wechſelnden Kriegsgluͤck 
uͤberliefert habe. Es entging ihr leider keine von 
den Betrachtungen, die ſie dabei zu machen Urſache 
hatte. Gluͤcklicherweiſe kann der Menſch nur einen 
gewiſſen Grad des Ungluͤcks faſſen; was daruͤber hin—⸗ 
ausgeht vernichtet ihn oder läßt ihn gleichgültig. Es 
gibt Lagen, in denen Fucht und Hoffnung Eins 
werden, fich einander wechfelfeitig aufheben und im 
eine dunkle Sühllofigkeit verlieren. Wie koͤnnten 
wir fonit die entfernten Geliebteften in ftündliher 
Gefahr wiffen und dennoch unfer tägliches gewoͤhnli— 
ches Leben immer fd forttreiben. 

Es war daher als wenn ein guter Geift für 
Httilien geforgt hatte, indem er aufeinmal in diefe 
Stille, in der fie einfam und unbefchäftigt zu ver- 
finfen fohien, ein wildes Heer hereinbradte, dag, 
indem es ihr von außen genug zu fchaffen gab und 
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fe aus fih felbft führte, zugleich in ihe das Gefuͤhl 
eigner Kraft anregte. 

Eharlottens Tochter, Luciane, war kaum aus 
der Penſion in die große Welt getreten, hatte kaum 
in dem Hauſe ihrer Tante ſich von zahlreicher Ge- 
ſellſchaft umgeben geſehen, als ihr Gefallenwollen 
wirklich Gefallen: erregte, und ein junger, ſehr rei: 
cher Mann gar bald eine heftige Neigung empfand 
ſie zu beſitzen. Sein anſehnliches Vermoͤgen gab 
ihm ein Recht, das Beſte jeder Art ſein eigen zu 
nennen, und es ſchien ihm nichts weiter abzugehen 
als eine volllommene Frau, um die ihn die Welt 
ſo wie um das Uebrige zu beneiden haͤtte. 

Dieſe Familienangelegenheit war es, welche 
Charlotten bisher ſehr viel zu thun gab, der ſie 
ihreganze Ueberlegung, ihre Correſpondenz widntete, 
inſofern dieſe nicht darauf gerichtet war, von Eduard 
naͤhere Nachricht zu erhalten; deßwegen auch Ottilie 
mehr als ſonſt in der letzten Zeit allein blieb. Dieſe 
wußte zwar um die Ankunft Lucianens; im Haufe 
hatte ſie deßhalb die noͤthigſten Vorkehrungen ge— 
troffen; allein ſo nahe ſtellte man ſich den Beſuch 
nicht vor: Man wollte vorher noch ſchreiben, abre⸗ 


den, naͤher beſtimmen, als der Sturm auf einmal 


über das Schloß und Ottilien hereinbrach. 
Angefahren kamen nun Kammerjungfern und Be⸗ 
diente, Brancards mit Koffern und Kiſten; man 
glaubte ſchon eine doppelte und dreyfache Herrſchaft 
im Hauſe zu haben; aber mn erſchienen erſt Die 
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Gaͤſte felbit: Die Großtante mit Lucianen und eini- 
gen Freundinnen, der Bräutigam gleichfalls nicht 
unbegleitet. Da lag das. Vorhaus voll Sachen, 
Mantelfade und anderer lederner Gehäufe. Mit 
Mühe fonderte man die vielen Käftchen und Fut- 
terale auseinander. Des Gepädes und Geſchleppes 
war fein Ende. Dazwiſchen regnete ed mit Gewalt, 
woraus manche Unbequemlichkeit entitand. Dieſem 
ungeſtuͤmen Treiben begegnete Ottilie mit gleich- 
muͤthiger Thaͤtigkeit, ja ihr heiteres Gefchid erfchien 
im fchönften Glanze: denn fie hatte in Furzer Zeit 
alles untergebracht und angeordnet. Jederman war 
logirt. Jederman nach feiner Art bequem, und 
glaubte gut bedient zu feyn, weil er nicht gehindert 
wer fich felbit zu ‚bedienen. 

Nun batten allegern, nad einer höchft befchwer- 
lichen Neife, einige Ruhe genoffen; der Bräutigam 
hätte fih feiner Schwiegermutter gern genähert, 
um ihr feine Liebe, feinen guten Willen zu betheuern : 
aber Luciane fonnte nicht raften. Sie war nun ein 
mal zu dem Glüde gelangt, ein Pferd befteigen zu. 
dürfen. Der Bräutigam hatte fhöne Pferde, und 
fogleich mußte man auffisen. Wetter und Wind, 
Keygen und Sturn Famen nicht in Anfchlag; ed war 
als wenn man nur lebte um naß zu werden und fich 
wieder zu trodnen. Fiel es ihr ein, zu Fuße aus: 
zugehen, fo fragte fie nicht, was für Kleider fie an— 
hatte und wie fie befhuht war: fie mußte die Anla: 
gen befichtigen von denen fie vieles gehört hatte, 
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Was nicht zu Pferde gefchehen Fonnte, wurde zu 
Fuß durdrannt. Bald hatte fie alles gefehen und 
abgeurtheilt. Bei der Schnelligkeit ihres Weſens 
war ihr nicht leicht zu widerfprehen. Die Gefell: 
Thaft hatte manches zu leiden, am meiften aber 
die Kammermädcdhen, die mit Wafchen und Buͤ— 
geln, Auftrennen und Annähen, nicht fertig werden 
konnten. 

Kaum hatte ſie das Haus und die Gegend er— 
ſchoͤpft, als ſie ſich verpflichtet fuͤhlte, rings in der 
Nachbarſchaft Beſuch abzulegen. Weil man ſehr 
ſchnell ritt und fuhr, ſo reichte die Nachbarſchaft 
ziemlich fern umher. Das Schloß ward mit Ge— 
genbeſuchen uͤberſchwemmt, und damit man ſich ja 
nicht verfehlen moͤchte wurden bald beſtimmte Tage 
angeſetzt. 

Indeſſen Charlotte mit der Tante und dem Ge— 
ſchaͤftstraͤger des Braͤutigams die innern Berhäft: 
niſſe feſtzuſtellen bemuͤht war, und Ottilie mit ihren 
Untergebenen dafuͤr zu ſorgen wußte, daß es an 
nichts bei fo großem Zudrang fehlen möchte, da 
denn Jäger und Gärtner, Fifher und Krämer in 
Bewegung gefeßt wurden, zeigte ſich Luciane immer 
wie ein brennender KometensKern, der einen langen 
Schweif nach fi zieht. Die gewöhnlichen Beſuchs⸗ 
unterhaltungen dünftenihr bald ganz unfhmadhaft. 
Kaum daß fie den älteften Perfonen eine Ruhe am 
Spieltifh gönnte; wer noch einigermaßen beweglich 
war — und wer ließ fih nicht durch ihre reizenden 
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- Budringlichfeiten in Bewegung. feßen? — mußte 
berbei, wo nicht zum Tanze, doch zum lebhaften 
Pfande, Straf: und Verirfpiel. Und obgleich dag 
alfes,. fo wie hernach die Pfänderlöfung, auf fie 
felbit berechnet war, fo ging doch: von der andern 
Seite niemand, befonders Fein Mann, er mochte 
von einer Art feyn von-welcher er wollte, ganz leer 
aus; ja es glüdte ihr, einige ältere Perfonen. von 
Bedentung ganz für fih zu gewinnen, indem ſie ihre 
eben :einfallenden Geburts: und Namenstage ausge: 
fosfcht hatte und befonders feyerte.. Dabei Fam: ihr 
ein. ganz eignes Geſchick zu Statten, fo dag, indem 
alle ſich beguͤnſtigt ſahen, jeder-fich für-den am mei- 
ften. Begünftigten. hielt : eine Schwachheit deren fich 
fogar der Aelteſte in der Geſellſchaft am allermerf: 
lichften fhuldig machte. 

Schien eg bei ihr Plan zu ſeyn, Männer die et- 
was vorfiellten, Rang, Anfehen, Ruhm oder fonft 
etwas: bedeutendes für fih hatten,. für ſich zu ge— 
winnen, Weisheit und Befonnenheit zu Schanden 
zu machen und ihrem wilden wunderlichen Wefen 
felbft bei der Bedachtlichfeit Gunft zu.erwerben; fo 
kam die Jugend doch dabei nicht zu kurz: jeder hatte 
fein Theil, feinen Tag, feine Stunde, in der fie 
ihn zu entzüden und zu feſſeln wußte. Sp hatte fie 
den -Architekten ſchon bald in's Auge gefaßt, der je— 
doch aus feinem ſchwarzen Ianglodigen Haar fo un: 
befangen heransfah, fo gerad und ruhig in der Ent: 
fernung ftand, auf alle Fragen kurz und verftändig 
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antwortete, ſich aber auf nichts weiter einzulaſſen 
geneigt ſchien, daß -fie ſich endlich einmal, halb un- 
willig Halb Tiftig, entfchloß ihn zum Helden des Tas 
ges zu machen und dadurch auch fuͤr⸗ ihren Sf zu 
gewinnen. 

Nicht umſonſt hatte fie ſo vieles Gepaͤcke mitge— 
bracht, ja es war ihr noch manches gefolgt. Sie 
hatte ſich auf eine unendliche Abwechſelung in Klet- 
dern: vorgefehen. Wenn es ihr Vergnuͤgen machte, 
fih des Tags drey:vier:mal anzuziehen und mit’ ge- 
woͤhnlichen, in der Geſellſchaft üblichen Kleidern 
vom Morgen bis in die Nacht zu wechſeln; ſo erfchfen 
fie dazwiſchen wohl auch einmal im wirklichen Mad: 
kenkleid, als Bäuerin und Fifherin, als Fee und Blu— 
meumädhen: Sie verfehmähte nicht, fi als alte 
Frau zu verkleiden, um deſto frifcher ihr junges Ge: 
fiht aus der Kutte hervorzuzeigen; und wirklich ver: 
wirrte fie Dadurch das Gegenmwärtigeund das Einge- 
bildete -dergeftält,: daß man fi ‚mit der Saalnixe 
verwandt und verfchwägert zu ſeyn glaubte, 

Wozu ſie aber dieſe Berkleidungen hauptfählich 
vbenutzte, waren pantomimiſche Stellungen undTaͤnze, 
in denen ſie verſchiedene Charaktere auszudruͤcken ge— 
wandt war. Ein Cavalier aus ihrem Gefolge hatte 
ſich eingerichtet, auf dem Fluͤgel ihre Gebaͤrden mit 
der wenigen noͤthigen Muſik zu begleiten; es be: 
durfte nur einer-furgen Abrebe und ſi je waren ſogleich 
in Einſtimmung. 

Eines Tages, als man ſie bei der Pauſe eines 
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Jebhaften Bas aufihren eigenen heimlichen Antrieb 
gleihfam aus dem Stegreife zu einer ſolchen Dar: 
ftellung aufgefordert hatte, ichien fie verlegen-und 
überrafcht und ließ fih wider ihre Gewohnheit lange 
bitten. Siezeigte fih unentfhloffen, ließ die Wahl, 
bat wie ein Improvifator um einen Gegenftand, big 
endlich jener Elavier fpielende Gehälfe, mit dem eg 
abgeredet feyn mochte, ſich an den Fluͤgel ſetzte, ei- 
nen Trauermarich zu fpielen anfıng und fie auffor: 
derte, jene Artemiſia zu geben, welde fie fo vor: 
trefflich einftudirt habe. Sie ließ fi erbitten, und 
nad) einer kurzen Abwefenheit erfchien fie, bei den 
zärtlih traurigen Tönen ‚des Todtenmarfcheg, in 
Geftalt der Eöniglihen Witwe, mit gemeſſenem 
Schritt, einen Afshenfrug vor ſich bertragend. Hin= 
ter ihr brachte man eine große ſchwarze Tafel und 
in einer goldenen Neißfeder ein wohl zugefchnigtes 
Stuͤck Kreide. | | J | 
Einer ihrer Verehrer und Adjutanten, dem fie 
etwas in's Ohr fagte, ging fogleih den Architekten 
: anfzufordern, zu nöthigen und gewiffermaßen herbei= 
zufhieben, daß :er als Baumeifter: das, Grab des 
Maufolus zeichnen, und alfo feineswegs einen Sta⸗ 
tiften, fondern einen ernftlih Mitfpielenden vorftel- 
len follte. Wie verlegen der Architekt auch Außerlich 
erfhien — denn er machte in feiner ganz ſchwarzen 
knappen modernen Civilgeſtalt einen wunderlichen 
Contraſt mit jenen Floͤren, Kreppen, Franzen, 
Schmelzen, Quaſten und Kronen — ſo faßte er ſich 
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doch gleich innerlich, allein um fo wunderlicher war 
es anzufehen. Mit dem größten Ernſt ftellte er fich 
vor die große Tafel, die von ein Paar Pagen gehal⸗ 
ten wurde, nnd zeichnete mit viel Bedacht und Ge- 
nauigfeit ein Grabmal, das zwar eher einem longo⸗ 
bardifchen als einem Farifchen König wäre gemäß ge- 
weſen, aber doch in fo fhönen Verhältniffen, fo ernft 
in feinen Theilen, fo geiftreich in feinen Sierrathen, 
daß man es mit Vergnügen entftehen fah und als es 
fertig war bewunderte. j 
Er Hatte fih in diefem ganzen Zeitraum faft 
nicht gegen die Königin gewendet, fondern feinem 
Gefhäft alle Aufmerkſamkeit gewidmet. Endlich 
ald er ſich vor ihr neigte und-andentete, daß er num 
Ihre Befehle vollzogen’ zu haben glaube, hielt fie 
ihm noch die Arne hin, und bezeichnete das Ver: 
langen, diefe oben auf dem Gipfel abgebildet zu 
ſehen. Er that es, obgleich. ungern, weil fie zu dem 
Charakter feines: Abrigen Entwurfs nicht paſſen 
wollte, Was Lucianen betraf, fo war fie endlich 
von ihrer Ungeduld erlöf’t: denn ihre Abfiht war 
feineswegs eine gewilfenhafte Zeihnung von thm zu 
haben. Hätte er mit wenigen Strihen nur hin⸗ 
ſlizzirt, was etwa einem Monument ähnlich gefehen, 
und ſich die übrige Zeit mit ihr abgegeben ; ſo wäre 
dad wohl dem Endzweck und ihren Wünfchen gemä- 
er gewefen. Bei feinem Benehmen dagegen Fam 
fie in die größte Verlegenheit: denn ob fie gleich in 
Ihrem Schmerz, ihren Anordnungen und Anden: 
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tungen, ihrem Beifall über das nach. und nach Eut⸗ 
ftehende, ziemlich abzuwechſeln ſuchte und fie ihn 
einigemal beinahe herumzerrte, um nur mit ihm in 
eine Art von Verhaͤltniß zu kommen; ſo erwies er 
ſich doch gar zu ſteif, dergeſtalt daß ſie allzuoft ihre 
Zuftucht zur Urne nehmen, ſie an ihr Herz druͤcken 
and. zum: Himmel: ſchauen mußte, ja zuletzt, weil 
ſich doch dergleichen :Situationen immer fteigerm, 
mehr. einer Witwe von Epheſus ale einer Königin 
“von Karten ähnlich fah. Die Vorftelung 309 fih - 
daher in die Länge; der:Clavierfpieler, der fonft Ge: 
duld genug hatte, wußte nicht mehr in welhen Ton 
er ausweichen follte. Er: dankte Gott als er die 
Urne auf der Pyramide ſtehn ſah und fiel unwillkuͤr—⸗ 
lich, als die Königin ihren Dank ausdruͤcken wollte, 
in ein luſtiges Thema; wodurch die Vorſtellung 
zwar ihren Charakter verkor, die Geſellſchaft jedoch 
voͤllig aufgeheitert wurde, die. ſich denn fogleich 
theilte, der Dame fuͤr ihren vortrefflichen Ausdruck, 
und dem Architekten fuͤr ſeine kuͤnſtliche und zier— 
liche Zeichnung un freudige en zu be⸗ 
weifen, 

Beſonders der Brautigam unterhielt ſich mit dem 
Architekten. Es thut mir leid, ſagte jener, daß die 
Zeichnung ſo vergaͤnglich iſt· Ste erlauben wenig: 
ſtens, daß ich ſie mir auf mein Zimmer bringen 
laſſe und mich mit Ihnen daruͤber unterhalte. Wenn 
es Ihnen Vergnuͤgen macht, ſagte der Architekt, fo 
lann ih Ihnen ſorgfaͤltigeßeichnungen von dergleichen 
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Gebäuden und Monumenten vorlegen, wovon dieſes 
nur ein zufälliger flächtiger Entwurf ift. 

Ottilie ftand nicht fern und trat zu den beiden: 
Verſaͤumen Sie.nicht, fagte fie zum Architekten, den 
Heren Baron gelegentlich Ihre Sammlung fehn zu 
laſſen: er ift ein Freund- der Kunft und des Al: 
terthums; ich wünfche daß: Sie fich näher fennen 
lernen. 

Luciane Fam herbeigefahren und fragte: Wovon 
iſt die Rede? 

Von einer Sammlung Kunſtwerke, antwortete 
der Baron, welche dieſer Herr beſitzt und die er uns 
gelegentlich zeigen will. 

Er mag ſie nur gleich bringen, rief Luciane. 
Nicht wahr, Sie bringen ſie gleich, ſetzte ſie ſchmei— 
chelnd hinzu, indem ſie ihn * beiden Haͤnden 
freundlich anfaßte. 

Es moͤchte jetzt der Zeitpunkt nicht ſeyn, verſetzte 
der Architekt. 

Was! rief Luciane gebieteriſch: Sie wollen dem 
Befehl Ihrer Königin nicht gehorhen? Dann legte 
fie jih auf ein nedifches Bitten, 

Seyn Sie nicht eigenfinnig, fagte Ottilie halb 
leiſe. 

Der Acchitekt entfernte ſich mit einer Beugung, 
ſie war weder bejahend noch verneinend. 

Kaum war er fort, als Luciane ſich mit einem 
Windſpiel im Saale herumjagte. Ach! rief ſie aus, 
indem fie zufällig an ihre Mutter ſtieß: wie bin ich 
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nicht ungluͤcklich! Ich habe meinen Affen nicht mit: 
genommen; man hat mir es abgerathen, es ift aber 
nur die Bequemlichkeit meiner Leute, die mih um 
biefes Vergnügen bringt. Ih will ihn aber nad: 
Tommen laffen, es foll mir jemand hin ihn zu ho⸗ 
len. Wenn ich nur fein Bildniß fehen koͤnnte, ſo 
waͤre ich ſchon vergnuͤgt. Ich will ihn aber gewiß 
auch mahlen laſſen und er ſoll mir nicht von der Seite 
kommen. 

WVielleicht kann ich dich troͤſten, verſetzte Char⸗ 
lotte, wenn ich dir aus der Bibliothek einen ganzen 
Band der wunderlichſten Affenbilder kommen laſſe. 
Luciane ſchrie vor Freuden laut auf und der Folio: 
band wurde gebradht. Der Anblid diefer menfchen: 
ähnlichen und durch den Künftler noch mehr ver: 
menfchlichtenabfcheulichen Gefhöpfe machteLucianen 
die größte Freude. Ganz glüdlich aber fühlte fie 
ſich, bei einem jeden diefer Thiere die Uehnlichkeit 
mit befannten Menfchen zu finden. Sicht der nicht 
aus wie der Onkel? rief fie unbarmherzig; der wie 
ber Salanteriehandler M—, der wie der Pfarrer 
S— und diefer ift der Dinge — der — leibhaftig. 
Im Grunde find doch die Affen die eigentlichen 
Incroyables und eg ift unbegreiflich, wie man fie 
aus der beften Gefellfhaft ausfchließen mag. - 

Sie fagte das in der beften Gefellfhaft, doch 
niemand nahm es ihr übel, Man war fo gewohnt 
ihrer Anmuth vieles zu erlauben, daB man RR 

— Unart alles erlaubte, 
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Ottilie unterhielt fih indeifen mit dem Brau- 
tigam. Sie hoffte aufdie Rüdkunft des Architekten, 
deffen ernftere, gefchmadvollere Sammlungen die 
Gefellichaft von diefem Affenwefen befreien follten. 
In diefer Erwartung hatte fie fih mit dem Baron 
befprohen und ihn auf manches aufmerkfam ges 
maht. Allein der Architekt blieb aus, -und als er 
endlich wiederfam, verlor er ſich unter der Gefell- 
fhaft, ohne etwas mitzubringen, und ohne zu thun 
als ob von etwas die Frage gewefen wäre. Ottilie 
ward einen Augenblick — wie follman’snennen? — 
verdrießlich, ungehalten, betroffen; fie hatteein gu— 
tes Mort an ihn gewendet, fie gönnte dem Braͤu— 
tigam eine vergnügte Stunde nach feinem Sinne, der 
bei feiner unendlichen Liebe fir Lucianen doch von 
ihrem Betragen zu leiden fchien. 

Die Affen mußten einer Collation Pla machen. 
Geſellige Spiele, ja fogar noch Taͤnze, zuleßt ein 
frendelofes Herumfißen und Wiederaufiagen einer 
ſchon gefunfenen Luft dauerten dießmal, wie fonft 
auch, weit über Mitternaht. Denn fehon hatte 
ſich Luciane gewöhnt, Morgend nicht aus dem 
Bette und Abends nicht in's Bette gelangen zu 
koͤnnen. 

Um dieſe Zeit finden ſich in Ottiliens Tagebuch 
Ereigniſſe ſeltner angemerkt, dagegen haͤufiger auf 
das Leben bezuͤgliche und vom Leben abgezogene 
Maximen und Sentenzen. Weil aber die meiſten 
derſelben wohl nicht durch ihre eigene Reflexion 


I} 


238 


entftanden ſeyn koͤnnen; fo ift es wahrſcheinlich, dag 
man ihr irgend einen Heft mitgetheilt, aus demfie 
fich, :wag ihr gemüthlich war, ausgefchrieben. Man: 
ches eigene von innigerem Bezug wird an dem 
rothen Faden wohl zu erfennen ſeyn. 
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| Aus 
Dttiliens Tagebude 


„Wir: bliden fo gern. in die Zukunft, weil wir 
das Ungefähre, was fich im ihr hin und her bewegt, 
durch ſtille Wunfhe fo gern zu unfern Gunften. ber: 
Anleiten moͤchten.“ 

„Wir befinden ung nicht leicht in großer Geſell⸗ 
fhaft, ohne zu denfen: der Zufall, der fo viele zu: 
ſammenbringt, folle ung: auch unſre Frennde herbei⸗— 
führen.” 

„Man mag:noch fo eingezogen leben, . ſo wird 
man, ehe man ſich's verficht, ein Schuldner oder ein 
Glaͤubiger.“ 

„Begegnet uns jemand, der ung: Dank ſchuldig 
iſt, gleich faͤllt es uns ein. Wie oft koͤnnen wir je⸗ 
mand begegnen, dem wir nah, ſchuldig ſind, ohne 
daran zu denken. “ 

Sich mitzutheiben iſt Matur; Mitgetheiltes 
aufzunehmen wie es gegeben wird, iſt Bildung.“ 

„Niemand wuͤrde viel in Geſellſchaften fprechen, 
wenn er ſich bewußt wäre, wie * er die andern 
——— 
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„Man verändert freinde Reden bei'm Wiederho- 
len wohl nur darum fo fehr, weil man fie nicht ver- 


fanden hat.” 


„Wer vor andern lange allein fpricht, ohne den 
‚Zuhörern zu fchmeicheln, erregt Widerwillen.“ 

„Jedes ausgefprohene Wort erregt den Ge: 
genſi nn.” 

„Biderfpruh und Schmeicheley- — beide 
ein ſchlechtes Geſpraͤch.“ 

„Die angenehmſten Geſellſchaften ſind die, in 
welchen eine heitere Ehrerbietung der Glieder gegen 
einander obwaltet.“ 

„Durch nichts bezeichnen die Menſchen mehr 
ihren Charakter als durch das was ſi e ne 
finden.’ 

„Das Lächerliche entfpeingt aus einem f ttlichen 
Contraſt, der auf eine unſchaͤdliche Weiſe fr die 
Sinne in Verbindung gebracht wird.” 

„Der finnlihe Menfh lacht oft wo nichts zu la— 
chen iſt. Was ihm auch anregt, fein inneres Beha⸗ 
gen kommt zum Vorſchein.“ | 

„Der Verftändige findet faft aues lacherlich, der 
Vernuͤnftige fat nichts.“ ci 

„Einem bejahrten Manne — man,' daß er 
ſich noch um junge Frauenzimmer bemuͤhte. Es iſt 

das einzige Mittel, verſetzte er, ſich zu verjüngen 
und das will doch jederman.” 

„Man laßt fih feine Mangel vorhalten, mau 
laßt fich ftrafen, man leidet manches um ihrer willen 

mit 
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mit Geduld; aber ungeduldig wird man, wenn man 
fie ablegen ſoll.“ 

„Gewiſſe Mängel find nothwendig zum Dafepn. 
des Einzelnen. Es würde ung unangenehm fepn, 
wenn alte Freunde gewiffe Eigenheiten ablegten.“ 

„Man fagt: er ftirbt bald, wenn einer etwag 
gegen feine Art und Weife thut.“ | 

„Bas für Mängel dürfen wir behalten, ja an 
uns eultiviren? Solche die den andern eher ſchmei— 
cheln als fie. verlegen.“ 

„Die Leidenfchaften find Mängel oder Tugenden, 
nur gefteigerte;’ 

„Unfre Leidenfchaften find wahre Phonire,. Wie 
der alte verbrennt, fteigt der neue ſogleich wieder 
aus der Aſche hervor.“ 

„Große Leidenſchaften ſind Krankheiten ohne 
Hoffnung. Was fie heilen koͤnnte, machte fie erſt 
recht gefaͤhrlich.“ | 

„Die Leidenfchaftierhöht und mildert ſich durch’3 
Bekennen. In nichts wäre die Mittelftrape vielleicht 
wänfehenswerther als im Vertrauen und Verſchwei⸗ 
gen gegen die die wir lieben.“ 


Soethe's Werte. XVIL.B 16 
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Sinftes Capitel, 


Sp yeitfchte Luciane den Lebensrauſch im gefelli- 
gen Strudel immer vor fi ber. Ihr Hofitaat ver: 
mehrte ſich täglich, theils weil ihr Treiben fo Man: 
chen anregte und anzog, theils weil fie fih Andre 
durch Sefälligfeit und Wohlthun zu verbinden mußte. 
Mittheilend war fje im hoͤchſten Grade: denn da 
ihr durch die Neigung der Tante und des Braͤutigams 
fo viet Schönes und Köftlihes auf einmal zugefloffen 
war; fo ſchien fie nihts Eigenes zu befißen, und den 
Werth der Dinge nicht zu Fennen, die fih um fie ge: 
häuft hatten. So zauderte fie nicht einen. Augen: 
blie einen Eoftbaren Shawl abzunehmen und ihn et- 
‚nem Srauenzimmer umzuhängen, das ihr gegen die 
übrigen zu ärmlich gekleidet fchien, und fie that dag 
auf eine fo nedifche, gefhidte Weife, daß niemand 
eine folhe- Gabe ablehnen konnte. Einer von ihrem 
Hofſtaat hatte ftets eine Börfe und den Auftrag, in 
den Orten, wo fie einfehrten, fih nad den Aelte— 
ften und Krankften zu erkundigen, und ihren Zuftand 
wenigfteng fir den Augenblic zu erleichtern, Da— 
durch entftand ihr in der ganzen Gegend ein Name 
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von Vortrefflichkeit, der ihr doch auch manchmal un: 
bequem ward, weil er allzuviel läftige Nothleidende 
an fie heranzog. 

Durh nichts aber vermehrte fie fo fehr ihren 
Nuf, als durch ein auffallendes gutes beharrliches 
Benehmen gegen einen unglüdlichen jungen Mann, 
der die Geſellſchaft floh, weil er, übrigens fhon und 
wohlgebildet, feine rechte Hand, obgleich ruͤhmlich, 
in der Schlacht verloren hatte. Diefe Verſtͤnm⸗ 
fung erregte ihm einen folhen Mißmuth; es war _ 
ihm fo verdrießlich, daß jede neue Bekanntſchaft fi 
auch immer mit feinem Unfall befannt machen follte, 
daß er fich lieber verftedte, fich dem Lefen und an— 
dern Studien ergab und ein für allemal mit der Ge: 
ſellſchaft nichts wollte zu fchaffen haben, 

Das Dafeyn diefes jungen Mannes .blieb ihr 
nicht verborgen. Er mußte herbei, erft in Kleiner 
Geſellſchaft, dann in größerer, dann in der größten, 
Sie benahm fih anmuthiger gegen. ihn als gegen 
irgend einen andern, befonders wußte fie durch zus 
dringliche Dienftfertigfeit ihm feinen Verluſt werth 
zu machen, indem fie geichäftig wer ihn zu erfegen. 
Bei Tafel mußte er neben ihr feinen Plab nehmen, 
fie ſchnitt ihm vor, ſo daß er nur die Gnbel gebrau: 
hen durfte. Nahmen Weltere, Vornehmere ihm 
ihre Nachbarſchaft weg, fo erftredte fie ihre Auf- 
merkſamkeit über die ganze Tafel bin, und die.eilen- 
den Bedienten mußten das -erfeßen was ihm die 
Entfernung: zu rauben drohte. Zuletzt munterte fie 
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ihn auf, mit der- Tinten Hand zu fchreiben: er mußte 

ade feine Verſuche an fie.richten, und fo ftand fie, 
‚entfernt oder nah, immer mit ihm. in Verhältniß:: 
Der junge Mann :wußte.nicht wie ihm geworden 
war, nnd wirklich fing er won dieſem Augenblick ein 
neues Leben au. 

Vielleicht ſollte man denken, ein ſolches Betra⸗ 
gen waͤre dem Braͤutigam mißfaͤllig geweſen; allein 
es fand ſich das Gegentheil. Er rechnete ihr dieſe 
Bemühungen zu großem Verdienſt an, und war um 
fo mehr darüber ganz ruhig, als er ihre faft über: 
triebenen Eigenheiten Fannte, wodurch fie alles was 
im: mindeften verfänglich- fchien ‚von ſich abzuleh— 
nen ‚wußte. Sie wollte: mit jederman nad) Be: 
lieben umfpringen; jeder war in. Gefahr, von 
ihr einmal angeſtoßen, gezerrt oder fonftigenedt 
zu werden; niemand. aber durfte ſich gegen. fie ein 
Gleiches erlauben; niemand fie nadı Willkuͤr beruͤh⸗ 
ren, niemand ,. auch nur im entfernteſten Sinne, 
eine Freiheit, die ſie fih nahm, erwidern; und.fo 
hielt ſie die andern: in den ſtrengſten Gränzen: der 
Sittlichfeit gegen -fih, die fieigegen. andere jeden 
Augenblick zu uͤbertreten ſchien. 

Ueberhaupt haͤtte man glauben koͤnnen, es ſey 
bei ihr Maxime geweſen, ſich dem Lobe und dem 
Tadel, der Neigung und der Abneigung gleichmaͤßig 
auszuſetzen. Denn wenn ſie die Menſchen auf man⸗ 

cherlei Weiſe für ſich zu gewinnen ſuchte, fo ver- 
darb fie. es wieber mit ihnen gewöhnlich durch eine 
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böfe Zunge, die niemanden ſchonte. So wurde 
fein Beſuch in der Nahbarfchaft abgelegt, nirgends 
fie nnd ihre Geſellſchaft in: Schlöffern und Woh— 
nungen freundlih aufgenommen ,. ohne’ daß ſie bei 
‚der Ruͤckkehr auf das auggelaffenfte merken Ireß; wie - 
ſie alle menſchlichen Berhältniffe nur von der laͤcher⸗ 
lichen Seite zu nehmen: geneigt fey. Da waren 
drey Brüder, welche unter lauter Complimenten, 
wer zuerft heirathen follte, das Alter übereilt hatte; 
bier eine Fleine junge Frau mit einem größen alten 
Manne; dort umgefehrt ein kleiner munterer Mann 

und eine unbehuͤlfliche Rieſin. In dem einen Hauſe 
ſteolperte man bei jedem Schritt uͤber ein Kind; das 
andre wollte ihr bei der groͤßten Geſellſchaft nicht 
voll erſcheinen, weil keine Kinder gegenwaͤrtig waren. 
Alte Gatten ſollten ſich nur ſchnell begraben laffen, 
damit doc wieder einmal jemand im Haufe zum 
Lachen käme, da ihnen Feine Notherben gegeben wa⸗ 
ren. Sunge Eheleute follten reifen, weil das. Haus: 
"halten fie. gar nicht Eleide. And wie mit: den’ Per- 
ſonen, ſo machte fie es auch mit den Saden, mit 
den Gebäuden, wie mit dem Haus: und Tiſchge— 
räthe, Beſonders alle Wandverzierungen reiztenfie - 
zu Iuftigen Bemerkungen, Bon demälteften Haute- 
lipteppich bis zu derneuften Papiertapete, vom ehr⸗ 
würdigften Familienbilde bis zum frivolften'neuen 
Kupferftich, eins wie das andre mußte leiden, eins 
wie das andre wurde durch ihre fpöttifchen Bemer- 
fungen gleichfam aufgezehrt, fo daß man fich hätte 
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verwundern follen, wie fünf Meilen umber irgend 
etwas nur noch eriftirte. 

Eigentliche Bogheit war vielleicht nicht in Diefem 
verneinenden Beitreben; ein felbftifher Muthwille 
mochte fie gewöhnlich anreizen: aber eine wahrhafte 
Bitterkeit hatte fich in ihrem Verhältniß zu Dttilien 
erzeugt. Auf die ruhige ununterbrochene Ehätigkeit 
des lieben Kindes, die von jederman bemerft und 
gepriefen wurde, fah fie mit Verachtung herab, und 
als zur Sprache Fam, wie fehr fih Dttilie der Gär: 
ten und der Treibhäufer annehme, fpottete fie nicht 
allein darüber, indem fie, uneingedenk ded tiefen 
Winters in dem man lebte, fi. zu verwundern 
fhien, daß man weder Blumen noch Früchte gewahr 
werde; fondern fie ließ auch von nun an fo viel 
Grünes, fo viel Zweige und was nur irgend Feimte, 
.herbeiholen und zur täglichen Zierde der Zimmer 
und des Tifches verfhwenden, daß Dttilie und der 
Gärtner nicht wenig gefränft waren, ihre Hoffnungen 
für das nächte Jahr und vielleicht auf längere De 
zerftört zu fehen. 

Eben fo wenig gönnte fie Dttilten die Ruhe des 
häuslichen Ganges, worin fie fih mit Bequemlich: 
keit fortbewegte. Dttilie follte mit auf die Luft: 
und Schlittenfahrten; fie follte mit auf die Bälle 
die in der Nachbarfchaft veranftaltet wurden; fie 
Tollte weder Schnee noh Kälte noch gewaltfame 
Nachtſtuͤrme fheuen, da ja foviel andre nicht davon 
ſtuͤrben. Das zarte Kind litt nicht wenig Darunter, 
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aber Luciane gewann nichts dabei: denn obgleich 
Ottilie ſehr einfach gekleidet ging, ſo war ſie doch, 
oder ſo ſchien ſie wenigſtens immer den Maͤnnern 
die ſchoͤnſte. Ein ſanftes Anziehen verſammelte 
alle Maͤnner um ſie her, ſie mochte ſich in den gro— 
Ben Räumen am erſten oder am letzten Platze befin- 
den, ja der Bräutigam Lucianens felbft unterhielt 
fih oft mit ihr, und zwar um fo mehr, als er in 
einer Angelegenheit dieihn befchäftigte, ihren Rath, 
ihre Mitwirkung verlangte. 

Er hatte den Architekten näher kennen lernen, 
bei Gelegenheit feiner Kunftfammlung viel über dag 
Gerhichtlihe mit ihm gefprochen, in andern Fallen 
auch, befonders bei Betrachtung der Gapelle, fein 
Talent fhägen gelernt. Der Baron war jung, 
zeih; er fammelte, er wollte bauen; feine Lieb: 
haberey war lebhaft, feine Kenntniffe ſchwach; er 
glaubte in dem Architekten feinen Mann zu finden, 
mit dem er mehr als einen Zweck zugleich erreichen 
koͤnnte. Er hatte feiner Braut von diefer Abficht 
geſprochen; fie lobte ihn darum und war höchlich 
mit dem Vorſchlag zufrieden, doch vielleicht mehr, 
um diefen jungen Mann Ottilien zu entziehen — 
denn fie glaubte fo etwas von Neigung bei ihm zu 
bemerken — als daß fie gedacht hätte, fein Talent 
zu ihren Abfichten zu benugen. Denn ob er gleih 
bei ihren ertemporirten Feſten fich fehr thätig er- 
wiefen und manche Nefourcen bei diefer und jener 
Anftalt dargeboten, To glaubte: fie es doch immer 
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elbft-beffer zu verftehen; und da ihre Empfindungen 
gewöhnlich gemein waren, ſo reichte, um fie. auszu⸗ 
führen, die Gefchidlichkeit eines gewandten: Kam: 
merdieners eben fo gut hin, als die des vorgäglich- 
ſten Künftlerd. Weiter ald zu einem Altaxr, wor- 
auf geopfert ward, und zu einer Bekraͤnzung, es 
‚mochte nun ein. gnpfenes oder ein lebendes. Haupt 
ſeyn, fonnte ihre Einbildungsfraft. fih nicht ver: 
fteigen, wenn fie sirgend jemand. zum Geburtg- 
und Ehrentage ein feftlihes Compliment zumachen 
gedachte. 

Ottilie lonnte dem Braͤutigam, der ſich und: dem 
Verhaͤltniß des Architekten: zum Haufe erkundigte, 
die befte Auskunft geben. Sie wußte daß Charkotte 
ſich fchon früher. nach einer Stelle für ihn umgethan 
Hatte; denn wäre: die Gefellfchaft nicht gefommen, 
- fo hätte ſich der. junge Mann gleich nad) Vollendung 
der Sapelle entfernt, weil alle Bauten den Winter 
aber: ſtillſtehn follten: und: mußten; und es war da⸗ 
her fehr erwuͤnſcht, wenn der gefhidte Kuͤnſtler 
Durch einen neuen Gönner wieder genußt und be⸗ 
‚fordert wurde, 

Das perſoͤnliche Verhaͤltniß Ottiliens zum Archi⸗ 
teften: war ganz rein: und: unberfangen. Seine an— 
genehme und. thätige Gegenwart hatte - fie, wie 
Die Nahe eines-Ältern Bruders, unterhalten und 
‚erfreut. : Ihre Empfindungen für ihn blieben auf 
Der ruhigen leidenfhaftslofen Oberflähe.der Bluts⸗ 
wermandtfhaft: denn in ihrem. Herzen war fein 
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Raum mehr; es war vonder Liebe zu Eduard ganz 
. gedrängt ausgefüllt, und nur die Gottheit, bie 
‚alles burchdringt, sonnte dieſes Ders zugleich mit 
tm :befißen. 

Indeſſen je tiefer der Winter fih ſenkte, je 
milderes Metter, jerunzugänglicher die Wege, deſto 
anziehender ſchien es, in ſo guter Gefellfchaft die 
abnehmenden Tage zuzubringen. Nachkurzen Ebben 
uͤberfluthete die Menge von Zeit zu Zeit das Haus. 
Officiere von entfernteren Garniſonen, die gebilde⸗ 
ten zu ihrem großen Vortheil, die roheren zur Un— 
bequemlichkeit der Geſellſchaft, „zogen ſich herbei; 
am Civilſtande fehlte es auch nicht, und. ganz uner⸗ 
‚wartet kamen eines Tages der Graf und die Baroneſſe 
zuſammen angefahren. 

Ihre Gegenwart ſchien erſt einen wahren Hof zu 
bilden, ‚Die Männer. von Stand und Sitten um: 
gaben den Grafen, und die Frauen ließen der 
Baroneſſe Gerechtigkeit widerfahren. Man verwun⸗ 
derte ſich nicht lange, ſie beide zuſammen und ſo 
heiter zu ſehen: denn man vernahun,: des: Grafen 
Gemahlin feysgeftorben,: und eine neue Verbindung 
werde geſchloſſen ſeyn ſobald es die Schicklichkeit nur 
erlaube. Ottilie erinnerte ſich jenes erſten Beſuchs, 
jedes Worts was uͤber Eheſtand und Scheidung, 
aber: Verbindung: und: Trennung, uͤber Hoffnung, 
Erwartung, Entbehren und Entfagen geſprochen 
‚ward, :: Beide: Perſonen, damals noch: ganz ohne 
Aus ſichten / ſtanden nun vor ihr dem gehofften Gluͤck 
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ſo nahe, und ein unwillkuͤrlicher Seufzer drang aus 
ihrem Herzen. 

Luciane hoͤrte kaum, daß der Graf ein Liebhaber 
von Muſik ſey, fo wußte fie ein Concert zu veran⸗ 
ftalten; fie wollte fih dabei mit Gefang zur Gui- 
tarre hören laffen- Es gefhah. Das Inſtrument 
Tpielte fie nicht ungefchidt, ihre Stimme war ange- 
nehm; was aber die Worte betraf, fo verftand man 
fie fo wenig als wenn fonft eine deutſche Schöne 
zur Guitarre fingt. Indeß verfiherte jederman, 
ſie habe mit viel Ausdruck gefungen, und fiefonnte 
mit dem lauten Beifall zufrieden feyn. Nur ein 
- wunderliches Unglüd begegnete bei diefer. Selegen- 
beit. In der Gefellfchaft befand. fih ein Dichter, 
den fie auch befonders zu verbinden hoffte, weil 
fie einige Lieder von ihm an fie gerichtet wünfchte, 
und deßhalb diefen Abend meiſt nur von feinen Lie- 
dern vortrug. Er war überhaupt, wie alle, höflich 
gegen fie, aber fie hatte mehr erwartet. Sie legte 
es ihm einigemal nahe, Konnte aber weiter nichte 
von ihm vernehmen;,- big fie endlich: aus Ungeduld 
einen ihrer Hofleute an ihn ſchickte und fondiren 
ließ, ob er denn nicht entzüdt gewefen ſey, feine 
vortrefflihen Gedichte fo vortrefflich vortragen zu 
hören. Meine Gedichte? verfeste diefer mit Er: 
flaunen. Verzeihen Sie, mein Herr, fügte er-hin: 
zu: ich habẽ nichts als Vocale gehört und die nicht 
einmal alle. Unterdeſſen ift es meine Schuldigfeit 
mich für eine-fo liebenswürdige Intention dankbar 
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su erweifen. Der Hofmann Ihiwieg und verſchwieg. 
Der andre fuchte fih durch einige wohltönende 
Somplimente aus der Sache zu ziehen. Sie ließ 
ihre Abficht nicht undentlih merken, auch etwas 
eigens für fie Gedichtetes zu befigen. Wenn eg 
nicht allzu unfreundlich gewefen wäre, fo hätte er 
ihr das Alphabet überreichen fönnen, um fich Daraus 
ein beliebiges Lobgedicht zu irgend einer vorkom⸗ 
‚menden Melodie felbft einzubilden. Doc follte fie 
nicht ohne Kränfung aus dieſer Begebenheit ſchei⸗ 
den. Kurze Zeit darauf erfuhr ſie: er habe noch 
ſelbigen Abend einer von Ottiliens Lieblingsmelo— 
dieen ein allerliebſtes Gedicht untergelegt, das noch 
mehr als verbindlich ſey. 

Luciane, wie alle Menſchen ihrer Art, die immer 
durcheinander miſchen was ihnen vortheilhaft und 
was ihnen nachtheilig iſt, wollte nun ihr Gluͤck im 
Recitiren verſuchen. Ihr Gedaͤchtniß war gut, aber 
wenn man aufrichtig reden ſollte, ihr Vortrag geift: 
los und heftig ohne leidenfchaftlich zu fern. Sie 
tecitirte Balladen, Erzählungen und was fonft in 
Declamatorien vorzufommen pflegt. Dabei hatte 
fie. die ungkädlihe Gewohnheit angenommen, Das 
was fie vortrug mit Geften zu begleiten, wodurch 
man das was eigentlich epifch und Iprifch ift, auf 
eine unangenehme Weiſe mit dem Dramatifchen 
mehr verwirrt als verbinder. | 

Der Graf, ein einfichtsvoller Mann, der gar 
bald die Gefellfchaft, ihre Neigungen, Leidenfhaften 
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and interhaltungen überfah, brachte Lucianen; gluͤck⸗ 
licher oder unglädlicher Weife, auf eine neue: Art 
von Darftellung, die ihrer Perfönlichfeit fehr. gemäß 
war. Ich finde, fagte er, hier fo manche wohl⸗ 
‚geftaltete Perſonen, denen es gewiß nicht fehlt, mah- 
Terifhe Bewegungen und Stellungen nachzuahmen. 
Sollten ſie es noch nicht verfuht haben, wirkliche 
bekannte Gemaͤhlde vorzuftellen? Eine folhe Nach: 
‚bildung, wenn fie auch manche mühfeme Ansrönung 
rfordert, bringt dagegen. auch einen unglaublichen 
Reiz hervor. 

Schnell ward Luciane gewahr, daß: fie: bier ganz 
in ihrem Fach feyn würde. Ihr fhöner Wuchs, 
ihre volle Geftalt, ihr regelmäßiges und doch be- 
Deutendes Gefiht,: ihre lichtbraunen: Haarflechten, 
ihr fhlanfer Hals, alles war fhon wie aufs Ge: 
maͤhlde berechnet; und hätte fienun gargemußt, daß 
fie fchöner ausfah wenn fie ftill ftand: als wenn fie 
fich bewegte, indem ihr im. leuten Falle manchmal 
etwas ſtoͤrendes Ungrazioͤſes entfchlüpfte, fo hätte 
‚fie fich mit noch mehrerem: BR: dieſer natürlichen 
Bildnerey ergeben. 

Man fuhte nun Kupferftiche nah berühmten 
&emählden; man wählte: zuerft :den Belifar nad 
van Dyk. Ein großer und wohlgebauter Mann von 
gewiffen Jahren follte den fißenden blinden Ge— 
neral, der Architekt den vor ihm theilnehmend trau- 
ig ſtehenden Krieger nachbilden, dem er wirklich 
etwas ähnlich fah. Luciane hatte fih, Halb befcheiden, 
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das junge Weibchen im: Hintergrunde gewählt, das 
reichliche Almofen aus einem Beutel in die flade 
Hand: zahlt, indeß eine Alte fie abzumahnen und 
ihr vorzuſtellen fcheint, daß fie: zu.viel thue. Eine 
andre ihm:wirklich ———— 
war nicht vergeſſen. 

Mit dieſen und andern Bildern beſchaͤftigte man 
ſich ſehr ernſtlich. Der Graf gab dem Architekten uͤber 
die Art der Einrichtung einige Winke, der ſogleich 
ein Theater dazu aufſtellte und wegen der Beleuch— 
tung die noͤthige Sorge trug. Man war ſchon tief 
in die Anſtalten verwickelt, als man erſt bemerkte, 
daß ein ſolches Unternehmen einen anſehnlichen Auf: 
wand: verlangte, und daß auf dem Laude mitten im 
Winter gar mandhesErfordernif abging. Defibalb 
ließ; Damit. ja nichts ſtocken möge, Luciane beinah 
ihre ſaͤmmtliche Garderobe zerfchneiden, um Die vers 
ſchiedenen Eoftume zu liefern, die jene Kuͤnſtler 
willfürkich genug ‚angegeben haben. :: 

Der, Abend kam herbei und. die. Darſtellung 
wurde vor einer großen Geſellſchaft und zu allge⸗ 
meinem Beifall ausgefuͤhrt. Eine bedeutende Mafit 
fpanute die Erwartung. Jener Beliſar eroͤffnete die 
Buͤhne. Die Geſtalten waren ſo paſſend, die Farben 
fo gluͤcklich ausgetheilt, die Beleuchtung fo kunſt⸗ 
reich; daß man fuͤrwahr in einer andern Welt zu 
ſeyn glaubte; nur daß die Gegenwart des Wirklichen 
ſtatt des Scheins eine Art von aͤngſtlicher Empfin⸗ 
dung hervorbrachte. 
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Der Vorhang fiel, und ward auf Verlangen- 
mehr als einmal wieder aufgezogen. Ein muſika— 
liſches Iwifchenfpiel unterhielt die Gefellfchaft, die 
man durch ein Bild höherer Art überrafchen wollte. 
Es war die befannte Vorftellung von Pouffi n: Ahas⸗ 
verus und Eſther. Dießmal hatte ſich Luciane beſſer 
bedacht. Sie entwickelte in der ohnmaͤchtig hinge— 
ſunkenen Koͤnigin alle ihre Reize, und hatte ſich klu— 
ger Weiſe zu den umgebenden unterſtuͤtzenden Maͤd⸗ 
hen lauter huͤbſche wohlgebildete Figuren ausge: 
ſucht, worunter fi jedoch Feine mit ihr auch nur 
im mindeften meffen konnte. Ottilie blieb von die— 
fem Bilde wie von den übrigen auggefchloffen. Auf 
den goldnen Thron hatte fie, um den Zeus gleichen 
König vorzuftellen, den ruͤſtigſten und [hönften Mann 
der Gefellfchaft gewählt, fo daß. dieſes Bild wirklich 
eine unvergleihliche Bollfommenbeit gewann. 

Als drittes hatte man die fogenannte väterliche 
Ermahnung von. Terbitrg gewählt, und wer Fennt 
nicht den herrlichen Kupferftich unferes Wille von . 
diefem. Gemählde? Einen Fuß über den andern ge: 
ſchlagen, fißt ein edler ritterliher Vater und fcheint 
feiner vor ihm ftehenden Tochter. in's Gewiffen zu 
reden, Diefe, eine herrliche Geftalt, im faltenrei: 
chen weißen Atlagkleide, wird zwar nur von hinten: 
gefehen, aber ihr ganzes Wefen fcheint anzudeuten, 
daß fie fi zufammennimmt. Daß jedoch die Er— 
mahnung nicht heftig und befhamend ſey, fieht man 
aus der Miene und Gebaͤrde des Vaters; und was 


255 


die Mutter betrifft, fo fcheint diefe eine Kleine Ver: 
legenheit zu verbergen, indem fiein ein Glas Wein 
blickt, das fie eben auszufchlürfen im Begriff ift. 
Bei diefer Gelegenheit nun follte Luciane in ih: 
rem hoͤchſten Glanze erfheinen. Ihre Zöpfe, die 
Form ihres Kopfes, Hals und Naden, waren über 
alle Begriffe ſchoͤn, und die Taille, von der bei den 
modernen antififirenden Bekleidungen der Frauen— 
zimmer wenig fihtbar wird, Höchft zierlich, ſchlank 
und leicht zeigte fih an ihr in dem älteren Coſtuͤm 
außerft vortheilhaft; und der Architekt hatte ge: 
forgt, die reichen Falten des weißen Atlaffes mit 
der Fünftlihften Natur zu legen, fo daß ganz ohne 
Frage diefe lebendige Nahbildung weit über jenes 
Driginalbildniß hinausreichte und ein allgemeines 
Entzüden erregte. Man konnte mit dem Wieder: 
verlangen nicht endigen, und der ganz natürliche 
Wunſch, einem fo ſchoͤnen Weſen, das man genug: 
fam von der Nüdfeite gefehen,; auch in's Angeficht 
zu hauen, nahm dergeftalt uͤberhand, daß ein Iufti: 
ger ungeduldiger Vogel die Worte, die man manch⸗ 
mal an. das :Ende einer Seite zu fchreiben ‚pflegt: 
tournez s’iL vous plait laut ausrief und eine allge: 
meine Beiftimmung erregte. Die Darftellenden aber 
kannten ihren Vortheil zu.gut, und hatten den Sinn 
diefer Kunftftüde zu wohl gefaßt,. ale daß fie dem 
allgemeinen Ruf hatten. nachgeben follen. Die be: 
ſchaͤmt fcheinende Tochter blieb ruhig ftehen, ohne 
den Zuſchauern den’ Ausdruck ihres Angefichts zu 
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gönnen; der Vater. blieb in feiner: ermahnenden 
Stellung. fißen, und: die Mutter. brachte Nafe und 
- Augen nit aus. denn durchſichtigen Olafe, - worin 
ſich, ob fie gleich zu trinken fchien, dev Wein nicht 
verminderte. — Was follen wir noch viel von klei⸗ 
wen -Nachftiden fagen, ‚wozu. man niederländifche 
Wirthshaus⸗ und Jahrmarktsſcenen gewählt hatte: 
Der Graf und dieBaroneffeireif’ten.abund- ver 
ſprachen in den erften glädlichen Wochen ihrer nahen 
Verbindung wiederzukehren, und Charlotte hoffte 
nunmehr, nach zwei muͤhſam uͤberſtandenen Mona— 
ten, die uͤbrige Geſellſchaft gleichfalls los zu wer- 
den. Sie war des Gluͤcks ihrer Tochter gewiß, 
wenn bei dieſer der erſte Braut⸗ und Jugendtaumel 
ſich wuͤrde gelegt haben, denn der. Braͤutigam hielt 
ſich fuͤr den gluͤcklichſten Menſchen von der Welt; 
Bei: großem Vermoͤgen und gemaͤßigter Sinuesart 
ſchien er auf eine wunderbare Weiſe von dem Vor⸗ 
zuge geſchmeichelt, ein Frauenzimmer zu beſitzen, 
das der ganzen Welt gefallen mußte. Er hatte ei⸗ 
nen ſo ganz eigenen Sinn, alles auf ſie und erſt 
durch fie: auf ſich zu beziehen, daß es ihm eine un: 
angenehme Ewpfindung machte, wenn ſich nicht gleich 
ein Neuankommender mit aller Aufmerkſamkeit auf 
fie richtete, und mit ihm, wie es wegen: ſeiner gu⸗ 
tens Eigenſchaften beſonders von älteren Perſonen 
oft geſchah, eine naͤhere Verbindung fuchte ohne ſich 
ſonderlich um fie zu bekuͤmmern. Wegen des Archi⸗ 
teften kam es bald. zur Richtigkeit. ——— 
ſollte 
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ſollte ihm dieſer folgen und das Carneval mit ihm 
in der Stadt zubringen, wo Luciane ſich von der 
Wiederholung der ſo ſchoͤn eingerichteten Gemaͤhl⸗ 
de, ſo wie von hundert andern Dingen, die groͤßte 
Gluͤckſeligkeit verſprach, um ſo mehr als Tante 
und Bräutigam jeden Aufwand für gering zu ad: 
ten fchienen, der zu ihrem Vergnügen erfordert 
mwurbe. =: 

Nun follte man fcheiden, aber das Fonnte nicht 
auf eine gewöhnliche Weife gefchehen. Man fcherzte 
einmal ziemlich laut, daß Charlottens Wintervor-: 
räthe nun bald aufgezehrt ſeyen, als der Ehren: 
mann, ber den Belifar vorgeftellt hatte, und freilich 
reich genug war, von Lucianens Vorzügen hingeriffen, 
denen er nun fchon fo lange huldigte, unbedahtfam 
a Zi : fo laffen Sie es ung auf polnifche Art hal: 
ten! Kommen Sie nun und zehren mich auch auf, 
und fo gehet ed dann weiter in die Runde herum. 
Gefagt, gethan: Luciane fhlug ein. Den andern 
Zag war gepadt und der Schwarm warf fich aufein 
anderes Beſitzthum. Dort hatte man auch Raum 
genug, aber wenigerBeguemlichkeit undEinrichtung. 
Daraus entftand manches Unfchidliche, das erft Lu: 
cianen recht glüdlich machte. Das Leben wurde im: 
mer wüfter und wilder, Treibjagen im tiefften - 
Schnee, und was man fonft nur Unbequemes auf: 
finden konnte, wurde veranftaltet. Frauen fo wenig 
als Männer durften fich ausfchließen, und fo zog man 
jagend und reitend, fchlittenfahrend und lärmend, 

Goethe's Werte. XVII. Bo. ’ 47 
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von einem Gute zum andern, bid man: ſich endaich 
der Mefidenz naͤherte; da denn die Nachrichten und 
Eſtzaͤhlungen, wie man ſich bei Hoſe und in der 
Stadt vergnuͤge, der Einbildungskraft vinesanbre 
Wendung gaben, und Lucianen mit ihrer ſammt⸗ 
lichen Begleitung, indem die Tante ſchen voraus⸗ 
gegangen war, unaufhaltſam in einen andern Be- 
benskreis hineinzogen. 
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anime in der Welt jeden wofuͤr er fich 
gibt; aber er muß ſich auch fuͤr etwas geben. Man 
erträgt die Unbequemen lieber als man die Unbe⸗ 
deutenden duldet“ 

Man kann der Geſellſchaft alles aufdringen, 
wur nicht was eine Folge hat,” 

Wir lernen die Menſchen nicht kennen, wenn 
fie zu ung kommen; wir muͤſſen zu ihnen gehen, um 
zu erfahren: wie es mit ihnen ſteht.“ | 

Ib finde es beinahe natuͤrlich, daß wir an 
Befüchenden mancherlei anszufegen haben I daß 
wir ſog leich wenn ſie weg ſind, uͤber ſie nicht zum 
liebevollſten urtheilen: denn wir haben ſo zu Fe- 
gen ein Mecht, ſie nuch unferm Maßſtabe zu- mef: 
fen. Solbſt wevſtaͤndige und billige Menſchen ent: 
Halten: ſich in ——— kaum einer ſcharfen 
Benfur.” 

„Wenn man dagegen bei andern: gemefen Hit 
md hat ſie mit ihren "Umgebungen, Gewohnhei⸗ 
Ten,än Ihren nothwendigen unausmeithlichen Su: 
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ftänden gefehen, wie fie um fich wirken, oder wie 
fe fih fügen; fo gehört fchon Unverftand und 
böfer Wille dazu, um das lächerlich gu finden, was 
uns in mehr ale einem Sinne ebrwürbig fheinen 
müßte.’ 

Durd das was wir Betragen und gute Sitten 
nennen, ſoll das erreicht werden, was außerdem nur 
durch Gewalt, oder auch nicht einmal dur Gewalt 
zu erreichen ift.” 

„Der Umgang mit Frauen ift das Element 
guter Sitten.” 

„Wie kann der Charakter, die Eigenthämlic: 
beit des Menfchen, mit der Lebensart beftehen 9 

‚Das Eigenthümliche müßte durch die Kebenss 
wet erſt recht hervorgehoben werden. Das Beben: 
tende will jederman, nur foll es nicht unbequem 
fepn. 4d 

„Die größten Vortheile im Leben überhaupt 
wie in der Gefellfchaft bat ein gebildeter Soldat.“ 

„Rohe Kriegsleute gehen wenigſtens nicht aus 
ihrem Charafter, und weil doch meift hinter der 
Stärke eine Gutmüthigfeit verborgen liegt, fo- ift 
im Nothfall auch mit ihnen auszukommen.“ 

„Miemand ift läftiger ale ein täppifher Menſch 
vom Civilftande. Von ihm Fönnte man die Fein: 
heit fordern, da er fi ch mit Rate MRohem zu be⸗ 
ſchaͤftigen hat.“ 

„Wenn wir mit Menſchen leben, die ein zar— 
tes Gefühl für dag Schieliche haben, fo wird eg 
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und Angft um ihretwillen, wenn etwas Unge⸗ 
ſchicktes begegnet, So fühle ich immer für und 
mit Charlotten, wenn jemand mit dem Stuhle 
fhaufelt, weil fie das in den Tod nicht leiden 
kann.“ | 

„Es Fame niemand mit der Brille auf der Nafe 
in ein vertraulihes Gemach, wenn er wüßte, daß 
ung Frauen fogleich die Luft vergeht ihn anzufehen 
und ung mit ihm zu unterhalten.” 

„Zutraulichkeit an der Stelle der Ehrfurcht ift 
immer läherlih. Es würde niemand den Hut ab: 
legen, nachdem er Faum das Compliment gemacht 
hat, wenn er wüßte, wie Fomifch das ausſieht.“ 

„Es gibt fein äußeres Zeichen der Höflichkeit, 
das nicht Einen tiefen fittlihen Grund hätte, Die 
rechte Erziehung wäre, melde diefes Zeichen und 
den Grund zugleich überlieferte. — 

„Das Betragen iſt ein Spiegel, in welchem je— 
der ſein Bild zeigt.“ 

„Es gibt eine Höflichkeit des Herzens; fie iſt 


der Liebe verwandt. Aus ihr entfpringt die bee _ 


quemſte Höflichkeit des Außern Betragens.“ 
„Freiwillige Abhängigkeit ift der fhönfte Zu⸗ 
ffand, und wie wäre der möglich ohne Liebe,” | 
„Bir find nie entfernter von unfern Wünfchen, 
ald wenn wir und einbilden das Gewuͤnſchte zu be⸗ 
ſitzen.“ | 
„Niemand ift mehr Sclave als der e ch für frei 
halt ohne es zu feyn,” 


„Es darf ſich einer nur für frei erkluͤren, ſo 
fühlt er ſich don Augenblick als bedingt. Wagt 
er es ſich fuͤr bedingt zu erklären, ſorfuhiti er für: 
fnei;t‘ 

„Segen große Vorzüge eined Andern gibt ea kein 
Rettungsmittel als die: Liebe; 

„Gs iſt was fchreckliches ung einen vorzuͤglichen 
Mann; auf den ſich die Dummen was zu Gutethun 

„Es gibt, ſagt manz⸗ fin den Kammerdiener kei⸗ 
nen Helden. Das kommt aber bloß daher, weil der 
Held nur: vom Helden: anerkannt werden kann. Der 
Kanmerbiewen wird aber wahrſcheinlich Seinesglei⸗ 
hen zu ſchuͤtzen wiſſen.“ 

„Esſ gibt keinen groͤßern Troſt für die Mittel⸗ 
maßigleit aldi daß das Genie nicht unſterblich fen.“ 

7 größten Menſchen hängen immer mit ihrem 
Jahrhundert durch eine Schwachheit zuſammen.“ 

„Mam haͤlt die Menſchen gewöhnlich fuͤr gefaͤhr⸗ 
licher als ſie ſind.“ 

„Thoren und geſcheidte Leute ſind gleich unſchaͤd⸗ 
lich. Nur die Halbnarren und Halbweiſen, das find: 
die gefährlichften,“ 

„Man weicht der Melt. nicht ſicherer and als 
durch BI Kunſt, und man verknuͤpft ſich nicht fi cherer 
mit ihr als durch. die Kunſt.“ 

Eelbſt im Augenblick des: hoͤchſten Gluͤcks und 
der hoͤchſten Noth bedürfen wir des Kuͤnſtlers.“ 

„Die Kunft: befchäftigt fick mit. u Schweren 
und Guten.“ 
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„Das Schwierige leicht behandelt zu ſehen gibt 
uns das Anſchauen des Unmoͤglichen.“ 

„Die Schwierigkeiten wachſen je naͤher man ie 
Ziele kommt.“ Ä 

„Saͤen ift nicht fo befhwerlich als ernten.” 
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Sechstes Kapitel. 





Die große Unruhe weiche Charlotten durch. diefen 
Beſuch erwuchs, ward ihr dadurch vergütet, daß fie 
ihre Tochter völlig begreifen lernte, worin ihr die 
Belanntfchaft mit der Welt fehr zu Hülfefam. Es 
war nicht zum erftenmal, daß ihr ein fo feltfamer 
‚Sharafter begegnete, ob er ihr gleich noch niemals 
auf diefer Höhe erfhien. Und doch hatte fie aus der 
Erfahrung, daß ſolche Perfonen durch's Leben, durch 
mancherlei Ereigniffe, durch älterlihe Verhaͤltniſſe 
gebildet eine fehr angenehme und liebenswürdige 
Reife erlangen Fonnen, indem die Selbftigfeit ge— 
mildert wird und die ſchwaͤrmende Thätigfeit eine 
entfhiedene Richtung erhält. Charlotte ließ ale 
Mutter fih um defto eher eine für andere vieleicht 
unangenehme Erfcheinung gefallen, ald es Eltern 
wohl geziemt da zu hoffen, wo Fremde nur zu ger 
nießen wünfchen, oder wenigfteng nicht beläftigt ſeyn 
wollen. 
Auf-eine eigne und unerwartete Weiſe jedody 
ſollte Charlotte nach ihrer Tochter Abreife getroffen 
‚werden, indem diefenicht fowohl durch das Tadelns⸗ 
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werthe in ihrem Betragen, als durch das was mar 
daran lobenswuͤrdig hätte finden Fönnen, eine üble 
Nachrede hinter fich gelaffen hatte. Luciane fchien 
ſich's zum Geſetz gemacht zu haben, nicht allein mit 
den Froͤhlichen fröhlich, fondern auch mit ben Trau⸗ 


‚rigen traurig zu fepn, und um den Geift des Mi- 


derſpruchs recht zu üben, manchmal die Fröhlichen 
verdrießlih und die Traurigen heiter zu machen. 
In allen Familien wo fie hinkam, erkundigte fie ſich 
nad) den Kranken und Schwachen, die nicht in Gee 
ſellſchaft eriheinen konnten. Sie befuchte fie auf 
ihren Zimmern, machte den Arzt und drang einem 


jeden aus ihrer NReifeapothefe, die fie beftändig im 


Wagen mit fih führte, energifhe Mittel auf; dba 
denn eine folhe Eur, wie ſich vermuthen läßt, gelang 
oder mißlang, wie es der Zufall herbeiführte, 

In diefer Art von Wohlthaͤtigkeit war fie ganz 
grauſam und ließ ſich gar nicht einreden, weil fie 
feft überzeugt war, daß fie vortrefflich handle. Ale 
lein es mißrieth ihr auch ein Verfuch von der fitt- 
lichen Seite, und diefer war es, der Charlotten viel 
zu ſchaffen machte, weil er Folgen hatte, und je: 
derman darüber ſprach. Erft nach Lucianens Abreiſe 
hörte fie Davon; Dttilie, die gerade jene Partie mit- 
gemacht hatte, müßte ihr umftändlic davon Ne: 
henfchaft geben. : 

Eine der Töchter eines angefehnen Houſes hatte 


das Ungluͤck gehabt, an dem Tode eines ihrer juͤnge⸗ 


ren Geſchwiſter ſchuld zu ſeyn, und ſich daruͤber nicht 


beruhigen noch wieder. finden koͤnnen. Sie lebte 
auf ihrem Zimmer beſchaͤftigt und ſtill, und ertrug 
ſelbſt den Anblick der Ihrigen nur wenn ſie einzeln 
kamen; denn ſie argwohnte ſogleich⸗ wenn mehrere 
beiſammen waren, daß man untereinander uͤher ſie 
und ihren Zuſtand reflectixre. Gegen jedes allein 
Anfterte ſie ſich vernuͤnftig und unterhielt ſich ſtun⸗ 
denlang mit ihm. 

Luciane hatte davon: gehört: und fich ſog leich im 
Stillen vorgenommen, wenn ſie indas Haus kaͤme, 
gleichſam ein Wunder zn thun und dans Frauengim⸗ 
mer der Geſellſchaft wiederzugeben. Sie betrug ſich 
daher vorſichtiger als ſonſt, wußte ſich allein bei der 
Saeelenkranken einzufuͤhren, und: ſovlel man merken: 
konnte, durch Muſik ihr Vertrauen zusgeminnen. 
Nur zuletzt verſah ſie es: denn eben weit. ſie Auf⸗ 
ſehn erregen wollte, ſo brachte ſie das ſchoͤne blaſſe 
Kind, das ſie genug vorbereitet: waͤhnte, eines 
Wends ploͤtz lich in die bunte ghaͤnzande Gefellfchaft;: 
und vielleicht waͤre auch das noch gelungen, wenn 
nicht die Soeietaͤt ſelbſt aus Neugierde und Appre⸗ 
henſion, ſich ungeſchickt benommen, fi; um die: 
Kranke verſammelt, fie wieder; gemieden, ſie durch 
Fluͤſtern, Koͤpfezuſammenſtecken irre gemacht und 
aufgeregt haͤtte. Die zart Empfindende ertrug das 
nicht. Sie entwich unter fuͤrchterlichem Schreien 
dns gleihfam.ein Entſetzen vor einem eindringanden 
Ungeheuren auszudruͤcken ſchien. Erſchreckt fuhr die 
Gefell ſchaft nach allen Seiten auseinander, und 


Ottilie war unter denen. weiche: die voͤllig Ohn⸗ 
mächtige: wieberauf ihr: Zimmer: ‚begleiteten: 

Inbeſſen hatte: Luciane eine ſtarke Strafrede 
nach ihrer Meife an die Geſellſchaft gehalten, ohne 
im mindeſten daran zu "denken, daß fie ‚allein alle 
Schuld habe, und vhne fich: durch dieſes und andres 
Mißlingen von ihrem Thun und Treiben abhalten 
zu laſſen. 

Der Zuſctand der Kranken war ſeit jener Zeit be⸗ 

denklicher geworden, ja das Uebel hatte ſich ſo ges 
ſteigert, daß die Eltern das: arme Kind nicht im: 
Huuſe behalten konnten, ſondern einer öffentlichen: 
Auſtalt uͤberantworten mußten. Charlotten blieb 
nichts uͤbrig als durch ein beſonder zartes Beneh⸗ 
men gegen jene Familie den von ihrer Tochter: ver— 
urſachten Schmerz: einigermaßen zu lindern. Auf 
Atilien hatte die Sache einen tiefen Eindruck ge= 
macht; ſie bedauerte das arme Mädchen: um ſo 
mehr als ſie uͤberzeugt war, wie: ſie auch gegen 
Eharlotten nicht laͤugnete, DaB bei einer conſequen⸗ 
gewiß herzuſtellen gewe⸗ 
fenz wäre; 

SH: — weil man ſich gewoͤhnlich vom ver⸗ 
gangenen Unangenehmen mehr als vom Angenehmen 
unterhält;-eim kleines Mißverſtuͤndniß zur Sprache, 
das Ottilien an dem Architekten irre gemacht hatte, 
als er jenem: Abend ſeine Sammlung nicht vorzeigen 
wollte, ob ſie ihn gleich: ſo freundlich darum erſuchte. 
Es war ihr dieſes abſchlaͤgige Betragen immer in 
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der Seele geblieben und ſie wußte ſelbſt nicht warum. 
Ihre Empfindungen waren ſehr richtig: denn was 
ein Maͤdchen wie Ottilie verlangen kann, ſollte ein 
Juͤngling wie der Architekt nicht verſagen. Dieſer 
brachte jedoch auf ihre gelegentlichen leiſen Vorwuͤrfe 
ziemlich gültige Entſchuldigungen zur Sprache. 

Wenn Sie wüßten, fagte er, wie roh felbft ge: 
bildete Menfchen fich gegen die ſchaͤtzbarſten Kunft: 
werke verhalten, Sie würden mir verzeihen, wenn ich 
die meinigen nicht unter die Menge bringen mag. 
Niemand weiß eine Medaille am Rand anzufaflen; 
fie betaften das fhönfte Sepräge,den reinften Grund, 
laffen die Förtlichften Stüde zmwifchen dem Daumen 
und Zeigefinger hin und hergeben, als wenn man 
Kunftformen auf diefe Weife prüfte. Ohne daran 
zu denken, daß man ein großes Blatt mit zwei Haͤn—⸗ 
den anfaffen muüffe, greifen fie mit Einer Hand nach 
einem unfhäßbaren Kupferftich, einer unerfeglihen 
Zeihnung, wie ein anmaßlicher Politiker eine Zei— 
tung faßt und durch das Serfnittern ded Papiere 
fhon im voraus fein Urtheil über die Weltbegeben: 
heiten zu erfennen gibt. Niemand denkt daran, daß 
wenn nur zwanzig Menfhen mit einem Kunftwerfe 
hintereinander eben. fo verführen, der Einundzwans 
zigfte nicht mehr viel daran zu fehen hätte, 

Habe ih Sie nicht auch manchmal, fragte Ottilie, 
in folhe Verlegenheit gefegt? babe ich nicht etwan - 
> Ihre Schäge, ohne es zu ahnen, gelegentlich einmal 
befhädigt ? 
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Niemals, verfeste der Architekt: niemals! bs 
nen wäre es unmöglich: dag Schieliche ift auf Ih⸗ 
nen geboren. 

Auf alle Faͤlle, verſetzte Ottilie, waͤre — nicht 
uͤbel, wenn man kuͤnftig in das Buͤchlein von guten 
Sitten, nah den Capiteln, wie man ſich in Gefell- 
ſchaft bei'm Effen und Trinfen benebmen foll, ein 
recht umftändliches einfchöbe, wie man fih in Kunft: 
fammlungen und Mufeen zu betragen habe. 

Gewiß, verfeßte der Architekt, würden alsdann 
Euftoden und Liebhaber ihre Seltenheiten froͤhlicher 
mittheilen. 

Ottilie Hatte ihm ſchon lange verziehen, als er 
ſich aber den Vorwurf ſehr zu Herzen zu nehmen 
ſchien und immer auf's Neue betheuerte, daß er 
gewiß gerne mittheile, gern fuͤr Freunde thaͤtig ſey; 
ſo empfand ſie, daß ſie ſein zartes Gemuͤth verletzt 
habe, und fuͤhlte ſich als ſeine Schuldnerin. Nicht 
wohl konnte fie ihm daher eine Bitte rund abſchla— 
gen, die er in Gefolg dieſes Geſpraͤchs an fie that, 
ob fie gleich, indem fie fchnell ihr Gefühl zu Rathe 
309, nicht einfah wie fie ihm feine Wuͤnſche ge: 
währen Fönne, 

Die Sache verhielt fih alfo. Das Ottilie durch 
Zucianens Eiferſucht von den Semähldedarftellungen 
ausgefhloffen worden, war ihm hoͤchſt empfindlich 
gemefen; daß Charlotte dieſem glänzenden Theil der 
gefelligen Unterhaltung nur unterbrochen beimohnen 
koͤnnen, weil fie fih nicht wohl befand, Hatte er 
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gleichfalls mit Bedauern bemerkt : nunsmollteser ſich 
nicht entfernen, :ohre feine Dankbarkeit auch da durch 
zu beweiſen, daß er zur Ehre der einen and zur Un— 
terhaltung der andern, eine weit ſchoͤnere Darſtellung 
veranſtaltete als die bisherigen geweſen waren. 
Vielleicht kam hierzu, ihm: ſelbſt unbewußt, ein 
andren geheimer Antrieb; es ward ihm ſo ſchwer, 
dieſes Haus, dieſe Familie zu verlaſſen, ja es ſchien 
ihm unmoͤglich von Ottiliens Augen zu ſcheiden, von 
deren ruhig freundlich gewogenen Blicken er die letzte 
Zeit faft ganz allein: gelebt hatte. 

Die Weihnachtsfeyertage nahten ſich und 
„wurde ihm auf einmal Elar, daß eigentlich: jene Ge: 
maͤhldedarſtellungen Durch runde Figuren won bean 
ſogenannten Preſepe aus gegangen, von ber ifrommen 
Vorſtellung, die man in dieſer Heiligen Zeit der gᷣtt⸗ 
lichen Mutter und dem Kinde widmete, wie ſie an 
ihrer ſcheinbaren Niedrigkeit erſt von Hirten bald 
darauf von, Koͤnigen verehrt: werden. 

Er; hatte. ſich Die Möglichkeit eines folchen Bil⸗ 
‚des vollkommen vergegenwaͤrtigt. Ein ſchoͤner fri⸗ 
ſcher Knabe war gefunden; an Hirten und Hirtinnen 
konnte ed auch nicht fehlen; aber ohne Ottilien war 
Die Sache nicht auszufuͤhren. Der zunge Mann . 
hatte fie:in feinem Sinne zur Mutter Gottes exho⸗ 
ben, und wenn ſie es abſchlug, fo: Peine | 
Frage, daß das Unternehmen fallenmuͤſſe. Ditktlie 
halb verlegen. uͤber ſeinen Antnag wies ihn mit fei⸗ 
‚ser. Bitte an Charlotten. Dieſe ertheilte ihm gern 
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die Erlaubniß, und auch durch ſie ward die Scheu 
Ottiliens, ſich jener heiligen Geſtalt anzumaßen, anf 
eine freundliche Weiſe ͤberwunden. Der: Architekt 
arbeitete Tag und Nacht, damit am Weihnachtsabend 
widtsfehlenimöge, | 

And zwar CTag und Nacht im eigentlichen Sinne, 

Er hatte ohnehin wenig Beduͤrfniſſe/ und Ottiliens 
Segenwart ſchirn⸗ thm ſtatt alles Labſuls zu ſeyn; 
Anden er am ihvetwillen atbeitete, war es als wenn 
er ceines Schlafs, indem er ſich um ſie befchaͤftigte, 
beiner Speiſe beduͤrfte. Zur feyerlichen Abendſtunde 
war! deß halb alles fertig uud / bereit. Es war ihm 
moͤglich geweſen wohltenende Blasinſtrumente zu 
verſammeln, welche die Einleitung machten und die 
ʒewuͤnſchte Stinmnung hervorzubringen wußten. Als 
der Vorhang ſich hob, war Charlotte wirklich uͤber⸗ 
wvaſcht. Das Bild das ich ahr vorſtellte/ war ſo oft 
in der Welt wiederholt/ dag man kaum einen neuen 
Eindruck davon erwarten ſvilte. Aber hirr hatte die F 
irklichteit als Bild ihre beſondern Borzäge, "Der 
ganze Kaum war eher naͤchtlich als daͤmmernd, und 

doch nichts undentlich im Ein zelnen der Umgebung. 
Den unůbertrefflichen Gebanten, daß alles Licht vom 

Aiude aus gehe/ hatte der uͤnſtler duvch einen klugen 
Mechanismus der Beleuchtung auszufuͤhren gewußt, 
der durch die beſchatteten, nur von Streiflichtern 
erlruchteten Figuren im Vordergrunde zugedeckt 
nude. Frohe Maͤdchen und Knaben ſtanden umher; 
Die: friſchen Geſichter ſcharf von unten beleuchtet. 
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Auch an Engeln fehlte es nicht, Deren eigener Schein 
son dem göttlichen verbunkelt, deren atherifcher Leib 
vor dem göttlich: menſchlichen verdichtet und lichts be⸗ 
duͤrftig ſchien. 

Gluͤcklicherweiſe war das Kind in der anmuthig- 
fen Stellung eingefchlafen, fo daß nichts die Be: 
trachtung ftörte, wenn der Blick auf der fheinbaren 
Mutter verweilte, die mit unendlicher Anmuth ei= 
nen Schleier aufgehoben hatte, um ben verborgenen 
Schag zu offenbaren. In diefem Augenblid ſchien 
das Dild fefigehalten und erftarrt zu ſeyn. Phyfifch 
geblendet, geiftig überrafcht, fchien dag umgebende 
Bolt fih eben bewegt zu haben, um die getroffnen 
Augen wegzuwenden, neugierig erfreut wieder Hin 
zublingen und mehr Verwunderung und Luft, ald 
Bewunderung und Verehrung anzuzeigen; obgleich 
Diefe auch nicht vergeffen und einigen Altern Figuren 
der Ausdrud derfelben übertragen war. - - 
Otthtiliens Geftalt, Gebärde, Miene, Blick über: 
traf aber alles, was je ein Mahler dargeftellt hat. 
Der gefühlvolle Kenner, der diefe Erfcheinung ge= 
fehen hätte, wäre in Furcht gerathen, es möge ſich 
‚nur irgend etwas bewegen, er wäre in Sorge ge: 
ſtanden, ob ihm jemals etwas wieder ſo gefallen 
koͤnne. Unglüdlicherweife war niemand. da, der 
diefe ganze Wirkung aufzufaſſen vermocht hätte. 
Der Architekt allein, der als langer fchlanker Hirt 
von der Seite über die Sinieenden bereinfab, hatte, | 
obgleich nicht in dem genauften Standpunkt, noch 

den 
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dem: größten Genus. Und wer beſchreibt auch die 
Miene:der neugefchaffenen Himmelskönigin? Die 
reinfte :Demath; das liebenswürdigfte Gefühl: von 
Boſchriden heit bei einer großen unverdient erhaltenen 
Ehre; einem unbegreiflich unermeßlichen Gluͤck, bil⸗ 
dete ſichiu ihren Zuͤgen, ſowohl indem ſich ihre eigene 
Empfindung; als in dem ſich die Vorſtellung ausdruͤck⸗ 
te; die ſie ſich von dem machen konnte was fie ſpielte. 

Charlotten erfreute das: ſchoͤne Gebilde „doch 
wirkte hauptſaͤchlich das Kind auf ſie. Ihre Augen 
ſtroͤmten von Thraͤnen und: fie ſtellte ſich auf das 
lebhafteſte vor, daß ſie ein aͤhnliches liebes Gefchöpf ' 
baldrauf ihrem Schooſe zu hoffen habe. 

Mamn hatte den Vorhang niedergelaſſen, theils 
um den Vorſtellenden einige Erleichterung zugeben, 
theils eine Veraͤnderung in dem Dargeſtellten anzu⸗ 
bringen. Der Kuͤnſtler hatte ſichvorgenommen, das 
erſte Nacht⸗ und Niedrigleitsbild in ein Tag⸗ und 
Slorienbild zu verwandeln, und deßwegen von allen 
Seiten eine unmaͤßige Erleuchtung vorbereitet, die 
in: der: Zwiſchenzeit angezuͤndet wurde. 

Ottilien war in ihrer halb theatraliſchen Lage 
bisher die groͤßte Beruhigung geweſen, daß außer 
Charlotten und wenigen Hausgenoſſen niemand die⸗ 
ſer frommen Kunſtmummerey zugeſehen. Sie wurde 
daher einigermaßen: betroffen, als fie in der Zwi— 
ſchenzeit vernahm, es ſey ein Fremder angelommen, 
im Saale von Charlotten freundlich begruͤßt. Wer 
es war, konnte man ihr nicht ſagen. Sie ergab ſich 

Soethe's Werte. XVII. Bd. 18 
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darein, um Feine Störung zu verurfahen. Lichter 
und Lampen brannten und eine ganz unendliche 
Hellung umgab fie. Der Vorhang ging auf, für 
die Zuſchauenden ein überrafhender Anblid: das 
ganze Bild war alled Licht, und ftatt des völlig auf- 
gehobenen Schattens blieben nur die Farben übrig, 
die bei der Hugen Auswahl eine lieblihe Mäßigung 
hervorbrachten. Unterihren langen Augenwimpern 
hervorblidend bemerkte .Dttilie eine Mannsperfon 
neben Sharlotten firend, Sie erfannte ihn nicht, 
aber fie glaubte die Stimme des Gehülfen aus der 
Denfion zu hören. Eine wunderbare Empfindung 
ergriff fie. Wie vieles war begegnet, feitdem fie 
die Stimme diefes treuen Lehrers nicht vernommen! 
Pie im zadigen Blitz fuhr die Reihe ihrer Freuden 
und Leiden fchnell vor ihrer Seele vorbei und regte 
die Frage auf: darfſt du ihm alles befennen und ge: 
ftehen ? Und wie wenig werth bift du unter diefer 
heiligen Geftalt vor ihm zu erfcheinen, und wie felt- 
fam muß es ihm vorkommen, dich die er nur natür- 
lich gefehen, als Maske zu erbliden? Mit einer 
Schnelligkeit die Feines gleichen hat, wirkten Gefühl 
und Betrahtung in ihr gegeneinander, Ihr Herz 
war befangen, ihre Augen füllten ſich mit Thränen, 
indem fie fich zwang immerfort als ein flarres Bild 
zu erfheinen; und wie froh war fie, ald der Knabe 
fich zu regen anfing, und der Kuͤnſtler ſich genöthiget 
fah das Zeichen zu BR daß der Vorhang wieder 
fallen follte, 
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Hatte das peinlihe Gefühl, einem werthen 
Freunde nicht entgegeneilen zu können, ſich ſchon 
die legten Augenblide zu den übrigen Empfindungen 
Ottiliens gefehlt, fo war fie jet in noch größerer 
Verlegenheit. Sollte fie in diefem fremden Anzug 
und Shmud ihm entgegengehn ? follte fie fih um: 
Heiden? Sie’wählte nicht, fie that das Lebte und 
fuchte fi in der Zwifchenzeit zufammenzunehmen, 
fih zu beruhigen, und war nur erſt wieder mit fich 
felbft in Einftimmung als fie endlich im gewohnten 
Kleide den Angefommenen begrüßte, 
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Siebientes@npitel. 





| Inſofern · ber! Architekt feinen Goͤnnerinnen das 
Beſte wuͤnſchte, war es ihm angenehm;, ba er doch 
endlich fheiden mußte, fie: in: der guten: Geſellſchaft 
des ſchaͤtzbaren Gehülfen zu wiffen; indem er jedoch 
ihre Gunft auf ſich felbit bezog, empfand er es eini- 
germaßen fhmerzhaft, fich fobald, und wie es feiner 
Beſcheidenheit dinfen mochte, fo gut, ja vollfom: 
men, erfegt zu ſehen. Er hatte noch immer gezau⸗ 
dert, nun aber drängte es ihn hinweg: denn was er 
fich nach feiner Entfernung mußte gefallen laffen, das 
_ wollte er wenigftend gegenwärtig nicht erleben. 

Zu großer Erheiterung dieſer halb traurigen Ge: 
fühle machten ihm die Damen bei'm Abſchiede noch 
ein Geſchenk mit einer Weſte, an der er ſie beide 
lange Zeit hatte ſtricken ſehen, mit einem ſtillen 
Neid uͤber den unbekannten Gluͤcklichen dem ſie dereinſt 
werden koͤnnte. Eine ſolche Gabe iſt die angenehmſte 
die ein liebender, verehrender Mann erhalten mas: 
denn wenn er dabei des unermübeten Spiels der 
fhönen Finger gedenkt, fo kann er nicht umhin ſich 
zu ſchmeicheln, das Herz werde bei einer fo anhal: 
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‚tenden:Arbeit doch auch nicht ganz ohne Theilnahme 
geblieben ſeyn. 

Die Frauen hatten nun einen: neuen Mann zuibe⸗ 
wirthen, dem ſie wohlwollten und dem es bei ihnen 
wohl werden ſollte. Das weibliche Geſchlecht hegt 
ein; eignes inneres unwandelbares Intereſſe, von 
dem ſie nichts in der Welt abtruͤnnig macht; im 
auͤußern geſelligen Verhaͤltniß hingegen laſſen fie ſich 
gern und leicht durch den Mann beſtimmen der ſie 
Rxben beſchaͤftigt, und ſo durch Abweiſen mie durch 
Empfaͤng lichkeit, durch Beharren und Nachgiebigkeit 
fuͤhren ſie eigentlich dns Regiment, dem ſich in der 

‚gefitteten Welt. fein Mann: zu entziehen wagt. 

Hatte der Architekt, gleichfam mach eigener Luſt 
and Belieben, feine Talente vor den Freundinnen 
zum Vergnuͤgen und zu den Zwecken derſelben geuͤbt 
und bewieſen; war VBeſchaͤftigung und Unterhaltung 

in dieſem Sinne und mach ſolchen Abſichten einge⸗ 
richtet: ſo machte ſich an kurzer Zeit durch die Gegen⸗ 
wart des Gehuͤlfen eine andre Lebensweiſe. Seine 
‚große Gabe war, gut zu ſprechen und menſchliche 
Vorhaͤltniſſe, beſon ders in Bezug auf Bilbdung ber 
ZJugend, in derUnterredung zu behandeln. Und ſo 
entſtand gegen die bisherige Art zu leben ein ziem⸗ 
ilich fuͤhlbarer Gegenſatz, umiſo mehr als der Gehuͤlfe 
nicht ganz dasjenige billigte, womit man nie 
Zeit :über ausſchließlich beſchaͤftigt hatte. 
Von dem lebendigen Gemaͤhlde, das ihn bei feiner 
Ankunft empfing, ſprach er gar nicht. Als man ihm 
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hingegen Kirche, Gapelle und was ſich darauf bezog, 
mit Zufriedenheit fehen ließ, Fonnte er feine Mei: 
. nung, feine Gefinnungen darüber nicht zuruͤchalten. 
Mas mich betrifft, fagte er, fo will mir diefe An— 
näherung, diefe Bermifchung des Heiligen zu und 
mit dem Sinnlichen keineswegs gefallen, nicht ge= 
fallen, daß man ſich gewiffe befondre Räume widmet, 
weihet und aufſchmuͤckt, um erft dabei ein Gefühl 
der Frömmigkeit zu hegen und zu unterhalten. Keine 
Umgebung, felbft die gemeinfte nicht, foll in ung 
das Gefühl des Göttlihen flören, das ung überall 
bin begleiten und jede Stättezu einem Tempel ein: 
weihen Fann. Ich mag gern einen Hausgottesdienft 
in dem Saale gehalten fehen, wo man zu fpeifen, 
fich gefellig zu verfammeln, mit Spiel und Tanz zu 
ergoͤtzen pflegt. Das Höchfte, dad Vorzuͤglichſte am 
Menfchen, ift geftaltlos, und man foll fich hüten es 
anders als in ebler That zu geftalten. 

Charlotte, die feine Sefinnungen fhon im Gan: 
zen kannte und fie noch mehr in kurzer Zeit erforfchte, 
brachte ihn gleich in feinem Face zur Thaͤtigkeit, 
indem fie ihre Gartentnaben, welche der Architekt 
vor feiner Abreife eben gemuftert hatte, in dem 
großen Saal aufmarfchiren ließ; da fie fih denn in 
ihren heitern reinlihen Uniformen, mit gefeßlichen 
Bewegungen und einem natürlichen lebhaften Werfen, 
fehr gut ausnahmen. Der Gehülfe prüfte fie nach 
feiner Weife, und hatte durch mancherlei Fragen 
und Wendungen gar bald die Gemuͤthsarten und 
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Fähigkeiten der Kinder zu Tage gebraht, und ohne 
daß es fo ſchien, in Zeit von weniger ald einer Stun: 
de, fie wirklich bedeutend unterrichtet und gefördert. 

Wie machen Sie dad nur? fagte Charlotte, in— 
dem die Knaben wegzogen. Sch habe fehr aufmerf: 
fam zugehört; es find nichts als ganz befannte 
Dinge vorgefommen, und doch wüßte ich nicht, wie 
ih es anfangen follte, fie in fo kurzer Zeit, bei fo 
vielem Hin- und Wiederreden, in folder Kolge zur 
Sprache zu bringen. 

Vielleicht follte man, verfeßte der Gehuͤlfe, aus 
den Vortheilen ſeines Handwerks ein Geheimniß 
machen. Doch kann ich Ihnen die ganz einfache 
Maxime nicht verbergen, nach der man dieſes und 
noch viel mehr zu leiſten vermag. Faſſen Sie einen 
Gegenſtand, eine Materie, einen Begriff, wie man 
es nennen will; halten Sie ihn recht feſt; machen 
Sie ſich ihn in allen ſeinen Theilen recht deutlich, 
und dann wird es Ihnen leicht ſeyn, geſpraͤchs— 
weife, an einer Maffe Kinder zu erfahren was fich 
davon fchon in ihnen entwidelt hat, was noch anzu: 
regen, zu uberliefern if. Die Antworten auf Ihre 
Fragen mögen noch fo ungehörig fepn, mögen noch 
fo fehr in's Weite gehen, wenn nur fodann Ihre 
Gegenfrage Geiſt und Sinn wieder hereinwärts zieht, 
wenn Sie fih nicht von Ihrem Standpunfte ver- 
rüden laſſen: fo müffen die Kinder zuleßt denfen, 
begreifen, ſich überzeugen, nur von dem was und 
wie es der Lehrende will, Sein größter Fehler if 
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der, wenn er ſich von den Lernenden mit in die Weite 
reißen laͤßt, wenn er ſie nicht auf dem Punkte feſtzu⸗ 
halten weiß den er eben jetzt behandelt. Machen 
Sie naͤchſtens einen Verſuch und es wird zu Ihrer 
großen Unterhaltung dienen. 
Das iſt artig, ſagte Charlotte; die: gute: Paͤdago⸗ 
gik iſt alſo gerade das Umgekehrte von der guten Le⸗ 
bensart. In der Geſellſchaft ſoll man auf michts 
verweilen, and bei dem Unterricht waͤre das hoͤchſte 
Gebot, gegen alle Zerſtreuung zu arbeiten. 
Abwechſelung ohne Zerſtreuung waͤre fuͤr Lehre 
and Leben der ſchoͤnſte Wahlſpruch, wenn dieſes 
loͤbliche Gloeichgewicht nur ſo leicht zu erhalten waͤre! 
ſagte der Gehuͤlfe, und worte: weiter fortfahren als 
ihn Charlotte aufrief, die Knaben nochmals zu be⸗ 
trachten, deren munterer Zug ſich ſo eben uͤber den 
Hof bewegte. Er bezeigte feine Zufriedenheit, daß 
man die Kinder in Uniform zu gehen anhalte. Män- 
ner — fo ſagte er — ſollton von Jugend auf Uniform 
tragen, weil fie ſich gewoͤhnen muͤſſen zuſammen zu 
Handeln, ſich unter Ihresgleichen zu verlieren, in 
Maſſe zu gehorchen und in's Ganze zu arbeiten. 
Auch befoördert jede Art von Uniform einen militaͤri⸗ 
ſchen Sinn, ſo wie ein knapperes ſtrackeres Betragen, 
und alle Knaben find ja ohnehin geborne Soldaten: 
man ſehe nur ihre Kampf-und Streitſpiele, ihr 
Erſtuͤrmen und Erklettern. 
So werden Sie mich dagegen nicht tadeln, ver⸗ 
ſetzte Ottilie, daß ich meine Maͤdchen nicht uͤberein 
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Beide. Wenn :ich fie Ihnen vorfuͤhre, hoffe ich 
Sie durch ein buntes Gemisch zu ergößen. 

. Sch. billige das fehr, verſetzte jener. Frauen 
ſollten durchaus mannichfaltig gekleidet geben; jede 
nach eigener Art und Weiſe, damit eine Jede fuͤhlen 
lernte, was ihr eigentlich gut ſtehe und wohl zieme. 
Eine wihtigere Urſache iſt noch die: weil ſie beſtimmt 
And, ihr — allein zu ſtehen und allein zu 
handeln. 

Das ſcheint /mir ſehr parader, verſetzte Char⸗ 
lotte; ſind wir doch faſt niemals für ung. 

O jal verſetzte der Gehuͤlfe, im Abficht auf an⸗ 
dere Frauen ganzgewiß. Man betrachte ein Frauen⸗ 
simmer als Liebende, aid: Braut, als Frau, Haus⸗ 
frau md Mutter, ämmer ſteht ſie iſolirt, immer iſt 
ſie allein, und will allein ſeyn. Ja die Eitle ſelbſt 
iſt in dem Falle. Jede Frau ſchließt die andre aus, 
ihrer Matur nach: Denn von jeder wird alles gefor⸗ 
dert, was dem ganzen Gefchlechte zu leiſten obliegt. 
Richt ſo verhaͤlt es ſich mit den Maͤnnern. Der 
Mann verlangt den Mann; zer’ würde ſich eiman 
zweyten erfchaffen, wenn es feinen gäbe: eine Frau 
koͤnnte eine Ewigkeit leben, ohne daran zu denken, 
ſich Ihresgleichen hervorzubringen. 

Man dharf, ſagte Charlotte, das: Wahre: nur 
wunderlich fagen, fo scheint zuletzt das Wunderliche 
auch wahr. Wir wollen uns aus Ihren Bomer⸗ 
kungen das Beſte herausnehmen und doch als Frauen 
mit Frauen zuſammenhalten, und auch gemein ſam 
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wirken, um den Männern nicht allzu große Vorzüge 
über und einzuräumen. Fa, Sie werden und eine 
Heine Schadenfreude nicht übel nehnten, die wir 
Fünftig um defto lebhafter empfinden muͤſſen, wenn 
fih die Herren untereinander auch nicht ſonderlich 
vertragen. 

Mit vieler Sorgfalt unterſuchte der verſtaͤndige 
Mann nunmehr die Art, wie Ottilie ihre kleinen 
Zoͤglinge behandelte, und bezeigte daruͤber ſeinen 
entſchiedenen Beifall. Sehr richtig heben Sie, 
ſagte er, Ihre Untergebenen nur zur naͤchſten 
Brauchbarkeit heran. Reinlichkeit veranlaßt die 
Kinder mit Freuden etwas auf ſich ſelbſt zu halten, 
und alles iſt gewonnen, wenn ſie das was ſie thun, 
mit Munterkeit und Selbſtgefuͤhl zu leiſten ange— 
regt ſind. 

Uebrigens fand er zu ſeiner großen Vefriedigung 
nichts auf den Schein und nach außen gethan, ſon⸗ 
dern alles nach innen und fuͤr die unerlaͤßlichen 
Beduͤrfniſſe. Mit wie wenig Worten, rief er aus, 
ließe ſich das ganze Erziehungsgeſchaͤft ausſprechen, 
wenn jemand Ohren haͤtte zu hoͤren, 

Moͤgen Sie es nicht mit mir verſuchen, ſagte 
freundlich Ottilie. 

Recht gern, verſetzte jener, nur muͤſſen Sie 
mich nicht verrathen. Man erziehe die Knaben zu 
Dienern und die Maͤdchen zu Muͤttern, ſo wird es 
überall wohl ſtehn. 

Zu Müttern, verfeßte Dttilie, das könnten die 
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Frauen noch hingehen laſſen, ba fie ſich, ohne Muͤt⸗ 
ter zu ſeyn, doch immer einrichten muͤſſen, Waͤr⸗ 
terinnen zu werden; aber freilich zu Dienern wir: 
den fi unfre jungen Männer viel zu gut halten, 
da man jedem leicht anfehen kann, daß er fich zum 
Gebieten fähiger duͤnkt. 
Deßwegen wollen wir. ed ihnen verfchweigen, 
ſagte der Gehülfe. Man fchmeichelt fih in's Leben 
hinein, aber das Leben fchmeichelt ung nicht. Wie 
viel Menfchen mögen denn das freiwillig zugefte: 
ben, was fie am Ende doch müffen? Laffen wir aber 
diefe Betrachtungen, die. ung hier nicht berühren. 
Ich preife Sie glüdlih, daß Sie bei Ihren 
Zöglingen ein richtiges Verfahren anwenden Fönnen. 
Wenn Shre Fleinften Mädchen fih mit Puppen ber- 
umtragen und einige Läppchen für fie zufammen: 
fliten; wenn Jältere Gefhwifter alddann für die 
jüngern forgen, und das Haus fih in fich felbft 
bedient und aufhilft: dann ift der weitere Schritt 
in’s Leben nicht groß, und ein folhes Mädchen 
findet bei ihrem Gatten, was fie bei ihren Eltern 
verließ. Ä | 
Aber in den gebildeten Ständen ift die Aufgabe 
fehr verwidelt. Wir haben auf höhere, zartere, 
feinere, befonders auf gefellfchaftlihe Verhaͤltniſſe 
Ruͤckſicht zu nehmen. Wir andern follen daher unfre 
Zöglinge nach außen bilden; es ift nothwendig, es 
iſt unerlaͤßlich und möchte recht gut fepn, wenn man 
Dabei nicht das Maß überfhritte: denn indem man 
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die Kinder für einen weiteren Rreis zu: bilden ge⸗ 
denkt, treibt man ſie leicht in's Graͤnzenloſe, ohne 
im Auge zu behalten was denn eigentlich die innere 

Natur fordert. Hier liegt die Aufgabe, welcht mehr 
vder weniger von den Erziehern geloft oder: ver⸗ 
fehlt wird. 

Bei Manchem womit wir unſere Schuͤlerinnen 
in der Penſion ausſtatten, wird mir bange, weil die 
erfahrung mir ſagt, von wie geringem Gebrauch es 
Fünftig ſeyn werde. Was wird micht gleich abge⸗ 
Atreift, was nicht gleich der Vergeſſenheit uͤberant⸗ 

wortet, ſobald ein Frauenzimmer ſich im Stande 
der Hausfrau, ber Mutter befindet! 

Indeſſen kann ich mir den frommen Wunſch nicht 
verſagen, da ich mich einmal. dieſem Geſchaͤft gewid⸗ 
met habe, Daß es mir dereinſt sin Geſellſchaft einer 
treuen Gehuͤlfin gelingen moͤge an meinen Zoͤglingen 
dasjenige rein auszubilden was ſie beduͤrfen, wenn 
fie in das Feld eigener Thaͤtigkeit und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit hinuͤberſchreiten; daß ich mir ſagen koͤnnte: 
in dieſem Sinne iſt an ihnen die Erziehung vollendet. 
Freilich ſchließt ſich eine andre immer wieder an, die 
beinahe mit jedem Jahre unſers Lebens, wo nicht von 
uns ſelbſt, doch von den Umſtaͤnden veranlaßt wird. 

Wie wahr fand Ottilie dieſe Bemerkung! Was 
hatte nicht eineungeahnete Leidenſchaft im vergange⸗ 
en Jahr an ihr erzogen! Was ſah fie nicht: alles 
fuͤn Pruͤfungen vor ſich ſchweben, wenn ſie nur auf?s 
Vaͤchſte, auf's Naͤchſt-Kuͤnftige hinblidte! 
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Der junge Mann hatte: nicht ohne Worbedacht 
einer Gehälfin, einer Gattin erwähnt: dennibei aller 
feinen Befcheibenheit konnte er: nücht unterlaffen, 
feine Abſichten auf eine entfernte Weife anzudeuten; 
ja er war durch mancherlei Umſtaͤnde und: Vorfaͤlle 
aufgeregt worden, bei dieſem Beſuch einige Schritte 
feinem: Ziele naͤher zu thun 

Die Vorſteherin der Penſion war bereits in Jah⸗ 
ren, ſie hatte ſich unter ihren: Mitarbeitern und 

i erinnen ſchon lange nach einer Perfon um⸗ 
geſehen, die eigentlich mit, ihr in: Geſellſchaft traͤte, 
und zuletzt dem Gehuͤlfen, dem ſie zu vertrauen hoͤch⸗ 
lich Urſache hatte, den Antrag gethan: er ſolle mit 
ihr die Lehranſtalt fortführen, darin als in dem Sei⸗ 
nigen mitwirken, und nach ihrem Tode als Erbe und 
einziger Beſitzer eintreten. Die Hauptſache ſchien 
hiebei, daß: er eine: einſtimmende Gattin finden 
mife: Er hatte im Stillen Ottilien vor Augen und! 
im Herzen; allein es regten ſich mancherlei Zweifel, 
die wieder durch guͤnſtige Ereigniſſe einiges Gegen⸗ 
gewicht erhielten: Lutiane haste: die Penſion ‚vers 
laſſen: Ottilie konnte freier: zuruͤckkehrenz; von dem 
Verhaͤltniſſe zu Eduard Hatte zwar etwas verlautet; 
allein man mahm Die: Sache, wie aͤhnliche Vorfaͤlle 
mehr, gleichguͤltig auf, und ſelbſt dieſes Ereigniß 
lonnte zu Ottiliens Ruͤckkehr beitragen: Doch waͤre 
mane zu keinem Entſchluß gekommen, kein Schritt 
waͤre geſchehen; haͤtte nicht ein unvermutheter Beſuch 
auch hier eine beſondere Anregung: gegeben: Wie 


26 . 


denn die Erfcheinung von bedeutenden Menfchen in 
irgendeinem Kreiſe niemals ohne Kolgen bleiben kann. 
Der Graf und die Baroneffe, welche fo oft in 
den Fall Famen, über den Werth verfchiedener Pen: 
fionen befragt zu werden, weil faft jederman um 
die Erziehung feiner Kinder verlegen ift, hatten fich 
vorgenommen, diefe befonders kennen zu lernen, von 
der fo viel Gutes gefagt wurde, und fonnten nun= 
mehr in ihren neuen Verhältniffen zufammen eine 
ſolche Unterfuhung anftellen. Allein die Baroneffe 
beabfichtigte noch etwas anderes. Während ihres 
legten Aufenthalts bei Charlotten hatte fie mit dies 
fer alles umftandlich durchgefprochen was fi auf 
Eduarden und Httilien bezog. Sie beftand ader 
undabermals darauf: Dttilie muͤſſe entfernt werden. 
Sie ſuchte Sharlotten hiezu Muth einzuſprechen, 
welche fich vor Eduarde Drohungen noch immer fuͤrch⸗ 
tete. Man fprach über die verfchiedenen Auswege, 
und bei Gelegenheit der Penfion war auch von. der 
Neigung des Gehülfen die Nede, und die Baronege 
entfchloß fih um fo mehr zu dem gedachten Beſuch. 
Sie kommt an, Ternt den Gehuͤlfen Tennen, man 
beobachtete die Anftalt und fpricht von Dttilien. Der 
Graf felbft unterhält fih gern uber fie, indem er fie 
bei dem neulichen Befuch genauer Fennen gelernt. 
Sie hatte fih ihm genähert, ia fie ward von ihm 
‚angezogen, weil fie durch fein gehaltvolles Geſpraͤch 
‚ basjenige zu fehen und zu kennen glaubte, was ihr 
bisher ganz unbefannt geblieben war, Und wie fie 
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in dem Umgange mit Eduard die Welt vergaß, fo 
fhien ihr an der Gegenwart des Grafen die Welt 
erft recht wünfchenswerth zu ſeyn. Jede Anziehung 
ift wechfelfeitig.- Der Graf empfand eine Neigung 
für Dttilien, daß er fie gern ala feine Tochter be: 
trachtete. Auch bier war fie der Baroneffe zum 
zweytenmal und mehr als das erftemal im Wege. 
Wer weiß was diefe, in Zeiten lebhafterer Leiden 
fhaft, gegen fie ‚angeftiftet hätte; jebt war es ihr 
genug, fie durch eine Verheirathung den Ehefrauen 
unfchadlicher zu machen. 

Sie regte daher den Gehülfen auf eine leife doch 
wirffame Art kluͤglich an, daß er fich zu einer kleinen 
Ereurfion auf das Schloß einrichten und feinen Pla⸗ 
nen und Wunfchen, von denen er der Dame Fein Ge- 
heimniß gemacht, fich ungefäumt nähern folle. 

Mit volllommner Beiftimmung der Borfteherin 
trat er daher feine Meife an, und hegte in feinem 
Gemuͤth die beften Hoffnungen. Er weiß, Dttilie 
ift ihm nicht ungunftig, und wenn zwifchen ihnen eis 
niges Mißverhaltniß des Standes war, fo glich fi 
diefes gar leicht durch die Denkart der Zeit aus. 
Auch Hatte die Baroneffe ihn wohl fühlen laſſen, 
dap Dttilie immer ein armes Mädchen bleibe. Mit 
einem reihen Haufe verwandt zu fepı, hieß eg, 
ann niemanden helfen: denn man wiirde fich, felbit 
bei dem größten Vermögen, ein Gewiffen daraus 
machen, denjenigen eine anfehnlihe Summe zu ent: 
ziehen, die dem näheren Grade nad) ein vollfomm: 
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neres Recht auf ein Beſitzthum zu haben ſcheinen. 
Und gewiß bleibt es wunderbar⸗/ daß der Menſch das 
große Vorrecht, nach feinem: Nude: noch uͤber ſeine 
Habe zu disponiren, ſehr ſelten zu Gunſten ſeiner 
Lieblinge gebraucht, und wie es ſcheint, aus Achtung 
fuͤr das Herkommen, nur diejenigen beguͤnſtigt, die 
nach ihm ſein⸗Vermoͤgen beſitzen wuͤrden, wenn er 
auch ſelbſt keinen Willen haͤtte. 

Sein Gefuͤhl ſetzto ihn auf der Reiſe Ottilien 
völlig: gleich⸗ Eine gute Aufnahme erhoͤhte ſeine 
Hoffnungen. Zwar fand er gegen ſich Ottilien nicht 
ganz ſo offen wie ſonſt; aber fie: warauch erwachſe⸗ 
ner; gebildeter und! wenn man will, in Allgemeinen 
mittheilender als er ſie gekannt hatte. Vertraulich 


ließ man ihn in manches Einſicht nehmen, was ſich 


beſonders auf ſein Fach bezog. Doch wenner ſeinem 
Zwecke fig naͤhern wollte/ ſo hiein ———— eine 
gewiſſe innere Schen zuruͤck. 

Einſt gabl ihm jedoch Charlotte hierzu Gelegen⸗ 
heit indem fie; in Beiſeyn Ottiliens zu ihm ſagte: 
Nun, Sie haben alles was in meinem Kreiſe heran⸗ 

wuͤchſ't, fo ziemlich gepruͤft; wie finden Sie denn 
Ottilien? Ste duͤrfen es — ihrer Gegenwart 

ausſprechen. 
| Der Gehuͤlfe bezeichnete hierauf, met: ſehr viel 
Einſicht und ruhigem Ausdruck, wie: er Ottilien m 
Abſicht eines freieren Betragens, einer bequemeren 
Mittheilung, eines höheren Blicks in die weltlichen 
Dinge, der ſich mehr in ai Handlungen als in 
ihren 
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ihren Worten bethätige, fehr zu ihrem Vortheil ver⸗ 
andert finde; daß er aber doch glaube, es Fönne.ihr 
fehr zum Nußen gereichen, wenn fie auf einige'zeit 
in die Penfion zuruͤckkehre, um das in einer gewiſſen 
Folge gründlich und für immer fich zugueignen, was 
die Welt nur ſtuͤckweiſe und eher zur Verwirrung als 
zur Befriedigung, ja manchmal nur allzufpät über: _ 
liefere. Er wolle darüber. nicht weitlaͤufig ſeyn: Dt: 
tilie wiffe felbft am beten aus was für zufammen- - 
hängenden Sehrvorträgen fie damalg herausgeriſſen 
worden. 

Ottilie konnte das nicht — aber ſie konnte 
nicht geſtehen, was ſie bei dieſen Worten empfand, 
weil ſie ſich es kaum ſelbſt auszulegen wußte. Es ſchien 
ihr in der Welt nichts mehr unzuſammenhaͤngend, 
wenn ſie an den geliebten Mann dachte, und ſie be— 
griff nicht, wie ohne ihn noch irgend etwas zuſam⸗ 
menhaͤngen koͤnne. 

Charlotte beantwortete den Antrag mit kluger 
Freundlichkeit. Sie ſagte, daß ſowohl ſie als Ottilie 
eine Ruͤckkehr nach der Penſion laͤngſt gewuͤnſcht haͤt— 
ten. In dieſer Zeit nur ſey ihr die Gegenwart einer 
ſo lieben Freundin und Helferin unentbehrlich gewe— 
ſen; doch wolle ſie in der Folge nicht hinderlich ſeyn, 
wenn es Ottiliens Wunſch bliebe, wieder auf ſo lange 
dorthin zuruͤckzukehren, bis ſie das Angefangene geen— 
det und das Unterbrochene ſich vollſtaͤndig zugeeignet. 

Der Gehülfe nahm dieſe Anerbietung freudig 
auf; Dttilie durfte nichts Dagegen fagen, ob es ihr 

Goethe's Werte, XVII. Br. | 19 _ 
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gleich vor dem Gedanken fhauderte. Charlotte hin⸗ 
gesen dachte Zeit: zu gewinnen; fie hoffte Eduard‘ 
ſollte ſich erft als gluͤcklicher Vater wieder finden und 
einfinden, dann, war fie überzeugt, wurde fih alles 
geben und auch für Öttilien auf eine oder die andere 
Weiſe geſorgt werden . 

Nach einem bedeutenden Geſpraͤch, aber welches 
alle Theilnehmenden nachzudenken haben, pflegt ein 
gewiſſer Stillſtand einzutreten, der einer. allgemeinen 
Verlegenheit aͤhnlich ſieht. Man: ging: im Saale 
auf und ab, der Gehuͤlfe blaͤtterte in einigen Buͤchern 
und: kam ſendlich an den Folioband, der noch: von 
Lucianens Zeiten ber. liegen geblieben war. Als er 
ſah, daß darin nur Affen enthalten waren, ſchlug er 
ihn: gleich wieder zu; Dieſer Vorfall mag: jedoch zu 
einem Geſpraͤch Anlaß gegeben haben, wovon wir die 
Spuren in Ottiliens Tagebuch finden: 
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Vu 
Dttilvens Tagebuche. 


„Wie man es nur über das Herz bringen Fann, 
die garftigen Affen fo forgfältig abzubilden. Man 
erniedrigt fich fchon, wenn man fie nur ale Thiere 
betrachtet; man wird aber wirklich bögartiger, wenn 
‚man dem Reize folgt, bekannte Menfchen unter dies 
fer Maske aufzufuchen.” | 

„Es gehört durchaus eine gewiſſe Berfchrobenheit 
dazu, um-fich gern mit Garicaturen und Zerrbildern 
abzugeben. Unferm guten Gehuͤlfen danke ich’8, daß - 
ich nicht mit der Naturgefchichte gequalt worden bin: 
ih-Fonnte mich mit den Wirmern und Käfern nie 
mals befreunden.“ 

„Dießmal geftand er mir, daß es ihm eben fo 
sehe. Won der Natur, fagte er, folten wir nichts 
Tonnen, als was ung unmittelbar lebendig. umgibt. 
Mit den- Bäumen, die um ung blühen, grünen, 
Frucht tragen, mit jeder Staude an der: wir vorbei- 
gehen, mit: jedem Grashalm über den wir hinwan— 
deln, haben wir ein wahres Verhältniß, fie find 
unfre Achten. Compatrioten. Die Vögel, die auf 
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unfern Zweigen hin und wieder hüpfen, die in un= 
 ferm Laube fingen, gehören ung an, fie fprehen zu 
ung, von Jugend auf, und wir lernen ihre Sprache 
verftehen. Man frage fih, ob nicht ein jedes fremde, 
aus feiner Umgebung geriffene Gefchöpf einen ge- 


- . wiffen Angftlichen Eindrud auf ung macht, der nur 


durch Gewohnheit abgeftumpft wird. Es gehört ſchon 
ein buntes geränfchvolles Leben dazu, um Affen, 
Papageyen und Mohren um fih zu ertragen.” 
Manchmal wenn mich ein neugieriges Ver— 
langen nach folhen abenteuerlichen Dingen anwan⸗ 
delte, habe ich den Neifenden beneidet, der folche 
Wunder mit andern Wundern in lebendiger alltäg- 
licher Berbindung fieht. Aber auch.er wird ein an: 
derer Menih. Es wandelt niemand ungeftraft unter 
Palmen, und die Sefinnungen andern fi gewiß in 
einem Rande wo Elephanten und Tiger zu Haufe find.’ 

„Nur der Naturforfcher ift verehrungswerth, der 
uns das Fremdeſte, Seltfamfte, mit feiner Kocalität, 
mit aller Nachbarſchaft, jedesmal in dem eigenften 
Elemente zu fhildern und darzuftellen weiß. Wie 
gern möchte ich nur einmal — erzaͤblen 
hören.’ “ 

„EineN —E— Cabinet fan ung vorkommen 
wie eine aͤgyptiſche Grabftätte, wo die verfchiedenen 
Thier= und Pflanzengößen balfamirt umherſtehen. 
Einer Priefter:Kafte gesiemt es wohl, fich Damit in 
geheimnißvollem Halbdunfel abzugeben ; aber inden 
allgemeinen Unterricht follte dergleichen Nicht ein: 
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fließen, um fo weniger, als etwas Näheres und 
Wuͤrdigeres fih dadurch leicht verdrängt ſieht.“ 
„Sin Lehrer der das Gefühl an einer einzigen 
guten Chat, an einem einzigen guten Gedicht er: 
wecken Kann, leiftet mehr als einer der ung ganze 
Reihen untergeordneter Naturbildungen der Geftalt 
und dem Namen nach überliefert: denn das ganze 
Reſultat Davon iſt, was wir ohnedieß wiffen Eönnen, 
daß das Menfchengebild am vorzüglichften und ein: 
zigſten das Gleichniß der Gottheit. an fi trägt.” 
„Dem Einzelnen bleibe die Freiheit fich mit dem “” 
zu befhaftigen, was ihn anzieht, was ihm Freude 
macht, was ihm nüßlich daucht; aber das eigentliche 
Studium der Menfchheit ift der Meufch.” 
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Achtes € ap itel. 


Es gibt wenig Menfchen, die ſich mit dem Nächit- 
vergangenen zu befchäftigen wiffen. Entweder dad 
Gegenwärtige hält ung mit Gewalt an fi, oder 
wir verlieren ung in die Vergangenheit und fuchen 
das völlig Verlorne, wie.es nur möglich ſeyn will, 
wieder hervorzurufen und herzuftelfen. Selbſt in 
großen und reihen Familien, die ihren Vorfahren 
vieles fchuldig find, pflegt es fo zu gehen, daß man 
des Großvaters mehr ald des Waters gedentt. 

Zu folhen Betrachtungen ward unfer Gehülfeauf: 
gefordert, als er an einem der [hönen Tage, an wel: 
chen der fcheidende Winter den Frühling zu lügen 
pflegt, durch den großen alten Schloßgarten gegangen 
war und die hohen Lindenalleen, die regelmäßigen 
Anlagen, die fih von Cduards Vater herfhrieben, 
bewundert hatte. Sie waren vortrefflich gediehen, in 
dem Sinne desjenigen der fie pflanzte, und nun, da 
fie erſt anerkannt und genoffen werden follten, ſprach 
niemand mehr von ihnen; man befuchte fie Faum 
und hatte kiebhaberey und Aufwand gegen eine an: 
dere Seite hin in's Freie und Weite gerichtet, 
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Er machte bei feiner Ruͤckkehr Charlotten die Be— 
merfung, die fie nicht ungünftig aufnahm. Zudem 
uns das Leben fortzieht, ‚verfeßte fie, glauben wir 
‚aus une felbft zu handeln, unfre Thaͤtigkeit, unfre 
Vergnuͤgungen zu wählen; aber freilich, "wenn wir 
28 genau. anfehen, fo find es nur die Plane, die 
Meigungen der Zeit, die. wir mit auszuführen ge: 
moͤthigt find. 

Gewiß, fagte der Gehuͤlfe: und wer widerſteht 
dem Strome ſeiner Umgebungen? Die Zeit ruͤckt fort 
und in ihr Geſinnungen, Meinungen, Vorurtheile 
und Liebhabereyen. Faͤllt die Jugend eines Sohnes 
gerade in die Zeit der Umwendung, ſo kann man 
verſichert ſeyn, daß er mit ſeinem Vater nichts ge⸗ 
mein haben wird. Wenn dieſer in einer Periode 
debte, wo man Luſt hatte ſich manches zuzueignen, 
dieſes Eigenthum zu ſichern, zu beſchraͤnken, einzu— 
engen und in der Abſonderung von der Welt ſeinen 
Genuß zu befeſtigen; ſo wird jener ſodann ſich aus— 
zudehnen ſuchen, mittheilen, verbreiten und das 
Verſchloſſene eroͤffnen. 

Ganze Zeitraͤume, verſetzte Charlotte, gleichen 
dieſem Vater und Sohn, den Sie ſchildern. Won 
jenen Zuſtaͤnden, da jede kleine Stadt ihre Mauern 
und Graͤben haben mußte, da man jeden Edelhof 
moch in einen Sumpf baute, und die geringſten 
Schloͤſſer nur durch eine Zugbruͤcke zugaͤnglich waren, 
davon koͤnnen wir uns kaum einen Begriff machen. 
Sogar groͤßere Staͤdte tragen jetzt ihre Waͤlle ab, 
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‚die Graben ſelbſt fürftlicher Schlöffer werden ausge: 
‚füllt, die Städte bilden nur große Fleden, und wenn 
- man fo auf Reifen das anfieht, follte man glauben: 
der allgemeine Friede fep befeftist und das goldne 
, Zeitalter vor der Chir. Niemand glaubt fich in ei= 
‚nem Garten behaglic, der nicht einem freien Lande 
‚ahnlich fieht; an Kunft, an Zwang foll nichts er- 
innern, wir wollen völlig frei und unbedingt Athem 
fhöpfen. Haben Sie wohl einen Begriff, mein 
Freund, daß man aus diefem im einen andern, in 
den vorigen Zuſtand zuruͤckkehren Fönne? 

Warum nicht? verfeßte der Gehülfe: jeder Zu— 
ftand hat feine Befchwerlichkeit, der befchränfte fo= 
wohl als der losgebündene. Der leätere ſetzt Leber: 
fluß voraus und führt zur Verſchwendung. Laſſen 

- Sie ung bei Ihrem Beifpiel bleiben, das auffallend 
genug ift. Sobald der Mangel eintritt, fogleich ift 
die Selbftbefhränfung wiedergegeben. Menſchen 
die ihren Grund und Boden zu.nugen genöthigt find, 
führen fhon wieder Mauern um ihre Garten auf, 
damit fie ihrer Erzeugniffe fiher feyen. Daraus 
‚entiteht nach und nach eine neue Anficht der Dinge. 
Das Nuͤtzliche erhält wieder die Oberhand und 
felbft der DBielbefigende meint zuletzt auch das alles 

nrutzen zu müfen. Glauben Sie mir: es ift mög- 

Jh, daß Ihr Sohn die fammtlihen Parkanlagen 

vernachlaͤſſigt und fih wieder hinter die ernften 

Mauern und unter die hohen Linden feines Groß: 

paters zuruͤckzieht. 


a 
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Charlotte war im Stillen erfreut, ſich einen 
Sohn verfündigt zu hören, und verzieh dem Gehuͤl⸗ 
fen dephalb die etwas unfreundliche Prophezeyung, 
wie es bereinft ihrem lieben fchönen Park ergeben 
Tonne, Sie verfeßte deßhalb ganz freundlich: Wir 
find beide noch nicht alt genug um dergleichen Wider: 
ſpruͤche mehrmals erlebt zu haben; allein wenn man 
ſich in feine frühe Jugend zuruͤckdenkt, fich erinnert 
worüber man von älteren Perfonen Hagen gehört, 
Länder und Städte mit in die Betrachtung aufnimmt: 
fo möchte wohl gegen die Bemerkung nichts einzu: 
wenden feyn. Sollte man denn aber einem foldyen 
Naturgang nichts entgegenfeken, follte man Vater 
und Sohn, Eltern und Kinder nicht in Weberein- 
fimmung bringen können ? Sie haben mir freundlich 
einen Knaben geweiffagt; müßte Denn der gerade mit 
feinem. Vater im Widerfpruch ftehen? zerftören was 
feine Eltern erbaut haben, anftattes zu vollenden und 
zu erheben wenn er in demfelben Sinne fortfährt? 

Dazu gibt ed auch wohl ein vernünftiges Mittel, 
verfeßte der Gehülfe, das aber von den Menfchen 
felten angewandt wird. Der Vater erhebe feinen 
Sohn zum Mitbefiger, er laffe ihn mitbauen, pflan= 
zen, und erlaube ihm, wie fich felbft, eine unſchaͤd— 
liche Willkuͤr. Cine Thätigfeit läßt fich in die andre 
verweben, Feine an die andre anftädeln. Ein junger 
Zweig verbindet fih mit einem alten Stamme gar 
leicht und gern, an den Fein erwachfener Aſt mehr 
rjufigen if. 
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Es freute den Gehälfen, in dem Augenblick da 
- ee Abfchied zu nehmen fih gendthigt fah, Charlotten 

‚zufälligerweife etwas Angenehmes gefagt und ihre 
Gunſt aufs neuedadurd befeftigt zu haben, Schon 
allzulange war er won Hauſe weg, doch Eonnte er. zur 
Ruͤckreiſe ſich nicht eher entſchließen, als nach voͤlli⸗ 
ger Ueberzeugung, er muͤſſe die herannahende Epoche 
von Charlottens Niederkunft erſt vorbeigehen laſſen, 
bevor er ‚wegen Ottiliens irgend eine Entſcheidung 
hoffen koͤnne. Er fuͤgte ſich deßhalb in die Umſtaͤnde 
und kehrte mit dieſen Ausſichten und Hoffnungen 
wieder zur Vorſteherin zuruͤck. 

Charlottens Niederkunft nahte heran. Sie hielt 
ſich mehr in ihren Zimmern. Die Frauen, die ſich 
um ſie verſammelt hatten, waren ihre geſchloſſenere 
Geſellſchaft. Ottilie beſorgte das Hausweſen, indem 
ſie kaum daran denken durfte was ſie that. Sie hatte 


ſiich zwar voͤllig ergeben, fie wuͤnſchte für Charlotten, 


fuͤr das Kind, fuͤr Eduarden, ſich auch noch ferner 
auf das dienſtlichſte zu bemuͤhen, aber ſie ſah nicht 
ein wie es moͤglich werden wollte. Nichts konnte ſie 
vor voͤlliger Verworrenheit retten, als daß ſie jeden 
Tag ihre Pflicht that. | 

Ein Sohn war glüklih. zur Welt gekommen, 
amd die Frauen verficherten ſaͤmmtlich, es fey der 
ganze leibhafte Vater. Nur Dttilie Eonnte es im 
‚Stillen nicht finden, als fie der Woͤchnerin Gluͤck 
wünfchte und das Kind auf das herzlichfte begrüßte. 
Schon bei den Anſtalten zur Verheirathung ihrer 
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Tochter war Charlotten die Abweſenheit ihres-Ge- 
mahls höchft fühlbar gewefen ; nun follte der Vater 
auch bei der. Geburt des Sohnes nicht gegenwärtig 
feyn; er follte den Namen nicht befiimmen, bei dem 
man ihn kuͤnftig rufen wiirde, 

Der erfte.von allen Freunden die ſich gluͤckwuͤn⸗ 
fhend fehen ließen, war Mittler, der feine. Kund⸗ 
ſchafter ausgeftelt Hatte um von. diefem Ereigniß ſo⸗ 
Hleih Nachricht zu erhalten. Er fand fih ein umd 
zwar fehr behaglich. Kaum daß er feinen Triumph 
in Gegenwart Ottiliens verbarg, fo ſprach er: fich ge= 
sen Sharlotten laut aus, und war der Mann alle 
Sorgen zu heben und alle augenblidlichen Hinder: 
niffe bei Seite zu bringen. Die Taufe follte_ nicht 
lange aufgefehoben ‚werden. Der alte Geiftliche, mit 
einem Fuß fhon im Grabe, follte durch feinen Segen 
dad Vergangene mit dem Zukuͤnftigen zufammen: 
Inüpfen; Otto follte das Kind heißen ::es Fonnte Fei- 
nen andern Namen führen ald den Namen. des Da: 
ters und des Freundes, 

Es bedurfte der entfchiedenen Zudringlichkeit die⸗ 
ſes Mannes, um die hunderterlei Bedenklichkeiten, 
das Widerreden, Zaudern, Stocken, Beſſer- oder 
Anderswiſſen, das Schwanken, Meinen, Um- und 
Wiedermeinen zu beſeitigen; da gewöhnlich bei fol: 
hen Gelegenheiten aus einer gehobenen Bedenklich- 
feit immer wieder neue entſtehen, und indem man 
ale Verhaͤltniſſe ſchonen will, immer der Fall eintritt, 
einige zu verletzen. 
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Alle Meldungsfchreiben und Gevatterbriefe über: 
nahm Mittler; fie follten gleich ausgefertigt ſeyn: 
denn ihm war felbjt Höchlich daran gelegen, ein Gluͤck 
das er für die Samilie fo bedeutend hielt, auch ber 
übrigen mitunter mißmollenden und mißredenden 
Welt befannt zu machen. Und freilih waren die 
bisherigen leidenfchaftlihen Vorfälle dem Publicum 
‚nicht entgangen, das ohnehin in der Heberzeugung 
fteht, alles was gefchieht, gefchehe nur dazu, damit 
e8 etwas zu reden habe, - | 

Die Feyer des Taufactes follte würdig aber be= 
ſchraͤnkt und kurz fepn. Man kam zufammen, Dttilie 
und Mittler follten das Kind als Taufzeugen halten. 
Der alte Geiftliche, unterftäßt vom Kirchdiener, trat 
mit langfamen Schritten heran. Das Gebet war 
verrichtet, Dttilien das Kind auf die Arme gelegt, 
und als fie mit Neigung auf daffelbe herunterfah, 
erfchra fie nicht wenig an feinen offenen Augen; 
denn fie glaubte in ihre eigenen zu fehen, eine 
folche Webereinftimmung hätte jeden überrafchen muͤſ⸗ 
fen. Mittler, der zunächft das Kind empfing, ſtutzte 

‚gleichfalls, indem er in der Bildung beffelben eine 
-. fo auffallende Nehnlichfeit, und zwar mit dem Haupt: 
mann erblidte, dergleichen ihm fonft noch nie vor: 
gefommen war, 

Die Schwaͤche des guten alten Geiftlihen hatte 
ihn gehindert, die Taufhandlung mit mehrerem als 
der gewöhnlichen Liturgie zu begleiten. Mittler in: 
deffen, voll yon dem Gegenftande, gedachte feiner 
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frühern Amtsverrihtungen und hatte überhaupt die 
Art, ſich fogleih in jedem Kalle zu denfen, wie er 
nun reden, wie er fih äußern würde, Dießmal 
fonnte er fih um fo weniger zurüdhalten, als es 
nur eine kleine Gefellfchaft von lauter Freunden war, 
die ihn umgab. Er fing daher an, gegen dad Ende 
des Acts, mit Behaglichkeit fih an die Stelle des 
Geiftlichen zu verfeßen, in einer muntern Rede feine 
Dathenpflichten und Hoffnungen zu äußern und um 
fo mehr dabei zu verweilen, ale er Charlotteng 
Beifall in ihrer zufriednen Miene zu erkennen 
glaubte. 

Daß der gute alte Mann fi gern geſetzt hätte, 
entging dem rüftigen Redner, der noch viel weniger 
Dachte, Daß er ein größeres Uebel hervorzubringen 
auf dem Wege war: denn nachdem er das Verhält: 
niß eines jeden Anwefenden zum Kinde mit Nach— 
druck gefhildert und Dttiliens Faſſung dabei ziemlich 
aufdie Probe geftellt Hatte, fo wandte er fich zuletzt 
gegen den Greis mit diefen Worten: Und Sie, mein 
würdiger Altvater, Fönnen nunmehr mit Simeon 
fprehen : Herr laß deinen Diener in Frieden fahren; 
denn meine Augen haben den Heiland diefes Haufes 
gefehen. | | 

Nun war er im Zuge recht glänzend zu fchließen, 
aber er bemerfte bald, daß der Alte, dem er das 
Kind hinhielt, ſich zwar erft gegen daffelbe zu neigen 
fhien, nachher aber ſchnell zuruͤckſank. Vom Fall 
kaum abgehalten, ward er in einen Seffel gebracht 
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und man mußte ihn, ungeachtet aller augenblicklichen 
Beihulfe, für todt anfprechen. | 

So unmittelbar Geburt und Tod, Sarg. und 
Wiege neben einander zu fehen und zu denfen, nichf 
blog mit der Einbildungsfraft, fondern mit den Aus 
gen diefe ungeheuern Gegenfäge zufammenzufaffen, 
war fir die Umftehenden eine fhwere Aufgabe, je 
überrafchender fie vorgelegt wurde. Ottilie allein 
betrachtete'den Eingefchlummierten, der mwoch immer 
feine freundliche einnehmende Miene behalten hatte, 
mit einer Art von Neid. Das Leben ihrer Seele 
. war getödtet, warum follte der Körper noch erhalten: 
. werben ? 

Fuͤhrten fie auf dieſe Weife gar manchmal die 
unerfreulichen Begebenheiten des Tags auf die Be: 
trachtung der‘ Verganglichfeit; des Scheidens, dee 
Verlierens; ſo waren ihr. dagegen wunderfame naͤcht⸗ 
liche Erſcheinungen zum Troſt gegeben, die ihr das 
Daſeyn des Geliebten verficherten und Ihr eigenes 
befeftigten und belebten. Wenn fie fih Abends zur 
Ruhe gelegt, und: im füßen: Gefühl: noch zwiſchen 
Schlaf und Wachen ſchwebte, ſchien es ihr; als wenn 
fie in einen’ ganz hellen doch mild erleuchteten Raum: 
hineinblidte. In diefem fah fie Eduarden- ganz 
deutlich und zwar nicht gekleidet wie fie ihn fonft 
geſehen, ſondern im kriegeriſchen Anzug, jedesmal 
im einer andern Stellung, die aber vollfommen na= 
tuͤrlich war und nichts Phantaſtiſches an ſich hatte: 
ſtehend, gehend, liegend, reitend. Die Geſtalt bis 
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aufs Fleinfte ausgemahlt bewegte fich willig vor ihr, 
ohne Daß fie das mindefte dazu that, ohne daß fie 
wollte oder die Einbildunggfraft anftrengte. Manch— 
mal fah fie ihn auch umgeben, befonders von etwag 
Beweglihem, das dunkler war als der helle Grund; 
aber fie unterfchied kaum Schattenbilder, die ihr zu— 
weilen als Menfchen, als Pferde, ald Bäume und 
Gebirge vorkommen konnten. Gewöhnlich fchlief fie 
über der Erfheinung ein, und wenn fie nach einer 
ruhigen Wacht Morgens wieder erwachte, fo war fie 
erquickt, getröftet, ſie fuͤhlte ſich überzengt; Eduard 
lebe noch, ſie ſtehe mit ihm noch in dem innigſten 
Verhaͤltniß· 
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Neuntes Capitel 


Der Frühling war gefommen, fpater aber auch 
rafcher und freudiger als gewöhnlich. Ottilie fand 
nun im Garten die Frucht ihres Vorfeheng‘; alles 
keimte, grünte und blühte zur rechten - Zeit; man— 
ches, was hinter wohlangelegten Glashaͤuſern und 
DBeeten vorbereitet worden, trat nun fogleich der 
endlich von außen wirkenden Natur entgegen, und 
alles was zu thun und zu beforgen war, blieb nicht 
bloß hoffnungsvolle Mühe wie bisher, fondern ward 
zum heitern Genuffe. 

An dem Gärtner aber hatte fie zu tröften über 
manche durch Lucianens Wildheit entſtandene Luͤcke 
unter den ZTopfgewächfen, über die zerftörte Sym— 
metrie mancher Baumfrone. Sie machte ihm Muth, 
daß fi ch das alles bald wieder herftellen werde; aber 
er hatte zu ein tiefes Gefühl, zu einen reinen Be: 
griff von feinem Handwerk, als daß diefe Troſt- 
gruͤnde viel bei ihm hätten fruchten follen. So wenig 
der Gärtner fih durch andere Liebhabereyen und 
Neigungen zerftreuen darf, fo wenig darf der ruhige 
Gang unterbrochen werden, den die Pflanze zur 

dauern⸗ 
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dauernden oder zur vorübergehenden Vollendung 
nimmt. Die Pflanze gleicht den eigenfinnigen Men- 
ichen, von. denen man alles erhalten kann, wenn 
man fie nach ihrer Art behandelt. Ein ruhiger 
Blick, eine ftille Conſequenz, in jeder Jahrszeit, 
in jeder Stunde das ganz Gehörige zu thun, wird 
zielleicht von niemand mehr als vom BIENEN ber: 
langt. 

Dieſe Eigenſchaften beſaß der gute Mann in ei— 
nem hohen Grade, deßwegen auch Ottilie ſo gern mit 
ihm wirkte; aber fein eigentliches Talent konnte er 
ſchon einige Zeit nicht mehr mit Behaglichkeit aus— 
uͤben. Denn ob er gleich alles was die Baum- und 
Kuͤchen-Gaͤrtnerey betraf, auch die Erforderniſſe ei— 
nes Altern Ziergartens, volllommen zu leiften ver: 
Hand — wie.denn überhaupt. einem vor dem andern 
diefes.oder jenes gelingt — ob er fhon in Behand: 
lung der Orangerie, der Blumenzwiebeln, der Nel: 
Zen: und Aurifeln-Stöde, die Natur felbft hätte 
heransfordern koͤnnen: fo waren ihm Doch die neuen 
Zierbäume und Modeblumen einigermaßen fremd 
geblieben, und er hatte vor dem unendlichen Felde 
der Botanik, das fich nach der Zeit aufthat, und 
den Darin herumfummenden fremden Namen, eine 
Art von Schen, die ihn verdrießlich machte. Was 
die Herrfchaft voriges Jahr zu verfchreiben ange: 
fangen, hielt er. um fo mehr für unnügen Aufwand 
und Verfhwendung, als er gar mande koſtbare 
Pflanze ausgehen fah, und mit den Handeldgartnern 
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die ihn, wie er glaubte, nicht redlich genug bedien: 
ten, in keinem fonderlihen Verhältniffe ftand. 

Gr hatte ſich darüber, nach mancherlei Verſuchen, 
eine Art von Plan gemacht, in welchem ihn Ottilie 
am fo mehr beftärkte, al3 er auf die Wiederkehr 
Eduards eigentlich gegründet war, deſſen Abweſen— 
heit man in diefem wie in manchem andern Falle 
täglich nachtheiliger empfinden mußte. 
Inndem nun die Pflanzen immer mehr Wurzel 
ſchlugen und Zweige trieben, fuͤhlte ſich auch Ottilie 
immer mehr an dieſe Raͤume gefeſſelt. Gerade vor 
einem Jahre trat fie als Fremdling, als ein unbe: 
deutendes Weſen bier ein: wie viel hatte fie fi 
feit jener Zeit nicht erworben! aber leider wie viel 
hatte fie nicht auch feit jener Zeit wieder verloren! 
Sie war nie fo reich und nie fo arm geivefen,. Das 
Gefühl von beiden wechfelte augenblidlih mit ein: 
“ander ab, ja durchkreuzte fih aufg innigfte, fo daß 
ſie ſich nicht anders zu helfen wußte, als daß ſie im— 
mer wieder das Naͤchſte mit Antheil,j ja mit Leiden: 
ſchaft ergriff. | 
Daß alles was Eduarden befonders lieb mar auch 
ihre Sorgfalt am frärfften an fi zog, läßt fi ch den= 
ten; ja warum follte fie nicht hoffen, daß er felbit 
nun bald wiederfommen, daß er die “fürforgliche 
Dienftlichfeit, die fie dem Abwefenden geleiftet, 
dankbar gegenwärtig bemerfen werde? 

Aber noch auf eine viel andre Meife war fie ver: 
anlaßt fir ihn zu wirken. Sie batte vorzüglich die 
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Sorge für dad Kind übernommen, deffen unmittel- 
bare Pflegerin fie um fo mehr werden Eonnte, als 
man es feiner Amme zu übergeben, fondern mit 
Milk und Waller aufzuziehen fih entſchieden hatte. 
Es follte in jener fchönen Zeit der freien Luft ge- 
nießen; und fo trug fie es am liebften ſelbſt heraus, 
trug dad fchlafende unbewußte zwifchen Blumen und 
Bluͤthen her, die dereinft feiner Kindheit fo freundlich 
entgegen lachen follten, zwifhen jungen Straͤuchen 
und Pflanzen, die mit ihm in die Höhe zu wachfen 
durch ihre Jugend beftimmt fhienen. Wenn fie um 
fih ber fah, fo verbarg fie fich nicht, zu welchen 
großen reichen Zujtande das Kind geboren ſey: denn 
faft alles wohin das Auge blickte, follte dereinft ihm 
gehören. Wie wünfchenswerth war eg zu diefem allen, 
dab es vor den Augen des Vaters, der Mutter, auf: 
wuͤchſe und eine erneute frohe Verbindung beitätigte. 

Ottilie fühlte dieß alles fo rein, daß fie ſich's 
als entfchieden wirklich dachte und ſich felbit dabei 
gar nicht empfand. Unter diefem Flaren Himmel, 
bei diefem hellen Sonnenfchein, ward es ihr auf 
einmal Flar, daß ihre Liebe, um fich zu vollenden, 
vollig uneigennüßig werden müffe; ja in manden 
Augenblicken glaubte fie diefe Höhe fchon erreicht zu 
haben. Sie wünfchte nur das Wohl ihres Freundeg, 
fie glaubte ſich fähig ihm zu entfagen, fogar ihn nie- 
mals wieder zu fehen, wenn fie ihn nur gluͤcklich 
wiſſe. Aber ganz entſchieden war ſie fuͤr ſich, wies 
male einem andern anzugehören. j 
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Daß der Herbſt eben ſo herrlich wuͤrde wie der 
Fruͤhling, dafuͤr war geſorgt. Alle ſogenannten Som⸗ 
mergewaͤchſe, alles was im Herbſt mit Bluͤthen nicht 
enden kann und ſich der Kälte noch keck entgegen ent⸗ 
wickelt, Aſtern beſonders, waren in der groͤßten 
Mannichfaltigkeit geſaͤt und ſollten nun uͤberallhin 
verpflanzt einen Sternhimmel uͤber die Erde bilden. 
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| Yus 
Ottiliens Tagebude, 





„Einen guten Gedanken den wir gelefen, etwag 
auffallendes das wir gehört, tragen wir wohl in un: 
fer Tagebuch, Nähmen wir ung aber zugleich die 
Mühe, aus den Briefen unferer Freunde eigenthuͤm— 
lihe Bemerkungen, originelle Anfichten, flüchtige 
geiftreiche Worte auszuzeichnen, fo würden wir fehr 
reich werden. Briefe hebt man auf, um fie nie wie: 
der zu leſen; man zerftört fie zulekt einmal aus 
Diseretion, und fo verfchwindet der fehönfte unmit— 
telbarfte Lebenshauch unwiederbringlich für ung und 
andre, Ich nehme mir vor, dieſes Berfaumniß wie: 
der gut zu machen.” | 

„Sp wiederholt fih denn abermals das Jahres: 
mährchen von vorn. Wir find num wieder, Gott fey 
Danft an feinem artigften Gapitel. Veilchen und 
Mayblumen find wie eberfchriften oder Vignetten 
dazu. Es macht ung immer einen angenehmen Ein: 
drud, wenn wir fie in dem Bude des Lebens wieder 
aufſchlagen.“ 

„Wir ſchelten die Armen, beſonders die Unmuͤn⸗ 
digen, wenn ſie ſich an den Straßen herumlegen und 
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betteln. Bemerken wir nicht, daß fie gleich thätig 
find, fobald ed was zu thun gibt? Kaum entfaltet 
die Natur ihre freundlichen Schäße, fo find die Kin- 
der dahinterher um ein Gewerbe zu eröffnen ; Feines 
bettelt mehr; jedes reicht dir einen Strauß; es hat 
ihn gepflüdt ehe du vom Schlaf erwachteft, und dag 
Bittende fieht dich fo freundlich an wie die Gabe. 
Niemand fieht erbarmlich aug, der fih einiges Recht 
fühlt, fordern ‚zu dürfen.” ‚ 


„Warum nur das Jahr manchmal. fo kurz, 
manchmal fo lang ift, warum es fo kurz fcheint und 
f9 lang in der Erinnerung! Mir iſt es mit dem ver: 
gangenen fo, und nirgends auffallender als im Gar: 
ten, wie Bergangliches und Dauerndes in einander 
greift. Und doch ift nichts fo flürhtig Das nicht eine 
Spur, das nicht feinesgleihen zuruͤcklaſſe.“ 


„Man laßt fich den Winter auch gefallen. Man 
glaubt fich freier auszubreiten, wenn die Baume fo 
.geifterhaft, fo Burchfichtig vor ung ftehen. Sie find 
nichts, aber fie decken auch nichts zu. Wie aber ein 
mal Knofpen und Blüthen kommen, dann wird man 
ungeduldig bie das volle Laub hervortritt, big die 
Landſchaft fich verförpert und der Baum ſich als eine 
Geftalt und entgegen drangt.” 


„les Volllommene in feiner Art muß uber 
feine Art hinausgehen, es muß etwas anderes un: 
vergleichbares werden. . In manchen Tönen ift die 
Nachtigall noch Vogel; dann fteigt fie über ihre Claſſe 
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hinüber und foheint jedem Gefiederten andeuten zu 
wollen, was eigentlich fingen heiße.” 

„Sin Leben ohne Liebe, ohne die Nahe des Ge: 
Jiebten, ift nur eine Comedie à tiroir, ein ſchlech⸗ 
tes Schubladenftüd. Man fchiebt eine nach der an: 
deren heraus und wieder hinein und eilt zur folgen= 
den. Alles was aud Gutes und Bedeutendes vor: 
Fommt, hängt nur Fümmerlich zufammen. Man 
‚muß überall von vorn anfangen und möchte überall 
enden.” F 
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3.ehntes Eapitel. 
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Charlotte von ihrer Seite befindet ſich munter 
und wohl. Sie freut fi an dem tuͤchtigen Knaben, 
defjen viel verfprehende Geftalt ihr Auge und Ge: 
muͤth ftündlich befchäftigt. Sie erhalt durch ihn 
einen neuen Bezug auf die Welt und aufden Befiß ; 
ihre alte Thaͤtigkeit regt fich wieder ; fie erblickt, wo 
fie auch hinfieht, im vergangenen Jahre vieles ge— 
than und empfindet Freude am Gethanen. Von 
einem eigenen Gefühl belebt fteigt fie zur Mooshütte 
mit Ottilien und dem Kinde, und indem fie dieſes 
auf den Fleinen Tifch, als auf einen häuslichen Altar 
niederlegt, und noch zwey Plaͤtze leer ſieht, gedenkt 
ſie der vorigen Zeiten und eine neue Hoffnung fuͤr ſie 
und Ottilien dringt hervor. 

Junge Frauenzimmer ſehen ſich beſcheiden viel— 
leicht nach dieſem oder jenem Juͤngling um, mit 
ſtiller Prüfung, ob ſie ihn wohl zum Gatten wuͤnſch— 
ten: wer aber für eine Tochter oder einen weiblicher 
Zögling zu forgen hat, fhaut i in einem weitern Kreis 
umher. So ging es auch in dieſem Augenblick Char— 
lotten, der eine Verbindung des Hauptmanns mit 
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[Kon ehemals in diefer. Hütte neben einander geſeſſen 
hatten. Ihr war nicht unbekannt geblieben, daß 
jene Ausfiht auf eine vortheilhafte ie wieber 
verſchwunden ſey. 

Charlotte ſtieg weiter und Ottilie tens das Kind, 
Fene überließ: ſich mancherlei Betrahtungen, Auch 
auf dem feften Lande gibt es wohl Schiffbruch; fi 
davon auf das ſchnellſte zu erholen und herzuſtellen, 
ife fchön und preiswuͤrdig. Iſt doch das Leben nur 
auf Gewinn und Verluſt berechnet. Wer macht nicht 
irgend eine Anlage und wird darin geſtoͤrt! Wie oft 
ſchlägt man einen Weg ein und wird davon abgelei— 
tet! Wie oft werden wir von einem ſcharf in's Auge 
gefaßten Ziel abgelenkt, um ein hoͤheres zu erreichen! 
Der Reiſende bricht unterwegs zu feinem böchften 
Verdruß ein Rad und gelangt durch diefen unanges 
nehmen Zufall zu den erfreulichſten Befanntfchaften: 
und Verbindungen, die auffein ganzes Leben Einfluß 
haben. Das Schickſal gewaͤhrt uns unſere Wuͤnſche, 
aber auf ſeine Weiſe, um uns etwas uͤber unſere 
Wuͤnſche geben zu können. 

Dieſe und aͤhnliche Betrachtungen waren es, un: 
ter denen Charlotte zum neuen Gebäude auf der 
Höhe gelangte, wo fie vollkommen beſtätigt wurden. 
Den die Umgebung war viel’ fchöner als man ſich's 
Hatte’ denken koͤnnen. Alles ſtoͤrende Kleinfihe war 
rings umher entfernt; alles Gute der Landfchaft, 

was die Natur, was die Zeit daran gethan hatte, 
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trat reinlich hervor und fiel in’s Auge, und ſchon 
grünten die jungen Pflanzungen, die beftimmt wa— 
ren, einige Lücken auszufüllen und die abgefonderten 
Theile angenehm zu verbinden. , 

Das Haus felbft war nahezu bewohnbar ; die 
Ausficht, befonders aus den oberen Zimmern, hoͤchſt 
mannichfaltig. Se länger man fih umſah, deſto 
mehr Schönes entdeeite man. Was mußten- nicht 
hier die verfchiedenen Tagszeiten, mas Mond und 
Sonne für Wirkungen hervorbringen! Hierzu ver: 
weilen war höchft wünfchenswerth, und wie fchnell 
ward die Luft zu bauen und zu fchaffen in Charlotten 
wieder erweckt, da fie alle grobe Arbeit gethan fand. 
Ein Tifcher, ein Tapezirer, ein Mahler, der mit 
Patronen und leichter Vergoldung fi zu helfen 
wußte, nur diefer bedurfte man, und in Furzer Zeit 
war das Gebäude im Stande. : Keller und Kühe 
wurden fchnell eingerichtet ; denn in der. Entfernung 
vom Schloffe mußte man alle Bedurfniffe um ſich 
. verfammeln. So wohnten die Frauenzimmer mit 
dem Kinde nun oben, und von diefem Aufenthalt, 
als von einem neuen Mittelpunft, eröffneten ſich ih: 
nen unerwartete Spaziergänge. Sie genoffen ver: 
gnüglich in einer höheren Region der freien friſchen 
Luft bei dem fchönften Wetter. 

Ottiliens liebfter Weg, theils allein, theils mit 
dem Kinde, ging herunter nach den Platanen auf 
einem bequemen Fußſteig, der ſodann zu dem Punkte 
leitete, wo einer der Kaͤhne angebunden war, mit 
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denen man uͤberzufuhren pflegte. Sie erfreute ſich 
manchmal einer Waflerfahrt; allein ohne das Kind, 
weil Charlotte deßhalb einige Beforgniß zeigte. Doch 
verfehlte file nicht, täglich den Gärtner im Schloß: 
garten zu befuchen und an feiner Sorgfalt für Die 
vielen Pflanzenzöglinge, die nun alle der freien Luft 
genoffen, freundlich Theil zu nehmen. 

In diefer fehönen Zeit Fam Charlotten der Beſuch 
eines Englaͤnders ſehr gelegen, der Eduarden auf 
Reiſen kennen gelernt, einigemal getroffen hatte 
und nunmehr neugierig war, die ſchoͤnen Anlagen zu 
ſehen, von denen er ſo viel Gutes erzaͤhlen hoͤrte. 
Er brachte ein Empfehlungsſchreiben vom Grafen 
mit und ſtellte zugleich einen ſtillen aber ſehr gefaͤlli⸗ 
gen Mann als ſeinen Begleiter vor. Indem er nun 
bald mit Charlotten und Ottilien, bald mit Gaͤrtnern 
und Jaͤgern, oͤfters mit ſeinem Begleiter, und 
manchmal allein die Gegend durchſtrich; ſo konnte 
man ſeinen Bemerkungen wohl anſehen, daß er ein 
Liebhaber und Kenner ſolcher Anlagen war, der wohl 
auch manche dergleichen ſelbſt ausgefuͤhrt hatte. Ob⸗ 
gleich in Jahren nahm er auf eine heitere Weiſe an 
allem Theil, was dem Leben zur Zierde gereichen 
und es bedeutend machen kann. 

In ſeiner Gegenwart genoſſen die Frauenzimmer 
erſt vollfommen ihrer Umgebung. Sein geuͤbtes 
Auge empfing jeden Effect ganz frifch, und er hatte 
um fo. mehr Freunde an dem Entitandenen, ald er die 
Gegend vorher nicht gefannt, und mas man daran 
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gethan, von: beit was die Natur geliefert, kaum zu 
unterfheiden mußte. 

Mar kann: wohl. fagen, daß Durch feine Berner: 
füngen der Parf wuchs und ſich bereicherte. Schon 
zum voraus erfannte er: was die nenen heranftre: 
benden Pflanzungen verfprahen, Keime Stelle blieb 
ihm unbemerkt, wo noch irgend eine Schönheit: her: 
vorzußeben oder anzubringen war. Bier deutete er 
auf eine Quelle, welche gereinigt die Sierde einer 
ganzen Buſchpartie zu werden verſprach; hier auf 
eine Höhle die ausgeräumt und erweitert einen er= 
winfhten Ruheplap geben Fonnte, indeffen man 
nur wenige Bäume zu faͤllen brauchte, um: von! ihr 
aus herrliche Felſenmaſſen aufgethuͤrmt zu erblicken. 
Er wünfchte den Bewohnern Gluͤck, daß’ ihnen fo 
manches nachzuarbeiten uͤbrig blieb, und erfuchte 
fie, damit nicht zır eilen, fondern für folgende Gahre 
fih das Vergnügen des Schaffens und Einrichtens 
vorzubehalten,: | Ä 

Uebrigens war er außer dem gefeligen Stunden 
keineswegs läftig: denn er befchäftigte fich Die größte 
Zeit des Tags, die mahlerifchen Ausfichten des Parks 
in einer tragbaren dunflen Kammer aufzufangen und 
zu zeichnen, um dadurch fich und andern von feinem 
NReiſen eine fhone Frucht zu gewinnen, Er Hatte 
diefes, Thun feit mehreren Jahren, in allen. bedeu— 
tenden Gegenden gethan und ſich Dadurch die ange- 
nehmfte und intereffantefte Sammlung. verfhafft, 
Ein großes Portefeuille das er mit fich führte, zeigte 
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er den Damen vor und unterhielt fie, theils durch 
das Bild, theils durchdie Auslegung. Sie freuten 
fi, Hier in ihrer Einſamkeit die Welt fo bequem 
zu durchreifen, Ufer und Häfen, Berge, Seen und 
Fluͤſſe, Städte, Caftelle und mandes andre Local, 
das In der Gefhichte einen Namen hat, vor fich vor- 
beiziehen zu fehen. 

Sede von beiden Frauen hatte ein beſonderes 
Intereſſe; Charlotte dad allgemeinere, gerade an 
dem, wo fich etwas hiſtoriſch Merkwürdiges fayd, 
während Dttilie fih vorzüglich bei den Gegenden auf: 
hielt, wonon Eduard viel zu erzählen pflegte, wo er 
gern verweilt, wohin er öfters zurüsfgelehrt; denn 
jeder Menſch hat in der Nahe und in der Ferne ges _ 
wife drtliche Einzelnheiten die ihn anziehen, die 
ihm, feinem Charakter nah, um des erſten Ein- 
drucks, gewifler Umftände, der Gewohnheit willen, 
befonders lieb und aufregend find, 

Sie fragte daher den Kord, wo es ihm denn am 
beiten gefalle, und wo er num feine Wohnung auf: 
fchlagen würde, wenn er zu wählen hätte. Da 
wußte er beun mehr ald Eine fehöne Gegend vorzur 
zeigen, und weg ihm dort widerfahren, um fie ihm 
lieb und werth zu machen, in ſeinem eigens accentuir⸗ 
ten Franzoͤſiſch gar behaglich mitzutheilen. 

Auf die Frage hingegen, wo er ſich denn jetzt 
gewöhnlich aufhalte, wohin er am liebſten zuruͤck⸗ 
fehre, ließer fihgang unbewunden, Doc den Frauen 
unerwartet, alfo vernehmen, | s 
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Sch habe mir nun angewöhnt überall zu Haufe 
zu ſeyn und finde zulegt nichts bequemer, als daß 
Andre für mich bauen, pflanzen und fich haͤuslich be 
muͤhen. Nach meinen eigenen Befißungen fehne ich 
mich nicht zuruͤck, theild aus politifchen Urfachen, 

vorzüglich aber weil mein Sohn, für den ich alles 
eigentlih gethan und eingerichtet, dem ich es zu 
übergeben, mit dem ich es noch zu genießen hoffte, 
an allem feinen Theil nimmt, fondern nah Indien 
gegangen ift, um fein Leben dort, wie mancher an: 
bere, höher zu nußen, oder gar zu vergeuden, 

Gewiß, wir mahen viel zu viel vorarbeitenden 
Aufwand auf’3 Leben. Anftatt daß wir gleich an= 
fingen ung in einem mäßigen Zuftand behaglich zu 
finden, fo gehen wir immer mehr ing Breite, um 
es ung immer unbeguemer zumachen. Wer genießt 
jest meine Gebäude, meinen Park, meine Gärten? 

Nicht ich, nicht einmal die Meinigen; fremde Säfte, 
Neugierige, unrubige Neifende. 

Selbſt bei vielen Mitteln find wir immer nur 
halb und halb zu Haufe, befonders auf dem Lande, 
wo und manches Gewohnte der Stadt fehlt. Das 
Buch das wir am eifrigften wuͤnſchten, tft nicht zur 
Hand, und gerade was wir am meiiten bedürften, - 
ift vergeffen. Wir richten ung immer hauslich ein, 


> am wieder augzuziehen, und wenn wir es nicht mit 


Willen und Willkuͤr thun, fo wirken Verhältniffe, 
Leidenſchaften, — ——— und was 
nicht alles. 
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Der Lord ahnete nicht, wie tief durch feine Be- 
trachtungen die Freundinnen.getroffen wurden. Und 
wie oft kommt nicht jeder in diefe Gefahr, der eine 
allgemeine Betrachtung felbit in- einer Gefelfchaft, 
deren Verhaͤltniſſe ihm font bekannt find, ausſpricht. 
Sharlotten war eine foldhe zufällige Verlegung auch 
duch Wohlwollende und Gutmeinende nichts neues; 
und die Welt lag ohnehin fo deutlich vor ihren 
Augen, daß fie Feinen befondern Schmerz empfand, 
wenn gleich jemand fie unbedachtfam und unvorfic- 
tig nöthigte, ihren-Blid da oder dorthin auf eine 
unerfreulihe Stelle zu richten. Ottilie hingegen, 
die in halbbewußter Jugend mehr ahnete als fah, 
undihren Blick wegwenden durfte ja mußte von dem 
was fie nicht ſehen mochte und follte, Dttilie ward 
durch dieſe traulichen Reden in den fchredlichften Zu= 
ftand verſetzt: denn es zerriß mit Gewalt: vor ihr 
der aninuthige Schleier, und es ſchien ihr, als wenn 
alles was bisher fuͤr Haus und Hof, fuͤr Garten, 
Park und die ganze Umgebung geſchehen war, ganz 
eigentlich umſonſt ſey, weil der dem es alles ge— 
‚hörte, es nicht genoͤſſe, weil auch der, wie der ges 
genwärfige Gaft, zum Herumfchweifen in der Welt 
und zwar zu beit gefährlichften, durch die Liebſten 
und Nächften gedrängt ‚worden. Sie hatte fih an 
Hören und Schweigen gewöhnt, aber fie faß dießmal 
in der peinlichften Lage, die durch des Fremden weite- 
res Gefpräcd cher vermehrt als vermindert wurde, das 
er mit heiterer Eigenheit und Bedaͤchtlichkeit fortfeßte, 
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Nun glaub’ ih, fagte er, auf dem rechten Wege 
su fepn, da ich mich immerfort als einen Neifen- 
ben betradife,, ‚der vielem entſagt, um vieles zu 
genießen. Ich bin an den MWechfel, gewöhnt, ja er 
wird mir. Bedärfniß, wie man in der Oper immer‘ 
wieder auf eine nee Decoration wartet, gerade 
weil fchon fo viele da gewefen. Was ich mir von 
dem beften und dem. fchlechteften Wirthshauſe ver: 
fprechen darf, ift mir befannt; ed mag fo; gut ober 
ſchlimm ſeyn, als es will, nirgends find’ ich dag 
Sewohnte, und am Ende laͤuft es auf Eins hinaus, 
ganz vomeiner nothwendigen Gewohnheit, oder ganz 
von der willkuͤrlichſten Zufälligkeit abzuhangen. We⸗ 
nigfteng habe ich jeßt nicht den Verdruß, daß etwas 
verlegt oder verloren ift, daß mir ein tägliches 
Wohnzimmer unbrauchbar wird, weil ich es muß 
zepariren Laffen, daB man mir,eine liebe Taffe-ger: 
bricht und es mir: eine ganze Zeit aus Feiner an: 
dern: fhmeden will, Alles beffen binich überhoben, 
und wenn mir dag. Haus uͤber den Kopf zu brennen 
anfängt, fo packen meine Leute gelaſſen ein und 
auf, und: wir fahren au. Hofraum und, Stadt hin: 
aus, Und bei allen. diefen Vortheilen, wenn; ich es 
genau berechne, habe ich am Ende: des Jahrs nicht 
mehr ausgegeben, als es mich. zu, Hauſe gekoſtet 
haͤtte. 

Bei dieſer Schilderung. fah Httilie nur Eduarden 
vor fih, wie er nun auch, mit Entbehren und Be- 
fanere, auf ungebahuten Straßen hinziehe, mit 

Gefahr 
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Gefahr und Noth zu Felde Liege, und: bei fo viel 
Unbeftand und Wagniß fi gewöhne heimathlog und 
freundlos zu ſeyn, alle wegzuwerfen nur um nicht 
verlieren zu koͤnnen. Glüdlicherweife trennte fich 
die Geſellſchaft für einige Zeit. Dttilie fand Raum 
fih in der Einfamfeit auszuweinen. Gewaltfamer 
hatte fie fein dumpfer Schmerz ergriffen, als diefe 
Klarheit, die ‘fie fih noch -Elarer zu machen ftrebte, 
wie man es zu thun pflegt, daß man fich felbft pei- 
nigt, wenn man einmal auf dem Wege iſt gepeinigt 
zu werden. 

Der Zuſtand Eduards kam ihr ſe eümnterlic, fo 
jaͤmmerlich vor, daß fie ſich entfchloß, es Fofte mas 
es wolle, zu feiner Wiedervereinigung mit Charlote 
ten alles beizutragen, ihren Schmerz und ihre Liebe 
an irgend einem ftilen Orte zu verbergen und durch 
irgend eine Art von Thaͤtigkeit zu betriegen. 

Indeſſen hatte der Begleiter des Kordg, ein ver- 
ftändiger ruhiger Mann und guter Beobachter, den 
Mißgriff in der Unterhaltung bemerkt und die Aehn— 
lichkeit der Zuftände feinem Freunde offenbart... Die: 
fer wußte nichts von den Berhältniffen der Familie; 
‘allein jener, den eigentlich aufder Reife nichtg mehr 
intereffirte als die fonderbaren Greigniffe, welche 
durch natürliche und kuͤnſtliche Verhaͤltniſſe, durch 
den Eonflict des Gefeplichen und des Ungebaͤndigten, 
des Verftandes und der Vernunft, der Reidenfchaft 
und des Vorurtheils hervorgebracht werden, jener 
harte fich ſchon früher, und mehr noch im Kaufe 

Goethe's Werke, XVII. Bo. 24 
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- Kalb; mit allem. belannt gemacht was vorgegangen 
war und noch vorging. 
MDem Lord that es leid, ohne daß er daruber ver⸗ 
legen geweſen waͤre. Man muͤßte ganz in Geſell⸗ 
ſchaft ſchweigen, wenn man nicht munchmal in der 
Fall kommen ſollte: denn nicht allein bedeutende Be⸗ 
merkungen, fondern die trivialſten Aeußerungen 
koͤnnen auf eine ſo mißkllingende Weiſe mit dem In⸗ 
tereſſe der gegenwaͤrtigen zuſammentreffen. Wir 
wollen es heute Abend wieder gut machen, ſagte der 
Lord, und ung aller allgemeinen Geſpraͤche enthalten. 
Beben: Sie der Gefellfhaft etwas von den vielen an- 
genehmen und bedentenden Anekdoten und Geſchich⸗ 
ten zu hoͤren, womit Sie Ihr Portefenille und Ihr 
Gedaͤchtniß auf unſerer Reiſe bereichert haben. | 
Allein auch mit dem beten: Vorſatze velangtes 
* Fremden nicht, die Freunde diefmakmitieiner 
unverfaͤnglichen Unterhaltung zu erfreuen. :: Denn 
nachdem der-Begleiter durch manche ſonderbare, be⸗ 
deutende, heitere, ruͤhrende, furchtbare Geſchichten 
die Aufmerkſamkeit erregt und die Theilnahme aufls 
Hoͤchſte geſpannt hatte; ſo dachte er mit einer zwar 
ſonderbaren, aber ſanfteren Begebenheit zu ſchließen, 
und ahnete nicht, wie nahe dieſe feinen aupoteen 
verwandt war. | 


325 


| "Die 
“waunderhiden. Nachbarskinder. 
— By 2:0 € t. 





re —— von — Haͤuſern, 
Kuabe und Maͤdchen, im verhaͤltnißmaͤßigem Alter 
„am hereinſt Gatten zu werden, ließ man in dieſer 
angenehmen Ausſicht miteinander aufwachſen/ und 
„die beiderfeitigen;Eltern freuten ſich einer kuͤnfti⸗ 
gen Verbindung. Doch man bemerkte gar bald, daß 
«die Abſicht zu mißlingen schien; indem ſich zwiſchen 
den beiden trefflichen Naturen ein ſ onderbarer Wi⸗ 
derwille hervorthat. WVielleicht waren ſie xinander 
ven ahnlich, Beide inafich ſelbſt gewendet, dentlich 
in ihrem Wollen, feſt in ihren Vorſaͤtzen; jedes ein⸗ 
zZzeln geliebt und geehrt von feinen Gefpielens-.immer 
Widerſacher wenn ſie zuſammen waren, immer auf⸗ 
wbauend fuͤr ſich allein, immer wechſelsweiſe zerſto⸗ 
rend wo ſienſich begegneten, nicht wetteiſernd nach 
Einem Ziel, aber -immer- kaͤmpfend um⸗ Einen 
Zweckzagutartig durchaus und liebenswuͤrdig, and 
„nur haſſend, ia boͤsartig, indem ſie fi auf einander 
bezogen. 


524 

Diefes wunderliche Verhältniß zeigte ſich ſchon 
bei kindiſchen Spielen, es zeigte fich bei zunehmen: 
den Jahren. Und wie die Knaben Krieg zu fpielen, 
ſich in Parteyen zu fondern, einander Schlachten zu 
liefern pflegen, fo ftellte fih das trotzig muthige 
Mädchen einft an die Spike des einen Heers, und 
focht gegen das andre mit folcher Gewalt und Er: 
bitterung, daß diefes ſchimpflich wäre in die Flucht 
gefchlagen worden, wenn ihr einzelner Widerfacher 
fich nicht fehr brav gehalten und feine Gegnerin doch 
noch zulent entwaffnet und gefangen genommen 
- hätte. Aber auch da noch wehrte fie fi fo gewalt: 
fam, daß er, um feine Augen zu erhalten, und bie 
Feindin doch nicht zu befchädigen, fein ſeidenes Hals⸗ 
tuch abreißen und ihr die a damit u den 

Ruͤcken binden mußte" 

Dieß verzieh fie ihm nie, Ja fie machte fo heim: 
fie. Anftalten und Verſuche ihn zu befchädigen, 
: daß die Eltern, die-auf diefe feltfamen Leidenſchaf⸗ 
ten ſchon laͤngſt Acht gehabt, ſich mit einander ver: 
ſtaͤndigten und beſchloſſen, die beiden feindlichen 
Weſen zu trennen und jene lieblichen Hoffnungen 
aufzugeben. 

Der Knabe that ſich in ſeinen neuen Verhaͤlt⸗ 
niſſen bald hervor. Jede Art von Unterricht ſchlug 
bei ihm an. Goͤnner und eigene Neigung beſtimm⸗ 
ten ihn zum Soldatenftande, Veberall wo er ſich 
fand, war er geliebt und geehrt, Seine’ Füchtige 
Natur fhien nur zum Wohlfeyn, zum Behagen 
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anderer zu wirken, und er war in fich, ohne deut: 
liches Bewußtſeyn, recht glüdlich, den einzigen Wi: 
derfacher verloren zu haben, den die Natur ihm zu— 
gedacht hatte. 

Das Mädchen dagegen trat auf einmal in einen 
veränderten Zuftand. Ihre Fahre, eine zunehmende 
Bildung, und mehr noch ein gewiſſes inneres Gefühl 
zogen fie von den heftigen Spielen hinweg, die fie 
bisher in Gefellfchaft. der Knaben auszuuͤben pflegte. 
Im Ganzen fehien ihr etwas zu fehlen, nichts war 
um jte herum, das werth geweſen wäre, ihren Haß 
zu erregen. Liebenswürdig hatte fie noch nieman- 
den gefunden. 

Ein junger Mann, älter als ihr ehemaliger nach: 


- barlicher Widerfacher, von Stand, Vermögen und 


# 


Bedeutung, beliebt in der Gefellfhaft, gefucht von 
Frauen, wendete ihr feine ganze Neigung zu. Es 
war das erſtemal, daß ſich ein Freund, ein Liebha— 
ber, ein Diener um ſie bemuͤhte. Der Vorzug den 
er ihr vor vielen gab, die aͤlter, gebildeter, glaͤnzen— 
der und anfpruchsreicher waren als fie, that ihr gar 
zu wohl, Seine fortgefegte Aufmerkfamfeit, ohne 
daß er zudringlich gewefen wäre, fein treuer Bei- 
ftand bei verfchiedenen unangenehmen Zufällen, fein 
gegen ihre Eltern zwar ausgefptocheneg, doch ruhi- 
ges und nur hoffnungsvolles Werben, da fie freilich 
noch fehr jung war: das alles nahm fie für ihn ein, 


wozu Die Gewohnheit, die Außern nun von der Welt . 


als befannt angenommenen BVerhaltniffe, Das Ihrige 
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beitrugen;. Sie war ſo oft Braut genannt worden/ 
Daß ſie ſich endlich ſelbſt dafuͤr hielt, und weder ſie 
noch; irgend. jemand dachte daran, daß moch eine 
Pruͤfung noͤthig ſey, als fie den Ningsmit dem⸗ 
jenigen wechſelte, der fo. lame heit fuͤr ihren Braͤu⸗ 
tigam galt. . 

Der ruhige Gang * ‚die: ‚ganze Sache genom⸗ 
men hatte, war auch: durch Das Verloͤbniß nicht be⸗ 
ſchleunigt worden. Man ließ eben von beiden: Sei⸗ 
ten alles fo fortgewaͤhren; man freut ſich des Zu⸗ 
ſammenlebens / und wollte die gute Jahreszoit durch⸗ 
aus noch als einen Fruͤhling des kuͤnftigen ernſterenn 
Lebens genießen. 

Indeſſen Hatte der Entferute ſich zum ſchoͤnſten 
ausgebildet, eine verdiente Stufe ſeiner Lebens⸗ 
beſtimmung erſtiegen, und kam mit Urlaub die Sei⸗ 
nigen zu: beſuchen Auf eine ganz natuͤrliche aber 
Doch ſonderbare Weiſe ſtand er ſeiner ſchoͤnen Nachzzi 
barin abermals entgegen. Sie hatte in der letzten 
Zeit nur freundliche, braͤutliche Familienempfindun⸗ 
genbei ſich genaͤhrt, fie: war: mit allem was fe um⸗ 
gab in Uebereinſtimmung; fie glaubte gluͤcklich zun 
ſeyn und war es auch auf gewiſſe Weiſe. Aber 
nun ſtand ihr zum erſtenmal ſeit langer Zeit wieder 
etwas entgegenz es war nicht haſſenswerth/ ſie war 
des Haſſes unfaͤhig gewordenz ja der kindiſche Haß, 
der eigentlich nur ein dunkles Anerkennen des inne⸗ 
zen: Werthes geweſen, aͤußerte ſich nun in frohem 
Erxſtaunen, erfreulichem Betrachten, gefaͤlligem Ein⸗ 
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geſtehen, halbawiligem halb unmwilligem- und doch 
nothwendigem Aunahen, und das alles: war wechſel⸗ 
ſeitig. Eine lange Entfernung gab zu laͤngeren Un⸗ 
terhaltungen Anlaß. Selbſt jene kindiſche Unver—⸗ 
nunft diente den Aufgeklaͤrteren zu ſcherzhafter Er— 
innerung, und es war als wenn man ſich jenen necki⸗ 
ſchen Haß wenigſtens durch eine freundſchaftliche 
aufmerkſame Behandlung verguͤten muͤſſe, als wenn 

jenes gewaltſame Verkennen nunmehr nicht ohne ein 

ausgeſprochenes Anerkennen bleiben duͤrfe. 

Von ſeiner Seite blieb: alles in einem verſtaͤn—⸗ 
digen, wuͤnſchenswerthen Maß. Sein Stand; feine: 
Perhaltniffe, fein Streben, fein Ehrgeiz befchäf: 
tigten ihn. fo reichlich, daß: er-die Freundlichkeit der 
ſchoͤnen Braut als eine danfenswerthe Zugabe mit 
Behaglichkeit aufnahm, ohne fie. deßhalb im irgend: 
einem: Bezug auf: fih: zu betrachten, oder fie ihrem: 
Braͤutigam au mißgoͤnnen, mit dem er übrigene: in: 
den beften-Verhältniffen-ftand: 

Bei ühr Hingegen: ſah es ganz: anders aus. Eie 
ſchien ſich wie aus einem Traum erwacht. Der 
Kampf gegen ihren jungen Nachbar war die erſte 
Leidenſchaft geweſen, und dieſer heftige Kampf war 
doch nur, unter der Form des Widerſtrebens, eine 
heftige gleichſam angeborene Neigung. Auch kam 
es ihr in der Erinnerung nicht anders vor, als 
daß ſie ihn immer geliebt habe. Sie laͤchelte uͤber 
jenes feindliche Suchen mit den Waffen in der- 
Sand; ſie wollte ſich des angenehmſten Gefuͤhls 
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erinnern, als er fie entwaffnete; fie bildete fich ein 
die größte Seligfeit empfunden zu. haben, da er fie 
band, und alles was fie zu feinem Schaden und 
Verdruß unternommen hatte, Fam ihr nur als un: 
fhuldiges Mittel vor, feine Aufmerffamfeit auf 
fih zu ziehen. Sie verwünfchte jene Trennung, ſie 
bejammerte den Schlaf in den fie verfallen, fie ver: 
fluchte die fchleppende, träumerifhe Gewohnheit, 
dur die ihr ein fo unbedeutender Brautigam 
hatte werden koͤnnen, fie war verwandelt, Doppelt 
verwandelt, vorwärts. und rüdwärte wie man es 
nehmen will, 

Hätte jemand ihre Empfindungen, die fie ganz 
geheim hielt, entwideln und mit ihr theilen können, 
ſo würde er fie nicht gefcholten Haben: denn freilich 
konnte der Bräutigam die Vergleihung mit dem 
Nachbar nicht aushalten, fobald man fie neben ein- 
ander fah. Wenn man dem Einen ein gewiffes 3u: 
trauen nicht verfagen Fonnte, fo erregte der Andere 
das vollfte Vertrauen; wenn man den Einen gern 
zur Gefellfhaft mochte, fo wünfchte man fih ben 
Andern zum Gefährten; und dachte man gar an 
höhere Theilnahme, an außerordentlihe Fälle, fo 
hätte man wohl an dem Einen gezweifelt, wenn eis 
nem der Andere volllommene Gewißheit gab. Kür 
ſolche Verhältniffe ift den Weibern ein-befonderer 
Tact angeboren und fie haben Urfache fo wie Gele: 
genheit ihn auszubilden. 

Jemehr die ſchoͤne Braut ſolche Geſi innungen bei 
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fih ganz heimlich .nährte, je weniger nur irgend je= 
mand dasjenige auszufprechen im Fall war, was zu 
Sunften des Bräutigams gelten fonnte, was Ver: 
haltniffe, was Pflicht anzurathen und zu gebieten, 
ja was eine unabanderlihe Nothwendigkeit unwi— 
derruflich zu fordern ſchien; defto mehr begünftigte 
das fehöne Herz feine Einfeitigfeit, und indem fie 
von der einen Seite durch Welt und Familie, Bräu: 
tigam und eigne Zufage unauflöslich gebunden war, 
von der andern der emporftrebende Juͤngling gar 
fein Geheimniß von feinen Gefinnungen, Planen 
und Ausfichten machte, fih nur als ein treuer und 
nicht einmal zärtlicher Bruder gegen fie bewies, und 
nun gar von feiner unmittelbaren Abreife die Rede 
war; fo fhien es als ob ihr früher Eindifcher Geiſt 
mit allen feinen Tuͤcken und Gewaltſamkeiten wie: 
der erwachte, und fi nun auf einer höheren Lebeng- 
ſtufe mit Unwillen rüftete, bedeutender und verderb= 
licher zu wirken. Sie befhloß zu fterben, um dem 
ehemals gehaßten und nun fo heftig geliebten für 
feine Untheilnahme zu ftrafen und fih, indem fie 
ihn nicht befisen follte, wenigfteng mit feiner Ein= 
bildungsfraft, feiner Neue auf ewig zu vermählen. 
Er follte ihr todtes Bild nicht loswerden, er follte 
nicht aufhören fih Vorwürfe zu machen, daß er ihre 
Gefinnungen nicht erfannt, nicht erforſcht, nicht ge⸗ 
ſchaͤtzt habe. 
Dieſer ſeltſame Wahnſi inn begleitete ſie uͤberall 
hin. Sie verbarg ihn unter allerlei Formen, und 
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vb: ſie den Menfchenigleih wunderlih vorkam, ſo 
war niemand aufmerkſam oder flug genug, die innere 
wahre Urſache zu entdecken. 
Indeſſen hatten ſich Freunde, Verwandte, Be⸗ 
kannte in Anordnungen von mancherlei Feſten er⸗ 
ſchoͤpft. Kaum verging ein Tag, daß nicht irgend 
Etwas Neues und. Unerwartetes angeſtellt worden 
waͤre. Kaum war ein ſchoͤner Platz der Landſchaft, 
den man nicht ausgeſchmuͤckt und zum Empfang vie⸗ 
-Teenfrohen: Säfte bereitet hätte: Auch wollte unſer 
junger Ankoͤmmling noch vor ſeiner Abreiſe das Sei⸗ 
nige thun, und lud das: junge Paar mit einem 
engeren Familienkreiſe zu einen Waſſerluſtfahrt. 
Man beſtieg ein großes ſchoͤnes wohlausgeſchmuͤck⸗ 
tes Schiff; eine: der Jachten die einen kleinen Saal 
und einige. Zimmer anbieten: und auf: dad Waſſer 
die Bequemlichkeit des Landes uͤberzutragen ſuchen. 
Man fuhr auf dem großen Strome mit Muſik 
dahin; die Geſellſchaft Hatte ſich bei heißer Tages— 
zeit in den untern Raͤumen verſammelt, um ſich an 
Geifted: und Gluͤcksſpielen zu ergoͤtzen. Der junge: 
Wirth, der niemals unthätig bleiben Tounte, hatte: 
ſich an's Steuer gefeßt,: den alten Schiffämeifter ab⸗ 
zulöfen, der an feiner Seite eingefchlafen: war; und - 
eben: brauchte. ber Wachende alle: feine Vorſicht, da 
er ſich einer Stelle'nahte, wo zwey Juſeln das Fluß⸗ 
bette verengten und, indem fie ihre flachen Kiesufer 
bald an der einen bald an der andern Seite herein⸗ 
ſtreckten, ‚ein gefaͤhrliches Fahrwaſſer zubereiteten. 
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Faſt war der forgfame and:fharfblidende Steurer in 
Verſuchung den Meiſter zur wecken, aber er getraute 
fih’8’zusund:fuhr gegen die Enge. In dem Augen⸗ 
blick erſchien auf dem Verdeck feine ſchoͤne Feindin 
mit einem Blumenkranz in den Haaren. Sie nahm 
ihn: ab und warfsihn ‚auf den Stenernden. Nimm 
dieß zum Andenken! rief ſie aus. Stoͤre mich nicht! 
tief er ihr entgegen, indem er den: Kranz auffing: 
ich bedarf aller: meiner. Kräfte und meiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Ich ſtoͤre di nicht: weiter, - rief ſie: du 
ſiehſt mich nicht wieder Sie ſprach's und eilte nach 
dem Vordertheil des Schiffs, von da ſie in's Waſſer 
ſprang. Einige: Stimmen: riefen: rettetrettet“ 
fieertrinft. Er war in der entſetzlichſten Verlegen⸗ 
heit. Ueber: dem Laͤrm erwacht der alte Schiffs⸗ 
meiſter, will das Ruder ergreifen, der juͤngere es 
ihm uͤbergeben; aber es iſt keine Zeit die Herrſchaft 
zu wechſeln: das Schiff ſtrandet, und in eben dem 
Augenblick, die laͤſtigſten Kleidungsſtuͤcke wegwerfend, 
ſtuͤrzte er fh ana Waſſer, und ſchwamm der ſchoͤnen 
Feindin nach· 

Das: Waſſer iſt ein freundliches Element fuͤr 
den, der damit bekannt iſt und es zu behandeln 
weiß: Es trug ihn, und der geſchickte Schwimmer 
beherrſchte es. Bald hatte er die vor ihm fort⸗ 
geriſſene Schoͤne erreicht; er faßte fie; wußte fie zu. 
heben und zu tragen; beide wurden vom Strom ge⸗ 
waltfam fortgeriſſen, big fie die Inſeln, die Wer⸗ 
der, weit hinter ſich hatten und der Fluß: wieder 
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breit und gemächlich zu fließen anfing. Nun erft 
ermannte, nun erholte er ſich aus der erften zu: 
dringenden Noth, in der er ohne Befinnung nur 
mechanifch gehandelt; er blidte.mit emporftreben: 
dem Haupt umher und ruderte nach Vermögen ei- 
ner flachen bufchigen Stelle zu, die fih angenehm, 
und gelegen in den Fluß verlief. Dort bradte er 
feine ſchoͤne Beute auf’s Trockne; aber Fein Lebens: 
bauch war in ihr zu fpiren. Er war in Ber 
zweiflung, als ihm ein betretener Pfad der durch's 
Gebuͤſch Tief, in die Augen leuchtete. . Er belud 
fih auf's nene mit der theuren Laſt, .er erblidte 
bald eine einfame Wohnung und erreichte fie. Dort. 
fand er gute Leute, ein junges Ehepaar. Das Un: 
glük, die Noth fprach fih geſchwind aus. Was 
er nach einiger Befinnung forderte, ward geleiftet. 
Ein lichte Feuer brannte; wollne Deden wurden 
über einLager gebreiter; Pelze, Felle und was Er- 
wärmendes vorräthig war, fehnell herbeigetragen. 
Hier überwand die Begierde zu retten jede andre 
Betrahtung. Nichts ward verfaumt, den ſchoͤnen 
halbftarren nadten Körper wieder in's Leben zu ru: 
fen. Es gelang. Sie fohlug die Augen auf, fie 
erblite den Freund, umfchlang feinen Hals mit 
ihren hHimmlifhen Armen. So blieb fie lange; ein 
Thränenftrom ftürzte aus ihren Augen und. voll 
endete ihre Genefung Willſt du mid verlaffen, 
rief fie aus: da ich Dich fo wiederfinde? Niemalg;- 
rief er, niemals! und wußte nicht was er fagte noch 
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was er that. Nur ſchone dich, rief er hinzu: 
fhone dich! denke an dich um deinet- und meinet— 
‚willen. 

Sie dachte nun an fih und —* jetzt erſt 
den Zuſtand in dem ſie war. Sie konnte ſich vor 
ihrem Liebling, ihrem Retter nicht ſchaͤmen; aber 
fie entließ ihn gern, damit er für ſich ſorgen möge: _ 
denn noch war was ihn umgab, naß umd triefend, 


Die jungen Eheleute beredeten fih; er bot dem 
Süngling, und fie der Schönen das Hochzeitkleid an, 
das noch vollftändig da hing, um ein Paar von Kopf 
zu Fuß und von innen heraus zu befleiden. Im 
kurzer Zeit waren die beiden Abenteurer nicht nur 
angezogen, fordern gepußt. Sie fahen allerliebft 
aus, ſtaunten einander an, als fie zufammentraten, 
and fielen ſich mit unmaäßiger Leidenfchaft, und Doc 
halb. laͤchelnd uͤber die Vermummung, gewaltſam in 
die Arme. ‚Die Kraft der Jugend und die Negfames 
keit der Liebe ſtellten ſie in wenigen Augenblicken 
voͤllig wieder her, und es fehlte nur die Muſik um 
ſie zum Tanz aufzufordern. 


Sich vom Waſſer zur Erde, vom. Tode zum 
geben, aus dem Familienkreiſe in eine Wildniß, 
aus der Verzweiflung zum Entziden,; aus der 
Gleichguͤltigkeit zur Neigung, zur Leidenfchaft ge: 
funden zu haben, alles in einem Augenblid — der 
Kopfiwäre nicht hinreichend das zu faflen, er. würde 
gerfpririgen oder fich verwirren, Hiebei muß das 
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: fer; das Beſte thun, wenn eineTolhetteberrafchung 
ertragen werben fol. | | 
Ganz verloren eins in's andre, konnten ſie erſt 
„ach einiger-Zeitian die Angſt, an die Sorgen der 
Zuruͤckgelaſfenen denken, und faſt konnten ſie ſelbſt 
nicht ohne Angſt, ohne Sorge daran denken, wie ſie 
jenen wieder begegnen wollten. ‚Sollen wir fliehen? 
ſollen wis. uns verbergen? ſagte der. Süngling.. Wir 
wollen zufammen bleiben, fagte fie, indem fie an 
ſeinem Hals hing. an 
Der Landmann, der von ihnen die Geſchichte des 
geſtrandeten Schiffs vernommen hatte; eilte vhne 
weiter zu fragen nach dem Ufer. Das Fahrzeitg kam 
gluͤcklich einhergeſchwommen; es‘ war mit wieler 
Muͤhe losgebracht wurden. Man fuhr auf's Un⸗ 
gewiſſe fort; ir Hoffnung die Verlvrnen wieder zu fin⸗ 
“den. Ars daher der Landmann mit Rufen und Win⸗ 
“on die Schiffenden aufmerkſam maͤchte an · eine 
EStelle lkef wo ein vortheilhaftet Landunhsplatz ſich 
zeigte, und mit Winken und Rufen uicht anf hoͤrte, 
wandte ſich das Schiff nach dem ufer, und welch ein 
Schauſpiel ward es, da ſie handeten!“ Die Eltern 
der beiden Verlobten draͤngten ſich zuerſt an’ Ufer; 
ben: liebenden Bräntigam hatte faſt die Beſinnung 
„verlaſſen. »Kaum hatten fie vernommen/ adaß die 
lieben Kinder gerettet ſeyen/ ſo traten dieſe in⸗ ihrer 
ſonderbaren Verkleidung aus dent Buſch hervor. 
Man erkannte fie nicht cher, als bis ſie ganz heran⸗ 
getreten waren. Wen ſeh ich? riefen die Muͤtter: 
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was ſeh' ih? riefen die, Väter. Die Geretteten 
warfen ſich vor ihnen nieder. Cure Kinder! riefen: _ 
fie aus: ein Paar. Verzeiht! rief das Mädchen, 
Gebt ung Euren Segen! rief der Juͤngling. Gebt 
uns Euren Segen! riefen beide, da alle Welt ftaue 
nend verſtummte. Euren Segen! ertönte es zum 
drittenmal, und wer hätte den verfagen koͤnnen? 
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Eilftes Capitel 


Der Erzählende machte eine Paufe, oder hatte 
- vielmehr ſchon geendigt als er bemerfen mußte, daß 
Sharlotte höchft beivegt fey; ia fie ftand auf und ver: 
ließ mit einer ftummen Entfchuldigung das Zimmer: 
denn die Sefchichte war ihr befannt. Diefe Bege: 
benheit batte fih mit dem Hauptmann und einer 
Nachbarin wirklich zugetragen, zwar, nicht ganz wie 
fie der Engländer erzählte, doch war fie im ben 
Hauptzügen nicht entftellt, nur im einzelnen mehr 
ausgebildet und ausgeſchmuͤckt, wie es dergleichen 
Gefchichten zu gehen pflegt, wenn fie erſt durch den 
Mund der Menge und fodann durch die Phantafie ei: 
nes geift: und gefhmadreichen Erzählerg durchgehen. 
Es bleibt zulegt meift alles und nichts wie ed war. 
Ottilie folgte Charlotten, wie es die beiden Frem⸗ 
- den felbft verlangten, und nun Fam der Lord an die 
Reihe zu bemerken, daß vielleicht abermals ein Feb: 
ler begangen, etwas dem Haufe befanntes oder gar 
verwandteg erzählt worden. Wir müffen ung hüten, 
fuhr er fort, daß wir nicht noch mehr übles fliften. 
Für dag viele Gute und Angenehme das wir bier 
ge: 
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genoſſen/ ſcheinen wir: den Bewohnerinnen wenig 
Gluͤc zu bringen; wir wollen uns aufeine ſchleelichr· 
Woeiſe zu empfehlen ſuchen. 

Ichtmuß geſtehen, verſetzte der Begleiter, daß 
micht hiernoch etwas anderes feſthaͤlt, ohne deſſen 


Aufklaͤrung und: naͤhere Kenntniß ich dieſes Haus 


nichtrigern verlaſſen möchte, Sie waren geſtern,/ 
Mylord; als wir mit der tragharen dunkllen Kanımer: ı 
durch den Park zogen, viel zu beſchaͤftigt, ſich einen 
wahrhaft mahleriſchen Standpunkt auszuwaͤhlen, 
als daß Sie hatten bemerken ſollen was nebenher. 
vorging⸗ Sie lenkten vom Hauptwege ab, um zu 
einem wenig beſuchten Plate sanıSee zu gelangen, 
der Ihnen ein reizendes Gegenuͤberanbot. Ottilie, 
die uns begleitete, ſtand an zu folgen, und bat, 

ſichnauf dem Kahne dorthin begeben zu dürfen: Ich 
ſetzte mich mit ihr ein und hatte meine Freude an 
der Gewandtheit der ſchoͤnen Schifferin. Ich wer: 

ſicherteiht, daß ich ſeit ben Schweiz, wo auch dien 
reizendſten Maͤdchen die Stelle des Fuhrmanns ver⸗ 

tretem;inicht: ſo angenehm ſeyruͤber die Weller ge⸗ 
ſchaukelt worden zkonnte nich aber nicht enthalten 

ſie zu fragen; warum ſie eigentlichabgelehnt jenen 

Seitenweg zu machen: denn wirklich war in ihrem 
Ausweichen eine Art von aͤngſtlicher Verlegenhett. 
Wenn Sie mich nicht auslachen wollen, verſetzte fie! 
freund lich/ ſo kann ich Ihnen daruͤber wohl einige 
Auskunft geben/ obglelch ſelbſt fuͤr mich dabei ein 
Geheimniß obwaltetIch Habe jeuen Nebenweg 

Goethe's Werke. XVII. Bd. 22 
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niemals betreten, ohne daß mich ein ganz eigener 
Schauer überfallen hätte, den ich fonft nirgends 
empfinde und den ich mir nicht zu erklären weiß. 
Ich vermeide daher lieber, mich.einer ſolchen Empfin: 
dung auszuſetzen, um fo mehr als fich gleich darauf 
ein Kopfweh an der linken Seite einftellt, woran id 
ſonſt auh manchmal leide. Wir landeten, Dttilie 
unterhielt fih mit Ihnen, und ich unterfuchte indeß 
die Stelle, die fie mir aus der Ferne deutlich ange: 
‚geben hatte. Uber wie groß war meine Verwun⸗ 
derung, als ich eine fehr deutliche Spur von Steine 
fohlen entdeckte, die mich überzeugt, man würde.bei 
einigem Nachgraben vielleicht ein ergiebiges Lager 
in der Tiefe finden. 

Verzeihen Sie, Mylord: ich fehe Sie lächeln 
und weiß recht gut, -daß Sie mir meine leiden: 
fchaftlihe Aufmerkfamfeit auf diefe Dinge, an die 
Sie feinen Glauben haben, nur als-weifer Dann 
und als Freund nachfehen; aber es ift. mir un: 
möglich von hier zu feheiden, ohne das ſchoͤne Kind 
auch die Pendelfchwingungen verfuchen zu laffen. 

Es Eonnte niemals fehlen, wenn die Sache zur 
Sprache fam, daß der Kord nicht. feine Gründe dar 
gegen abermals- wiederholte, welche der Begleiter 
befcheiden und geduldig aufnahm, aber doch zulekt 
bei feiner Meinung, bei feinen Wuͤnſchen verharrte. 
Auch er gab wiederholt zu erfennen, daß man deß⸗ 
wegen, weil folbe Verſuche wicht jederman ge: 
aͤngen, die Sache nicht ja vielmehr nur“ 
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defto ernfthafter und gründlicher unterſuchen muͤß⸗ 


te; da ſich gewiß noch mande Bezüge und Merz 


wandtfchaften unorganifcher Wefen untereinander, 
organifcher gegen fie und abermals untereinander, 
offenbaren würden, die ung gegenwärtig verborgen 
ſeyen. 

Er hatte ſeinen Apparat von goldnen Ringen, 
Markaſiten und andern metalliſchen Subſtanzen, 
den er in einem ſchoͤnen Kaͤſtchen immer bei ſich 
fuͤhrte, ſchon ausgebreitet und ließ nur Metalle, 
an Faͤden ſchwebend, uͤber liegende Metalle zum 
Verſuche nieder. Ich goͤnne Ihnen die Schaden⸗ 
freude, Mplord, ſagte er dabei, die ich auf Ihrem 


Geſichte leſe, daß ſich bei mir und fuͤr mich nichts 


bewegen will. Meine Operation iſt aber auch nur 


ein Vorwand. Wenn die Damen zuruͤckkehren, ſol⸗ 
len ſie neugierig werden was wir — hier 


beginnen. 


Die Frauenzimmer i ame zuruͤck. Charlotte ver⸗ 


ſtand ſogleich was vorging. Ich habe manches von 


dieſen Dingen gehoͤrt, ſagte ſie, aber niemals eine 


Wirkung geſehen. Da Sie alles fo huͤbſch bereit ha⸗ 


ben; laſſen Sie mich verſuchen / ob es mir nicht auch 


anſchlaͤgt. 


Sie nahm den "Faden in die Hand; und da es 
ihr Ernft war, hielt fie ihn ftat und ohne Gemuͤths⸗ 
bewegung si allein: auch nicht das miindefte Schwanfen- ‚. 


war zu bemerken. Darauf ward Dttilie veranlaßt. 


Ste hielt den Pendel noch ruhiger, unbefangener, 
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unbewußter uͤber bie unterliegenden: Metalle, Mbecı 
in dem: Augenblicke ward das ſchwebende wie in ei⸗ 
mem entſchirdenen Wirbel fortgeriſſen und drehte 
ſich, je nachdem: man die Unterlage wechſelte, bald 
nad der einen, bald nach der andern Seite, jetzt in 
Kreiſen, jetzt in Ellipſen, oder nahm feinen Schwungs: 
in graden Linien, wie es der Begleiter nur erwarten 
konnte, ja über alle ſeine Erwartung. 

Der: Lord ſelbſt ſtutzte einigermaßen, aber sder::: 
andere konnte vor Luft und Begierde gar nicht en⸗ 
den und⸗ bat immer um Wiederholung und Wer⸗ 
mannichfaltigung der Verſuche. Ottilie war gefaͤl⸗ 
Lig ıgenug ſich in fein Verlangen zu finden, bis ſie 
ihn: zuletzt freundlich: erſuchte, er moͤge ſie sentni® 
laſſen, weil ihr Kopfweh ſich wieder einſtelle. Erst 
darüber verwundert; ja entzuͤckt, werſicherte ihr mit 
Enthuſiasmus, daß er ſie won: dieſem Uebel völlig: :: 
Heilen wolle, wenn fie fi feiner Gurart anvertrauest. 
Man War einen Angenblick ungavißsEhärlötte 
aber, die geſchwind begriff wovon die Rede ſep ⸗ 
lehnte den wohlgeſinnten Antrag.ab; weil ſie nichte 
gemeint war, in ihrer Umgebungſetwas zuzulaſſen / 
wovor ſie iimmerfort eine ſtarle Apprebenfisien ge⸗ 
fuͤhlt hatte. RUTIRE HR, | 

. Dies Feemden: hatten fich entfernt⸗ undyrunge: 
achtet man von Ihnen auf eine ſonderbare Weiſe 
beruͤhrt worden war, Doch den: Wunfhn zuruͤge⸗ 
Lafer x: daß man: ſie irgendwo wieder rantreffen 
moͤchte. Charlotter· benutzte aunmehr bie fhdnemis 
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ITage Atum Inder Nachbarſchaft ihre Gegenbefuhe 

xu enden⸗ womit fie kaum fertig werden konnte/ in⸗ 
„dem ſich die ganze Landſchaft umher, einige wahr⸗ 

Rhaft theilnehmend, andre bloß der Gewohnheit we⸗ 
gen, bisher. fleißig um ſie bekuͤmmert hatten.) Zu 
Hauſe belebte ſie der Anblick des Kindes; es war 
gewiß jeder Liebe, jeder Sorgfalt werth. Man ſah 
in ihm ein wunderbares, ja ein Wunderkind, hoͤchſt 
erfreulich dem Anblick, an Groͤße, Ebenmaß, Staͤrke 
und Geſundheit, und was noch mehr in Verwun— 
derung ſetzte, war jene doppelte Aehnlichkeit die ſich 
immer mehr entwickelte. Den Geſichtszuͤgen und 
der ganzen Form nach glich das Kind immer mehr 

dem Hauptmann, die Augen ließen ſich immer we— 
niger von Ottiliens Augen unterſcheiden. 

Durch dieſe fonderbare Verwandtſchaft und viel— 
leicht noch mehr durch das ſchoͤne Gefuͤhl der Frauen 
geleitet, welche das Kind eines geliebten Mannes 
auch von einer andern mit zartlicher Neigung um— 
fangen, ward Dttilie dem heranwachfenden Gefchöpf 
fo viel als eine Mutter, oder vielmehr eine andre 
Art von Mutter. Entfernte fih Charlotte, fo blick 
Ottilie mit dem Kinde und der Wärterin allein. 
Nanny hatte fich feit einiger Zeit, eiferfüchtig auf 
den Knaben, dem ihre Herrin allein Neigung zuzu— 
wenden fchien, troßig von ihr entfernt und war zu 
ihren Eltern zurüdgefehrt. Ottilie fuhr fort, 
das Kind in die freie Luft zu tragen, und gewöhnte 
fi an immer weitere Epaztergänge. Sie hatte 
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das Milchflaͤſchchen bei ſich, um dem Kinde, wenn 
es noͤthig, ſeine Nahrung zu reichen. Selten unter: 
ließ fie. dabei ein Buch mitzunehmen, und fo bildete 
fie, das Kind auf dem Arm, lefend und wandelnd, 
eine gar anmuthige e 
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3wdlftes Gapitel. 


Der Hauptzwed des Feldzugs war erreicht, und. 
Eduard, mit Ehrenzeihen geſchmuͤckt, rühmlich ent: 
laffen. Er begab ſich fogleich wieder. auf jenes Kleine 
Gut, wo er genaue Nahrichten von den Seinigen 
fand, die er, ohne daß fie ed bemerkften und wußten, 
fcharf hatte beobachten laffen. Sein ftiller Aufent- 
halt biete ihm auf’ freundlichfte entgegen: denn 
man hatte indeffen nach feiner Anordnung manches 
eingerichtet, gebeffert und gefördert, fo daß die An— 
lagen und Umgebungen, was ihnen an Weite und 
Breite fehlte, durch das Innere und zunädft Ge: 
nießbare erfeßten. 

Eduard, dur einen raſcheren Lebensgang an 
entfchiedenere Schritte gewöhnt, nahm fih nunmehr 
vor dasjenige auszuführen, mas er lange genug zu 
überdenfen Zeit gehabt hatte. Vor allen Dingen 
berief er den Major. Die Freude des Wieder: 
feheng war groß. Sugendfreundfchaften, wie Bluts⸗ 
verwandtfchaften, haben den bedeutenden Vortheil, 
daß ihnen Irrungen und Mißverftändnife, von wel: 
her Art fie auch feyen, niemals von Grund alıs 
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ſchaden, und die alten Verhaͤltniſſe ſich nach einiger 
Zeit wieder herſtellen. 

Zum frohen Empfang erkundigte ſich Eduard 
nach dem Zuſtande des Freundes, und vernahm, 
wie vollkommen nach ſeinen Wuͤnſchen ihn das 
Gluͤck beguͤnſtigt habe. Halb ſcherzendwertraulich 
fragte Eduard ſodann, ob nicht auch eine ſchoͤne Ver: 
bindung im Merfe fey. Der Freund verneinte es, 

mit bedeutendem Ernſt. 

Ich kann und darf nicht hinterhaltig ſepn, fuhr 
Eduard fort: ih muß dir meine Sefinnungen und 
Vorſaͤtze ſogleich entdecken. Du fkennſt meine Lei⸗ 
deuſchaft fuͤr Ottilien und haſt hangſt begriffen; daß 
Iſie es iſt, die mich in, dieſen Feldzug geſtuͤrzt hat. 
AIch laͤugne nicht, daß ich gewuͤnſcht hatte, ein Leben 
108 zu werden, das mir ohne ſie nichts weiter nuͤtze 
war; allein zugleich muß ich dir geſtehen, daß ich es 
nicht uͤber mich: gewinnen konnte, vollkommen zu 
werzweifeln. Das Gluͤck mit ihr war fo ſchoͤn/ ſo 

wuͤnſchenswerth, daß es mir unwmoͤglich blieb, voͤllig 
Verzicht darauf zu thun. So manche troͤſtliche Ah: 
‚nung, ſo manches heitere Zeichen hatte mich in dem 
Glauben, in dem Wahn beſtaͤrkt, Ottilie koͤnne die 
Meine werden. - Ein Glas: mit unſerm Mamenszug 
bezeichnet; bei der Grundſteinlegung in die Luͤftege⸗ 
Wworfen, ging nicht. zu. Truͤmmern; eg ward aufge⸗ 
fangen und iſt wieder in meinen Haͤnden. So will 
ich mich denn ſelbſt, rief ich mir zu, als ichnan bie: 
ſem einſamen Orte ſo viel zweifelhafte Stunden 
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wverlebt hatte: mich ſelbſt will ich an: die Stelle des 

Glaſes zum Zeichen machen, ob unfre Verbindung 
möglich ſey oder nicht. Ich gehe hin und fische dem 
op, nicht als ein Raſender, ſondern als. einer der 
zu leben hofft. Ottilie ſoll der Preis ſeyn, um den 
sich kaͤmpfe; ſie folk es ſeyn, die ich hinter jeder 
feindlichen Schlachtordnung, sin jeder Verſchanzung, 
in jeder belagerten Feſtung zu gewinnen, zu erobern 
hoffe. Ich will Wunder thun, mit dem Wunſche 
verſchont zu-bleiben; im Sinne Ottilien gu gewin⸗ 
nen, micht ſie zu verlieren. Dieſe Gefühle haben 
mich geleitet, fie Haben mir durch alle Gefahren bei⸗ 
geſtanden ; aber nun finde ich mich auch wie einen 
der zu ſeinem Ziele gelangt iſt, Der alle Hinderniſſe 

uͤberwunden hat, dem nun nichts mehr im Wege 
Iſteht. Ottilie iſt mein, und was noch zwiſchen die⸗ 
: fer Gedanken und der Ausführung liegt, kann ich 
mnur fuͤr nichts bedeutend anſehen. 

MDu loͤſcheſt, verſetzte der Major, mit wenig Zuͤ⸗ 
ZIBgen alles aus, was man Dir entgegenſetzen koͤnnte 
«and ſollte; und dach muß es wiederholt werden. 
Das Verhaͤltniß zu deiner Frau in ſeinem ganzen 
Werthe dir zuruͤckzurufen, uͤberlaſſe ich dir ſelbſt; 
naber du biſt es ihr, du biſt es Dir ſchuldig, dich 
hieruͤber nicht zu verdunkeln. Wie kann ich aber 
nur gedenken, daß euch. ein Sohn gegeben iſt, 
wwohne zugleich auszuſprechen, daß ihr: einander auf 
immer angehoͤrt, daß ihr um dieſes Weſens willen 
Achuldig ſeyd, vereint zu leben, damit ihr vereint 
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für feine Erziehung und für fein Fünftiges Wohl 
forgen. möget. _ 

Es ift bloß ein Dünfel der Eltern, verfeßte 
Eduard, wenn fie ſich einkilden, daß ihr Daſeyn für 
die Kinder fo nöthig ſey. Alles was lebt finder 
Nahrung und Beihülfe, und wenn der Sohn, nad 
dem frühen Tode des Waters, Feine fo bequeme, 
fo begünftigte Jugend hat; fo gewinnt er vielleicht 
eben deßwegen an fchnellerer Bildung für die Welt, 
durch zeitiges Anerfennen, daß er fih in andere 
fhiden muß; was wir denn doch früher oder fpäter 
alle lernen muͤſſen. Und hievon ift ja die Rede gar 
nicht: wir find reich genug, um mehrere Kinder zu 
verforgen, und es ift Feineswegs Pflicht noch Wohl: 
that, auf Ein Haupt fo viele Güter zu haufen. 

Als der Major mit einigen Zügen Charlottens 
Werth und Eduards lange beftandenes Verhältniß 
zu ihr anzudenten gedachte, fiel ihm Eduard haftig 
in die Nede: Wir haben eine Thorheit begangen, 
die ich. nur allzuwohl einfehe. Wer in einem ge: 
wiffen Alter frühere Jugendwuͤnſche und Hoffnungen 
realifiren will, betrügt fi immer: denn jedes Jahr: 
zehent des Menfchen hat fein eigenes Gluͤck, feine 
eigenen Hoffnungen und Ausfihten. Wehe dem 
Menfchen der vorwärts oder rüdwärts zu greifen, 
durch Umftände oder duch Wahn veranlaßt wird! 
Mir haben eine Thorheit begangen; fol fie es denn 
fuͤr's ganze Leben feyn? Sollen wir ung, ausirgend 
einer Art von Bebenklichleit, dasjenige. verfagen, 
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was uns bie Sitten der Zeit nicht abfprehen? In 
wie vielen Dingen nimmt der Menfch feinen Vorſatz, 
feine That zuruͤck, und hier gerade follte ed nicht ge- 
fhehen, wo vom Ganzen und nicht vom Einzelnen, 
wo nicht vondiefer oder jener Bedingung des Lebens, 
wo vom ganzen Gompler des Lebens die Rede ift! 

- Der Major verfehlte nicht auf eine eben fo ge: 
fhidte als nachdruͤckliche Weife Eduarden die ver: 
fhiedenen Bezüge zu feiner Gemahlin, zu den Fa— 
milien, zu der Welt, zu feinen Befikungen vorzu- 
ftellen; aber es gelang ihm nicht, irgend eine Theil- 
nahme zu erregen. 

Alles diefes, mein Freund, erwiederte Eduard, 
iſt mir vor der Seele vorbeigegangen, mitten im 
Gewuͤhl der Schlaht, wenn die Erde vom anhalten: 
den Donner .bebte, wenn die Kugeln fauften und 
pfiffen, rechts und links die Gefährten niederfielen, 
mein Pferd getroffen, mein Hut durdhlöchert ward; 
es hat mir vorgefchwebt bei’m ftillfen nächtlichen 
Feuer unter dent geftirnten Gewölbe des Himmels. 
Dann traten mir alle meine Verbindungen vor die 
Seele; ick habe’ fie durchgedacht, durchgefühltz ich 
habe mir zugeeignet, ich habe mich abgefunden, zu 
wiederholten Malen, und nun für immer. 

In folhen Augenbliden, wie kann ich dir's ver: 
fhweigen, .warft auch du mir gegenwärtig, auch du 
gehörteft in nieinen Kreis; und gehören wir denn 
nicht fchon Lange zueinander? Wenn ich dir etwas 
ſchuldig geworden, fo Fomme ich jeßt in den * 
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«dir es mit Kin ſen abzutragen zwenn du mir je elwas 
Achuldig geworden / iſo ſiehſt du dichmnun im Stande, 
mir es zu vergelten. Ich weiß du liebſt Charlot⸗ 
ten, und: fie: verdient es; ich weiß du hiſt ihr nicht 
‚gleichgültig, und’ warum ſollte fie: deinen Werth 
nicht erkennen Nimm fiewonzmeiner Handd ofihre 
mir Ottilien zu !und wir ſinddie oluͤcnaſten Men⸗ 
ſhen anfrder: Erde. | 
Eben weil du mic, mit fo hohen Gahembefktien 
will, verfegte der Major, muß ich deſto vonfichtiger, 
deſto ſtrenger ſeyn. Anſtatt· daß diefer Vorſchlag, 
den ich ſtill verehre, die Sache erleichternumoͤchte, 
rerſchwert er ſie vielmehr. Esiſt, wie von dir, nun 
auch von mir: die Rede, amd) fo wiewon dei Echick⸗ 
fſal,ſo auch: von dem guten Namen; wonader Ehre 
zwever Männer; die bis jetzt unbeſcholten, durch 
dieſe wunderliche Handlung, wenn wir ſie auch nicht 
„anders. nennen wollen, in Gefahr kommen, vor der 
Welt in einem hoͤchſt ſeltſamen Lichte zu erfcheinen. 
Eben daß wir unbeſcholten ſind, verfetzte Eduard, 
„gibt uns das Recht uns auch einmal ſchelten zu laſ⸗ 
fen, > Wer ſich ſein ganzes Leben als einen zuver⸗ 
laͤſſſgen Mann bewieſen, der macht eine Hand⸗ 
lung zuverlaͤſſig, die bei andern zwepdeutig er: 
scheinen würde. Was mich betrifft, ich fuͤhle mich 
durch die letzten Prüfungen die ich mir auferlegt, 
durch die ſchwierigen gefahrvollen Thaten die ich fuͤr 
Randere gethan, berechtigt: auch: etwas fuͤr mich zu 
"hun. Was dich und Charlotten betrifft, ſo ſey es 
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der Zukunft anheim gegebenzimich aber wirſt du, 
wird miemand von meinem Vorſatze zuruͤkhalten. 
Woll man mir die Hand bieten, ſo bin ich auch wie⸗ 
der zurallem erboͤtig; will man mich mir ſelbſt uͤber ⸗ 
laſſen/ oder mir wohl gar entgegen ſeyn: ſo muß ein 
Extrem entſtehen, es werde auch wie es wolle. 

Der Major: hielt es fuͤr ſeine Pflicht dem Vor⸗ 
ſatz Eduards fo lange als moͤglich Widerſtand zun 
leiſten, und er bediente ſich nun gegen ſeinen Freund 
einer:Hugen Wendung; indem er nachzugeben ſchien 
und nur die Form, den-Gefchäftsgang zur Sprache 
brachte, idurch welchen man dieſe Trenttung;:-diefe 
Verbindungen erreichen ſollte Da trat denn ſo 
manches Unerfreuliche⸗ Beſchwerliche Unſchickliche 
herr daß: ſich Eduard in die Fage NER 
verſetzt fuͤhlte a i 

Ich ſehe wohl, Iriefi dieſer endlich, inicher alloine 
von /Feindemn ſondern auch von Freunden muß mag‘ 
maue wuͤnſcht erſtuͤrmt werden. Das was Ihwill,i. 
was min unentbehrlich iſt/ Halterichi feſtliim Auge gi 
ichs werde es cergreifen und gewißubaldamdibehendei:s: 
Dergleichen Vorhaͤltniſfe/ weiß sh wohl, heben ſicht 
nicht auf und bilden ſich nicht; m ohne daß imanchessn 
falle/ was iſteht, ohne daß mauches weiche was zu! d 
beharren Luft ats s: Durch Ueberlegung wird ifo: ekstn 
was micht geendet; vor dem Verſtande find nallesc 
Rechte gleich; und auf die ſteigende: Wagſchale laͤßt 
ſich immer wieder ein Gegengewicht legen; 5 Enter 
ſchließe dich alſo, mein Freund/ fuͤr mich, ufuͤr diche 
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zu handeln, für mich, für dich diefe Zuftände zu ent- 
wirren, aufzulöfen, zu verknuͤpfen. Laß dich durch 
feine Betrachtungen abhalten; wir haben die Welt 
ohnehin fhon von ung reden machen, fie wird noch 
einmal von ung reden, ung fodann, wie alles Webrige 
was aufhört: neu zu ſeyn, vergeffen und ung ge: 
währen laſſen wie. wir: fönnen, ohne weitern Theil 
an uns zu nehmen. 

Der Major hatte. feinen andern: Ausweg und 
mußte endlich zugeben, daß Eduard. ein für allemal 
die Sache als etwas Befanntes und Vorausgeſetztes 
behandelte, als. er, wie alles anzuftellen fey, im, 
Einzelnen durchſprach und fih.über die Zukunft Rue 
das Heiterfte, fogar: in Scherzen erging. 

Dann; wieder ernfthaft und nachdenklich fuhr er 

fort: Wollten wir ung der Hoffnung, der Erwartung -- 

überlaffen, daß alles .fich: von felbft wieder finden, 
daß der Zufallung leiten. und beguͤnſtigen ſolle; ſo 
wäre dieß ein ſtraͤflicher Selbſtbetrug. Auf dieſe 
Weiſe koͤnnen wir uns unmöglich retten; unſre all⸗ 
ſeitige Ruhe nicht; wiederherſtellen; und wie ſollte 
ich mich troͤſten koͤnnen, da: ich unſchuldig die Schuld 
an allem bin! Durch meine Zudringlichkeit habe ich 
Charlotten vermocht, dich in's Haus zu nehmen, und 
auch Ottilie iſt nur in Gefolg von dieſer Veraͤn⸗ 
derung bei ung eingetreten. Wir find nicht mehr 
Herr uͤber das was daraus entſprungen iſt, aber 
wir find Herr, es unſchaͤdlich zu machen, die Ver-⸗ 
haͤltniſſe zu unſerm Gluͤcke zu leiten. Magſt du die 
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Augen von den fchönen und freundlichen Augfichten 
abwenden, die ich ung eröffne, magft du mir, magft 
du ung Allen ein trauriges Entfagen gebieten, info: 
fern du dir's möglich denkſt, infofern es möglich 
wäre; ift denn nicht auc alddann, wenn wir ung 
vornehmen in die alten Suftände zuridzufehren, : 
manches Unſchickliche, Unbegueme, Verdrießliche zu 
übertragen, ohne daß irgend etwas Gutes, etwag 
Heiteres daraus entfpränge? Würde der’ glüdliche 
Zuftand in dem du dich befindeft, dir wohl Freude 
machen, wenn du gehindert wärft, mich zu befuchen, 
mit mir zu leben? Und nachdem was vorgegangen 
ift, würde ed doc immer peinlich ſeyn. Charlotte 
und ich würden mit allem unferm Vermögen ung 
nur in einer traurigen Lage befinden. Und wenn 
du mit andern MWeltmenfchen glauben magft, daß 
Sabre, daß Entfernung folhe Empfindungen ab— 
ftumpfen, fo tief eingegrabene Züge auslöfchen; fo 
ift ja eben von dieſen Jahren. die Nede, die man 
nicht in Schmerz und Entbehren, fondern in Sreude 
und Behagen zubringen will, Und num zulegt noch 
das Wichtigite auszufprehen: wenn wir auch, un: 
ferm aͤußern und innern Zuftande nad, das allen: 
falls abwarten könnten, was foll aus Dttilien wer- 
den, die unfer Haus verlaffen, in der Gefellfchaft 
unferer Borforge entbehren und fih in der verruch— 
ten Falten Welt jammerlih herumdruͤcken müßte! 
Mahle mir einen Zuftand worin Ottilie, ohne mid, 
ohne ung, glüdlich ſeyn Fonnte, dann folft du ein 
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Argument ausgeſprochen haben, das ſtaͤrker iſt als 
jedessandre;'das ich, wenn ich!s auch nicht zugeben;i: 
mich ihm nicht ergeben kann, dennoch recht gern aufs 
neue in Betrachtung und Ueberlegung ziehen will. 
Dieſe Aufgabe war ſo leicht nicht zu loͤſen, we⸗ 
nigſtens fiel dem Freunde hierauf keine hinlaͤngliche 
Antwort: ein,/ und es blieb ihm nichts. übrig, als 
wiederholt einzuſchaͤrfen/ wie wichtig, wie bedenklich 
und: in manchem Sinne gefaͤhrlich das ganze Untere" 
nehmen ſey⸗ und daß man wenigſtens, wie ed anzu⸗ 
greifenwaͤre/ auf das ernſtlichſte zu bedenken habe 
Eduard ließ fih?s gefallen, doch nur unter der Be⸗ 
dingung,idaß ihn der: Freund micht eher: verlaſſen 
wolle; als bis: fie uͤber die Sache voͤlligeinig gewor⸗ 
denzuntiidie erſtenSchritte gethan ſepeny 
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Drepzehntes Capitel. 
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Voͤllig fremde und gegen einander gleichguͤltige 
Menſchen, wenn ſie eine Zeit lang zuſammen leben, 
lehren ihr Inneres wechſelſeitig heraus, und es muß 
eine gewiſſe Vertraulichkeit entſtehen. Um ſo mehr 
läßt ſich erwarten, daß unſern beiden Freunden, in⸗ 
dem ſie wieder neben einander wohnten, taͤglich und 
ſtündlich zuſammen umgingen, gegenſeitig nichts 
verborgen blieb. Sie wiederholten das Andenken 
ihrer fruͤheren Zuſtaͤnde, und der Major verhehlte 
nicht, daß Charlotte Eduarden, als er von Reiſen 
zurüdgefommen, Ottilien zugedacht, daß fie ihm 
das fhöne Kind in der Folge zu vermählen gemeint 
habe. Eduard bis zur Verwirrung entzüdt über 
diefe Entdeckung, ſprach ohne Ruͤckhalt von der ge- 
genfeitigen Neigung Charlottens und des Majors, 
die er, weil esihm gerade bequem und günftig war, 
mit lebhaften Farben ausmahlte. 

Ganz läugnen konnte der Major nicht und nicht 
ganz eingeftehen; aber Eduard befeftigte, beftimmte 
ſich nur mehr, Er dachte ſich alles nicht als möglich, 


fondern als fhon gefchehen. Alle Theile brauchten 
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nur in das zu willigen was fie winfhten; eine 
Scheidung war gewiß zu erlangen; eine baldige 
Verbindung follte folgen, und Eduard wollte mit 
Dttilien reifen. 

Unter allem was die Einbildungskraft ſich ange⸗ 
nehmes ausmahlt, iſt vielleicht nichts reizenderes, 
als wenn Liebende, wenn junge Satten, ihr neues 
frifches Verhaͤltniß i in einer neuen frifhen Welt zu 
genießen, und einen dauernden Bund an: fo viel 
wechſelnden Zuftänden zu prüfen und zu beftätiger 
hoffen. Der Major und. Charlotte folten unter⸗ 
deſfſen unbeſchraͤnkte Vollmacht haben, alles was ſich 

anf Befitz, Vermögen und die irdiſchen wuͤnſchens⸗ 
werthen Einrichtungen bezicht, dergeftalt zu ordnen 
und nah Recht und Billigkeit einzuleiten, daß alle 
Theile zufrieden ſeyn loͤnnten. Woraufjedoch Eduard 
am allermeiften zır fußen, wovon er fih den größten 
Bortheil zu verfprechen- ſchien, war dieß: Da das 
Kind bei der Mutter bleiben follte, ſo wuͤrde der 
Major den Knaben erziehen, ihn nach feinen Ein⸗ 
fihten leiten, feine Faͤhigkeiten entwickeln koͤnnen. 
Richt umſonſt hatte man ihm dann in der Taufe ih- 
ren beiderfeitigen Namen Otto gegeben, 

Das alles war bei Eduarden fv fertig geworden, 
daß er feinen Tag länger anftehen mochte, der Aus- 
führung näher zu treten. Sie gelangten auf ihrem 
Wege nach dem Gute zu einer Fleinen Stadt, in der 
Eduard ein Haus befaß, wo er verweilen und bie 
Ruͤckkunft des Majors abwarten: wohte, Doch konnte 
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er ſich nicht überwinden, dafelbſt fogleich abzuftet- 
gen, und begleitete den Freund noch durch ben Det. 
Sie waren beide zu Pferde, und in bedeutendem 
Gefpräch verwickelt ritten fie zuſammen weiter. 

° Auf einmal erblickten fie in der Ferne das neue 
Haus auf der Höhe, deffen rothe Biegehr fie zum 
erftienmal blinfen fahen. Eduarden ergreift eine 
unwiderftehlihe Sehnſucht; es fol noch diefen 
Abend alles abgethan feyn. In einem ganz nahen 
Dorfe will er fich verborgen halten; der Major fol 
die Sache Sharlotten dringend vorftellen, ihre Bor: 
fit uberrafhen und durch dem unerwarteten Antrag 
fie zu freier Eroͤffnung ihrer Geſinnung noͤthigen. 
Denn Eduard, der feine Wuͤnſche auf ſie übergetra- 
gen hatte, glaubte nicht anders als daß erihren ent: 
ſchiedenen Wünfchen entgegen komme, und hoffte 
eine fo fehnelfe Einwilligung von ihr, weil er Fei- 
nen andern Willen haben konnte. 

Er fah den glüklihen Ausgang freudig vor 
Augen, und damit diefer dem Lauernden fchnelf ver: 
kuͤndigt würde, follten einige Kanonenfchläge losge⸗ 
brannt werden, und wäre ed Nacht geworden, ei- 
nige Raketen fteigen. 

Der Major ritt nach dem Schloſſe zu. Er 
fand Eharlotten nicht, fondern erfuhr vielmehr, 
daß fie gegenwärtig oben auf dem neuen Gebäude 
wohne, jeßt aber einen Befuh in der Nachbar— 
ſchaft ablege, von welchem fie heute wahrfchein- 
lich nicht fobald nach Haufe komme. Er ging in 
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das Wirthshaus zurüd, wohin er fein Pferd ge: 
ſtellt Hatte. | 

Eduard indeffen von undberwindlicher Ungebuld 
getrieben, fhlich aus feinem Hinterhalte dur ein: 
fame Pfade, nur Zägern und Fifhern bekannt, 
nach feinem Park, und fand fih gegen Abend im 
Gebüfh in der Nahbarfhaft des Sees, deffen 
Spiegel er zum erftenmal vollfommen und rein er: 
blidte. 

Dttilie hatte diefen Nachmittag einen Spazier: 
gang an den See gemadt. Sie trug das Kind und 
las im Gehen nach ihrer Gewohnheit. So gelangte 
fie zu den Eichen bei der Weberfahrt. Der Knabe 
war eingefchlafen; fie feßte fich, legte ihn neben ſich 
nieder und fuhr fort zu lefen. Das Buch war eins 
von denen die ein zartes Gemuͤth an fich ziehen und 
nicht wieder los laſſen. Sie vergaß Zeit und 
Stunde, und dachte nicht, daB fie zu Lande noch ei- 
nen weiten Ruͤckweg nach dem neuen Gebäude habe; 
aber fie faß verfenft in ihr Buch, in.fich felbft, fo 
liebenswürdig anzufehen, daß die Bäume, bie 
Straͤuche rings umher hätten belebt, mit Augen be: 
gabt fepn follen, um fie zu bewundern und fih an 
ihr zu erfreuen. Und eben fiel ein röthliches Streif: 
licht der finfenden Sonne hinter ihr her und ver: 
goldete Wange und Schulter. 

Eduard, den es bisher gelungen war, unbe 
merft fo weit vorzudringen, der feinen Park leer, 
die Gegend einfam fand, wagte fih immer weiter. 
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Endlich bricht er durch das Gebuͤſch bei den Cichen, 
er fieht Dttilien, fie ihn; er fliegt auf fie zu und 
liegt zu ihren Füßen. Nach einer langen ftummen 
Haufe, in der fih beide zu faffen fuchen, erklärt er 
ihe mit wenig Worten, warum und wie er hieher 
gefommen. Er habe den Major an Charlotten ab: 
gefendet, ihr gemeinfames Schidfal werde vielleicht 
in diefem Augenblid entfhieden. Nie habe er an 
ihrer Liebe gezweifelt, fie gewiß auch nie an der 
feinigen. Er bitte fie um ihre Einwilligung. Sie 
zauderte, er befhmwur fie; er wollte feine alten 
Rechte geltend machen und fie in feine Arme fchlie: 
fen; fie deutete auf das Kind hin. 

Eduard erblidt es und ftaunt. Großer Gott! 
zuft er aus; wenn ich Urſache hätte an meiner 
Frau, an meinem Freunde zu zweifeln, fo wiirde 
diefe Geftalt fürchterlich gegen fie zeugen. Iſt 
dieß nicht die Bildung des Major? Solch ein 
Gleichen habe ich nie gefehen. 

Nicht doch! verſetzte Ottilie: alle Welt fast, es 
gleiche mir. Wär’ ed möglich? verfeßte Eduard, 
und in dem Augenblick fhlug das Kind die Augen 
auf, zwey große, fhwarze, durchdringende Augen, 
tief und freundlih. Der Knabe fah die Welt ſchon 
fo verftändig an; er fchien die beiden zu Fennen, 
die vor ihm fanden, Eduard warf fich bei dem 
Kinde nieder, er kniete zweymal vor Dttilien. Du 
biſt's, riefer aus: deine Augen find’d. Ach! aber 
laß mich nur in die deinigen ſchaun. Laß mich einen 
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Schleier werfen über jene unfelige Stunde, bie bie: 
fem Wefen das Dafeyn gab. Soll ich deine reine 
Seele mit dem unglüdlihen Gedanfen erfhreden, 
daß Mann und Frau entfrembet fih einander an's 
Herz druͤcken und einen gefeßlichen Bund durch leb- 
hafte Wünfche entheiligen können! Oder ja, da 
wir einmal fo weit find, da mein Verhältniß zu 
Sharlotten. getrennt werden muß, dba du die Mei: 
nige feyn wirft, warum fol ich es nicht fagen!- War- 
um foll ich das harte Wort. nicht. ausſprechen: dieß 
Kind ift aus einem doppelten Ehbruch erzeugt! es 
trennt mich von meiner Gattin und meine Gattin 
von mir, wie ed ung hätte verbinden follen. Mag 
es denn gegen mich zeugen, mögen diefe herrlichen 
Augen den deinigen fagen, daß ich in den Armen 
einer andern dir gehörte; mögeft du fühlen, Ottilie, 
recht fühlen, daß ich jenen Fehler, jenes Verbrechen 
nur in deinen Armen abbußen kann. 

Horch! riefer aus, indem er auffprang und ei- 
nen Schuß zu hören glaubte, ald das Zeichen das 
der Major geben follte, Es war ein Jäger, der im 
benachbarten Gebirg. gefchoffen hatte. Es erfolgte 
nichts weiter; Eduard war ungeduldig. | 

Nun erft fah Ottilie, daß die Sonne ſich hinter 
die Berge gefenft hatte. Noch zulest blinkte fie 
von den Fenftern bes oberen Gebäudes zuruͤck. Ents 
ferne dich, Eduard! rief Attilie. So lange haben 
wir entbehrt, fo lange geduldet, Bedenke was mir 
beide Sharlosten ſchuldig ſird. Sie muß unfer 
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Schickſal entſcheiden, laß und ihr nit vorgreifen. 
Ich bin die Deine, wenn fie es vergoͤnnt; wo nicht, 
fo muß ich Dir entfagen, Da du die Entfheidung 
ſo nah glaubft, fo laß ung erwarten. Geb in das 
Dorf zuräd, wo der Major dich vermuthet. Wie 
manches kann vorfommen, das eine Erklaͤrung 
fordert.. Fit es wahrſcheinlich, Daß ein roher Kano- 
nenfchlag Dir: den Erfolg feiner Unterhandlungen 
verfünde? Vielleicht ſucht er dich auf in dieſem 
Augenblid, Er hat Charlotten nicht getroffen, dag 
weiß ich: er kann ihr enfgegen gegangen fepn, benn 
man wußte wo-fie bin war. Wie vielerlei Fälle find 
möglih! Laß mih! Jetzt muß fie fommen. Sie 
erwartet mich mit dem Kinde dort oben. 

Dttilie ſprach in Haft. Sie rief fih ale Mög- 
lichkeiten zufammen. Ste war glüdlih in Eduarde 
Nähe und fühlte, daB fie ihn jet entfernen müffe, 
Ich bitte, ich beſchwoͤre dich, Geliebter! rief fie 
aus? Kehre zuruͤck und erwarte den Major! Ich 
gehorche deinen: Befehlen, rief Eduard, indem er fie 
erſt leidenſchaftlich anblickte und fie dann feft in 
feine Arme fchloß. Ste umfchlang ihn mit den ih: 
zigen und. dritte ihn auf: das Zärtlichfte an ihre 
Bruſt. Die Hoffnung fuhr wie ein Stern, der vom 
Himmel fälkt, über ihre Häupter weg. Sie wähne 
ten, fie glaubten einander anzugehoͤren; fie wechſel⸗ 
ten zum :erftenmal entfchiebene, freie Küffe und 
trennten ſich gewaltfam und ſchmerzlich. 

Die Sonne war untergegangen und es daͤmmerte 
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Thon und duftete feucht um den See. Dttilie fiand 
verwirrt und bewegt; fie ſah nah dem Berghaufe 
hinüber und glaubte Charlottens weißes Kleid auf 
dem Altan zu fehen. Der Umweg war groß amt 
See hin; fie Fannte Charlottend ungeduldiges Har⸗ 
ren nach dem Kinde. Die Platanen fieht fie gegen 
fih über, nur ein Wafferraum trennt fie von dem 
Dfade, der fogleih zu dem Gebäude hinaufführt. 
Mit Gedanken ift fie fhon drüben wie mit den Au⸗ 
gen. Die Bedenklichkeit, mit dem Kinde fih aufs 
Waſſer zu wagen, verfhmwindet in diefem Drange.. 
Sie eilt nach dem Kahn, fie fühlt nicht daß ihr Herz 
pocht, daß ihre Füße ſchwanken, daß ihr die Sinne 
30 vergehen drohn. 

Sie fpringt in den Kahn, ergreift das Ruder 
und ftößt ab. Sie muß Gewalt brauchen, fie wies 
derholt den Stoß, der Kahn ſchwankt und gleiter 
eine Strede ſeewaͤrts. Auf dem linken Arme das 
Kind, in der linfen Hand das Buch, in der rechten 
das Ruder, ſchwankt auch fie und fallt in den Kahn. 
Das Ruder entfährt ihr, nach der einen Seite, und 
wie fie fih erhalten will, Kind und Buch, nach der 
andern, alles in's Waſſer. Sie ergreift noch des 
Kindes Gewand; aber ihre unbequeme Lage hindert 
fie feldft am Aufftehen. Die freie rechte Hand ift 

- nicht hinreichend fich umzuminden, fi aufjurichten ; 
endlich gelingt’g, fie zieht: dag Kind aus dem Waf- 
fer, aber feine Augen find geſchloſſen, es hat aufges 
hört zu athmen. 
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In dem Augenblicke Fehrte ihre ganze Befonnen: 
heit zurüd, aber um defto größer ift ihr Schmerz. 
Der Kahn treibt faft in der Mitte des Sees, dad 
Ruder ſchwimmt fern, fie erblidt niemanden am 
Ufer und auch was hätte es ihr geholfen, jeman= 
den zu fehen! Mon allem abgefondert ſchwebt fie 
auf dem treulofen unzugänglichen Elemente. 

Sie ſucht Hülfe bei fich felbft. So oft hatte fie 
von Rettung der Ertrunfenen gehört. Noch am 
Abend ihres Geburtstages. hatte fie e3 erlebt Sie 
entkleidet das Kind, und trodnet’s mit ihrem Muf: 
felingewand. Sie reißt ihren Buſen auf und zeigt 
ihn zum erftenmaldem freien Himmel; zum erften- 
mal druͤckt fie ein Lebendiges an ihre reine nadte 
Bruf, ah! und Fein Lebendiges. Die kalten Glie- 
der des unglüdlichen Gefhöpfs verfälteten ihren 
Bufen bis in's innerfte Herz. Unendliche Thranen 
entquellen ihren Augen und ertheilen der Oberfläche 

8 Erftarrten einen Schein von Warm’ undLeben. 
Sie läßt nicht nach, fie überhüflt es mit ihrem 
Shaw, und duch Streiheln, Andriden, Anhau— 
hen, Küffen, Thränen glaubt fie jene Huülfsmittel 
zu erſetzen, die ihr in diefer Abgefchnittenheit ver: 
fast find, 

Alles vergebens! Ohne Bewegung liegt das 
Kind in ihren Armen, ohne Bewegung fteht der 
Kahn auf der Wafferfläche; aber auch hier läßt ihr 
ſchoͤnes Gemuͤth fie nicht huͤlflos. Sie wendet fi 
nah oben, Knieend finft fie in dem Kahne nieder 


und. hebt das erſtarrte Kind mit beiden Armen über 
ihre unfchuldige Bruft, bie an Weiße und leider 
auch an Kälte dem Marmor gleicht. Mit feuchten 
Blick fieht fie empor und ruft Hilfe von Daher, wo 

ein zartes Herz die größte Fülle zu finden. hofft, 
wenn ed überall mangelt, 

Auch wendet fie ſich nicht vergebens zu den 
Sternen, die fhon einzeln hervorzublinfen anfan- 
gen. Ein fanfter Wind erhebt fi ich und treibt den 
Kahn nach den Sat 
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Sie eilt nad) dem neuen Gebäude, fie ruft den 
Chirurgus hervor, fie übergibt ihm das Kind. Der 
auf alles gefaßte Mann behandelt den zarten Reichs 
nam ftufenweife nach gewohnter Art. Dttilie fteht 
ihm in allem bei; fie fchafft, fie bringt, fie forgt, 
zwar. wie in einer andern Welt wandelnd: denn dag 
hoͤchſte Ungluͤck wie das höchfte Gluͤck verändert die 
Anfiht aller Gegenftande; und nur, als nach allen 
durchgegangenen Verfuchen ber. wadere Mann den 
Kopf ſchuͤttelt, auf ihre hoffnungsvollen Fragen erft 
[hweigend, dann mit einem leifen Rein antwortet, 
verläßt fie das Schlafzimmer Charlotteng, worin 
dieß alles geſchehen, und kaum hat fie das Wohn⸗ 
zimmer betreten, fo fällt fie, ohne den Sopha er: 
reihen. zu Fönnen, erfhöpft aufs Angefiht über 
den Teppich bin. 

Eben hört man Charlotten vorfahren. Der Chi: 
rurg bittet die Umftehenden dringend zurüd zu 
Bleiben, er. will ihr entgegen, fie vorbereiten; aber 
ſchon betritt fie ihr Zimmer, Sie findet Dttilien 
an. der Erde, und ein Mädchen des Hauſes ſtuͤrzt 
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ihr mit Gefchrei und Weinen entgegen. Der Chi⸗ 
rurg tritt herein und ſie erfaͤhrt alles auf einmal. 
Wie ſollte ſie aber jede Hoffnung mit einmal aufge⸗ 
ben! Der erfahrne, kunſtreiche, kluge Mann bittet 
ſie nur das Kind nicht zu fehen; er entfernt fich, fie 
mit neuen Anftalten zu täufhen. Sie hat ſich auf 
ihren Sopha gefeßt, Dttilie liegt noch an der Erbe, 
aber an der Freundin Knie herangehoben, über die 
ihr fhönes Haupt hingefenkt ift. Der ärztliche 
Freund geht ab und zu; er fcheint fih um dag Kind 
zu bemühen, er bemüht ſich um die Frauen. So 
fommt die Mitternacht herbei, die Todtenftille wird 
immer tiefer. Charlotte verbirgt ſich's nicht mehr, 
daß das Kind nie wieder in's Leben zurüdfehre; fie 
verlangt es zu fehen. Man hat es in warme mwollne 
Tücher reinlich eingehäft, in einen Korb gelegt, 
den man neben ſie auf den Sopha feht; nur das 
Geſichtchen ift frei; ruhig und ſchoͤn liegt es da. 
Von dem Unfall war das Dorf bald erregt wor: 
den und die Kunde fogleich bis nach dem Gafthof 
erſchollen. Der Major hatte fich die befannten Wege 
hinaufbegeben; er ging um das Haus herum, und 
indem er einen Bedienten anhielt, der in dem An: 
.. gebäude etwas zu holen lief, verfchaffte er ſich nd: 
here Nachricht und ließ den Chirurgen herausrufen. 
Diefer Fam, erftaunt über die Erfcheinung feines 
alten Gönners, berichtete ihm die gegenwärtige 
Lage und übernahm es, Charlotten auf feinen Ans 
blick vorzubereiten. Er ging hinein, fing ein ablei« 
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tendes Geſpraͤch an und führte die Einbildungskraft 
von einem Gegenftand auf den andern, bis er end: 
lich den Freund Sharlotten vergegenwärtigte, deffen 
gewiffe Theilnahme, deffen Nähe dem Geifte, der - 
Gefinnung nad, bie er denn bald in eine wirkliche 
übergehen ließ. Genug fie erfuhr, der Freund ftehe 
vor der Thür, er wife alles und wuͤnſche einge- 
laffen zu werden. 

Der Major trat herein; ihn begrüßte Charlotte 
mit einem fhmerzlichen Lächeln. Er ftand vor ihr. 
Sie hub die grünfeidne Dede auf, die den Leichnam 
verbarg, und bei dem dunklen Schein einer Kerze 
erblidte er, nicht ohne geheimes Grauſen, fein er: 
ftarrtes Ebenbild. Charlotte deutete auf. einen 
Stuhl, und fo faßen fie gegen einander über, ſchwei⸗ 
gend, die Nacht hindurch. HDttilie Ing noch ruhig 
auf den Knien Charlottens; fie athmete fanft, fie 
fchlief, oder fie ſchien zu fchlafen. 

Der Morgen dammıerte, das Licht verlofch, beide 
Freunde fhienen aus einem dumpfen Traum zu er: 
wachen. Charlottte blidte den Major an und fagte 
gefaßt: erklären Sie mir, mein Freund, durch welche 
Schickung fommen Sie hieher, um Theil an bdiefer 
Trauerfcene zu nehmen? 

Es ift hier, antwortete der Major ganz leife wie 
fie gefragt hatte, — als wenn fie Ottilien nicht auf: 
weden wollten — es ift hier nicht Zeit und Ort, zu: 
rüdzuhalten, Ginleitungen zu machen und fachte 
beran zu treten, Der Fall, in dem ich Sie finde, fft 
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fo ungeheuer, daß das Bedeutende felbft weßhalb 
ich Fomme, dagegen feinen Werth verliert. 

Er geftand ihre darauf, ganz ruhig und einfach, 
den Zweck feiner Sendung, in fo fen Eduard ihn 
abgeſchickt hatte; den Zweck feines Kommens, info 
fern fein freier Wille, fein eigenes Intereſſe dabei 
war. Er trug beides fehr zart, doch aufrichtig vor; 
Charlotte hörte gelaffen zu, und ſchien weder dar: 
über zu ftaunen, noch unmwillig zu feyn. 

Als der Major geendigt hatte, antwortetete Char⸗ 
lotte mit ganz Feifer Stimme, fo daß er genöthigt 
war feinen Stuhl heranzuriiden: In einem Falle 
wie diefer ift, Habe ich mich. noch nie befunden; aber 
in ähnlichen habe ich mir immer gefagt: wie wirb 
ed morgen feyn? Ich fühle recht wohl, daß das 
2008 von mehreren jest in meinen. Händen liegt; 
und wad ich zu thun habe ift bei mir außer Zweifel 
und bald ausgeſprochen. Ich willige in die Schef- 
dung. Ich hatte mic früher dazu entfchließen fol- 
len; durch mein Baudern, mein Widerftreben habe 
ich das Kind getoͤdtet. Es find gewiffe Dinge, die ſich 
das Schiefal.hartnädig vornimmt. Vergebens, daß 
Bernunft und Tugend, Pflicht und alles Heilige ſich 
ihm in den Weg ftellen; es foll etwas geſchehen 
was ihm recht iſt, was ung nicht recht ſcheint; und 
fo: greift e8 zuletzt dur, wir mögen uns gebaͤrden 

Doch was fag” ich! Eigentlich will das Schick⸗ 
ſal meinen: efgenen Wunſch, meinen eigenen Bor: 
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ſatz, gegen die ih unbebachtfam gehandelt, wieder 
in den Weg bringen. Habe ich nicht felbft ſchon 
Ottilien und Eduarden mir als das ſchicklichſte Paar 
zufammengedaht? Habe ich nicht feldft beide ein- 
ander zu nähern gefuht? Waren Ste nicht felbft, 
mein Freund, Mitwiffer diefed Plans? Und’ war: 
um konnt' ich ‘den Eigenfinn eines Mannes nicht 
von wahrer Liebe unterfcheiden? Warum nahm ich 
feine Hand an da ich als Freundin ihn und eine 
andre Sattin glädlich gemacht hätte? Und betrach⸗ 
ten Sie nur. diefe unglüdliche Schlummernde! Ich 
zittere vor. dem Augenblide, wenn fie aus ihrem 
halben Todtenfchlafe- zum Bewußtſeyn erwacht. 
Wie foll fre leben, wie ſoll fie ſich tröften, wenn fie 
nicht ‚hoffen. Bann, durch ihre Liebe Eduarden dad zu 
erfegen, was fie ihm als Werfzeug des wunderbar: 
‚ten Zufalls geraubt: bat? Und fie Kann ihm alles 
wiedergeben nach der Neigung, nad) derkeidenfchaft, 
mit der ſie ihn liebt. Vermag die Liebe alles zu 
dulden, fo vermag ſie noch vielmehr, alles zu er: 
feßen. An mich darf in dieſem Augenblick nicht 
gedacht werden. | 
Entfernen. Sie fi in der Stiffe, Tieber Major. 
Sagen Sie Eduarden, daß ich in die Scheidung 
willige, daß ich ihm, Ihnen, Mittlern die ganze 
Sache einzuleiten überlaffes- daß ich um meine fünf: 
tige Lage unbefümmert bin und es in jedem Sinne 
ſeyn kann. Ich will jedes Papier unterfchreiben, 
das man mir bringt; aber man verlange nur nicht 
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von mir, daß ich mitwirke, Daß ich bedenke, daß ich 
berathe. 

Der Major ftand auf. Sie reichte ihm ihre 
Hand über Httilien weg. Er drüdte feine Lippen 
auf diefe liebe Hand. Und für mich, was darf id 
hoffen ? lifpelte er leife. 

Laffen Sie nich Ihnen bie Antwort fchuldig 
bleiben, verfeste Charlotte. Wir haben nicht ver: 
ſchuldet unglütlih zu werden; aber auch nicht 
- verdient zufammen glüdlich zu fepn. 

Der Major entfernte fih, Charlotten tief im 
Herzen beflagend, ohne jedoch das arme abgefchie: 
dene Kind bedauern zu können. Ein foldhes Opfer 
ſchien ihm nöthig zu ihrem alfeitigen Gluͤck. Er 
dachte fih Ottilien mit einem eignen Kind auf dent 
Arm, als den vollfommenften Erfaß für dad, was 
fie Eduarden geraubt; er dachte fich einen Sohn auf 
- dem Schoofe, der mit mehrerem Recht fein Eben- 
bild truͤge, ald ber abgefchiedene. 

So fhmeihelnde Hoffnungen und Bilder gingen 
ihm durch die Seele, als er auf dem Ruͤckwege nad 
dem Gafthofe Eduarden fand, der die ganze Nacht 
im Sreien den Major erwartet hatte, da ihm Fein 
Feuerzeichen, kein Donnerlaut ein glüdliches Gelin- 
gen verkünden wollte. Er wußte bereits von dem 
Ungluͤck und aud er, anftatt dad arme Gefchöpf zu 
bedauern, fah diefen Fall, ohne ſich's ganz geitehen 
zu wollen, als eine Fuͤgung an, wodurch jedes Hin: 
derniß an feinem Gluͤck auf einmal befeitigt wäre, 
Gar 
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Gar: leicht ließ er ſich daher Durch Den Maigr bewe⸗ 
gen, der. ihm ſchnell den Entſchluß feiner Gattin. 
verkuͤndigte, wieder nach jenem Dorfe, und ſodann 
nah. der Heinen Stadt zuxuͤckzukehren, wo fie dad 
Nachfte überlegen und einleiten wollten. 

Charlotte faß, nachdem der. Major. fie verlaffen 
hatte, nur. wenige Minuten in ihre Betrachtungen 
verfenkt: denn. fogleic richtete Ottilie fih auf, ihre 
Freundin mit großen Augen anblidend. Erft erhob 
fie fih von dem Schooſe, dann von der Erbe und 
ſtand vor Charlotten. 

Zum zweytenmal — ſo begann das herrliche 
Kind mit einem unuͤberwindlichen anmuthigen Ernſt 
— zum zweptenmal widerfaͤhrt mir daſſelbige. Du 
ſagteſt mir einſt: es begegne den Menſchen in ihrem 
Leben: oft Aehnliches auf aͤhnliche Weiſe, und im: 
mer. in bedeutenden Augenbliden. Ich finde nun 
die Bemerlung-wehr, und bin gedrangen dir ein 
Bekenntniß zu machen. Kurz nad) meiner Mutter 
Tode: als. ein Feines Kind, Hatte ich. meinen Schem: 
mel au dich geruͤckt: du: faßeft auf dem Sopha wie: 
jegt: mein: Haupt lag auf deinen Knien, ich ſchlief 
wicht, ich wachte nicht; ich Ichlummerte, Sch ver— 
nahm alles was um mich vorging, befonders alle Re— 
den ſehr dentlich; und doch konnte ich; mich nicht‘ re- 
gen, mich: nicht Außern, und wenn ich auch gewollt: 
hatte, wicht anbeuten, daß ih meiner felbft mich be⸗ 
wußt fühlte, Damals fprachft du mit einer Freun⸗ 
din über mich; du bedauerteft mein. Schiefal, ale 
Soethe's Werke. XVII. Bd, 24 
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eine arme Waiſe inder Welt geblieben zu feyn ; du 
fehilderteft meine abhängige Lage und wie mißlich 
es um mich ftehen koͤnne, wenn nicht ein befondrer 
Gluͤcksſtern über mich walte. Sch faßte alles wohl 
und genau, vielleicht zu fireng, was du für mich zu 
‚wünfchen, was du von mir zu fordern fchienft. Ich 
machte mir. nach meinen befchränften Einfichten hier: 
über Geſetze; nad) diefen habe ich lange gelebt, nad 
ihnen war mein Thun und Laffen eingerichtet, zu 
der Zeit da du mich liebteft, für mich forgteft, de 
du mich in dein Haus aufnahmeft, und auch noch 
eine Zeit hernach. 

Aber ich bin aus meiner Bahn gefchritten, ich 
habe meine Gefehe gebrochen, ich habe fogar das 
Gefühl derfelben verloren, und nach einem ſchreck⸗ 
lichen Greigniß klaͤrſt du mich wieder über meinen 
Zuftand auf, der jammervoller ift als der erfte. Auf 
deinem Schoofe ruhend, halb erftarrt, wie aug einer 
fremden Melt vernehm? ich abermals deine leife 
Stimme uber meinem Ohr; ich vernehme, wie es 
mit mir felbft ausfieht; ich fchaudere über mich 
ſelbſt; aber wie damals habe ich auch dießmal in 
meinem halben Todtenſchlaf mir meine neue Bahn 
vorgezeichnet. 

Ich bin entſchloſſen, wie ich's war, und wozu ich 
entſchloſſen bin, mußt du gleich erfahren. Eduard's 
werd’ ich nie! Auf eine fchredliche Weife hat Gott 
‚mir die Augen geöffnet, in welchem Verbrechen ich 
befangen bin. Ich will es büßen: und niemand ge: 
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denke mich von meinem Vorſatz abzubringen! Dar: 
nach, Liebe, Befte, nimm deine Maßregeln. Laß 
den Major zurüdfommen; fchreibe ihm, daß feine 
Schritte gefhehen. Wie Aängftlih war mir, daß 
ih mich nicht rühren und regen konnte, als er 
ging. Sch wollte auffahren, auffhreien; du folteft 
ihn nicht mit fo frevelhaften Hoffnungen entlaffen. 

Charlotte fah Ottiliens Zuftand, fie empfand 
ihn; aber fie hoffte durch Zeit und Vorftellungen 
etwas über fie zu gewinnen. Doch als fie einige 
Worte ausfprah, die auf eine Zukunft, auf eine 
‚Milderung des Schmerzes, auf Hoffnung deuteten: 
Nein! rief Httilie mit Erhebung; fucht mich nicht 
zu bewegen, nicht zu hintergehen! In dem Augen: 
blick, in dem ich erfahre: du habeſt in die Schei— 
dung gewilligt, büße ich in demfelbigen See mein 
Vergehen, mein Verbrechen, 
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Wenn fih in einem glüdlichen friedlihen Zu: 
fanımenleben Verwandte, Sreunde, Hausgenoſſen, 
mehr als nöthig und billig ift, von dem unterhalten 
was gefchieht, oder gefchehen. fol; wenn fie ſich ein- 
ander ihre Borfäße, Unternehmungen, Befchäftiguns 
. gen wieberholt mitiheilen,, und ohne gerade wechſel⸗ 
feitigen Rath anzunehmen, doch immer dag ganze 
Leben gleihfam rathfehlagend behandeln: fo findet 
man dagegen, in wichtigen Diomenten, eben da 
wo es fheinen follte, der Menſch bediirfe fremden 
Deiftandes, fremder Beftätigung am allermeiften, 
daß fich die einzelnen auf fich felbit zurüdzichen, 
jedes für fih zu handeln, jedes auf feine Weiſe 
zu wirken ftrebt, und indem man fich einander die 
einzelnen Mittel verbirgt, nur erft der Ausgang, bie 
Zwede, das Erreichte wieder zum Gemeingut werden. 

Nach fo vielmundervollen und unglüdlichen@reig- 
niffen war denn auch ein gewiffer ſtiller Ernft über 
die Freundinnen gefommen, der fi in einer liebens⸗ 
würdigen Schonung Außerte. Ganz in der Stille 
hatte Charlotte das Kind nach ber Sapelle gefendet. 
Es ruhte dort als das erfte Opfer eines abndunge: 
vollen Verhaͤngniſſes. 
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Charlotte Tehrte fih, fo viel es ihr möglich 
war, gegen dad Leben zuruͤck, und hier fand fie 
Ottilien zuerft, die ihres Beiftandes bedurfte. 
Ste beſchaͤftigte ſich vorzüglich mit ihr, ohne es 
jedoch merken zu laffen. Ste wußte wie fehr das 
himmlifhe Kind Eduarden liebte; fie hatte nad 
und nad die Scene die dem Ungluͤck vorher ge: 
gangen war, herausgeforfht, und jeden Umftand, _ 
theils von Ottilien felbft, theils durch Briefe bes 
Majord erfahren. 

Ottilie von ihrer Seite erleichterte Charlotten 
fehr das augenblidliche Leben, Sie war offen, ja 
gefprächig, aber niemals war von dem Gegentwär- 
tigen oder Furz Vergangenen bie Rede. Sie hatte 
ſtets aufgemerkt, ſtets beobachtet, fie wußte viel; dag 
kam jest alles zum Vorfchein. Sie unterhielt, fie ger- 
ftrente Charlotten, die noch immer die ftile Hoffnung 
. nährte, ein ihr fowerthes Paar verbunden zu fehen, 

Allein bei Dttilien hing ed anders zufammen. 
Sie Hatte das Geheimniß ihres Lebensdganges ber 
Freundin entdedt; fie war von ihrer frühen Ein- 
ſchraͤnkung, von ihrer Dienftbarkeit entbunden, 
Durch ihre Neue, durch ihren Entfchluß fühlte fie 
fich auch befreit von der Laft jenes Vergeheng, jenes 
Mißgeſchicks. Sie bedurfte keiner Gewalt mehr 
über ſich ſelbſt; fie Hatte fih in der Tiefe ihres 
Herzens nur unter der Bedingung _ded völligen 
Entfagensd verziehen, und dieſe Bedingung war 
für alfe Zukunft unerlaͤßlich. 
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Sp verfloß einige Zeit, und. Charlotte fühlte, 
wie fehr Haus und Park, Seen, Felfen: und Baum: 
gruppen, nur traurige Empfindungen täglich in ih: 
nen beiden erneuerten. Daß man den Ort verän- 
dern müffe, war allzu deutlih; wie ed gefchehen 
folle, nicht fo leicht zu entfcheiden. | 

Sollten die beiden Frauen zufammenbleiben? 
Eduards früherer Wille fhien es zu gebieten, 
feine Erklärung, feine Drohung es nöthig zu ma— 
chen: allein wie war ed zu verfennen, Daß beide 
Srauen, mit allem guten Willen, mit aller Der: 
nunft, mit aller Anftrengung, fih in einer pein- 
lichen Lage neben einander befanden. Ihre Unter: 
baltungen waren vermeidend. Manchmal mochte 
man gern etwas nur halb verftehen, öfters wurde 
aber doch ein Ausdrud, wo nicht durch den Ver: 
ftand wenigftend durch die Empfindung, mißdeutet. 
Man fürchtete fich zu verlegen, und gerade die Furcht 
war am erften verlegbar und verleßte am erften. 

Wollte man den Ort verandern und fih zugleich, 
wenigftend auf einige Zeit, von einander trennen; 
fo trat die alte Frage wieder hervor: wo fih Dttilie 
hinbegeben fole? Jenes große reiche Haus hatte 
vergebliche Verfuche gemacht, einer hoffnungsvollen 
Grbtochter unterhaltende und wetteifernde Gefpie: 
linnen zu verfchaffen. Schon bei der legten Anwe⸗ 
fenheit der Baroneffe, und neuerlich durch Briefe, 
war Charlotte aufgefordert worden, Ottilien dorthin 
zu fenden jetzt brachte fie ed abermals zur Sprache. 


375 


Dttilie verweigerte aber ausdrüdlich dahin zu gehen, 
wo fie dasjenige finden würde, was man große Welt 
zu nennen pflegt. 

Laffen Sie mich, liebe Tante, fagte fie, damit 
ich nicht eingefchränft und eigenfinnig ericheine, das⸗ 
ienige ausſprechen was zu verfhweigen, zu: perber- 
gen in einem andern Falle Pflicht wäre. Ein felt: 
fam unglädlicher Menfh, und wenn er auch fehuld- 
[08 wäre, ift auf eine fürchterliche Weife gezeich⸗ 
net. Seine Gegenwart erregt in allen die ihn fe= 
hen, die ihn gewahr werden, eine Art von Ent: 
feßen. Jeder will das Ungeheure ihm anfehen was 
ihm auferlegt ward; jeder ift neugierig und aͤngſt-⸗ 
lich zugleih. So bleibt ein Haus, wine Stadt, 
worin eine ungeheure That gefhehen, jedem furcht- 
bar der fie betritt. Dort leuchtet das Licht des Ta- 
ges nicht fo heil, und die Sterne feinen ihren 
"Glanz zu verlieren. = Ä 

Wie groß, und doch vieleicht zu entichuldigen, 
äft gegen ſolche Anglüdliche bie Indiscretion der 
Menſchen, ihre alberne Zudringlichkeit und unge: 
ſchickte Gutmüthigkeit. Verzeihen Sie mir, daß 
ih fo rede; aber ich habe unglaublich mit jenem 
armen Mädchen gelitten, als es Luciane aus ben 
verborgenen Zimmern des Haufes hervorzog, fi 
freundlich mit ihm befchäftigte, es in der beten Ab⸗ 
ſicht zu Spiel und Tanz noͤthigen wollte. Als das 
arme Kind bange und immer baͤnger zuletzt floh 
und in Ohnmacht ſank, ich es in meine Arme faßte, 
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die Geſellſchaft erſchreckt aufgeregt und jeder erſt 
recht neugierig auf die Unglüdfelige ward: da dachte 
ich nicht, daß mir ein gleiches Schickſal bevorſtehe; 
aber nein Mitgefühl, fo wahr und lebhaft, iſt noch 
lebendig. est kann ich mein Mitleiden gegen mi 
. felbft wenden und mich hüten, daß ich nicht zu aͤhn⸗ 
lichen Auftritten Anlaß gebe. — 

Dun wirft aber, liebes Kind, verſetzte Chat- 
Iotte, dem Anblick der Menfhen dih nirgends 
entziehen Fönnen. Kloͤſter haben wir Kit, in de: 
nen fonft eine Freiftatt für folche Gefühle zu fin- 
den war, 

Die Einſamkeit macht nicht die Freiſtatt, liebe 
Tante, verſetzte Ottilie. Die ſchaͤtzenswertheſte 
Freiſtatt iſt da zu ſuchen, wo wir thaͤtig ſeyn koͤn⸗ 
nen, Alle Buͤßungen, ale Entbehrungen ſind lkei—⸗ 
neswegs geeignet uͤns einem ahndungs vollen Geſchick 
zu entziehen, wenn es uns zu verfolgen entſchieden 
iſt. Nur, wenn ich im muͤßigen Iuftande der Welt 
zur Schau dienen ſoll, dann iſt ſie mir widerwaͤrtig 
und aͤngſtigt mich. Findet man mich aber freudig 
Bei der Arbeit, unermuͤdet in meiner Pflicht, dann 
Tann ich die Blicke eines jeden aushalten, weil ich 
die göttlichen nicht zu ſcheuen Brauche, 

Sch müßte mich fehr irren, verfehte Charlotte, 
‚wenn deine Neigung dich nicht zur Penſion zu⸗ 
ruͤckzoͤge. 

Ja, verſetzte Ottilie, ich laͤuane es nichts ih 
denke es mir als eine gluͤckliche Beftimmung, Andre 


auf dem gewoͤhnlichen Wege zu erziehen, wenn wir 
auf dem fonderbarften erzogen worden, Und ſehen 
Wir nicht in der Geſchichte, daß Menſchen, die we⸗ 
gen großer-fittlicher Unfälle fi im die Wäften zu⸗ 
ruͤckzogen, dort keineswegs, wie fie hofften, ver: 
borgen und gedeckt waren. Sie wurden zurüdige: - 
rufen im die Welt, um die Verirrten auf den rechten 
Meg zu führen; und wer konnte es beſſer als die 
in den Irrgaͤngen des Lebens fhon Eingeweihten! 
Sie wurden berufen den Ungluͤcklichen beizuſtehen, 
und wer vermochte das eher als fie, denen Fein 
irdiſches Unheil mehr begegnen konnte! | 
Du waͤhlſt ‚eine fonderbare Beſtimmung, ver⸗ 
fehte Charlotte, Ich will dir nicht widerſtreben: 
es mag feyn, wenn auch nur, wie ich hoffe, auf 
Furze Zeit, 
Wie fehr danke ich ghnen, ſagte Ottilie, daß 
ie — dieſen Verſuch, dieſe Erfahrung goͤnnen 
Schmeichle ich mir nicht zu ſehr, ſo ſoll es 
* — An jenem Orte will ich mich erinnern, 
wie manche Pruͤfungen ich ausgeſtanden, und wie 
Hein, wie wichtig fie waren gegen die, bie ich nach⸗ 
ber erfahren mußte, Wie heiter werde ich die Ver⸗ 
legenheiten der jungen Aufſchoͤßlinge betrachten, bei. 
Ihren kindlichen Schmerzen laͤcheln und fie mit leiſer 
Hand aus allen kleinen Verirrungen herausfuͤhren. 
Der Gluͤckliche iſt nicht geeignet Gluͤcklichen vorzu⸗ 
ſtehen: es liegt in der menſchlichen Natur, immer 
mehr von ſich und yon andern zu fordern je mehr 
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man empfangen hat. Nur der Unglüdliche der fich 
erholt, weiß. für fih und andre das Gefühl zu näh: 
‚ren, daß auch ein mäßiges Gute mit Entzüden ge: 
noſſen werden fol. 

Laß mich gegen deinen Vorfaß, ſagte Char⸗ 
lotte zuletzt nach einigem Bedenken, noch einen 
Einwurf anfuͤhren, der mir der wichtigſte ſcheint. 
Es iſt nicht von dir, es iſt von einem Dritten die 
Rede. Die Geſinnungen des guten vernuͤnftigen 
frommen Gehuͤlfen ſind dir bekannt; auf dem 
Wege den du gehſt, wirft du ihm jeden Tag wer: 
ther und unentbehrlicher feyn. Da er fhon jetzt, 
feinem Gefühl nah, nicht gern ohne dich leben 
mag, fo wird er auch Fünftig, wenn er einmal 
deine Mitwirkung gewohnt ift, ohne dich fein Ge: 
fchäft nicht mehr verwalten koͤnnen. Du wirft ihm 
anfangs barin beiftehen, um es ihm hernach zu 
verleiden. 

Das Geſchick ift nicht fanft mit mir verfahren, 
verfegte Dttilie; und wer mich liebt, hat vielleicht 
nicht viel Befleres zu erwarten. So gut und ver- 
ftändig ale der Freund iſt, eben fo, hoffe ich, wird 
fih in ihm auch die Empfindung eines reinen DVer- 
haͤltniſſes zu mir entwideln; er wird in mir eine 
geweihte Perfon erbliden, die nur dadurch ein un: 
seheures Uebel für fih und andre vielleicht aufzu: 
wiegen vermag, wenn fie fih dem Heiligen widmet, 
das ung unfichtbar umgebend allein gegen die unge: 
heuren zudringenden Mächte befehirmen Fann. 
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-  Sharlotte nahm alles was das liebe Kind fo 
‚berzlich geäußert, zur ftillen Weberlegung. Gie 
hatte verfchiedentlich, obgleich auf Das leifefte, an- 
geforfht, ob nicht eine Annäherung Ottiliens zu 
Eduard denkbar fey; aber auch nur die leifefte Er: 
wähnung, die mindefte Hoffnung, der Eleinfte Ver: 
dacht fchien Dttilien auf's tieffte zu rühren; ja fie 
ſprach ſich einft, da fie es nicht umgehen Fonnte, 
hierüber ganz deutlich aus. 
Wenn dein Entſchluß, entgegnete ihr Charlotte, 
Eduarden zu entfagen, fo feft und unveränderlich 
iſt, fo hüte dich nur vor der Gefahr des Wieder- 
ſehens. In der Entfernung von dem geliebten Ge— 
genftande fcheinen wir, je lebhafter unfre Neigung 
ift, deſto mehr Herr von ung ſelbſt zu werden, in⸗ 
dem wir die ganze Gewalt ber Leidenfhaft, wie. 
fie- fih nach außen erftredte, nach innen wenden; 
aber wie bald, wie gefhwind find wir aus dieſem 
Irrthum geriffen, wenn Dagjenige, was wir ent- 
behren zu koͤnnen glaubten, auf einmal wieder ald 
unentbehrlih vor unfern Augen fteht. Thue jet 
was du beinen Zuftänden am gemäßeften haͤltſt; 
prüfe dich, ja verändre lieber deinen gegenwär- 
tigen Entfchluß; aber aus dir felbft, aus freiem 
wollendem Herzen. Laß dich nicht zufällig, nicht 
durch Weberrafhung, in die vorigen DVerhältniffe 
‚wieder hineinziehben: dann gibt es erſt einen 
Zwiefpalt im Gemüth der. unerträglich if. Wie 
gefagt, ehe du diefen Schritt thuft, ehe du Dich 
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Yon mir entfernft und ein nettes Leben anfangft, 

das dich wer weiß auf welche Wege leitet; fo be- 
denke no einmal, ob du denn wirklich für alfe 
Zukunft Eduarden entfagen Fannft. Haft du dich 
aber hierzu beſtimmt, ſo ſchließen wir einen Bund, 
daß du dich mit ihm nicht einlaſſen willſt, ſelbſt 
nicht in eine Unterredung, wenn er dich auffe: - 
hen, wenn er fih zu dir drangen follte. Ottilie 
befann fich nicht einen Augenblick, fie gab Char: 
lotten das Wort, das fie ſich fehon felbft gegeben hatte. 

Nun aber ſchwebte Charlotten immer noch jene 
Drohung Eduards vor der Seele, daß er Ottilien 
nur fo large entfagen könne, als fle fih von Char⸗ 
Totten nicht trennte, Es hatten ſich zwar fett der 
Zeit die Umftände fo verändert, e3 War fo man: 
cherlei vorgefalfen, daß jenes vom Augenblick ihm 
abgedrumgene Wort gegen die folgenden Eretgniffe 
für aufgehoben zu achten‘ war; dennoch wollte fie 
auch im entfernteften Sinne weder etwas wagen, 
noch etwas vornehmen das th verlehen Tonnte, und _ 
fo follte Mittler in diefem Falle Eduards Geſin⸗ 
nungen erforſchen. 

Mittler hatte ſeit dem Tode des Kindes Char: 
Iotten öfters, obgleich nur auf Augenblide, be 
fuhrt. Diefer Unfall, der ihm die MWiedervereint- 
gung beider Gatten hoͤchſt unwahrſcheinlich machte, 

wirkte gewaltfam auf ihn; aber immer nach ſeiner 
- Ginnesweife hoffend und ftrebend, freute er ſich 
nun im Stillen über den Entfchluß Dttiliend, Er 
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vertraute der lindernden voruüberziehenden Zeit, 
dgchte noch immer bie beiden Gatten zufammenzu« 
halten und fah diefe leidenfchaftliben Bewegungen: 
nur als Prüfungen eheliher Liebe und Treuean. 

Charlotte hatte gleih anfangs den Major vor 
Ottiliens erfter Erklärung ſchriftlich unterrichtet, 
ihn auf das inftändigfte gebeten, Eduarden dahin 
zu vermögen, Daß Feine weiteren Schritte gefchähen, 
daß. man fi ruhig. verhalte, daß man abwarte, ob 
das Gemüth des fhönen Kindes ſich wieder her— 
ſtelle. Auch von den fpätern Ereigniſſen und Ge— 
ſinnungen hatte fie das Noͤthige mitgetheilt, und 
nun war freilihd Mittlern die fehwierige Aufgabe 
übertragen, auf eine Veränderung. des Zuftandeg 
Eduarden vorzubereiten. Mittler aber, wohlwife 
fend, daß man das Gefchehene fich.cher gefallen läßt, 
ald daß man in ein noch zu Gefchehendes einwilligt, 
überredete Sharlotten: es fey das beſte, Prien 
gleich nach der Penfion zu ſchicken. 

Deßhalb wurden, fobald er weg war, Auſtalten 
zur Reiſe gemacht. Ottilie packte zuſammen, aber 
Charlotte ſah wohl, daß ſie weder das ſchoͤne Koͤf⸗ 

ferchen, noch irgend "etwas daraus mitzunehmen 
ſich anſchickte. Die Freundin ſchwieg und ließ das 
ſchweigende Kind gewaͤhren. Der Tag der Abreiſe 
kam herbei; Charlottens Wagen ſollte Ottilien den 
erſten Tag bis in ein bekanntes Nachtquartier, 
den: zwepten bie in die Penſion bringen; Nanny 
‚tollte fie begleiten und ihre Dienerin bleiben. Das 
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leidenfchaftlihe Maͤdchen hatte fih gleih nad dem 
Tode des Kindes wieder an Httilien zurädgefun= 
den und hing nun an ihr wie fonft durch Natur 
und Neigung; ja fie fchien, durch unterhaltende 
Nedfeligteit, das bisher Verſaͤumte wieder nach⸗ 
bringen und ſich ihrer geliebten Herrin völlig mwib- 
men zu wollen. Ganz außer fi war fie nun über 
das Gluͤck mitzureifen, fremde Gegenden zu fehen, 
da fie noch niemals außer ihrem Geburtsort gewe⸗ 
fen, und rannte vom Schloffe in's Dorf, zu ihren 
Eltern, Verwandten, um ihr Glüd zu verfündi- 
gen und Abfchied zu nehmen. Unglüdlicherweife 
traf fie dabei in die Zimmer der Maferfranfen 
uud empfand fogleih die Folgen der Auftedung. 
Man wolte die Meife nicht auffhieben; Dttilie 
drang felbft darauf: fie hatte den Weg ſchon ge: 
macht, fie Fannte die Wirthsleute bei denen fie ein⸗ 
kehren ſollte, der Kutſcher vom Schloſſe fuͤhrte ſie; 
es war nichts zu beſorgen. 

Charlotte widerſetzte ſich nicht; auch ſie eilte 
ſchon in Gedanken aus dieſen Umgebungen weg, 
nur wollte ſie noch die Zimmer die Ottilie im 
Schloß bewohnt hatte, wieder für Eduarden ein- 
richten, gerade fo wie fie vor der Ankunft des 
Hauptmann gewefen. Die Hoffnung ein altes 
Gluͤck wiederherzuftellen flammt immer einmal wie: 
der in dem Menfchen auf, und Charlotte war zu 
folhen Hoffnungen abermals berechtigt, ia genoͤthigt. 


ET Een 


383 


Sechzehntes Capitel. 


Als Mittler gekommen war, fih mit Eduarden 
über die Sache zu unterhalten, fand er ihn allein, 
den Kopf in die-rechte Hand gelehnt, den Arm auf 
den Tiſch geftemmt. Er ſchien fehr zu leiden. 
Plagt Ihr Kopfiveh Sie wieder? fragte Mittler. 
Es plagt mich, verfeßte jener; und doch Fann ich es 
nicht haſſen: denn ed erinnert mich an Dttilien. 
Vieleicht leidet auch fie jest, denP ich, auf ihren 
linken Arm geftüßt, und leidet wohl mehr als ich. 
Und warum fol ich es nicht tragen, wie fie? Diefe - 
Schmerzen find mir heilfam, find mir, ich Fann bei- 
nah fagen, wünfchenswerth: denn nur mächtiger, 
deutlicher, Lebhafter ſchwebt mir das Bild ihrer Ge- 
duld, von allen ihren uͤbrigen Vorzuͤgen begleitet, 
vor der Seele; nur im Leiden empfinden wir recht 
vollkommen alle die großen Eigenfchaften, die nöthig 
find um es zu ertragen. | 

Als Mittler den Freund in diefem Grade refig- 
nirt fand, hielt er mit feinem Anbringen nicht zuruͤck, 
das er jedoch ftufenweife, wie der Gedanke bei den 
Stauen entfprungen, wie er nach und nach zum | 
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Vorſatz gereift war, hiftorifch vortrug. Eduard 
aͤußerte ſich kaum dagegen. Aus dem Wenigen was 
er ſagte, ſchien hervorzugehen, daß er jenen alles 


| uͤberlaſſe; fein gegenwärtiger Schmerz. fhien ihn - 


‚ gegen alles gleichgültig gemacht zu haben. 

Kaum aber war er allein, fo ſtand er auf und 
ging in dem Zimmer hin und wieder. Er fühlte 
feinen Schmerz nicht Mehr, er war ganz außer fich 
befpäftigt. Schon unterMittlers Erzählung hatte 
bie Einbildungskraft des Liebenden fich lebhaft er⸗ 
gangen, Er fah Dttilien, allein oder fo. gut ale al- 
lein, auf wohlbefanntem Wege, in einem gewohn⸗ 
ten Wirthshauſe, deffen Zimmer er ſo oft betreten; 
er dachte, er überlegte, oder vielmehr, er Dachte, 
er überlegte nicht; er wuͤnſchte, ex wollte nur. Er 
mußte Be ſehn, fie ſprechen. Wozu, warum, was 
daraus entfichen follte? davon konnte Die Rebe nicht 
fepn, Er widerftand nicht, er. mußte. 

Der Kammerdiener ward in’d Vertrauen gespe 
gen, und erforfchte fogleich. Tag und Stunde, wann: 
Ottilie reifen würde. Der Morgen brach an; Eduard 
ſaͤumte nicht, unbegleitet fih zu Pferde dahin zu 
begehen, wo Dttilie übernachten ſollte. Er kam nur 
allzuzeitig dort an; die uͤberraſchte Wirthin empfing 
ihn mit Freuden: fie war ihm ein großes Familien 
glüd fchuldig geworden, Er hatte ihrem Sohn, der 
als Soldat fich fehr braugehalten, ein Ehrenzeichen 
verfhafft, indem er deſſen That, wobei er allein 
gegenwärtig geweſen, heraushob, mit Eifer bie u 

en 
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den Feldheren beachte und: die Hinderniffe einiger 
Mißwollenden uͤberwand. Sie wußtenicht, mas fie 
ihm ialles zu Liebe thun ſollte. Sie raͤumte ſchnuell 
in ekhrer Putzſtube/ die freilich auch zugleich Garderobe 
and Vorrathskammer war, moͤglichſt zuſammen; 
nallein er kuͤndigte ihr die Aukunft eines Frauen— 
zimmers an, bie hier hereinziehen ſollte, und ließ 
fuͤr ſich eine Kammer hinten auf dem Gange noth- 
dürftig einrichten. Der Wirthin erſchien die Sache 
geheimnißvoll, und es war ihr angenehm, ihrem 
Söoͤnner, der ſich dabei ſehr intereſſirt und thaͤtig 
zeigte, etwas Gefaͤlliges zu erweiſen. And er, mit 
«welcher Empfindung brachte er die lange Zeit big 
zum Abend hin! Er betrachtete das Zimmer rings 
—umher, in dem er fie ſehen ſollte; es ſchien ihm in 
‚feiner ganzen haͤuslichen Seltſamkeit ein himmliſcher 
Aufenthalt. Was dachte er ſich nicht alles aus, ob 
er Ottilien uͤberraſchen, ob er fie: vorbereiten ſollte! 
Endlich gewann die letztere Meinung Oberhand; er 
feste ſich hin und ſchrieb. Dieß Blatt ſollte ſie 
empfangen. 


“Eduard an Ottilien. 


Indenm du dieſen Brief lieſeſt, Geliebteſte, bin 
‚ch in deiner Naͤhe. Du mußt nicht erſchrecken, 
dich nicht entſetzen; du Haft von mir nichts zu ber 
Färchten.: Ich werde mich nicht zu dir draͤngen. Du 
Nehſt mich nicht eher als du es erlaubſt. 

Goethe's Werke. XVII. 22. 35 


— 
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Bedenfe vorher deine Lage, die meinige. Wie 

fehr danfe ich dir, daß du feinen entiheidenden 
Schritt zu thun vorhaftz aber bedeutend genug ift 

er, thu ihn nicht! Hier, aufeiner Art von Scheibe: 
weg, überlege nochmals: kannſt du mein ſeyn, wit 
du mein feyn? D du erzeigft ung allen eine große 
Mohlthat und mir eine überfchtwängliche. 

Laß mich dich wiederfehen, dich mit Freuden wie: 
derſehen. Laß mich die fchöne Frage muͤndlich thun, 
und beantworte fie mir mit deinem fhönen Gelbft. 
An weine Bruft,- Dttilie! hieher, wo du manchmal 
geruht haft und wo du immer hingehörft! — 

Indem er fchrieb, ergriff ihn das Gefühl, fein 
Höchfterfehntes nahe fich, ed werde num gleich ges 
genwärtig feyn. Zu diefer Thüre wird fie herein: 
treten, diefen Brief wird fie lefen, wirklich wird fie 
wie fonft vor mir daftehen, deren Erfcheinung ich 
mir fo oft herbeiſehnte. Mird fie noch diefelbe 
feyn? Hat fich ihre Geftalt, haben fic ihre Ge: 
finnungen verändert? Er hielt die Feder noch in der 
Hand, er wollte fhreiben wie er dachte; aber der 
Magen rollte in den Hof. Mit fluͤchtiger Feder 
feßte er noch hinzu: Sch höre dich fommen,. Auf 
einen Augenblid leb wohl! 

Er faltete den Brief, überfchrieb ihn; zum Sie: 
geln war es zu fpat. Er fprung in die Kammer, 
durch die er nachher auf den Gang zu gelangen 
wußte, und Augenblids fiel ihm ein, daß er die Uhr 
mit dem Petfchaft noch auf dem Tiſch gelaſſen. Sie 
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ſollte diefe nicht zuerft fehen ; er fprang zuruͤck und 
holte fie glüdlich weg. Vom Vorfaal her vernahm 
er ſchon die Wirthin, die auf das Zimmer losging, 
um es dem Gaft anzumweifen. Er eilte gegen die 
Sammerthür, aber fie war zugefahren. Den Schlüf: 
fel hatte er beim Hineinfprengen herunter gewor: 
fen, der lag inwendig; das Schloß war zugefchnappt 
und er ftund gebannt. Heftig drangte er an der 
Thuͤre; fie gab nicht nah. O wie hätte er ge- 
wuͤnſcht als ein Geift durch die Spalten zu fchlüpfen! 
Vergebens! Er verbarg fein Gefiht an den Thür: 
pfoften. Dttilie trat herein, die Wirthin, als fie 
ihn erblidte, zurüd. Auch Ottilien konnte er nicht 
einen Augenblik verborgen bleiben. Er wendete 
fih gegen fie, und fo ftanden die Liebenden abermals 
auf die. feltfamfte Meife gegen einander. Sie fah 
ihn ruhig und ernfthaft an, ohne vor oder zurüdzu: 
gehen, und ale er.eine Bewegung madıte, ſich ihr 
zu nähern, trat fie einige Schritte zurud bis an den 
Tiſch. Auch er trat wieder zurüd. Ottilie, rief er 
aus, laß mich das furchtbare Schweigen brechen! 
Sind wir nur Schatten, die einander gegenüber fte: 
hen? Aber vor allen Dingen höre! es iſt Zufall, 
dag du mich gleich jeßt hier findeſt. Neben dir 
liegt -ein Brief, der didy vorbereiten follte, Lies, 
ih bitte dich, lies ihn! und dan, befchließe was 
du Fannft. 

Sie blidte herab auf den Brief und nach einigem 
Beſinnen nahm ſie ihn auf, erbrach und las ihn. 


“ 
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- Hhne- die: Miene zu: verändern: hatkerfie ihn geleſen 
und ſo legte ſie ihn leiſe weg !»dann druͤckte fie die 
Aachen, in die Höhe ‚gehobenen Haͤnde zuſammen, 
- führte fie gegen die Bruſt, indem-fie-fih nur wenig 
vorwaͤrts neigte, und ſah den dringend Fordernden 
‚mit einem ſolchen Blick an, daß er von-allem- abzu⸗ 
ſtehen genüthigt war, was er verlangen oder wuͤn⸗ 
chen: mochte. Dieſe Bewegung zerriß ihm das 
‚Herz Er konnte den Anblick, er konnte die Stellung 
Ottiliens nicht ertragen, Es ſah voͤllig aus, als 
wuͤrde ſie in die Kniee ſinken, wenn er beharrte. Er 
eilte verzweifelnd zur Thuͤr hinaus und ſchickte die 
MWirthin- zu der Einſamen. | Ä 

Er ging anf dem Vorſaal auf-und ab. Es war 
acht geworden, im Zimmer blieb ‚es Hille. - End: 
Lich trat die Wirthin heraus, und zog den Schluͤſſel 
ab. Die gute Frau-war- gerührt, war verlegen; fie 
wußte nicht was ſie thun ſollte. Zuletzt im Weg: 
gehen bot ſie den Schluͤſſel Eduarden an, der ihn ab⸗ 
gehnte. Sie ließ das Licht ſtehen und entfernte ſich. 

Ednard im tiefſten Schlummer warf: fih auf Ot⸗ 
tiliens Schwelle, die er mit ſeinen Thraͤnen benetzte. 
Sammervoller brachten kaum jemals in folcher Naͤhe | 
Fiebende eine Nacht zu. 

Der Tag brach an; der Kutſcher trieb, Die Wir: 
chin ſchloß anf und trat in das Zimmer. Sie fand 
Sttilien angekleidet eingeſchlafen, fie ging zuruͤck 
and winkte Eduarden mit einem theilnehmenden 
Eacheln. Beide: traten vor die Schlafende; aber 
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auch diefen Anblid vermochte Eduard nicht auszu⸗ 
halten. Die Wirthin wagte nicht das ruhige Kind 
zu weden, fie feste fih gegenüber. Endlich ſchlug 
Ottilie die fchönen Augen auf und richtete fih auf 
ihre Fuße. Sie lehnt das Frühftüd ab, und nun 
tritt Eduard vor fies Er bittet fie inftandig nur ein 
Wort zu reden, ihren Willen zu erflären; er wolle 
allen ihren Willen, ſchwoͤrt er; aber fie fchweigt.. 
Nochmals fragt: er fie liebevoll und dringend, ob fie 
ihm angehoͤren wolle? Wie Iteblich bewegt fie; mir 
niedergeichlagenem Augen, ihr Haupt zu einem ſanf⸗ 
ten: Nein... Er. fragt,. ob fie nach der Penſion wolle? 
Gleichguͤltig verneint: fie dad. Aber als er fragt, ob 
er. fe zu Charlotten zurüdfahren dürfe? bejahtfie's 
mit einem getroſten Neigen des Hauptes. Er eilt: 
an's Fenſter dem. Kutſcher Befehle zu geben; aber 
hinter ihm weg iſt ſie, wie der Blitz zur Stube bins 
aus, die Treppe hinab in dem Wagen. Der Kutſcher 
nimmt den Weg nah dem Schloſſe zuruͤck; Ednard 
folgt zu Pferde in einiger Entfernung. 
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Siebentes Capitel. 


Wie hoͤchſt uͤberraſcht war Charlotte als fie Otti— 
lien vorfahren und Eduarden zu Pferde ſogleich in 
den Schloßhof hereinſprengen ſah. Sie eilte bis 
zur Thuͤrſchwelle: Ottilie ſteigt aus und naͤhert ſich 
mit Eduarden. Mit Eifer und Gewalt faßt ſie die 
Haͤnde beider Ehegatten, druͤckt ſie zuſammen und 
eilt auf ihr Zimmer. Eduard wirft ſich Charlotten 
um den Hals und zerfließt in Thraͤnen; er kann 
ſich nicht erklaͤren, bittet Geduld mit ihm zu haben, 
Ottilien beizuſtehen, ihr zu helfen. Charlotte eilt 
aufottiliens Zimmer und ihr ſchaudert da fie hinein— 
tritt: es war ſchon ganz ausgeraͤumt, nur die leeren 
Waͤnde ſtanden da. Es erſchien ſo weitlaͤufig als 
unerfreulich. Man hatte alles weggetragen, nur 
das Koͤfferchen, unſchluͤſſig wo man es hinſtellen 
ſollte, in der Mitte des Zimmers ſtehen gelaſſen. 
Ottilie lag auf dem Boden, Arme und Haupt uͤber 
den Koffer geſtreckt. Charlotte bemuͤht ſich um ſie, 
fragt was vorgegangen, und erhaͤlt keine Antwort. 
| Sie laßt ihr Mädchen, das mit Erquidungen 

lommt, bei Dttilien und’eilt zu Ebuarden. Gie 
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findet ihn im Saal; aud) er belehrt fie niht. Er 
wirft fich vor ihr nieder, er badet ihre Hände in 
Thränen, er flieht auf fein Zimmer, und als fie 
ihm nachfolgen will, begegnet ihr der Kammerdie- 
ner, der fie aufklärt foweit er. vermag. Dad Ue— 
brige denkt fie fih zufammen, und dann fogleich mit 
Entfchloffenheit an das was ber Augenblic fordert. 
Httiliens Zimmer ift auf’s baldigfte wieder einge 
richtet. Eduard hat die feinigen angetroffen, bie 
auf das leßte Papier, wie er fie verlaffen. 

Die Dreye fheinen ſich wieder gegeneinander zu 
finden; aber Ottilie fährt fort zu fchweigen, und 
Eduard vermag nichts als feine Gattin um Geduld 
zu bitren, die ihm ſelbſt zu fehlen fcheint. Char: 
fotte fendet Boten an. Mittlern und an den Major. 
Jener war nicht anzutreffen ; diefer fommt. Gegen 
ihn fhüttet Eduard fein Herz aus, ihm gefteht er 
jeden kleinſten Umftand, und fo erfährt Charlotte 
was begegnet, was die Lage fo fonderbar verändert, 
was die Gemüther aufgeregt. | 
Sie fpricht aufs liebevollſte mit ihrem Gemahl. 
Sie weiß keine andere Bitte zu thun als nur, daß 
man das Kind gegenwärtig nicht beſtuͤrmen moͤge. 
Eduard fühlt den Werth, die Liebe, die Vernunft 
feiner Gattin; aber feine Neigung beherrfht ihn 
ausfhließlih. Charlotte macht ihm Hoffnung, ver: 
fpricht ihm in die Scheidung zu willigen. Er traut 
nicht; er ift fo Erant, daß ihn Hoffnung und Glaube 
abwechfelnd verlaſſen; er dringt in Charlotten, fie 
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ſoll dem Major ihre Hand zufagen ;- eine Art von“ 
wahnfinnigem Unmuth hat ihnzergriffen, „Charlotte, 
ihn zu beſaͤnftigen, ihn zu erhalten,sthut was er⸗ 
fordert. Sie ſagt dem Major ihre Hand zu, auf 
den Fall, daß Ottilie fi: mit Eduarden verbinden 
wolle, jedoch unter ausdruͤcklicher Bedingungz; daß 
die beiden Männer fürden Augenblick zuſammen eine 
. Reife. machen. Der Major: hat für-feinen Hof win“ 
auswaͤrtiges Geſchaͤft, und Eduard verſpricht ihn zu 
begleiten. Man macht Anſtalten und man beruhigt 
ſich einigermaßen, indem wenigſtens etwas geſchieht. 

Unterdeſſen kann man bemerken,/ daß Ottilie kaum⸗ 
Speiſe noch Trank zu ſich nimmt, indem: ſie immer⸗ 
fort bei ihrem Schweigen verharrt. Man redet ihr 
zuz fie wird aͤngſtlich; man unterlaͤßt es. Den 
haben wir nicht meiſtentheils die Schwaͤche, daß wir 
jemanden auch zu ſeinem Beſten nicht gern quaͤlen 
moͤgen. Charlotte fann alle Mittel durch, endlich 
gerieth ſie auf den Gedanken, jenen Gehuͤlfen aus 
der Penſion kommen zu laſſen, der uͤber Ottilien viel 
vermochte, der wegen ihres unvermutheten Außen⸗ 
bleibens ſich ſehr freundlich geäußert, aber: feines 
Antwortrerhalten: hatte. 

Man spricht, um: Ditilien nicht zu iberrafchen;: 
von Diefem Vorſatz in threr Gegenwart: Stefcheint: 
nicht: einzuftimmen;: fie. bedenkt ſich; endlich ſcheint 
ein Entſchluß in ihr: zu reifen; fie eilt nach: ihrem 
Zimmer und ſendet noch vor: Abend an die Verſam⸗ 

melten folgendes:Schreiben: 
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Dttilie den Freunden.“ 


Warum foll ich ausdruͤcklich fagen, ‚meine Gelieb⸗ 
ten,» was ſich von ſelbſt verſteht. Ich bin aus mei⸗ 
ner Bahn geſchritten und ich ſoll nicht wieder hinein. 
Ein feindſeliger Daͤmon, der Macht uͤber mich ‚ges. 
wonnen, ſcheint mich von außen zu hindern, haͤtte ich 
mich auch mit mir ſelbſt wieder zur Einigkeit gefunden. 

Ganz rein war mein Vorſatz, Eduarden zu ent⸗ 
ſagem mich von. ihm zu entfernen. Ihm hefft' ich 
nicht wieder zu begegnen. Es iſt anderd.gewordenz: 
er ſtand ſelbſt gegen ſeinen eigenen Willen vor mir. 
Mein Verſprechen mich mit ihm in keine Unterre⸗ 
dung einzulaſſen, habe ich vielleicht zu buchſtaͤblich 
genommen und gedeutet. Nach Gefuͤhl und Gewiſ 
ſen des Augenblicks ſchwieg ich, verſtummt' ich vor 
dem Freunde, und nun habe ich nichts mehr zu ſa⸗ 
gen. ‚Ein ſtrenges Ordensgeluͤbde, welches den, der 
es mit Ueberlegungneingeht, vielleicht unbequem 
aͤngſtiget, habe ich zufaͤllig vom Gefuͤhl gedrungen, 
uͤber mich genommen: Laßt mich Darin beharren, 
ſo lange mir dag Herz gebietet. Beruft-Feine Mit 
telsperſon! Dringt nicht in: mich, daß ich reden/ 
daß ich mehr. Speiſe und Trank: genießen ſoll, als 
ich hoͤchſtens bedarf. Helft mir durch Nachſicht und 
Geduld uͤber dieſe Zeit hinweg. Ich bin jung, die 
Jugend ſtellt ſich unverſehens wieder: her. Duldet 
michi in eurer Gegenwart, erfreut mic durch eure 
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Liebe, belehrt mich durch eure Unterhaltung! aber 
mein Innres überlaßt mir felbft. 


Die längft vorbereitete Abreife der Männer un: 
terblieb, weil jenes auswärtige Geſchaͤft Des Majors 
fih verzögerte: wie erwuͤnſcht für Eduard! Nun 
durch Ottiliens Blatt auf's neue angeregt, durch 
ihre troftvollen hoffnunggebenden Worte wieder er: 
muthigt und zu ftandhaftem Ausharren berechtigt; 
erflärte er auf einmal: er werde fich nicht entfernen. 
Wie thöricht! rief er aus, das Unentbehrlichite, 
Nothwendigfte vorfäglich, voreilig wegzuwerfen, dag, 
wenn ung auch der Verluſt bedroht, vielleicht noch 
zu erhalten wäre. Und was foll es heißen? Doch 
nur, daß der Menſch ia fcheine, wollen, wählen zu 
fönnen. So habe ich oft, beherrſcht von folchem 
albernen Dünkel, Stunden ja Tage zu früh, mid 
von Freunden losgeriffen, um nur nicht von dem 


leßten unausweichliden Termin entfchieden gezwun- 


gen zu werden. Dießmal aber will ich bleiben. War: 
um fol ih mich entfernen? Iſt fie nicht fhon von 
mir entfernt? Es fällt mir nicht ein, ihre Hand zu 
faffen, fie an mein Herz zu drüden; fogar darf ich 
es nicht denken, es fhaudert mir, Sie hat fih nicht 
von mir weg, fie hat fih über mich weggehoben. 
Und fo blieb er, wie er wollte, wie er mußte. 
Aber auch dem Behagen glich nichts, wenn er fi 
mit ihr zufammenfand. Und fo war auch ihr bie: 
felbe Empfindung geblieben; auch fie konnte fich dies 
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fer feligen Sorwenbigteit nicht — Nach 
wie vor uͤbten ſie eine unbeſchreibliche, faſt magiſche 
Anziehungskraft gegen einander aus. Sie wohnten 
unter Einem Dache; aber ſelbſt ohne gerade an ein⸗ 
ander zu denken, mit andern Dingen beſchaͤftigt, von 
der Geſellſchaft hin und her gezogen, naͤherten ſie 
ſich einander. Fanden ſie ſich in Einem Saale, ſo 
dauerte es nicht lange und ſie ſtanden, ſie ſaßen ne— 
ben einander. Nur die naͤchſte Naͤhe konnte ſie be— 
ruhigen, aber auch voͤllig beruhigen, und dieſe Naͤhe 
war genug; nicht eines Blickes, nicht eines Wortes, 
keiner Gebaͤrde, keiner Beruͤhrung bedurfte es, nur 
des reinen Zuſammenſeyns. Dann waren es nicht 
zwey Menſchen, es war nur Ein Menſch im be—⸗ 
wußtloſen vollklommenen Behagen, mit ſich ſelbſt zu⸗ 
frieden und mit der Welt. Ja, haͤtte man eins von 
beiden am letzten Ende der Wohnung feſtgehalten, 
das andere haͤtte ſich nach und nach von ſelbſt, ohne 
Vorſatz, zu ihm hinbewegt. Das Leben war ihnen ein 
Raͤthſel, deſſen Aufloͤſung fienur miteinander fanden. 

Ottilie war durchaus heiter und gelaſſen, ſo daß 
man ſich uͤber fie völlig beruhigen konnte. Sie ent: 
fernte ſich wenig aus der Geſellſchaft, nur hatte fie 
es erlangt, allein zu fpeifen. Niemand als Nanny 
bediente fie, 

Was einem jeden Menfchen gewöhnlich begegnet, 
wiederholt fih mehr als man glaubt, weil feine Wa: 
tur hiezu die nachfte Beftimmung gibt, Charakter, 
Smdividualität, Neigung, Richtung, Oertlichkeit, 
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. Umgebungen und. Gewohnheiten bildet zuſammen 
ein Ganzes in welchem jeder: Menfch,;; wierin einem: 
Elemente, in einer: Atmofphäre, ſchwimmt, worin 
e3 ihm allein bequem und behaglichift: Und ſo fin⸗ 
den wir die Menſchen, uber: deren Veraͤnderlichkeit. 
fo viele Klage geführt wird, nach vielen Jahren zu; 
unſerm · Erſtaunen unveraͤndert, und nach aͤußern 
und innern mendlichen Anregungen unveraͤnderlich. 
So bewegte ſich auch in dem taͤglichen Zuſammen⸗ 
leben unſerer Freunde faſt alles wieder in dem alten 
Gleiſe. Noch immer aͤußerte Ottilie ſtillſchweigend 
durch manche Gefaͤlligkeit ihr zuvorkommendes We⸗ 
ſen; und ſo jedes nach ſeiner Art. Aufdieſe Weiſe 
zeigte ſich der haͤusliche Cirkel als ein Scheinbild des 
vorigen: Lebens, und der Wahn; als ob noch alles 
beim Alten ſey, war verzeihlich⸗ 

Die /herbſtlichen Tage, an Länge jenen Fruͤhlings⸗ 
tagen gleich, riefen die: Geſellſchaft um eben. die: 
Stunde aus dem Freien in's Haus zuruͤk. Der 
Schmuck an Fruͤchten und Blumen, der dieſer Zeit 
eigen iſt, ließ glauben als wenn es der Herbſt jenes 
erſten Fruͤhlings waͤre: die Zwiſchenzeit warnin’g- 
Vergeſſen gefallen. Denn nun bluͤhten die Blu⸗ 
men; dergleichen man im jenen erſten Tagen- auch 
gefät hatte; nun reiften Früchte an den: Bäumen, 
die man damals bluͤhen geſehen. 

Der Major ging ab und zu; auch Mittler ließ 
ſich oͤfter fehenz Die Abendſitzungen waren meiſtens 
regelmäßig. Eduard las gewoͤhnlich; lebhafter, ge⸗ 
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fühlvoller, beifer, ja fogar heiterer, wenn man will, 
als jemals. Es war ald wenn er, fo gut durch Froͤh— 
lichkeit als durch Gefühl, Ottiliens Erftarren wie: 
der beleben, ihr Schweigen wieder auflöfen wollte. 
Er fegte fich wie vormalg, daß fie ihm in's Bud fe: 
hen Eonnte, ja errward unrnhig, gerfireut, wenn fie 
nicht hineinfah, wenn er nicht gewiß war, daß fie 
feinen Worten mit ihren Augen folgte. 

SZedes unerfreuliche unbequeme Gefühl dermitt: 
ſeren Zeit⸗war ausgeloͤſcht. Keines trug mehr dem 
Andern etwas nach; jede Art vom Bitterkeit war 
verſchwunden. Der Major begleitete mit der Bio: 
line das EClavierſpiel Charlottens, ſo wie Eduards 
Floͤte mit Ottiliens Behandlung des Saiteninſtru⸗ 
ments wieder wie vormals zuſammentraf. So 
ruͤckte man dem Geburtstage Eduards naͤher, deſſen 
Feier man vor einem Jahre nicht erreicht hatte. 
Er Ffollte ohne Feſtlichkeit in ſtillem freundlichem 

Behagen;dießmal gefeiert werden. Sp war man, 
halb ſtillſchweigend halb ausdruͤcklich, mit einander 
iberrin gekommen. Doch je naͤher dieſe Epoche heran⸗ 
rückte, vermehrte ſich das Feierliche in Ottilieus 
Weſen, das man bisher mehr empfunden als be: 
merkt hatte. Sie ſchien im Garten oft die Blumen 
zm muſtern; ſie⸗ hatte dem Gaͤrtner angedeutet, die 
Sommerg ewaͤchſe aller Art zu ſchonen, und ſich be⸗ 
ſonders bei den Aſtern aufgehalten, die gerade die⸗ 
ſes Jahr in unmaͤßiger Menge bluͤhten. 
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Achtzehntes Gapitel. 


Das Bedeutendfte jedoch, was die Freunde mit 
ftiller Aufmerkſamkeit beobachteten, war, daß Dtti- 
lie den Koffer zum erftenmal ausgepadt und daraus 
verfchiedenes gewählt und abgefchnitten hatte, was 
zu einem einzigen aber ganzen und vollen Anzug 
binreichte. Als fie dag Lebrige mit Beihülfe Nannys 
wieder einpaden wollte, Eonnte fie Faum damit zu 
‘Stande kommen; der Raum war uͤbervoll, obgleid 
ſchon ein Theil herausgenommen war. Das junge 
habgierige Mädchen konnte ſich nicht ſatt ſehen, be: 
ſonders da fie auch fuͤr alle kleineren Stuͤcke des Ans 
zugs geſorgt fand. Schuhe, Strümpfe, Strumpfe 
baͤnder mit Deviſen, Handſchuhe und ſo manches 
Andere war noch übrig. Sie bat Dttilien, ihr nur 
etwas davon zu ſchenken. Diefe verweigerte ed; zog 
aber fogleich die Schublade einer. Sommode heraus 
und ließ das Kind wählen, das: haftig und unge: 
fhickt zugriff und mit der Beute gleich davon lief, 
um den übrigen — ihr Gluͤck zu verkuͤn⸗ 
den und vorzuzeigen. 

Zuletzt gelang es Ottilien alles sorgfältig wicder 
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einzufhichten; fie öffnete hierauf ein verborgenes 
Sach das im Dedel angebracht war. Dort hatte fie 
fleine Settelhen und Briefe Eduards, manderlei 
aufgetrodnete Blumenerinnerungen früherer Spa: 
ziergänge, eine Lode ihres Geliebten, und was fonft 
noch verborgen. Noch Eins fügte fie Hinzu — es 
war dad Portrait ihres Vaters — und verfchloß das 
Ganze, worauf fie den zarten Schlüffel an dem gold: 
nen Kettchen wieder um den Hals an ihre Bruft 
hing. - | 
Mancherlei Hoffnungen waren indeg in dem 
Herzen der Freunde rege geworden. Charlotte war 
überzeugt, Dttilie werde auf jenen Tag wieder zu 
fprehen anfangen: denn fie hatte bisher eine heim⸗ 
liche Gefchäftigkeit bewiefen,, eine Art von heiterer 
Selbftzufriedenheit, ein Lächeln wie es demjenigen 
‚auf dem Gefichte fchwebt, der Geliebten etwas Su: 
tes und GErfreuliches verbirgt. Niemand wußte, 
daß Dttilie gar manche Stunde in großer Schwad: 
heit hinbrachte, aus der fie fih nur für die Zeiten, 
wo fie erfchien, durch Geiftesfraft emporbielt. 
Mittler hatte ſich diefe Zeit öfter fehen laſſen 
und war länger geblieben als fonit gewoͤhnlich. Der 
hartnädige Mann wußte nur zu wohl, daß es einen 
gewiffen Moment gibt wo allein dag Eifen zu fchmie- 
den ift. Ottiliens Schweigen fo wie ihre Weigerung 
legte er zu feinen Gunften aus. Es war biäher 
kein Schritt zu Scheidung der Gatten gefchehen; er 
hoffte das Schieffal des guten Mädchens auf irgend. 
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eeine andere guͤnſtige Weife zu beſtimmen; er horchte, 
— er gab nach, ergab zu verſtehen und fuͤhrte ſich nach 
Feiner Weiſe klug genug auf. 

Allein uͤberwaͤltigt war ev: ſtets ſobald er Anlaß 
Fand, ſein Raͤſonnement über Materien zu aͤußern, 
denen er eine große Wichtigkeit beilegte. Er lebte 
viel in ſich, und wenn er mit andern war, fo ver: 
hielt er ſich gewoͤhnlich nur handelnd gegen ſie. 
Brach nun einmal unter Freunden feine Rede los, 

wie wir ſchon oͤfter geſehen haben, ſo rollte ſie ohne 
Muͤckſicht fort, verletzte oder heilte, nutzte oder ſcha— 
dete, wie es ſich gerade fuͤgen mochte. 

Den Abend vor Eduards Geburtstage ſaßen 
Charlotte und der Major, Eduarden, der ausgerit- 
ten war, erwartend beifammen; Mittler ging im 
Sammer auf und ab; Ottilie war: auf dem ihrigen 
geblieben, den morgenden Schmuck aus einander le⸗ 
gend und ihrem Mädchen Manches andeutend, wel: 
hee vollklommen verſtand and die: ſtummen An— 
ordnungen geſchickt befolgte. 

Mitbtler war gerade auf eine ſeiner Lieblings— 
materien gekommen. Er pflegte gern zu behaupten, 
daß ſowohl bei der Erziehung der Kinder als bei der 
Leitung der Voͤlker nichts ungeſchickter und barba⸗ 
riſcher ſey als Verbote, als verbietende Geſetze und 
Anordnungen. Der Menſch iſt von Haufe aus thaͤ⸗ 
tig, ſagte er, und wenn man ihm zu gebieten ver: 
ſteht, ſo faͤhrt er gleich dahinter her, handelt und 
richtet aus. ss für meine Perfen mag lieber in 
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meinem Kreife Fehler: und: Gebrechen ſo lange dul⸗ 
den, bis ich Die entgegengefekte- Tugend gebieten 


kannz als daß: ich den: Fehler los wiirde und nichts 


Rechtes san; feimer: Stelle ſaͤhe. Der Menſch thut 


recht gern das Gute, das Zweckmaͤßige, wern er nur 


dazu: kommen kann; er thut es / damit er was zu 
thun: hat, und: ſinnt daruͤber nicht weiter nach, als 
uͤber alberne Streiche, die er aus Muͤßiggang und 
langer Weile vornimmt. 

Wie verdrießlich it mir's oft, mit anzuhören; 


- wie man die Zehmgebote in der: Kinderlchre. wieder⸗ 


holen laͤßt. Das vierte iſt noch ein ganz. huͤbſches 
vernuͤnftiges gebietendes Gebot: Du ſollſt Vater 
und: Mutter ehren. Wenn ſich das die Kinder recht 
in den Sinn ſchreiben, ſo haben ſie den ganzen Tag 
daran auszuuͤben. Nun aber das fuͤnfte, was ſoll 
man dazu ſagen? Du ſollſt nicht tödten. Als wenn 
irgend ein Menf im mindeſten Luſt hatte den: 
andern todt zu Schlagen! Man haßt einen, man er⸗ 
zuͤrnt ſich man uͤbereilt ſich und in Gefolg von dem 
und manchem andern kann es wohl kommen, daß 
man gelegentlich. einen todt ſchlaͤgt. Aber iſt es 
nicht eine barbariſche Anſtalt, den Kindern Mord 
und: Todtſchlag zu verbieten? Wenn es hieße: forg- 
fuͤr des Andern Leben, entferne was ihm ſchaͤdlich 
ſeyn kann, rette ihn mit deiner eigenen Gefahr 
wenn du ihn beſchaͤdigſt, denke daß du Dich ſelbſt be— 
ſchaͤdigſt: das ſind Gebote wie ſie unter gebildeten 
vernuͤnftigen Voͤlkern Statt haben, und die man Be&' 
Goeihe's Werte XVII. Bo. 26 
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der Satehismuslehre nur .Fümmerlich in dem Was: 
iſtdas nachfchleppt. 

Und nun gar das fechste, das finde ich ganz ab: 
ſcheulich! Was? die Neugierde vorahnender Kin- 
der auf gefährliche. Myſterien reizen, ihre Einbil- 
dungsfraft zu wunderlihen Bildern und Vorftellun: 
gen aufregen, die gerade das was man entfernen 
wil, mit Gewalt heranbringen! Weit beffer wäre 
eö, daß dergleichen von einem heimlichen Gericht: 
willkürlich beftraft würde, ald daß man vor Kicch’ 
und Gemeinde davon plappern laßt. 

Sn dem Augenblid trat. Dttilie herein — Du 
ſollſt nicht ehebrechen, fuhr Mittler fort: Wie grob, 
wiennanftändig! Klänge es nicht ganz anders wenn 
es hieße: Du follft Ehrfurcht haben vor der eheli— 
hen Verbindung; wo du Gatten fiehft die fich lie: 
ben, follft du dich darüber freuen und Theil daran 
‚nehmen wie an dem Gluͤck eines heitern Tages. 
Sollte jich irgend in ihrem Verhältniß etwas trüben, 
fo follft du fuchen es aufzuflaren: du follft fuchen 
fie zu beguͤtigen, fie zu befanftigen, ihnen ihre wech= - 
felfeitigen Vortheile deutlich zu machen, und mit 
fhöner Uneigennüßigfeit das Wohl der andern für: 
dern, indem du ihnen fühlhar macht was für ein 
Gluͤck aus jeder Pflicht und befonders aus diefer ent: 
fpringe, welche Mann und Weib unauflöslich ver: 
bindet. 

Charlotte ſaß wie auf Kohlen, und der Zuſtand 

war ihr um ſo aͤngſtlicher als ſie uͤberzeugt war, daß 
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Mittler nicht wußte was und wo er's ſagte, und ehe 
fie ihn noch unterbrechen konnte, ſah fie ſchon Otti— 
lien, deren Geſtalt ſich verwandelt hatte, aus dem 
Zimmer gehen. 

Sie erlaffen ung wohl das fiebente Gebot, fagte 
Charlotte mit erzwungenem Lächeln. Alle die ubri- 
gen, verfekte Mittler, wenn ich nur dag rette, wor: 
auf die andern beruhen. 

Mit entfeglihem Echrei hereinftürzend rief 
Nanny: Sie ftirbt! Das Fräulein ftirbt ! Kommen 
Sie! Kommen Sie! 

Als Dttilie nah ihrem Zimmer ſchwankend zu: 
rüdgefommen war, lag der morgende Schmud auf 
mehreren Stühlen völlig ausgebreitet, und das 
Mädchen, das betrachtend und bewundernd daran 
hin und herging, rief jubelnd aus: Sehen Sie nur, 
liebftes Fraulein, das ift ein Brautſchmne ganz Sb: 
rer werth! 

Dttilie vernahm diefe Norte und fanf auf den 
Sopha. Nanny fieht ihre Herrin erblaffen, erftar: 
ren: fie läuft zu Charlotten; man fommt. Der 
ärztliche Hausfreund eilt herbei: es fcheint ihm 
nur eine Erfhöpfung. Er laßt etwas Kraftbrühe 
bringen; Ottilie weiſ't fie mit Abfchen weg, ja fie 
fallt. faft in Zudungen als man die Taffe dem Munde 
nähert. Er fragt mit Ernft und Haft, wie es ihm 
der Umſtand eingab: was HDttilie heute genoffen 
habe 2 Das Mädchen ſtockt; er wiederholt feine Frage, 
das Mädchen bekennt, Httilie habe nichts genoflen. 
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Nan ny erſcheind ihm aͤngſtlicher als billig. Er reißt 
‘fie in ein Nebenzimmer, Charlotte folgt, das Maͤd⸗ 
chen wirft ſich auf die Kniee, ſie geſteht, daß Ottilie 

ſchon lange ſo gut wie nichts genieße. Auf Andringen 
Ottiliens Habe ſie die Speiſen an: ihrer Statt genoſ⸗ 
few; verſchwiegen habe fie ed wegen bittender und dro⸗ 
hender Gebaͤrden ihrer Gebieterin, und auch, ſetzte fie 
unſchuldig hinzu: weil es ihr gar ſo gut geſchmeckt. 
Der Major und Mittler kamen heran, fie fanden 
Charlotten thaͤtig in Geſellſchaft des Arztes. Das 
bleiche himmliſche Kind ſaß, ſich ſelbſt bewußt wie 
es ſchien, in der Ecke des Sophas'. Man bittet fie 
ſich niederzulegen; fie verweigert’s; winkt aber daß 
man das Koͤfferchen herbeibringe. Sie ſetzt ihre 
"Füße dadauf und findet ſich in. einer halb liegenden 
bequemen Stellung. "Sie: ſcheint Abſchied nehmen 
zu wollen, ihre Gebaͤrden druͤcken den Umſtehenden 
die zarteſte Anhaͤnglichkeit aus, Liebe, Dankbarkeit, 
Abbitte und das herzlichſte Lebewohl. 

Eduard der vom Pferde ſteigt, vernimmt den Zu: 
ſtand, er ſtuͤrzt in das Zimmer, er wirft ſich an ihre 
Seite nieder, faßt ihre Hand und uͤberſchwemmt ſie 
mit ſtummen Thraͤnen. So bleibt er lange, End: 
lich ruft er aus: Soll ich deine Stimme nicht wie: 

der hoͤren? wirſt du nicht mit einem Wort fuͤr mich 
ñnu's Reben zurückkehren? Gut, gut! ich folge dir 
hinuͤber: da. werden wir mit andern Sprachen reden. 

Sie druͤckt ihm kraͤftig die Hand, fie blickt ihn le: 
Eevoll und liebevollan, ‚und nach einem tiefen Athem⸗ 
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ug; mach einer himmliſchen / dummen Bewegung der 
Rippen 2 Verſprich mirzut leben! xuft ſie aus, mit 
holder zaͤrtlicher Anſtrengung, doch gleich ſi nkt ſie zu⸗ 
said... Ich verſprech es! rief er ihr entgegen, doch er 
irrief es äͤhr nur nach; ſie war ſchon abgeſchieden. 
Nach einer thraͤnenvollen Nacht fiel die Sorge, die 
geliebten Reſte zu beſtatten, Charlotten anheim. Der 
Major amd: Mittler ſtanden ihr bei. Eduards Bu: 
nſtand war zu bejammern. Wie er ſich aus feiner Ver⸗ 
zweiflung nur hervorheben und einigermaßen beſinnen 
fonnte, beſtand er darauf: Ottilie ſollte nicht aus 
dem Schloſſe gebracht, fie ſollte gewartet, gepflegt 
als eine. Lebende: behandelt werden; denn fie. ſey nicht 
todt, ſie koͤnne nicht todt ſeyn. Man that ihm feinen 
Willen, inſofern man wenigſtens das unterließ was 
er werboten hatte. Er verlangte nicht ſie zu ſehen. 
Noch ein anderer Schreck ergriff, noch eine andere 
Sorge beſchaͤftigte die Freunde. Nanuy von dem Arzt 
:heftigigefcholten, durch Drohungen zum Bekenntniß 
genoͤthigt, und nach dem Bekenntniß mit Vorwürfen 
nüberhänft, warentflohen. Nach langem Suchen fand 
man: fie.wieder, fie ſchien außer ſich zu feyn. Ihre 
Eltern nahmen fie zu fih. Die befte Begegnung 
schien nicht anzuſchlagen, man mußte fie. einfperran, 
* ‚weil: ſien wieder zu entfliehen drohte. 
Stufenweiſe gelang es, Eduarden der heftigſten 
Verzweiflung zu entreißen, aber nurzu ſeinemUngluͤck: 
denn es ward ihm deutlich, es ward ihm gewiß, daß 
er das Gluͤck feines Lebens fuͤr immer verloren habe. 
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Man wagte es ihm vorzuftellen, daß Dttilie in jener 
Capelle beigefeßt, noch immer unter den Lebendigen 
bleiben und einer freundlichen ftilen Wohnung nicht 
entbehren würde. Es fiel fchwerfeine Einwilligung zu 
erhalten, und nur unter der Bedingung, daß fie im 
offnen Sarge hinausgetragen, und in dem Gewölbe 
allenfallsnur mit einem Glasdedel zugededt und eine 
immerbrennende Lampe geftiftet werden follte, ließer 
ſich's zulent gefallen und ſchien fich in alles ergeben . 
zu haben. 

Man Eleidete den holden Körper in jenen Shmud 
den fie-fich felbft vorbereitet hatte; man fehte ihr ei— 
nen Kranz von Afterblumen auf das Haupt, die wie 
traurige Geftirne ahnungsvoll glänzten. Die Bahre, 
die Kirche, die Sapelle zu fhmüden, wurden alle Gar: 
ten ihres Schmuds beraubt. Sie lagen verodet 
als wenn bereits der Winter alle Freude aus den 
Beeten weggetilgt hätte. Beim frühften Morgen 
wurde fie im offnen Sarge aus dem Schloß getra= 
gen und die aufgehende Sonne röthete nochmals dag 
himmlifhe Gefiht. Die Begleitenden drangten fi 
am die Träger, niemand wollte vorausgehn, nie: 
mand folgen, jederman fie umgeben, jederman noch 
zum leßtenmale ihre Gegenwart genießen. Sina: 
ben, Männer und Frauen, keins blieb ungerührt. 
Untröftlich waren die Mädchen, die ihren Verluſt 
am unmittelbarſten empfanden. 

Nanny fehlte. Man hatte fie zuruͤckgehalten 
oder vielmehr man hatte ihr den Tag und die Stunde 


407 


des Begräbniffes verheimlidht. Man bewachte fie 
bei ihren Eltern in einer Kammer, die nach dem 
Garten ging. Als fie aber die Glocken läuten hörte, 
ward fie nur alzubald inne was vorging, und da ihre 
Wächterin, aus Neugierde den Zug zu fehen, fie ver: 
ließ, entfam fie zum Fenſter hinaus auf einen Gang 
und von da, weil fie ale Thuͤren verſchloſſen fand, 
auf den Oberboden. . 

Ehen ſchwankte der Zug den reinlichen mit Blät- 
tern beftreuten Weg durch's Dorf hin. Nanny fah 
ihre Sebieterin deutlich unter fich, deutlicher, voll: 
ftändiger, fhöner als alle die dem Zuge folgten. 
Veberirdifch, wieauf Wolken oder Wogen getragen, 
fhien fie ihrer Dienerin zu winken, und dieſe ver: 
worren ſchwankend taumelnd ſtuͤrzte hinab. 

Auseinander führ die Menge mit einem entſetz⸗ 
lihen Schrei nad) allen Seiten, Vom Drangen und 
Getümmel waren die Träger genöthigt die Bahre 
niederzufeßen. Das Kind lag ganz nahe daran; es 
ſchien an allen Gliedern zerſchmettert. Man hob 
es auf; und zufällig oder aus befonderer Fügung 
lehnte man eg uber die Leiche, ja es ſchien ſelbſt noch 
mit dem legten Lebensreft feine geliebte Herrin er: 
reichen zu wollen. Kaum aber hatten ihre fchlot= 
ternden GliederDttilieng Gewand, ihre kraftloſen Fin⸗ 
ger Dttilieng gefaltete Hände berührt, ald das Maͤd-⸗ 
hen auffprang, Arme und Augen zuerft gen Himmel 
erhob, dann auf die Knie vor dem Sarge niebderftürgte 
und angächtig entzuͤkt zu der Herrin hinauf ſtaunte. 
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"Endlich sprang fie wie begeiſtert anf und. rief 
mit heiliger Freude: Ja, ſie hat mirwergeben! Mas 
„mir Fein Menfch, was ich. mir felbft.nicht. vergeben 
tonnte, vergibt mir Gott durch ihren Blick, ihre Ge⸗ 
waͤrde, ihren Mund. Nun ruht fie wieder fo ſtill und 
‚fanfts aber Ihr habt geſehen wie fie ſich aufrichtete 
und mit entfalteten Händen: mich fegnete ;: wie fie 

mich freundlich anblidte! Ihr habt es alle gehoͤrt, 
Ihr ſeyd Zeugen, daß ſie zu mir ſagte: Dir iſt ver: 
„geben! — Ich bin nun keine Moͤrderin mehr unter 
Euch; fie hat mir verziehen, Gott hat mir ver—⸗ 
‚ziehen, and niemand kann mir mehr etwas anhaben. 

Umhergedraͤngt ſtand die Menge; fie waren :er: 

Ataunt, ſie horchten und ſahen hin und wieder, und 

kaum wußte jemand: was. er beginnen: ſollte. Tragt 
fie mun zur Ruhe! ſagte das Mädchens fie:hat dad 
 Khrige: gethan. und. gelitten, und kann nicht mehr 
mantersund: wohnen. Die Bahre bewegte ſich weiter, 
Mannuy folgte zuerſt und man gelangte: zur Kicche, 
Sur; Bapelle, 

So ſtand mun der Sarg Ottiliens, zu ihren Haͤup⸗ 
ten der Sarg des Kindes, zu ihren Füßen. das Koͤf— 
ferchen, in ein ſtarkes eichenes Behaͤltniß eingefchlof: 
sen. Man: hatte für-eine Waͤchterin geſorgt, welche 
4 der erſten Zeit des Leichnams wahrnehmen follte, 
:<der: unter feiner:Glasdede gar liebenswuͤrdig dalag. 
Aber Manny: :wollte ſich dieſes Amt nicht nehmen 
Naſſen; ſie wollte allein, ohne Gefellin. bleiben und 
der zum erftenmal. angezündeten Rampe. flgfig- war: 


7409 


ten... "Ste verlangte dieß ſo eifrig und hartnaͤckig, 
daß man ihr nachgab, um win groͤßeres Gemuͤthsuͤbel 
das ſich befürchten: Heß, zu verhuͤten. 
Aber ſie blieb nicht lauge allein: denn. gleich mit 
ſinkender Nacht, als das ſchwebende Licht ſein volles 
Recht ausuͤbend einen helleren Schein verbreitete, 
sffnetesfich die Thuͤre und es trat. der Architelt in 
die Gapelle, deren Fromm verzierte Wände,bei:fo mil: 
dem: Schimmer, alterthuͤmlicher und ahnungsvoller, 
als er jehätte glauben können, ihm entgegen draugen. 
Nanny ſaß an⸗ der einen Seite des Sarges. Sie 
erkannte ihn gleich; aber ſchweigend deutete ſie auf 
die verblichene Herrin. Und ſo ſtand er auf der an⸗ 
dern Seite, in jugendlicher Kraft und Anmuth, auf 
ſich ſelbſt zuruͤckgewieſen, ſtarr, inifich gekehrt, mit 
niedergeſenkten Armen, gefalteten, mitleidig gerun⸗ 
genen Haͤnden, Haupt und Blick nach der Entfeelten 
hingentigt. — | 
Schon einmalihatte er fo vor Beliſar geſtanden. 
AUnwillkuͤrlich gerieth er jegtin die gleihe Stellung ; 
ad wie natürlich; war fie: auch: dießmal!“ Auch hier 
warietwas unſchaͤtzbar Wuͤrdiges von ſeiner Hoͤhe her⸗ 
abgeſtuͤrzt: und aweun dort Tapferkeit, Klugheit, 
Macht, Rang und Wermoͤgen in einem Manne als 
nunwiederbringlich verloren bedauert wurden; wenn 
Eigenſchaften, die der Nation, dem Fuͤrſten, in ent⸗ 
ſcheidenden Momenten unentbehrlich And, nicht ge⸗ 
* $äßt;: vielmehr verworfen und ausgeſtoßen worden: 
ſo waren hier fo. viel. andere ſtille Tugenden, von 
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der Natur erft Eur; aus ihren gehaltreichen Tiefen 
hervorgerufen, durch ihre gleichguͤltige Hand fchnell 


wieder ausgetilgt: feltene, fhöne, liebenswürdige Tu: | 


genden, deren friedliche Einwirkung die bedürftige 


Welt zu jeder Zeit mit wonnevollem Genügen um: 


fangt und mit fehnfüchtiger Trauer vermißt. 
Der Züngling fchwieg, auch das Mädchen eine 
Zeit lang ; als fie ihm aber die Thraͤnen haufig aus 


dem Auge quellen fah, als er fih im Schmerz ganz 


aufzulöfen fohien, fprach fie mit fo viel Wahrheit 
und Kraft, mit fo viel Wohlwollen und Sicherheit 
ihm zu, daß er über den Fluß ihrer Nede erftaunt, 
fih zu faffen vermochte, und feine ſchoͤne Freundin 
ihm in einer höhern Negion lebend und wirfend vor— 
fhwebte. Seine Thranen trodneten, feine Schmer: 
zen linderten fich, Enieend nahm er von Dttilien, mit 
einem herzlichen Händedrud von Nanny Abfchied, 
und noch in der Nacht ritt er vom Orte weg ohne 
weiter jemand gefehen zu haben. | 

Der Wundarzt war die Nacht uͤber, ohne des 
Maͤdchens Wiſſen, in der Kirche geblieben, und fand, 
als er ſie des Morgens beſuchte, ſie heiter und ge— 
troſten Muthes. Er war auf mancherlei Verirrun: 
gen gefaßt; er Dachte fchon, fie werde ihm von nächte 
lichen Unterredungen mit Dttilien und von andern 
folhen Erfheinungen (prechen : aber fie war natuͤr— 
lich, ruhig und fi völlig felbftbewußt. Sie erin- 


nerte fih vollkommen aller früheren Seiten, aller _ 


Zuſtaͤnde mit großer Genauigkeit, und nichts in ih— 


—— 
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ten Neden fchritt aus dem Gange des Wahren und 
Wirklihen heraus, als nur die -Begebenheit beim 
Leichenbegangniß, die fie mit Freudigkeit oft wieder: 
holte: wie Ottilie fich aufgerichtet, fie gefegnet, ihr 
verziehen, und fie dadurch für immer beruhigt babe. 
Der fortdauernd fchöne, mehr fchlaf: ale todten- 
aͤhnliche Zuſtand Dttiliens z0g mehrere Menfchen 
herbei. Die Bewohner und Anwohner wollten fie 
noch fehen, und jeder mochte gern aus Nanny’s 
Munde das Unglaublihehören; manche um darüber 
zu fpotten, die meiften um daran zu zweifeln, und 
wenige um fich glaubend dagegen zu verhalten. 
Jedes Bebürfniß deffen wirfliche Befriedigung 


verfagt ift, nöthigt zum Glauben. Die vor den Au⸗ 
gen aller Welt zerfchmetterte Nanny war durch Ber - 


rührung des frommen Körperd wieder gefund ge: 
worden; warum follte nicht aud) ein ahnliches Gluͤck 
bier andern bereitet werden? Zärtliche Mütter 


brachten zuerft heimlich ihre Kinder,: die von irgend ' 


einem Uebel behaftet waren, und fie glaubten eine 


plögliche Befferung zu fpiren. Das Zutrauen ver⸗ 


mehrte fih, und zuletzt war niemand ſo alt und fo 
ſchwach, der fich nicht an diefer Stelle eine Erquickung 


und Erleichterung gefucht hätte. Der Zudrang wuchs 


zw 
* 


und man ſah ſich genoͤthigt die Capelle, ja, außer den 


Stunden des Gottesdienſtes, die Kirche zu ver- 
ſchließen. 


Eduard wagte ſich nicht wieder zu der Abgeſchiede— | 


nen, Er lebte nur vor fih hin, er ſchien Keine 
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Thraͤne mehr: zu haben; keines Schmerzges weiter: 
fähig zu ſeyn. Seine: Theilnahme ander Unterhal⸗ 
tung, fein Genuß won Speif und Trank vermindert‘ 
ſich mit: jedem Tage. Nur noch einige Erquickung 
fheint er aus dem Glaſe zu ſchluͤrfen, das ihm ftei⸗ 
lich kein wahrhafter Prophet gewefen: Er betrachtet 
noch immer gern die verfchliingenen: Namenszuͤge 
und ſein eruſtheiterer Blick dabei ſcheint anzudeuten/ 
daß. er auch jetzt noch auf eine: Bereinigung hoffe. 
Und wie den Gluͤcklichen jeder Nebenumſtand zu be⸗ 
guͤnſtigen, jedes Ungefähr mit emporzuheben ſcheint: 
fo mögen ſich auch gern die: Heinften: Vorfaͤlle zur 
Kraͤnkung, zum Verderben des Ungluͤcklichen verrini⸗ 
gem: Denn eines Tages, als Eduard das geliebte 
Glas zum Munde brachte, entfernte er es mit!Ents- 
ſetzen wieder: es war daſſelbe und nicht daſſelbe; er 
vermißt ein; kleines Kennzeichen. Man dringt in 
den: Kammerdiener und dieſer muß; geſtehend das 
aͤchte Glas ſey unlaͤngſt zerbrochen, und ein gleiches 
auch aus Ednards Jugendzeit, untergeſchoben wors 
den. Ednardrtfann: nicht zuͤrnen, ſein Schickſal iſt 
ausgeſprochen durch die Thatt wie ſollihn das Gleich⸗ 
niß ruͤhren? Aber doch druͤckt es ihn tief. Due 
Trank fheint Ihm von nun an zu widerſtehen; er: 
ſcheint ſich mit Vorſatz der Speife, des anlage au: ii 
enthalten. 

Aber von Zeit zu Zeit überfänt ihn eine Unrude, 
Er verlangt wieder etwas zu genießen, er faͤngt wie⸗ 
der an zu ſprechen. Ach! fagteser: einmal zu dem 
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Mujor, ber ihm wenig von der Seite kam: was bin 
ich ungluͤcklich, daß mein ganzes: Beſtreben nur:imr 
mer eine Nachahmung, ein falſches Bemühen bleibt! 
Was ihr Seligfeit:gewefen), wird mir Pein; und 
dochy: um’ diefer Seligkeit willen, bin ich genöthigt 
diefe Pein zu übernehmen: Ich muß ihr nach; auf 
dieſem Wege nach: aber meine Natur haͤlt mich zu⸗ 
ruͤck und mein Verſprechen. Es iſt eine ſchreckliche 
Aufgabe, das Unnachahmliche nachzuahmen. Ich 
fuͤhle wohl, Beſter, es gehoͤrt Genie zu allem, auch 
zum Maͤrtyrerthum. 

Was ſollen wir, bei dieſem hoffnungsloſen Sur: 
ſtande, der: ehegattlichen, freundſchaftlichen, aͤrztli⸗ 
hen Bemuͤhungen gedenken, in welchen ſich Eduards 
Angehörige eine Zeit lang hin und: herwogten. End⸗ 
lich fand man ihn todtd Mittler machte zuerſt diefe 
traurige Entdeckung. Er berief den Arzt und beob⸗ 
achtete/ nach feiner gewöhnlichen Faſſung, genau die 
AUmſtaͤnde in denen man den Verblichenen angetrofe: 
fen hatte, Charlotterftürzte herbei: ein Verdacht 
des Selbſtmordes regte ſich in ihr; ſie wollte ſich, 
fie wollte die andern einer unverzeihlichen Unvorſich— 
tigfeit anklagen. Doch der Arzt aus natürlichen, 
und Mittler aus fittlichen Gründen, wußten fie bald 
vom Gegentheil zu überzeugen. Ganz”deutlich war 
Eduard von feinem Ende überrafht worden. Er 
hatte, was er bisher forafältig zu verbergen pflegte, 
Das ihm von Dttilien übrig Gebliebene, in einem ftil- 
len Yugenbli, vor fih aus einem Kaͤſtchen, aus ei— 
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ner Brieftaſche ausgebreitet: eine Locke, Blumen in 
gluͤcklicher Stunde gepflüdt, alle Blaͤttchen die fie 
ihm gefchrieben, von jenem erften an das ihm feine 
Gattin fo zufallig ahnungsreich übergeben hatte, 
Das alled Fonnte er nicht einer ungefähren Ent: 
dedung mit Willen Preis geben. Und fo lag denn 
auch diefed vor Kurzem zu unendlicher Bewegung 
aufgeregte Herz in unftörbarer Ruhe; und wie erin 
Gedanken andie Heilige eingefchlafen war, fo Eonnte 
man wohlihn felig nennen. Charlotte gab ihm fei: 
nen Dlab neben Dttilien und verordnete, daß nie: 
mand weiter in diefem Gewölbe beigefeßt werde. 
Unter diefer Bedingung machte fie für Kirche und 
Schule, für den Seiftlichen und den Schullehrer an: 
ſehnliche Stiftungen, 

So ruhen die Liebenden neben einander. Friede 
ſchwebt über ihrer Stätte, heitere verwandte Engels— 
bilder fhauen vom Gewölbe auf fie herab, und welh 
ein freundlicher Augenblid wird es fepn, wenn fie 
dereinft wieder zuſammen erwachen. 
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Das Schauſpiels dauerte fehrlstaunge.) Die alte 
Barbara trat einigemal an's Fenſter und horchte, ob⸗ 
die Kutſchen nicht raſſeln wollten: Sie erwartete 
Marianen, ‚ihre ſchoͤne Gebieterin⸗ die henterim:: 
Nachfpiele, als junger Officier gelleidet, das: Publi⸗ 
cum entzuͤte, mit groͤßerer Ungeduld, als ſonſt, 
wenn ſie ihr nur ein maͤßiges Abendeſſen vorzuſetzen 
hatte; dießmal ſollte ſie mit einem Packet uͤberraſcht 
werden, das Morberg, ein junger reicher Kaufmann, 
mit der Poſt geſchickt hatte, um zu zeigen, daß er 
auch in der Entfernung ſeiner Geliebten gedenke. 

Barbara war als alte Dienerin, Vertraute, 
Rathgeberin, Unterhaͤndlerin und Haus haͤlterin, im 
Beſitz des Rechtes die Siegel zu eroͤffnen, und auch 
dieſen Abend konute ſie ihrer Neugierde um ſo weniger 
widerſtehen, als ihr die Gunſt des freigebigen Lieb⸗ 
habers mehr „als ſelbſt Marianen am Herzen Ing. 
Zu ihrer größten: Freude hatte ſie in dem Packet ein 
feiues Stuͤck Neſſeltuch und die neueſten Bänder für: 
Marionen, fuͤr ſich aber ein Stuͤck Kattunz Halstuͤ⸗ 
bey, undiein Roͤllchen Geld gefunden Mit welcher 
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onen Her. 


Neigung, welcher Dankbarkeit. erinnerte fie ſich des 
abwefenden Norbergs! wie lebhaft nahm fie fich vor, 
auch bei Marianen feiner im beften zu gedenken, fie 
zu erinnern, was fie ihm fehuldig ſey und was er 
von ihrer Treue hoffen und erwarten muͤſſe. 

Das Meffeltuch, durch die Farbe der halbaufge: 
rolften Bänder belebt, lag wie ein Chriſtgeſchenk auf 
dem Tiſchchen; die Stellung der Kichter erhöhte den 
Glanz der Gabe, alles war in. Ordnung, ale die Alte 
den Tritt Marianeng aufıder Treppe vernahm und 
ihr. entgegen eilte. Aber wie fehr verwundert trat 
‚fie zuruͤck, als das weibliche Officierchen, ohne auf 
die Liebfofiingen zu achten, ſich an ihr vorbei Drang: 
te, mit-ungewöhnlicher Haft und Bewegung in dad 
Zimmer trat, Federhut.und Degen’ auf den Tifch 
warf, unruhig auf und nieder ging und. den feyerlich 
angezuͤndeten Lichtern keinen Blick goͤnnte. 

Was haſt du, Liebchen? rief die Alte verwun: 
dert aus. Um's Himmels willen, Toͤchterchen, was 
gibt's? Sieh hier dieſe Geſchenke! Von wem koͤn— 
nen ſie ſeyn, als von deinem zaͤrtlichſten Freunde? 
Norberg ſchickt dir das. Stuͤck Muſſelin zum Nacht⸗ 
kleide; bald iſt er ſelbſt da; ev: ſcheint mir eifriger 
und freigebiger als jemals. . - i 

Die Alte Fehrteifih um, und wollte sie Sat, 
womit er. auch ſie bedacht, vorweifen, als Mariane, 
ſich von den Geſchenken wegwendend, mit Leidenfchaft 
ausrief: Fort! Fort! heute will ich nichts don allem - 
-— hoͤren; ich habe dir ———— du haſt es ge⸗ 
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wollt, es fen fo!. Wenn Norberg zuruͤckkehrt, bin ich 
. wieder fein, bin ich dein, mache mit mir, was du 
willſt, aber bis dahin will ih mein ſeyn, und haͤt⸗ 
teſt dur tauſend Zungen, dit. follteft mir meinen Vor: 
ſatz nicht; ausreden. Dieſes ganze Mein will ich 
dem geben, der mich liebt und den ich liebe. Keine 
Geſichter! Ich will mich dieſer Leidenſchaft uͤberlaſ— 
ſen, als wenn ſie ewig dauern ſollte. 

Der Alten fehlte es nicht an Gegenvorſtellungen 
und Gruͤnden; doch da ſie in fernerem Wortwechſel 
heftig und bitter ward, ſprang Mariane auf fie log 

und faßte ſie bei der Bruſt. Die Alte lachte über: 
laut. Ich werde ſorgen muͤſſen, tief.fie aus; daß 
ſie wieder bald in lange Kleider kommt, wenn ich mei⸗ 
nes Lebens ſicher ſeyn will. Fort, zieht euch aus! 
Ich hoffe das Maͤdchen wird mir abbitten, was mir 
der fluͤchtige Junker Leids zugefügt hat; ‘herunter 
mit dem Rod und immer ſo fort alles. herunter! es 
iſt eine unbequeme CTracht, und für. euch gefaͤhrlich, 
wie ich merke. Die Achſelbaͤnder begeiſtern euch 
Die Alte hatte Hand an ſie gelegt, Mariane riß 

ſich los. Nicht ſo geſchwind! tief: fie aue; ich habe 
noch heute, Beſuch zu erwarten... 
Das iſt nicht gut, verſetzte die: nite Doch nicht 

den. jungen; zaͤrtlichen, unbefiederten Vauſmanus⸗ 

fohn? ‚Eben den, verſetzte Mariane.. 

Es ſcheint, als wenn die Großmuth eure herr⸗ 
ſchende Leidenſchaft werden wollte, erwiederte die 
Alte ſpottend; em an der Unmundigen, der 
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nvermoͤgenden mit großem Eifer an. Es muß rei⸗ 
nzend ſeyn, als‘ —— — — zu 

werden. —21 

7 Spottenrwie duwillſt eh Pen ihn! ich ueb 
ihn Mit welchem Entzuͤtken fpreih! ich zum erſten⸗ 
mal dieſe Worte aus ! Das iſt dieſe Leidenſchaft/ die 
ih ſo oft vorgeſtellt Habe; von der ich leinen Begriff 

hatte. Ja, ich will mich ihm mm den Hals werfen! 
rich will ihn faſſen als wenn ich ihn ewig halten 
wollte. Ichwill ihm meine ganze Liebe zeigen, ſeine 
stehe in ihrem ganzen Umfang genießen. ⸗ 
u Maͤßigt euch, Aagtendie Alte gelaſſen maͤßlgt 
dæuch Ichſſmuß euro Freude durch Ein Wort unter: 
brechen u Morberg fommt! in vierzehn Tagen kommt 

erh Hier iſt air ief⸗ Nee bie Geſchenle begleitet 
she. 

And wenn! mir die —— meinen Freund 
rauben ſolltel willo ich mir s verbergen. Vierzehn 
Mage! WelcherEwigkeit N In vierzehn Tagen; was 

kann NORMEN FIBLERLNUNE lann insg nbdb mer- 

dndernt — ——— 
Wilhelm trat hiaim ‚Mit welcher Lebhaftigkeit 
flog fie ihm entgegen! mit welchem Entzuͤcken um⸗ 
Aſchlang er die rothe Uniform! drüdte er das weiße 
Atlaßweſtchen an: feine: Bruſt! Wer wagte hier zu 
beſchreiben, wem geziemt 28; die Seligleit zwever 
Wiebenden auszuſprechen! Die Alte ging murrend bei 
Seite/ wirentfernen uns mit ao und. laſſen die 
Gluͤcklichen allein. 
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8w ey t ens Capi tel. 
*Als Wilhelm feine Mutter des: andern Morgens 
Hegrüßte, eröffnete ſie ihm, daß der Vater ſehr ver⸗ 
drießlich ſey, und ihm den taͤglichen Beſuch des 
Schau ſpiels naͤchſtens unterſagen werde. Wenn ich 
gleich ſelbſt; fuhr fie fort, manchmal gern ˖ ins Thea⸗ 
‚tigersgehez fo moͤchte ich es doch oft: verwuͤnſchen, da 
meine haͤusliche Nuhe durch deine unmäßige Leiden⸗ 
ſchaft zu dieſem Vergnuͤgen geſtoͤrt wird. Der Va⸗ 
-:ter wiederholt immer, wozu es nur nuͤtze ſep? Wie 
man feine Zeit: fo verderben koͤnne? — 
Sch habe es auch fhon von ihm hören muͤſſen, 
werſetzte Wilhelm, und habe ihm vielleicht zu haſtig 
. geantwortet; aber- um's Himmelswillen ) Mutter! 
Aſt denn alles unnuͤtz, was uns nicht unmittelbar Geld 
iniden: Beutel bringt, was uns nicht den allernaͤch⸗ 
ren Beſitz verſchafft? Hatten wir in dem alten Haufe 
nicht Raum genug? und war es noͤthig, ein neues 
Zu bauen? Verwendet der Vater nicht jaͤhrlich einen 
nanſehnlichen Theil feines Handels⸗Gewinnes zur 
Werſchoͤnernng der Zimmer? Dieſe ſeidenen Tape— 
‚ten dieſe engliſchen Mobilien ſind ſie nicht nich 
nnuͤtz? Koͤnnten wir uns nicht mit geringern be= 


" 8 


gnuͤgen? Wenigſtens befenne ich, daß mir dieſe ge: 
ftreiften Wände, diefe hundertmal wiederholten Blu: 
men, Schnörfel, Körbchen und Figuren einen durd: 
aus unangenehmen Cindrud machen. Sie kommen 
mir hoͤchſtens vor, wie unfer Theatervorhang. Aber 
wie anders iſt's vor diefem au fißen! Wenn man 
noch fo lange warten muß, fo weiß man doc, er 
wird in die Höhegehen, und wir werden die mannich⸗ 
faltigften Gegenftände fehen, die uns unterhalten, 
aufklären und erheben. — 
Mach’ es nur mäßig, fagte die Mutter: der Ba: 

ter. will auch Abends unterhalten ſeyn; und dann 
glaubt er, es:zerftreue dich, und am Ende trag’ ich, 
wenn er verdrießlih wird, die Schuld. Wie oft 
mußte ich mir das verwünfchte Puppenfpiel vorwer⸗ 
fen laffen, das ich euch vor zwölf Jahren zum heili- 
gen Ehrift gab, und dag euch zuerft Geſchmack am 
Schauſpiel beibrachte. 

Schelten Sie das Puppenſpiel nicht, laſſen Sie 
ſich Ihre Liebe und Vorſorge nicht gereuen! Es wa⸗ 
ren die erſten vergnuͤgten Augenblicke, die ich in 
dem neuen leeren Hauſe genoß; ich ſehe es dieſen 
Augenblick noch vor mir, ich weiß, wie ſonderbar es 
mir vorkam, als man ung, nah Empfang der ge: 
wöhnlihen Chriftgefhente, vor einer Thüre nieder: 
ſitzen hieß, die aus einem andern Simmer herein 


ging. Sie eröffnete fih; allein. nicht wie.fonft zum 


Hin- und Wiederlanfen, der Eingang war durch eine 
unerwartete Zeftlichkeit ausgefült, Es baute fi 


9 


ein Portal in die Höhe, das von einen: mpftifchen 
Vorhang verdedt war. Erft ftanden wir alle von 
ferne, und wie unfre Neugierde größer, ward, um 
zu fehen was wohl Blinfendes und Naffelndes fi 
hinter der halb dDurchfichtigen Hülle verbergen. möchte, 
- wies man jedem fein Stühlchen an und gebot ung, 
in Geduld zu warten. 

So ſaß nun alles und war ftill; eine Pfeife gab 
das Signal, der Vorhang rollte in die Höhe, und zeig: 
te eine hochroth gemahlte Ausfiht in den Tempel. 
Der Hohepriefter Samuelerfohien mit Jonathan, und 
ihre wechfelnden wunderlihen Stimmen famen mir 
höchft ehriwürdig vor. Kurz darauf betrat Saul die 
Scene, in großer Verlegenheit über die Impertinenz 
des fchwerlöthigen Kriegers, der ihn und die Seinigen 
herausgefordert hatte. Wie wohl ward es mir da- 
her als der zwerggeftaltete Sohn Iſai mit Schäfer: 
ftab, Hirtentafhe und Schleuder hervorhüpfte und 
ſprach: Großmädtigfter König und Here Herr! es 
entfalle feinem der Muth un deßwillen; wenn Ihro 
Majeſtaͤt mir erlauben wollen, fo will ich hingehen 
und mit- dem gewaltigen Miefen in den Streit tre= 
ten. — Der erſte Vet ivar geendet uud die Zuſchauer 
hoͤchſt begierig zu ſehen, was num weiter vorgehen 
ſollte; jedes wuͤnſchte, die Muſik moͤchte nur bald 
aufhoͤren. Endlich ging der Vorhang wieder in die 
Hoͤhe. David weihte das Fleiſch des Ungeheuers den 
Voͤgeln unter dem Himmel und den Thieren auf dem 
Felde; der Philiſter ſprach Hohn, ſtampfte viel mit 
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sheiden FZüßen;ifielsendlich wie. ein Klotz und: gab der 
ganzen Saherinenherrlihen Ausſchlag. Wie dann 
machher die Jungfrauen fangenz: Saul hat Taufend 
hgefchlagen ‚. David aber Zehntauſend! der Kopf des 
Mieſen wor dem kleinen Ueberwinder hergetragen 
wurde, und er die ſchoͤne Koͤnigstochter zur Ge⸗ 
mahlin erhielt, verdroß es mich doch bei aller Freu⸗ 
Ide, daß der Gluͤcksprinz ſo zwergmaͤßig gebildet ſey. 
Denn mach der Idee des großen Goliath: und kleinen 
Dapid hatte man nicht verfehlt, beide recht charakteri⸗ 
gſtiſch⸗ zumachen. Ich bitte Sie, wo ſind die Mup⸗ 
pen hingekvmmen? Sch habe verſprochen, ſie einen 
Freunde zw zeigen ; dem ich viel Vergnuͤgen machte 
‚dmbenn ich ihn meulich⸗ von AIR: Kinderfpiel unter: 
Es wundert mich nicht, bashn dich. dieſer Dinge 

* lebhaft erinnerſt: denn du nahmſt gleich den groͤß⸗ 
gen» Antheil daran. Ich weiß ; wie du mir das 
Büchlein entwendeteſt und: Das; ganze Stuͤck auswen⸗ 
big bernteſt; ich wurde es erſt gewahr, als du eines 
Abends dir einen Goliath und David von Wachs 
machteſt, ſie beide gegen einander peroriren ließeſt, 
dem: Niefen endlich einen Stoß gabſt und ſein un⸗ 
foͤrmliches Haupt auf einer großen Stecknadel mit 
wuͤchſernem Griff dem kleinen Davidzin die Hand 
lebteſt. Ich hatte damals ſo eine herzliche muͤtter⸗ 
liche Freude: über dein! gutes Gedaͤchtniß und Deine 
pathetifche: Mede, daß ich mir ſogleich vornahm, Dir 
sie hoͤlzerne Truppe ‚num felbft zu uͤbergeben. Ich 
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dachte damals nicht, daß ed mir fo manche verdriep: 
lihe Stunde maden follte. — 

Laſſen Sie ſich's nicht gereuen, verfehte Wil: 
helm: denn ed haben ung . Scherze manche ver⸗ 
gnuͤgte Stunde gemacht. 

Und mit dieſem erbat er ſich bie Schluͤſſel, eilte, 
fand die Puppen und war einen Augenblid in jene 

Zeiten verſetzt, wo, fie ihm noch: belebt Thienen, wo 
ver ſie durch die Rebhaftigfeit feiner Stimme, durch 
die Bewegung feiner Hände zwibeleben glaubte, Er 
aehm: fie: mit re Ende mnd. N ſi e 
— zu 


12 


Drittes Capitel.. 

Wenn die erſte Liebe, wie ich allgemein behaup⸗ 
ten hoͤre, das ſchoͤnſte iſt, was ein Herz fruͤher oder 
ſpaͤter empfinden kann; fo muͤſſen wir unſern Hel—⸗ 

den dreyfach gluͤcklich preiſen, daß ihm gegoͤnnt ward, 
die Wonne dieſer einzigen Augenblicke in ihrem gan⸗ 
zen Umfange zu genießen. Nur wenig Menſchen 
werden ſo vorzuͤglich beguͤnſtigt, indeß die meiſten 
von ihren fruͤhern Empfindungen nur durch eine har⸗ 
te Schule gefuͤhrt werden, in welcher ſie, nach einem 
kuͤmmerlichen Genuß, gezwungen ſind, ihren beſten 
Wuͤnſchen entſagen, und das, was ihnen als hoͤchſte 
Gluͤckſeligkeit vorfhwebte, für immer entbehren zu 
lernen. 

Auf den Klügeln der Einbildungsfraft hatte fid 
Wilhelms Begierde zu dem reizenden Mädchen er: 
hoben; nad einem kurzen Umgange hatte er ihre 
Neigungen gewonnen, er fand fi im Befiß einer 
Perſon, die er fo fehr liebte, ja verehrte: denn fie 
war ihm zuerft in dem günftigen Lichte theatrali— 
fher Vorftellung erfhienen, und feine Leidenfhaft 
zur Bühne verband fih mit der erften Liebe zu 
einem weiblichen Geſchoͤpfe. Seine Jugend ließ ihn 
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reihe Freuden genießen, die von einer lebhaften 
Dichtung erhöht und erhalten wurden. Auch der ' 
Zuftand feiner Geliebten gab ihrem Betragen eine 
Stimmung, welde feinen Empfindungen fehr zu 
Hülfe Fam; die Furcht, ihr Geliebter möchte ihre 
übrigen Berhältniffe vor der Zeit entderfen, verbrei: 
tete über fie einen Tiebenswärdigen Anfchein von 
Sorge und Scham, ihre Leidenfchaft für ihn war 
lebhaft, felbft ihre Unruhe ſchien ihre Zärtlichfeit zu 
vermehren ; fie war das Tieblichfte Geſchoͤpf in feinen 
Armen. U 
Als er aus dem erſten Taumel der Freude er: 
wachte, und auf ſein Leben und ſeine Verhaͤltniſſe 
zuruͤckblickte, erſchien ihm alles neu, ſeine Pflichten 
heiliger, feine Liebhabereyen lebhafter, feine Kennt— 
niſſe deutlicher, feine Talente kraͤftiger, ſeine Vor: 
ſaͤtze entſchiedener. Es ward ihm daher leicht, eine | 
Einrichtung zu treffen, um den Vorwürfen feines 
Vaters zu entgehen, feine Mutter zu beruhigen und 
Marianeng Liebe ungeftört zu genießen. Gr verrich⸗ 
tete des Tags ſeine Geſchafte puͤnktlich, entſagte ge: 
woͤhnlich dem Schanfpiel, war Abends bei Tifche un: 
terhaltend, und ſchlich wenn alles zu Bette war, in 
feinen Mantel gehuͤllt, ſachte zu dem Garten hinaus, 
und eilte, alle Lindors und Leanders im Buſen, un— 
aufhaltſam zu ſeiner Geliebten. 
Was bringen Sie? fragte Mariane, als er eines 
Abends ein Buͤndel hervorwies, das die Alte, in 
Hoffnung angenehmer 7 ONE, fehr aufmerkſam 
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betrachtete. . Sie werden es nicht; surathen,, verſetzte 
Wilhelm. 

Wie verwunderte fi ch Mariane, wie entfehte fihe 
Barbara, ala die aufgebundene-Serviette einen. ver- 
worrenen Haufen ſpannenlanger Puppen ſehen ließ. 
Mariane lachte laut, als Wilhelm die verworrenen 
Draͤthe auseinander zu wickeln und jede Figur ein⸗ 
zeln vorzuzeigen bemuͤhet war. Die Alte ſchlich 
verdrießlich bei: Seite... Ä 

Es bedarf nur einer Kleinigkeit, um zweh Sichente, — 
zu unterhalten, und fo vergnuͤgten ſich unſre Freun— 
de dieſen Abend auf's beſte. Die kleine Truppe 
wurde gemuſtert, jede Figur genau betrachtet und 
belacht. Koͤnig Saul. im ſchwarzen Sammtrocke 
mit der goldenen Krone wollte Marianen gar nicht 
gefallen; er ſehe ihr, fagte fie, au. fteif. und, pedan⸗ 
tiſch aus. Deſto beſſer behagte ihr. Jonathan, ſein 
glattes Kinn, fein gelb. und rothes Kleid, and. der; 
Zurban. Auch wußte ſie ihn gar artig am Drathe 
hin und her zu, drehen, ließ ihn Reverenzen machen 
und, Liebeserklaͤrungen herſagen. Dagegen wollte 
ſie dem Propheten, Samuel nicht, die mindefte Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken, wenn, ihr gleich; Wilhelm das, 
Bruſtſchildchen anpries und. erzaͤhlten daß der Schil⸗ 
lertaft des Leibrocks von einem „alten, Kleide der 
Großmutter genommen fey...: , David War. ihr zu 
Hein, und Goligth zu groß; "fe, hielt fih an ihren 
Spnathaie ‚Sie wußte ihm ſo artig u thun, und 
azuletzt ihre Achiyſeaen von Den Pupye Auf men 
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ſern Freund heruͤber zu tragen, daß auch dießmal 
wieder ein geringes Spiel die Einleitung gluclicher 
Stunden ward. 

Aus der Suͤßigkeit ihrer zaͤrtlichen Traͤume wur— 
den ſie durch einen Laͤrm geweckt, welcher auf der 
Straße entſtand. Mariane rief der Alten, die, 
nach ihrer Gewohnheit und fleißig die veraͤnderli— 
hen Materialien der Theatergarderobe zum Ge: 
brauch des naͤchſten Stuͤckes anzupaffen beſchaͤftigt 
war;:: Ste gab: die Ausfunft,; daß eben eine Gefell- 
Schaft :Inftiger: Gefellen aus dem Stalimier Seller: 
nebenan: heraus taumle, wo ſie bei frifchen Auftern, 
die eben: angelommen, des Champaguers nicht ges. 
ſchont hatten: | 

Schade; fagfe: Mariane, daß es ung nicht fruͤher 
eingefallen iſt, wir haͤtten uns auch was zu Gute 
thun ſollen. 3 

Es iſt wohl noch Zeit, verfehte Wilhelm. und; 
reichte: der» Alten einen Lonisd’or hin: verſchafft 
Sie: ung, was wir ——— ſo ſoll Sie's mit ge- 
nießen. 

Die Alte: war behend⸗ * in kurzer Zeit ſtand 
ein artig beſtellter Tiſch mit einer wohlgeordneten 
Collation vor den Liebenden. Die Alte mußte ſich 
dazu ſetzen; man aß, trank und ließ ſich's wohl ſeyn. 

In ſolchen Faͤllen fehlt es nie an Unterhaltung. 
Mariane nahm ihren Jonathan wieder vor, und die 
Alte wußte: das Geſpraͤch auf Wilhelms Lieblings⸗ 
materie gu wenden. Sie haben uns ſchon eiumal, 
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fagte fie, von der erften Aufführung eines Puppen: 
fpield am Weihnahts: Abend unterhalten; eg war 
luſtig zu hören. Sie wurden eben unterbrochen, 
als das Ballet angeben follte. Nun Eennen wir 
das herrliche Perfonal, das jene großen Wirkungen 
hervorbrachte. 

Ja, ſagte Mariane: erzaͤhle uns weiter, wie 
war dir's zu Muthe? 

Es iſt eine ſchoͤne Empfindung, liebe Mariane, 
verfegte Wilhelm, wenn wir und alter Seiten und 
alter unfhadlicher Irrthuͤmer erinnern, befonders 
wenn es in einem Augenblic gefchieht, da wir eine 
Höhe glüdlich erreicht haben, von welcher wir uns 
umſehen und den zurüdgelegten Weg überfchauen 
koͤnnen. Es ift fo angenehm, felbftzufrieden ſich 
mancher Hinderniffe zu erinnern, die wir oft mit 
einem peinlichen Gefühle für unuͤberwindlich Biel- 
ten, und dasjenige, was wir jegt entwidelt find, 
‚mit dem zu vergleichen, was wir damaldunentwidelt 
waren. Aber unausſprechlich gluͤcklich fühl ich 
mich jeßt, da ich in diefem Augenblide mit dir von 
dem Vergangnen rede, weil ich zugleich vorwärts 
in das ‚reizende Land ſchaue, das wir zuſammen 
Hand in Hand durchwandern koͤnnen. 

Wie war es mit dem Ballet? fiel die Alte ihm 
ein. Ich fuͤrchte, es iſt nicht alles abgelaufen, wie 
e3 ſollte. 

O ja, verſetzte Wilhelm: ſehr gut! Von jenen 
wunderlichen Spruͤngen der Mohren und Mohrin⸗ 

nen, 
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nen, Schäfer und Schäferinnen, Zwerge und Zwer— 
‚ginnen, ift mir eine dunkle Erinnerung auf mein 
ganzes Leben geblieben. Nun fiel der Vorhang, die 
Thuͤre ſchloß ſich und die, ganze kleine Gefellfchaft 
eilte wie betrunken und taumelnd zu Bette; ich 
weiß aber wohl, daß ich nicht einſchlafen konnte, daß 
ich noch etwas erzaͤhlt haben wollte, daß ich noch viele 
Fragen that, und daß ich nur ungern die Waͤrterin 
entließ, die uns zur Ruhe gebracht hatte. | 
"Den andern Morgen war Teider das magiſche 
Geruͤſte wieder verſchwunden, der myftifhe Schleier 
‚weggehoben, man’ ging durch jene Thuͤre wieder frei 
‘ans einer Stube in die andere, und fo viel Aben— 
teuer hatten feine Spur zurüdgelaffen. Meine 
Geſchwiſter liefen mit ihren Spielfachen auf und 
ab, ich allein ſchlich hin und her, es fchten mir un 
möglich, daß da nur zwo Thuͤrpfoſten ſeyn ſollten, 
wo geſtern ſo viel Zauberey geweſen war. Ach, wer 
eine verlorne Liebe fucht, kann nicht ungluͤcklicher 
ſeyn, als ich mir damals ſchien. 
Ein freudetrunkner Blick, den er auf Marianen 
warf, uͤberzeugte fie, daß er nicht fuͤrchtete, ‚jemals 
in dieſen Fall kommen zu koͤnnen. —— 
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Viertes Capitel. 


Mein einziger Wunſch war nunmehr, fuhr Wil: 
helm fort, eine zweyte Aufführung des Stuͤcks zu 
fehen. Sch lag der Mutter an, und dieſe fuchte zu 

‚ einer gelegenen Stunde den Vater zu bereden ; allein 

ihre Mühe war vergebens. Er behauptete, nur ein 
ſeltenes Vergnügen Eönne bei den Menfchen einen 
Werth haben, Kinder und Alte wüßten nicht zu 
ſchaͤtzen, was ihnen Gutes taͤglich begegnete. 

Wir haͤtten auch noch lange, vielleicht bis wieder 
Weihnachten, warten muͤſſen, haͤtte nicht der Erbauer 
und heimliche Director des Schauſpiels ſelbſt Luſt ge: 
fühlt, die Vorftellung zu, wiederholen. und dabei in 

einem Nachipiele einen ganz frifch fertig gewordenen 

Hanswurſt zu produciren. 

Ein junger Mann von der Artillerie, mit vielen 
Talenten begabt, befonders in miechanifchen Arbeiten 
gefchidt, der dem Mater während des Bauens viele 
wefentliche Dienfte geleitet hatte und von ihm reid: 
lich befchenft worden war, wollte fi ih am Chriftfefte 
der Eleinen Familie dankbar erzeigen, und machte 
dem Haufe-feines Goͤnners ein Gefchenf mit diefem 
ganz eingerichteten Theater, dag er ehemals in muͤßi— 
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gen Stunden zufammen gebaut, geſchnitzt und ge: 
mahlt hatte, Er war es, ber mit Hilfe eines Be- 
dienten felbft die Puppen regierte und mit verftellter 
Stimme .die verfchiedenen Rollen ‚herfagte.. Ihm 
ward nicht fhwer, ben Vater zu bereden, der einem 
Freunde aus: Gefälligfeit zugeftand, was er feinen 
Kindern aus Ueberzeugung abgefchlagen hatte. Ge: 
nug, das Theater ward wieder aufgeftelt, einige 
Nachbarskinder gebeten. und dns Stud wiederholt. 

Hatte ich das erftemal die Freude der Heberra- 
[Hung und des Stauneng, fo war zum zweytenmale 
die. Molluft des Aufmerkens und Forſchens groß. 
Wie: dad. gugehe? war jeht mein Anliegen. Daß 
Die Puppen nicht felbft: redeten, hatte ich mir ſchon 
das erſtemal gefagt; daß fie ſich nicht von ſelbſt be: 
wegten, vermutheteich auch; aber warum das alles 
Doch fo huͤbſch war? und es doch fo ausfah, ald wenn 
fie felbft redeten und fi bewegten? und wo die Lich⸗ 
ter und die Leute feyn möchten? dieſe Raͤthſel beun- 
ruhigten mich um defto mehr, je mehr ich wuͤnſchte, 
zugleich unter den Bezauberten und Zauberern zu 
feyn, zugleih meine Hände verdedt im Spiel zu 
haben und ald Iufchauer die Freude der Illuſion zu 
genießen. | 

Das Stud war zu Ende, man machte Borberei- 
tungen zum Nachfpiel, die Zufchauer waren aufge: 
fanden und ſchwatzten durcheinander. Sch drängte 
mid näher an die Thuͤre und hörte inwendig ant 
Klappern, daß man mit Aufräumen befchäftigt few, 
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Ich hub den untern Teppich auf und guckte zwiſchen 
‚Henn Geſtelle durch. Meine Mutter bemerkte es 
und zog mich zuruͤck; allein ich hatte doch ſo viel ge⸗ 
ſehen, daß man Freunde und Feinde, Saul und So: 
liath und wie ſie alle heißen mochten, in Einen Schieb⸗ 
laſten packte, und ſo erhielt. meine halbbefriedigte 
Neugierde friſche Nahrung. MDabei hatte ich zu 
meinem groͤßten Erſtaunen den eientenant im Hei⸗ 
ligthume ſehr geſchaͤftig erblickt. Nunmehr konnte 
‚mich der Hauswurſt, To: ſehr er mit ſeinen Abſaͤtzen 
tlapperte, nicht unterhalten. „Sch verlor : mich in 
‚tiefes Nachdenken und war nach dieſer Entdeckung 
ruhiger und unruhiger als vorher. Nachdem id et⸗ 
was erfahren hatte, kam es mir erſt vor; als ob ich 
‚gar; nächte wiſſe, und ich hatte Recht: denn es fehlte 
mir der Zuſammenhang/ und darauf kommtidoch ei: 
agentlich alles an. — Sr 
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Fuͤnftes Capitel. 





Die inder Haben, fuhr Wilhelm fort, in wohl⸗ 


eingerichteten und geordneten Haͤnſern eine Empfin⸗ 
dung, wie ungefaͤhr Ratten und Maͤuſe haben moͤgen: 
ſie ſind aufmerkſam auf alle Ritzen und Loͤcher, woſie 
zu einem verbotenen Naſchwerk gelangen: koͤnnen; fi& 
genießen ed-mit ‚einer ſolchen verſtohlnen wolluͤſtigen 
Furcht, die einen ouoben Theil des —————— 
ausmacht. 

Ich war vor — Geſchwiſtern aufmert⸗ 
ſam, wenn irgend ein Schluͤſſel ſtecken blieb: ei 
größer die Ehrfurcht war, die ich fuͤr die verſchloſſe⸗ 
nen Thuͤren in meinem Herzen herumtrug, an denen 
ich Wochen und Monate lang vorbeigehen mußte, 
und in die ich nur manchmal, wenn die Mutter das 
Heiligthum öffnete, um etwas heraus zu holen, ei⸗ 
nen: verſtohlnen Blick that; deſto ſchneller war ich ein: 
nen Augenblick zu. benutzen, den mich Die Nachlaͤſſig⸗ 
keit der Wirthſchafterinnen manchmal treffen ließ⸗ 

Unter allen Thuͤren war; wie man leicht exachten⸗ 
kann, die. Thuͤre der Speiſekammer diejenige, auf 
die meine Sinne amſchaͤrfſten gerichtet waren. Wes 
nig ahnungsvolle Freuden des Lebens glichen der Em⸗ 
pfindung, wenn mich meine Mutter manchmalhinein⸗ 
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rief, um ihr etwas beraustragen zu helfen, und ic 
dann einige gedörrte Pflaumen entweder ihrer Güte 
oder meiner Lift zu danken hatte, Die aufgehäuften 


Schaͤtze übereinander umfingen meine Einbildungs: 


kraft mit ihrer Fülle, und felbft der wunderliche Ge: 
ruch, den fo manderlei Spezereyen durcheinander 
aushauchten, hatte fo eine leckere Wirkung auf mid, 
daß ich niemals verfäumte, fo oft ich in der Nähe 
war, mic wenigſtens an der eröffneten Atmofphäre 
zu weiden. Diefer merfwärdige Schlüffel blieb eines 
Sonntag Morgens, dadie Mutter von dem Geläute 
übereilt: ward, und dag ganze Haus in einer tiefen 
Sabbathftille Tag, ſtecken. Kaum hatte ich es be: 
merkt, als ich etlihemal fachte an der Wand hin 
und heriging, mich endlich ſtill und fein andrängte, 


. bie Thüre öffnete, und mich mit Einem Schritt in 


der Nähe fo. vieler langgewuͤnſchter Gluͤckſeligkeit 
fühlte. Sch befah Käften, Säde, Schachteln, Buͤch— 
fen, Glaͤſer mit einem'fchnellen zweifelnden Blide, 
was ich waͤhlen und nehmen Tollte, griff endlich nach 
den vielgeliebten gewelkten Pflaumen, verſah mich 
mit einigen getrocneten Aepfeln, und nahm: genuͤg⸗ 
ſam noch eine eingemachte Pomeranzenſchale dazu; 
mit welcher Beute ich meinen Weg wieder ruͤckwaͤrts 
glitſchen wollte, als mir ein paar nebeneinander: 
ſtehende Kaſten in die Augen fielen, aus deren einem 
Draͤthe, oben mit Haͤkchen verſehen, durch den uͤbel 
verſchloſſenen Schieber heraushingen. Ahnungsvoll 
fiel ic) daruͤber her; und mit. welcher uͤberirdiſchen 
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Gnipfindung entdeete ich, daß darin meine Helden⸗ 
und Freudenwelt aufeinander gepadtfep. Ich wollte 
die oberften aufheben, betrachten, die unterften her: 
vorziehen; allein gar bald verwirrte ich Die leichten 
Dräthe, Fam darüber in Unruhe und Bangigfeit, be: 
fonders da die Köchin in der benachbarten Küche 
einige Bewegungen machte, daß ich alles, fo gut‘ 
ich Eonnte, zufammendrädte, den Kaften zufhob, 
nur ein gefchriebenes Büchelchen, worin die Komd- 
die von David und Goliath aufgezeichnet war, Das 
oben aufgelegen hatte, zu mir ftedte, und mich mit 
diefer Beute leife die Treppe hinauf in eine Dach: 
“ Iainmer rettete. Ä | J 
Von der Zeit an wandte ich alle verſtohlenen einſa— 
men Stunden darauf, mein Schauſpiel wiederholt zu 
leſen, es auswendig zu lernen, nnd mir in Gedan⸗ 
ken vorzuſtellen, wie herrlich es ſeyn muͤßte, wenn 
ich auch die Geſtalten dazu mit meinen Fingern 
beleben koͤnnte. Ich ward darüber in meinen Ge: 
danken felbft zum David und Goliath. In allen 
Winkeln des Bodens, der Ställe, des Gartens, uns 
ter allerlei Umftänden, ftudirte ih das Stud ganz- 
in mich hinein, ergriff alle Rollen, und lernte fie 
auswendig, nur daß ich mich meift an den. Plaß der 
Haupthelden zu ſetzen pflegte, und die übrigen wie 
Zrabanten nur im Gedbächtniffe mitlaufen ließ. So 
lagen mir die großmüthigen Meden Davids, mit 
denen er den übermüthigen Rieſen Goliath heraus= 
forderte, Tag und Naht im Sinne; ich murmelte 
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ſie oft vor mich hin, niemand gab. Acht darauf, als 
der Bater, der manchmal einen: ſolchen Ausruf bes: . 
merlte, und bei ſich ſelbſt das gute Gedaͤchtniß ſeines 
Knaben pries, der von ſo wenigem Zuhoͤren ſo man⸗ 
cherlei habe behalten koͤnnen. 

Hierdurch ward ich immer verwegener, und reci⸗ 
tirte eines: Abends das Stuͤck zum groͤßten Theile 
vor meiner, Mütter, indem ich mir einige Wachs— 
kluͤmpchen zu Schauſpielern bereitete. Sie merkte 
auf, drang in: mich, und ich geſtaud. 

Gluͤcklicher Weiſe fiel dieſe Entdeckung in die Beit;; 
da der Lieutenant ſelbſt den Wunſch geaͤußert hatte; ; 
mich in dieſe Geheimniſſe einweihen zu duͤrfen. 
Meine Mutter gab ihm ſogleich Nachricht von dem 
unerwarteten Talente ihres -Gohneg;: und’ er wußte 
nun einzuleiten, daß man ihm ein Paar Zimmer im 
oberften, Stocke, die gewöhnlich leer ſtanden, uͤber⸗ 
ließ, in deren einem wieder die Sufchauer ſitzen, im: 
dem andern die Schauſpieler ſeyn, und das Proſce⸗ 
nium abermals die Oeffnung der Thuͤre ausfuͤllen 
ſollte. Der Vater hatte ſeinem Freunde dag: alles 
zuweranſtalten erlaubt, er ſelbſt ſchien nur durch die 
Finger zu ſehen, nach dem Grundſatze, man muͤſſe 
den Kindern nicht merken laſſen, wie lieb man ſie 
Habe, fie griffen immer gu weit um: ſich; er meinte 
man muͤſſe bei ihren Freuden ernſt ſcheinen, und 
ſie ihnen manchmal verderben, damit ihre Zufrieden⸗ 
heit ſie nicht uͤbermaͤßig und uͤbermuͤthig mache. 


Sechst 8:8 apite l. 


Der Lientenant ſchlug nunmehr: das Theater auf, 
und beſorgte das Uebrige. Ich merkte wohl, daß er 
die Woche mehrmals zu ungewoͤhnlicher Zeit in's 
Haus kam, und vermuthete die Abſicht. Meine Be⸗ 
gierde wuchs unglaublich, da ich wohl fuͤhlte, daß 
ich vor Sonnabends keinen Theil an dem, was zu⸗ 
bereitet wurde, nehmen durfte. Endlich erſchien der 
gewuͤnſchte Tag. Abends um fünf Uhr kam mein 
Fuͤhrer, und nahm mich mit hinauf. Zitternd vor 
Freude trat ich hinein, und erblickte auf beiden Sei⸗ 

ten des Geſtelles die herabhaͤngenden Puppen in der: 
Ordnung, wie ſie auftreten ſollten; ich betrachtete 
ſie ſorgfaͤltig, ſtieg auf den Tritt, der mich uͤber dad 
Theater erhub, ſo daß ich nunuͤber der Kleinen Welt 
ſchwebte. Ich ſah nicht ohne Ehrfurcht zwiſchen — 
Bretchen hinunter, weil die Erinnerung, welche 
herrliche Wirkung das Ganze von außen thue, und⸗ 
das Gefuͤhl, in welche Geheimniſſe ich eingeweiht 
ſey mich umfaßten. Wir machten einen Verſuch, 
und es ging gut. 

Den andern Tag, da reine Geſellſchaft Kinder ge⸗ 
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laden war, hielten wir ung trefflic, außer daß ich 
in dem-Feuer der Action meinen Jonathan fallen 
ließ, und genöthigt war, mit der Hand hinunter zu 
greifen, und ihn zu holen: ein Zufall, der die Zu: 


-  fion fehr unterbrach, ein großes Gelächter verurfad: 


te, und mich unfäglich Fränfte. Auch fchien dieſes 
Verſehn dem Vater fehr willfommen zu ſeyn, der 
das große Vergnügen, fein Söhnen fo fähig zu 
ſehen, wohlbedaͤchtig nicht an den Tag gab, nach ge: 
endigtem Stüde fi gleich an die Sehler hing, und 
fagte, es wäre recht artig gewefen, wenn nur er 
oder dag nicht verfagt hätte. 

Mich kraͤnkte das innig, ich war traurig für den 
Abend, hatte aber am Fommenden Morgen allen 
Verdruß fehon wieder verfchlafen, und war in bem - 
Gedanken felig, daß ich, außer jenem Unglüd, treff⸗ 
lich gefpielt habe. Dazu kam der Beifall der Zu: 
ſchauer, welche durchaus behaupteten: obgleich der _ 
. Lieutenant in Abſicht der groben-und feinen Stimme 
fehr viel gethan habe, fo perorire er doch meift zu 
affectirt und fteif; ; dagegen fpreche der neue Anfan- 
ger feinen David und Jonathan vortrefflich 5 befon- 
ders lobte die Mutter den freimüthigen Ausdrud, 
wie ich den Goliath herausgefordert, und dem Könige 
den befcheidenen Sieger vorgeftellt habe. 

Nun blieb zu meiner größten Sreude dad Thea: 
ter aufgefchlagen, und da der Frühling herbeifam, 
und man ohne Feuer beftehen konnte, lag ich in mei- 
nen Frei: und Spielftunden in der Kammer, und 
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ließ die Puppen wader durch einander fpielen. Oft 
(ud ich meine Gefchwifter und Cameraden hinauf; 
wenn fie aber auch nicht kommen wollten, war ich 
allein oben. Meine Einbildungsfraft brütete über 
. der Eleinen Welt, die gar bald eine andere Geftalt 
gewann. 

Ich hatte Faum dag erfte Stud, wozu Theater 
- und Schaufpieler gefchaffen und geftempelt waren, - 
etlichemal ausgeführt, als es mir fchon Feine Freude 
mehr madte. Dagegen waren mir unter den Bi- 
chern des Großvaters die deutſche Schaubühne und 
verſchiedene Stalianifch:deutfche Opern in die Han: 
de gefommen, in die ih mich fehr vertiefte und je: 
desmal nur erft. vorne die Perſonen uͤberrechnete, 
und dann fogleih, ohne weiteres, zur Aufführung 
des Stüdes fhritt. Da mußte nun König Saul 
in feinem ſchwarzen Sammitfleide den Chaumigrem, 
Cato und Darius fpielen; wobei zu bemerfen ift, 
daß die Stüde niemals ganz, fondern meiftentheils. 
nur die fünften Acte, wo es an ein —— ging, 
aufgefuͤhrt wurden. 

Auch war es natuͤrlich, daß mich die Oper mit 
ihren mannichfaltigen Weränderungen und Aben- 
teuern mehr als alles anziehen mußte. Sch fand 
Darin ftüärmifche Meere, Götter, Die in Wolfen herab: 
tommen, und, was mich vorzüglich glüädlih machte, 
Blige und Donner. Ich half mir mit Pappe, Farbe 
und’ Papier, wußte gar treflih Nacht zu machen, 
der Blitz war fürhterlich anzufehen, nur'der Don- 
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ner gelang nicht immer, doch das hatte fo viel nicht 
zu ſagen. Auch fand ſich in. den Opern mehr Gele— 
genheit, meinen David und Goliath anzubringen, 
welches im regelmaͤßigen Drama gar nicht angehen 
wollte. Ich fuͤhlte taͤglich mehr Anhaͤnglichkeit für 
das enge Plaͤtzchen, wo ich fo manche Freude genoßs; 
und ich geftehe, daß der Geruch, den die Puppen aus 
der. Speifefammer an ſich gezagen hatten, nick: 
wenig: dazu beitrug. 

Die Decorationen meines Theaters waren nun«: 
mehr in ziemlicher Vollkommenheit; denn, daß ich 
vom Jugend auf ein Geſchick gehabt hatte, mit dem 
Cirkel umzugehen, Pappe auszuſchneiden, und Bil⸗ 
der zu illuminiren, kam mir jetzt wohl zu: Statten 

Um deſto weher that es mir, wenn mich gar oft das 
Perſonal an Ausfuͤhrung großer Sachen hinderte. 
Meiue Schweſtern, indem ſie ihre Puppen aus— 
und ankleideten, erregten: in mir den Gedanken, 
meinen Helden auch nach und nach bewegliche Kleider 
zu verſchaffen. Man trennute ihnen die Laͤppchen vom 
Leibe, ſetzte fie, fo gut man konnte, zuſammen, ſparte 
ſich etwas Geld, Faufte neues Band und -Flittern, 
bettelte ſich manches Stuͤckchen Taft zuſammen, und 
ſchaffte nach und nad) eine Theater: Garderobe an, 
in: welcher beſonders die: Reifroͤcke für: die Damen 

nicht vergeſſen waren. 

Die Truppe war nun wirklich mit Kleidern für 
das groͤßte Stuͤck verſehen, und man haͤtte denken 
ſollen, es wuͤrde nun erſt recht eine-Aufführungster: 
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andern folgen; aber es ging mir, wie es den Kin⸗ 
Dern oͤfter zu: gehen pflegts ſie faſſen weite Plane, 
machen größe Anftalten, auch wohl einige Verſuche, 
‚und es bleibt alles zuſammen liegen. Diefes Fehlers 
muß ich mich anflagen. Die größte Freude fag: bet 
mir: in der Erfindung, und in der Beſchaͤftigung 
der Einbildungskraft. Dieß oder jenes Stuͤck inter⸗ 
eſſirte mich um irgend einer Scene willen, und ich 
ieß gleich wieder neue Kleider dazu machen. Weber 
ſolchen Auſtalten waren die urſpruͤnglichen Klei⸗ 
Dungsſrüůcke meiner Helden in Unordnung gerathen 
dund verſchleppt worden, daß alſo nicht “einmal; das 
erſte große Stuͤck mehr aufgeführt: werden fonnte. 
Sch überließ mich meiner Phantafie, probirte und 
hereitete ewig, baute tauſend Luftſchloͤffer/ und ſpuͤrte 
nicht/ daß ich den Grund de Heinen Gebaͤudes 
zerſtoͤrt hatte. EEE: J 
AWaͤhrend idieſer Erzählung: hatte Mariane alle 
tree Freundlichkeit gegen Wilhelm aufgeboten, um 
ihre Schlaͤfrigkeit zu verbergen. So ſcherzhaft die 
WBegebenheit von einer Seite ſchien, "fo war ſie Ahr 
dochn zu einfach, und / die Betrachtungen dabei zu 
ernſthaft. Sie ſetzte zaͤrtlich ihren Fuß uf den 
Fuß des Geliebten, und gab ihm ſcheinbare Zeichen 
ihren Aufmerkſamkeit und ihres Beifalls. Sie trank 
aus ſeinem Glaſe, und Wilhelm war uͤberzeugt, 
es ſey kein Wort ſeiner Geſchichte auf die Etde ge⸗ 
fallen.Nach einer Heinen’ Pauſe rief er aus: es 
iſt nun an dir, Mariane, mir auch/ deine erſten 
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jugendlichen Sreuden mitzutheilen. Noch waren wir 
immer zu ſehr mit dem Gegenwärtigen befchäftigt, 
als daß wir ung wechfelfeitig um unfere vorige Le: 
bengweife hätten- befümmern koͤnnen. Sage mir: 
unter welchen Umftänden bift du erzogen? Welche 
find die erften lebhaften Eindrüde, deren du dic 
erinnerft? ae, SE 
..  Diefe Fragen würden Marianen in große Mer: 
legenheit gefeßt haben, wenn ihr die Alte nicht ſo⸗ 
gleih zu Hülfe gefommen wäre. . Glauben Eie 
denn, fagte das kluge Weib, daß wir auf dag, was 
uns früh begegnet, fo aufmerkfam find, daß wir fo 
‚artige Begebenheiten zu erzählen haben, und, wenn 
‚wir fie zu erzählen hätten, daß wir-der Sache auch 
ein ſolches Geſchick zu geben wuͤßten 
Als wenn es deſſen bedürfte!-rief Wilhelm aus. 
Ich liebe dieſes zaͤrtliche, gute, liebliche Geſchoͤpf 
ſo ſehr, daß mich jeder Augenblick meines Lebens 
verdrießt, den ich ohne ſie zugebracht habe. Laß 
mich wenigſtens durch die Einbildungskraft Theil 
an deinem vergangenen Lehen nehmen! Erzähle mir 
alles, ich will dir alles erzählen. Wir wollen ung 
wo möglich täufhen, und jene für die Liebe verlor: 
nen-Zeiten wieder zu gewinnen ſuchen. 
Wenn Sie fo eifrig darauf beftehen, koͤnnen wir 
Sie wohl befriedigen, fagte die Alte, Graäblen Sie 
und nur erft, wie Ihre Liebhaberep zum Schaufpiele 
nad) und nach gewachſen fey, wie Sie fi) geübt, wie 
Sie fo gluͤcklich zugenommen' haben, daß Sie nun⸗ 
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mehr für einen guten Schaufpieler gelten koͤnnen. 
Es hat Ihnen dabei gewiß nicht an luſtigen Bege— 
benheiten gemangelt. E38 ift nicht der Mühe werth, 
daß wir und zur Ruhe legen, ich habe noch eine Fla— 
. {he in Referve; und wer weiß, ob wir bald wieder 
fo ruhig und zufrieden zufammenfißen. 

Mariane fchaute mit einem traurigen Blick nach 
ihr auf, den Wilhelm nicht bemerkte, und in feiner 

Erzählung fortfuhr, u 
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Siebeunutes Capitel. 


— 





Die Zerſtreuungen der Jugend, da meine Ge⸗ 
ſpannſchaft fih zu vermehren anfing, thaten dem 
einfamen ftillen Vergnügen Eintrag. Ich war wech— 
felgweife bald Zäger, bald Soldat, bald Reiter, wie 
es unfre Spiele mit fih brachten; doch hatte ich 
. immer darin einen Kleinen Vorzug vor den andern, 
daß ih im Stande war, ihnen die nöthigen Geräth: 
fchaften fohicklich auszubilden, So waren die Schwer: 
ter meiftens aus meiner Fabrik; ich verzierte und 
> vergoldete die Schlitten, und ein geheimer Inſtinct 
ließ mich nicht ruhen, bis ich unfre Miliz in's An: 
tike umgefchaffen hatte. Helme wurden verfertiget, 
mit papiernen Büfchen geſchmuͤckt, Schilde, fogar 
-Harnifche wurden gemacht, Arbeiten, bei denen die 
Bedienten im Haufe, die etwa Schneider waren, 

und die Nätherinnen manche Nadel zerbraen. 
Einen Theil meiner jungen Gefellen fah ich nun 
wohlgeruͤſtet; die übrigen wurden auch nad und 
nah, doch geringer, ausftaffirt, und es kam ein 
ftattliches Corps zufammen. Wir marfchirten in 
Höfen und Gärten, fhlugen ung brav auf bie 
| Schil⸗ 
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Schilde und auf die Köpfe; es.gab manche Mißhel: 
ligfeit, die aber bald beigelegt war. 


Dieſes Spiel, das die andern fehr unterhielt, 
war kaum etlichemal getrieben worden, ald es mich 
fhon nicht mehr befriedigte. Der Anblick fo vieler 
geruͤſteten Geftalten mußte in mir nothwendig die 
Ritter-Ideen aufreizen, die feit einiger Zeit, da ich 
in das Leſen alter Romane gefallen war, meinen 
Kopf anfuͤllten. 


Das befreite Jeruſalem, davon mie Koppens 
Ueberſetzung in die Hände fiel, gab meinen herum: 
fchweifenden Gedanken endlich eine beftimmte Rich: 
tung. Ganz Eonnte ich zwar das Gedicht nicht leſen; 
e3 waren aber Stellen, die ih auswendig wußte, 
deren Bilder. mich umſchwebten. Befonders feffelte 
mich Ehlorinde mit ihrem ganzen Thun und Laffen. 
Die Mannweiblichkeit, die ruhige Fülle ihres Da— 
fepng, thaten mehr Wirkung auf den Geiſt, der ſich 
zu entwickeln anfing, als die gemachten Reize Armi— 
dens, ob ich gleich ihren Garten nicht verachtete. 


Aber hundert und hundertmal, wenn ich Abends 
auf dem Altan, der zwiſchen den Giebeln des Hau: 
ſes angebracht ift, ſpazierte, uͤber die Gegend hinfah, - 
und von der hinabgewichenen Sonne ein zitternder 
Schein am Horizont heraufdaͤmmerte, die Sterne 
hervortraten, aus allen Winkeln und Tiefen die 
Nacht hervordrang, und der klingende Ton der Gril-⸗ 
len, durch die feperliche Stille ſchrillte, * ich mir 

Soethe's Werte, XVIII. Bo. 


.- 


NL #0 


die Geſchichte des traurigen: —A—— 
Tancred und Chlorinden vor; .. . :' 

So fehr. ich, wie billig, von. der Partey der. Chri⸗ 
ſten war, ſtand ich. doch der heidniſchen Heldin mit 
ganzem Herzen bei, als ſie unternahm, den großen 
Thurm der Belagerer anzuzuͤnden. Und wie nun 
Tancred dem vermeinten Krieger in der Nacht ber; 
gegnet, unter der duͤſtern Huͤlle der Streit beginnt, 
und ſie gewaltig kaͤmpfen — ich konnte nie die Worte, 
ausſprechen: | 


— —— iſtnanvomne 
Und ihre Stunde kommt, in bei ſie ſterben fan}? . 


daß mir nicht die Thranen in die Augen famen, die 
reichlich open, wie der ungluͤtkliche Llebhaber ihr 
das Schwert in die Bruſt ſtoͤßt, der Sinkenden den 
Helm tft, fie ertennt, "und zur Taufe bebend das 
Waſſer holt. 

‚Uber wie ging ‘mir das Herz über, wenn: in dem“ 
bezauberten Walde Tancredens Schwert den Baum 
trifft, Blut nach dem Hiebe fließt, und eine Stim— 
me ihm in die Ohren toͤnt/ daß er auch hier Chlor⸗ 
rinden verwunde, daß er vom Schickſal beftümmtfen;n 
das was er liebt uͤberall unwiſſend zu verletzenz 

Es bemaͤchtigte ſich die Geſchichte meiner Ein⸗ 
bildungs kraft fo, daß ſich mir/ was ichvon dem Ge⸗ 
dichte geleſen Hatte; dunkel zu Einem Ganzenin der 
Seele bildete, von dem: ichidergeftaltseingennunten‘ 
war, daß ich ed auf irgend ind Weiſe vorzuſelen 
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gebachte, Ich wollte. Tancreden und Relnalden ſpie⸗ 
len; und fand dazu zwey Ruͤſtungen gang bereit, die 
ich ſchon gefertigt hatte. Die eine von dunkelgraurm 
Papier mit Schuppen: ſollte den ernſten Tancred, 
die andere von Silber- und Goldpapier den glaͤnzen⸗ 
den Reinald zieren. In der Lebhaftigkeit meiner 
Vorſtellung erzaͤhlte ich alles meinen Geſpannen, die 
davon ganz: entzuͤckt wurden, und nur. nicht. wohl 
begreifen Eonnten, daß das alles aufgeführt, und 
zwar von. ihnen-aufgeführk werden folltei _ 
Dieſen Zweifeln half ich mit vieler Leichtigfeit' 
ab, Ich disponirte gleich über: ein paar -Bimmer: im 
eines benachbarten Gefpielen Haus, ohne zu berech- 
nen, daß! bie alte Tante: fie nimmermebr. hergeben 
würde; eben ſo war es mit dem Theater, wovon ich 
auch keine beſtimmte Idee hatte / außer daß man es 
anf: Balken ſetzen, die Couliſſen von getheilten ſpa— 
niſchen Wänden hinſtellen und zum Grund ein gro⸗ 
ßes Tuch nehmen muͤſſe. Woher aber die Mater: 
rialien und Geraͤthſchaften kommen — hatte 
ich micht bedacht. . 7 
Fuͤr den Walbı fanden wir eine ‚gute YingEunftz 
wir gaben einem alten, Bedienten- aus: einem ‚Der 
Häufer,.derinun Förfter geworden war; gute Worte; 
daß erruns junge Birken und Fichten ſchaffen moͤchte, 
die auch wirklich gefehwinder, ald wir hoffen konn ten, 
herbeigebracht wurden; Nun aber fand man ſich in 
groͤßer Verlegenheit, wie mand das Stuͤck, ch bie; 
Buͤume werdorrteu, zuaStande bringen koͤnue. De 
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war guter Rath theuer! Es fehlte an Plas, am 
Theater, an Vorbängen. Die fpanifhen Wände 
waren dad Cinzige, was wir hatten. 
In dieſer Verlegenheit gingen wir wieder den 
@ieutenant an, dem wir eine weitläufige Befchreiz 
bung von der Herrlichkeit machten, Die es geben 
ſollte. So wenig er und begriff, fo behülflich war 
er, {hob in eine Kleine Stube, was fih von Tifchen 
im Hauſe und der Nachbarfchaft nur finden wollte, 
an einander, ftellte die Wände darauf, machte eine 
Hintere Nusficht von grünen Borhängen, die Bäume 
wurden auch gleich mit in die Neihe geftellt, 
Indeſſen war es Abend geworden, man hatte die 
Lichter angezündet, die Mägde und Kinder faßen auf 
ihren Pläpen, das Stuͤck follte angehn, die ganze 
Heldenfchaar war. angezogen; nun fpürte aber jeder 
zum erfkenmal, daß es nicht wiſſe, was er zu fagen 
babe. In der Hiße der Erfindung, da ich ganz von 
- meinem Gegenftande durhdrungen war, hatte ich 
sergeffen, daß doch jeder wiffen müffe, was und wo 
er es zu fagen-habe; und im der Lebhaftigfeit der 
Ausführung war es den übrigen auch nicht beigefal- 
fen; fierglaubten, fie würden fich leicht als Helden 
barftellen, leicht ſo handeln und: reden können, wie 
bie Perſonen, in deren Welt ich fie verfegt hatte. 
Sie ftanden alle erſtaunt, fragten fih einander, 
was zuerſt Fomnten follte? und. ich, der ich mich 
als Tancred vorne an gedacht Hatte, fing, allein 
auftretend, einige Verſe aus dem Heldengedichte 
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herzufagen an. Weil aber die Stelle gar zu bald 
in's Erzählende überging, und ich in meiner eignen 
Rede endlich als dritte Perfon vorfam, aud der 
Gottfried, von dem die Spradhe war, nicht heraus: 
fommen wollte; fo mußte ich unter großem Geläch: 
ter meiner Zufchauer eben wieder abziehen; ein Su: 
‚fall, der mich tief in der Seele Eränfte. Verun— 
glüdt war die Erpedition;z die Zuſchauer ſaßen da 
und wollten etwas fehen. Gekleidet waren wir; ich 
raffte mich zufammen, und entfhloß mich Furz und 
gut, David und Goliath zu fpielen. Ginige der Ge: 
feltfchaft hatten ehemals das Puppenfpiel mit mir 
aufgeführt, alle hatten es oft gefehn; man theilte 
die Rollen aus, es verfprach jeder fein Beſtes zu 
thun, und ein Kleiner drolliger Zunge mahlte fich 
einen fhwarzen Bart, um, wenn ja eine Lüde ein: 
fallen follte, fie als Hanswurft mit einer Poſſe augzu: 
zufüllen, eine Anftalt, die ich, als dem Ernfte des 
Stüdes zuwider, fehr ungern gefhehen ließ. Doch 
ſchwur ih mir, wenn ich nur einmal aus biefer 
Derlegenheit gerettet ware, mich nie, als mit ber 
größten Weberlegung, an die Borftellung eines 
Stuͤcks zu wagen. 


en 


Achtes Tapitel 





TMariane, vom Schlaf überwältigt, Tehnte fich-an 
ihren Geliebten, der ſie feft an fih druͤckte und:in 
‚feiner Erzählung fortfuhr, indeß die Alte den Leber: 
reſt des Meind mit gutem Bedachte genoß. 

Die Verlegenheit, ſagte er, in der ich mich mit 
mieinen Freunden befunden hatte, indem wir ein 
Stuͤck, das nicht exiſtirte, zu ſpielen unternahmen, 
war bald vergeſſen. Meiner Leidenſchaft, jeden Ro: 
man den ich Tag, jede Gefhichte die man mich lehr⸗ 
te, in einem: Schaufpiele darzuftellen, konnte felbft 
der anbiegfamfte Stoff nicht widerftehen. Ich war 
völlig überzeugt, daß alles, was in der Erzählung 
‚ergößte, -vorgeftelft eine viel größere Wirkung thun 
muͤſſe; alles ſollte vor meinen Augen, alles auf. der 
Buͤhne vorgehen. Wenn uns in der Schule die 
Weltgeſchichte vorgetragen wurde, zeichnete ich mir 

ſorgfaͤltig aus, wo einer auf eine beſondere Weiſe 
erſtochen oder vergiftet wurde, und meine Einbil⸗ 
dungskraft ſah uͤber Expoſition und Verwicklung hin⸗ 
weg und eilte dem intereſſanten fuͤnften Acte zu. 
So fing ich auch wirklich an, einige Stuͤcke von hin— 
ten hervor zu ſchreiben, ohne daß ich auch nur bei 
einem einzigen bis zum Anfange gekommen waͤre. 
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Bn:pleicher Zeit las Ih, theils aus eignem An⸗ 
Arieb, theils auf Veranlaſſung meiner guten Freun⸗ 
dey welche in den Geſchmack gekommen waren; Schau⸗ 
»Apiele aufzuführen; einen ganzen Wuſt theatraliſcher 
Wroduttionen durch, wie ſie der Zufall mir in; die 
Maͤnde fuͤhrte. Ich war in den gluͤcklichen Jahren, 
wo uns moch alles gefaͤllt wo wir in der Menge und 
Abwechs lung unſre Befriedigung ſinden. Leider aber 
ward mein Urtheil noch auf eine andere Weiſe be⸗ 
Itochen. Die Stuͤcke gefielen mir beſonders, in denen 

ich zu gefallen hoffte, und es waren wenige, die ich 


aicht an dieſer angenehmen Taͤuſchung durchlas; und 


meine lebhafte Vorſtellungskraft, da ich mich in alle 
Mollen denken konnte, verfuͤhrte mich zu glauben, 
Ha ich auch alle darſtellen wuͤrde; gewöhnlich wählte 
üch daher bei der Austheilung diejenigen, welche ſich 
Var nicht fuͤr mich ſchickten, und, wenn es nur eini⸗ 
Zermaßen angehn wollte, wohl gar/ ein paar Rollen. 

Min der wiſſen bei'/m Spiele aus all em alles zu ma⸗ 
xhene ein Stub wird zur Flinte/ ein Stuͤckchen Holz 
gzum Degen, jedes Buͤndelchen zur Puppe, und jeder 
Winkel zur Hätte. : In dieſem Sinne euntwickelte 
ſich unſer Privattheater. Bei der voͤlligen Unkennt⸗ 
miß wnſrer Kräfte unternahmen wir alles, bemerkten 
feinspi pro quo⸗ und waren uͤberzeugt, jeder muͤſſe 
uns dafuͤr nehmen, wofuͤr wir uns gaben. Leider 
ging alles einen ſo gemeinen Gang, daß mir nicht 
xeinmal seine merkwuͤrdige Albernheit zu erzaͤhlen 
uͤbrig bleibt. Erſt ſpielten wir die wenigen Stuͤce 
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durch, in welhen nur Mannsperforien auftreten; 
dann verkleideten wir einige aus unferm Mittel, 
und zogen zulegt die Schweftern mit in's Spiel. 
In einigen Häufern hielt man eg für eine nuͤtzliche 
Beſchaͤftigung und Iud Gefellfchaften darauf. Unfer 
Artillerie: Lieutenant verließ-ung auch hier nicht. 
Er zeigte ung, wierwir fommen und gehen, becle: 
miren und gefticuliren follten; allein er erntete für 
feine Bemühung meiftens wenig Danf, indem wir 
die theatralifhen Künfte ſchon beſſer als er zu ver— 
ſtehen glaubten. 

Wir verfielen gar bald auf das Trauerſpiel: 
denn wir hatten oft ſagen hören, und glaubten ſelbſt, 
es fen leichter, eine Tragödie zu fhreiben und vor: 
zujtellen,. als im Luftfpiele vollfommen zu ſeyn. Auch 
fühlten wir ung beimerften tragifchen Verſuche ganz 
in unferm Elemente; wir fuchten ung der Höhe dee 

‚Standes, der Vortrefflichkeit ber Charaktere, durch 
Steifheit und Affeetation zu nähern, und duͤnkten 
. uns durchaus nicht wenig; allein vollfommen glüde 
Jich waren wir nur, wenn wir- recht rafen, mit ben 
Füßen ftampfen und uns wohl gar vor Muth und 
Verzweiflung auf die Erde werfen durften. 

Knaben und Mädchen waren in diefen Spielen 
nicht lange: beifammen, als die Natur fich zu regen, - 
und die Gefellihaft fih in verfhiedene Fleine Liebes⸗ 
geſchichten zu theilen anfing, da denn meiftentheils 

Komödie in der Komödie gefpieli wurde. Die gluͤck⸗ 
lichen Paare drüdten fich hinter den Theaterwänden - 
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die Hände auf das zärtlichte; fie verfhwammen in 
Gtüdfeligkeit, wenn fie einander, fo bebändert und 
aufgeſchmuͤckt, recht idealifch vorfamen, indeß gegen⸗ 
über die unglüdlihen Nebenbuhler fih vor Neid 
verzehrten, und mit. Trotz und Schadenfreude aller: 
lei‘ Unheil anrichteten. 

Dieſe Spiele, obgleich ohne Verftand unternom: 
men und ohne Anleitung durchgeführt, waren doch 
nicht. ohne Nugen für ung. Wir übten unfer Ge 
daͤchtniß und unfern Körper, und erlangten mehr 
Sefhmeidigfeit im Sprechen und Betragen, ald man 
fonft in fo frühen Fahren gewinnen kann. Für mid 
‚aber war jene Zeit befonders Epoche, mein Geift 
richtete fih. ganz nad dem Theater, und ich fand 
fein größer Gluͤck, als Schaufpiele zu lefen, zu 
fhreiben und zu ſpielen. | 

Der Unterricht meiner Lehrer dauerte fort; man 
hatte mich dem Handelsſtand gewidmet, und zu 
unferm Nachbar auf das Comptoir gethan; aber 
eben zu felbiger. Zeit entfernte fih mein Geift nur 
‚gewaltfamer von allem, was ich für ein wiebrigeg 
Geſchaͤft Halten mußte. Der Bühne wollte ich meine 
ganze Thätigfeit widmen, aufihr mein Gluͤck und 
meine Zufriedenheit finden, 

Sch erinnere mich noch eines Gedichtes, das fich 
unter meinen Papieren ‚finden muß, in welchem die 
Mufe der tragifhen Dichtkunft und eine andere 
Frauengeftalt; in .derfich das. Gewerbe penſonificirt 
Hatte, fih um meine werthe Perfon recht wacker zan⸗ 
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fen. Die Erfindung iſt gemrin und sich erinnere 
mich nicht, vob die Verſe etwas taugen; aber ihr ſollt 
es ſehen, um der Furcht, des Abſcheues, der Liebe 
and der Leidenſchaft willen die darin herrſchen. 
Wie aͤngſtlich hatte ich die alte Hausmutter geſchil⸗ 
dert mit dem Rocken im Gürtel, mit: Schluͤſſelnan 
der Seite, Brillen auf Der! Nofe, immer fleißig, 


immer in Unruhe, zaͤnkiſch und haus haͤlteriſch, klein⸗ 


lich und beſchwerlich! Wie kuͤmmerlich beſchrieb ich 
den Zuſtand deſſen, der ſich unter: ihre Ruthe bü⸗ 
seen und ſein knechtiſches Tagewerk im iEchweie 
hei Angeſichtes verdienen ſallte 

Wie an ders trat jene dagegen auf hudelche Erſchei⸗ 
mung ward ſie dem bekuͤmmerten Herzen! Herrlich 
gebildet, in ihrem Weſen und Betragen als reine 
Tochter der Freiheit anzuſehen. Das Gefuͤhl ihrer 
ſelbſt gab ihr Wurde ohne Stolz; aihre leider: ziem⸗ 
ten ihr, ſie umhuͤllten jedes Glied, ahne es zu zwaͤu⸗ 


gen, und die reichlichen Falten des Stoffes wieder 


holten, wie ein tauſendfaches Ccho, die reizenden 
Bewegungen der Goͤttlichen. Welch ein Contraſt! 


- andinnf welche Seite ſich mein Herz wandte, kanuſt 


du leicht denken. Auch war nichts vergeſſen, um 
meine Muſe kenntlich zu machen. Kronen und Dol⸗ 
che, Ketten und Masken, wie ſie mir meine Vor⸗ 
gaͤnger uͤberliefert hatten, waren ihr auch hier zuge⸗ 
theilt. Der Wettſtreit war heftig, die Neben beiber 
MPerſonen contraſtirten gehoͤrig, da man im vierzehn⸗ 


sen Jahrre gewoͤhnlich das Schwarze und Weiße recht 
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nah aneinander zu mahlen pflegt. Die Alte redete, 
wie es einer Perfon geziemt, die eine Stecknadel auf- 
- hebt, und jene, wie eine, die Königreiche verſchenkt. 
Die warnenden Drohungen der Alten wurden ver- 
ſchmaͤht; ich fah die mir verfprochenen Reichthuͤmer 
ſchon mitdem Ruͤcken an; enterbt und nadt: übergab 
ich mich der Mufe, die mir ihren goldnen Schleier 
zumwarf und meine Blöße bedeckte. — 

Haͤtte ijch denken koͤnnen, o meine Geliebte rief 
er aus, indem ‚er Marianen feſt an ſich druͤckte, Daß 
eine ganz andere, eine lieblichere Gottheit kommen, 
mich in: meinem Vorſatz ſtaͤrken, mich auf meinem 
MWege begleiten wuͤrde; welch eine ſchoͤnere Wendung 
wuͤrde mein Gedicht genommen haben, wie intereſſant 
wuͤrde nicht der Schluß deſſelben geworden ſeyn! 
Doch es iſt kein Gedicht, es iſt Wahrheit und Le⸗ 
hen, was ich in deinen Armen finde; laß uns das 
‚süße. Gluͤck mit Bewußtſeyn genieken! 

Durch den Druck ſeines Armes, durch die Leb⸗ 
‚haftigfeit feiner erhöhten: Stimme; war Mariane' 
exwacht, und verbarg. durch Liebloſungen ihre Der: 
‚denn ſie hatte auch nicht ein Wort von 

dem letzten Theile feiner Erzählung ‚vernommen, 
2 iſt zu wuͤnſchen, daß unſer Held fuͤr ſeine 
Lieblingsgeſchichten EINEN Zuhörer: kuͤnftis 
Tannen: ‚möge. 
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Neuntes Capitel. 


So bradte Wilhelm feine Nähte im Genuffe 
vertraulicher Liebe, feine Tage in Erwartung neuer 
feliger Stunden zu. Schon zu jener Zeit, als ihn 
Verlangen und Hoffnung zu Marianen hinzog, fühlte 
er fih wie nen belebt, er fühlte, daß er ein anderer 
Menſch zu werden beginne; nun war er mitihr ver: 
einigt, die Befriedigung feiner Wuͤnſche ward eine 
reizende Gewohnheit. Sein Herz ftrebte, den Ge: 
genftand feiner Leidenfchaft zu veredeln, fein Geift, 
das geliebte Mädchen mit fich empor zu heben.- In 
der Eleinften Abweſenheit ergriff ihn ihr Andenken. 
War fie ihm fonft notbwendig gewefen, fo war fie 
ihm jeßt unentbehrlich, da er mit allen Banden 
der Menfchheit an fie gefnupft war. Geine reine 
Seele fühlte, daß fie die Hälfte, mehr als die 
Hälfte feiner ſelbſt fey. Er war dankbar und hin 
gegeben ohne Gränzen. 

Auch Mariane konnte ſich eine Zeitlang taͤuſchen; 
ſie theilte die Empfindung ſeines lebhaften Gluͤcks mit 
ihm. Ach! wenn nur nicht manchmal die kalte Hand 
des Vorwurfs ihr uͤber das Herz gefahren waͤre! 
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Selbſt an dem Buſen Wilhelms war ſie nicht ſicher 
davor, ſelbſt unter den Fluͤgeln ſeiner Liebe, Und 
wenn ſie nun gar wieder allein war, und aus den 
Wolken, in denen feine Leidenſchaft fie emportrug, 
in das Bewußtſeyn ihres Zuftandes herabfanf, dann 
war fie zu bedauern. Denn Leichtfinn Fam ihr zu 
Hilfe, fo lange fie in niedriger Verworrenheit lebte, 
fich über ihre Werhältniffe betrog, oder vielmehr fie 
nicht Fannte; da erjchienen ihr die Vorfälle, denen 
fie ausgefeßt-war, nur einzel; Vergnügen und Ver: 
druß löf’ten fi ab, Demüthigung wurde dur Eitel: 
keit, und Mangel oft durch augenblidlichen Ueberfluß 
vergütet; fie Eonnte Roth und Gewohnheit fih ale 
Geſetz und Nectfertigung anfuͤhren, und ſo lange 
ließen ſich alle unangenehmen Empfindungen von 
Stunde zu Stunde, von Tag zu Tage abſchuͤtteln. 
Nun aber hatte das arme Mädchen ſich Augen- 
blicke in eine beffere Welt, hinüber geruͤckt gefühlt, 
hatte, wie von oben herab, aus Licht und Freude in’d 
Dede, Verworfene ihres Lebens herunter gefehen, 
hatte gefühlt, welche elende Sreatur ein Weib ift, 
das mit dem Verlangen nicht zugleich Liebe und 
Ehrfurcht einfloͤßt, und faud fih außerlich und innerz- 
lich um nichteigebeffert. Sie hatte nichts, was fie 
aufrichten konnte. Wenn fie in fi blickte und fu: 
te, war.es in ihrem Geift leer, und ihr Herz hatte 
feinen Widerhalt; Je trauriger diefer Zuftand war, 
defio.heftiger ſchloß fich ihre Neigung an ben Gelieb⸗ 
ten feſt; ja die Leidenfchaft wuchs mit jedem Tage, 
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wie: die Gefahr⸗ ihn zu veelleren el Wäge 
naͤher ruͤckte. 

Dagegen ſchwebte Wil helin glualich in Höheren: 
Regionen, ihm war auch eine neue Weltiaufgogane 
gen; aber reich! an herrlichen Ausſichten: Kaum: 
ließ das Uebermaß der erften Freude nach, ſorſtellte 


ſich dus hell vor feine Seele, was ihn bisher dunlel 


durchwuͤhlt hatte. Sie iſt dein! Ste hat ſich dir 
hingegeben! Ste; das geliebte, geſuchte, augebetete 


Geſchoͤpf, dir auf Treu und Glauben: hingegeben; 
aber ſie hat ſich keinem uUndaukbaren uͤberlaſſen/ Wo 


er ſtand und ging; redete er mit ſich ſelbſt; ſeĩn Herz 
ſtoß beſtaͤndig uͤber, und er ſagte ſich in einer Fuͤlle 
von praͤchtigen Worten die ethabenſten Gefinnungen 


vor, Erglaubteden hellen Wink des Schickſals zu 


verſtehen, das ihm durch Maxtanen die Hand zeigte; 
fich aus dem ſtockendeli/ ſchleppenden / buͤrzerlichen 


Leben heraus zu reißen, aus dem er ſchon fo lange 


ſich zu retten gewuͤnſcht hatte Seines Vaters Haus, 


die Seinigen zu verlafen;-f chten ihm etwas Wichtes. 


Eriwar jung und neu in‘ der Med; und fein Mut; 
in ihren Weiten nach Gluͤee und Befrtedigung zus 
rennuen durch die Liebe erhöht; Seine Beſtimmung 
zum Theater war ihm nunmehr Hay zudas hohr Siet⸗ 
das er ſich vorgeſteckt ah, ſchien ihm naͤher; indem⸗ 
er an Marianens Hand hinſtrebte, und in ſelbſtge⸗ 
faͤlliger Beſcheidenheit erblickte er In ig den treff⸗ 
Ken Schauſpieler, den Schoͤpſer⸗ eines tuͤnftigen 


Natlonal heaters nachdrmer Te vietfaͤltig hatte 
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ſeufzen hoͤren. Alles, was in den innerſten Winkeln 

ſeiner Seele bisher geſchlummert hatte, wurde rege. 

Er bildete aus den vielerlei Ideen mit Farben der 

Liebe ein Gemaͤhlde auf Nebelgrund, deſſen Geſtal⸗ 

ten freilich ſehr in einander floſſen; dafuͤr aber auch 
das Ganze eine deſto reizendere Wirkung that. 
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Zehntes Capitel. 


Er ſaß nun zu Haufe, kramte unter feinen Pa- 
pieren, und rüftete fih zur Abreife, Was nad 
feiner bisherigen Beftimmung fehmedte, ward bei 
Seite gelegt; er wollte bei feiner Wanderung in die 
‚Melt auch von jeder unangenehmen Erinnerung frei 
ſeyn. Nur Werke des Gefhmadsd, Dichter und Kri- 
„ tifer, wurden ald befannte Freunde unter die Er: 
wählten geftellt; und da er bisher die Kunftrichter 
fehr wenig genußt hatte, fo erneuerte fich feine Be— 
gierde nah Belehrung, als er feine Bücher wieder 
durchfah und fand, daß die theoretifhen Schriften 
noch meift unaufgefchnitten waren. Er hatte fi, 
in ber völligen Weberzeugung von der Nothwendig- 
Leit folcher Werke, viele davon angefchafft, und mit 
dem beften Willen in Feines auch nur big im die 
Hälfte fi hinein lefen koͤnnen. 

Dagegen hatte er fih defto eifriger an Beiſpiele 
gehalten, und in allen Arten, die ihm befannt wor: 
den waren, felbit Verſuche gemacht. 

Werner trat herein, und als er feinen Freund 
mit den befannten Heften befchäftigt fab, rief er 

aus: 


# 
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aus: Biſt Du ſchon wieder über diefen 'Yapieren? 
Sch wette, du Haft nicht die Abſicht, eins oder. das 
andere zu volleuden! Di. fiehft fie durch: und wieder 
durch, und beginnt allenfalls etmas Neues. — 
- +3 vollenden :ift ‚nicht die Sache des. Schuͤlers, 
es iſt genus wenn er ſich uͤbt. 5 

Aber doch fertig macht, fo gut er Fan. 

Und doch ließe ſich wohl die Frage nufwerfen: ob 
nam nicht eben gute Hoffnung von einem jungen 
Menſchen faſſen koͤnne, der bald gewahr wird, wen 
er: etwas Ungeſchicktes unternommen hat, in Der 
Ardbeit nicht fortfaͤhrt, und an etwas, das niemals 
einen Werth haben — weder Muͤhe noch Zeit 
witowenden n⸗ 

Ich weiß wohl/ es war nie beine Sache, etwas 
zu Stande zu bringen; du warſt immer muͤde, ch’ 
es zur Haͤlftes kam. Da du noch Director unſers 
Puppenſpiels warſt, wie oft wurden ‚neue ‚Kleider 
Für die Amerggefellfchaft gemacht, neue Decorationen 
ausgeſchnitten! Bald ſollte dieſes, bald jenes Trauer⸗ 
ſpiel aufgefuͤhrt werden, und hoͤchſtens gabſt du ein⸗ 
mal den fuͤnften Act, wo alles recht bunt durch! ein: 
— ging/ und die Leute ſich erſtachen. 

Wenn du von jenen Zeiten ſprechen willſt, wer 
aber denn Schuld, daß wir: die Kleider, die unfern 
Yuppen angepaßt und aufden Leib feſt genäht waren, 
‚herunter treunen Kepen, und den Aufwand einer. 
weitlaͤufigen Und unnuͤtzen Garderobe machten! 
Warſt dWE nicht, der immer ein nenes * Band 

Goethe's Werke. xvuiii. Bd. 
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zu verhandeln hatte, der meine: Liebhaberey anzu⸗ 


‚feuern und zu nügen wußte? — 


Werner lahte und rief aus: Ich erinnere mic 
immer noch mit Freuden, daß ich von euren theatra: 
liſchen Feldzuͤgen Vortheil 309, wie Lieferanten vom 
Kriege. Als ihr euch zur Befreiung Jeruſalems 
rüftetet, machte ih auch einen fhönen Profit, wie 
ehemals der Venetianer im aͤhnlichen Falle. Ich 
finde nichts vernünftiger in der Welt, als von den 
Thorheiten Anderer Vortheil zu ziehen. : 

Ich weiß nicht, ob es nicht ein edleres Vergnuͤ— 


gen wäre, die Menfchen von ihren Thorheiten zu 
heilen. — 


Wie ich ſie kenne, moͤchte das wohl ein eitles 
Beſtreben ſeyn. Es gehoͤrt ſchon etwas dazu, wenn 


ein einziger Menſch klug und reich werden ſoll, und 


meiſtens wird er es auf Unkoſten der Andern. 
Es faͤllt mir eben recht der Juͤngling am Scheide⸗ 
wege in die Haͤnde, verſetzte Wilhelm, indem er 
ein Heft aus den uͤbrigen Papiexen herauszog: das 
iſt doc fertig. geworden, ed mag ubriaeng‘ fepn wie 
es will. 
Leg es hei Seite, wirf es in 3 Feuer! verſetzte 


Werner. ; Die Erfindung-ift nicht im geringſten lo: 


benswuͤrdig ; ſchon vormals aͤrgerte mich dieſe Com⸗ 
poſition genug, und zog dir den Unwillen des Vaters 
zu. Es moͤgen ganz artige Verſe ſeyn; aber die 
Vorſtellungsart iſt grundfalſch. Ich erinnere mich 
noch deines perſonificirten Gewerbes, deiner zuſam— 


B 
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mengefhrumpften erbarmlihen Sibylle. Du magft 
das Bild in irgend einem elenden Kramladen auf: 
gefchnappt haben. Won der Handlung hatteft du da: 
"mals feinen Begriff; ich. wüßte nicht, weſſen Geiſt 
ausgebreiteter wäre, ausgebreiteter ſeyn müßte, als 
der Geift eines Achten Handelsmanned, Welchen 
Ueberblick verfchafft ung nicht die Ordnung, in der 
wir unfere Gefchäfte führen! Sie läßt ung jederzeit 
das Ganze uͤberſchauen, ohne daß wir nöthig hatten,. 
und durch das Einzelne verwirren zu laffen. Welche 
Vortheile gewährt die doppelte Buchhaltung dem 
Kaufmanne! Es iſt eine der fchönften Erfindungen 
des menfchlichen Geiſtes, und ein jeder gute Haug: 
halter follte fie in feiner Wirthfchaft einführen. 
Verzeih mir, fagte Wilhelm laͤchelnd, du fängft 
von der Form an,.ald wenn das die Sache wäre; 
gewöhnlich vergeßt ihr aber auch über eurem Addiren 
und Bilanciren das eigentliche Facit des Lebens, 
Leider fiehft du nicht, mein Freund, wie Form 
und Sache hier nur eins ift, eind ohne dag andere 
nicht beftehen Fönnte, Ordnung und Klarheit ver: 
mehrt die Luft zu fparen und zu erwerben. Ein 
Menſch, der übel Haushalt, befindet fih in der Dun- 
felheit fehr wohl; er mag die Poften nicht gerne zu— 
fammen rechnen, die er fhuldig ift. Dagegen kann 
einem guten Wirthe nichts angenehmer ſeyn, als ſich 
alle Tage die Summe feines wachfenden Glüdes zu 
ziehen. Gelbft ein Unfall, wenn er ihn verdrießlich 
überrafcht, erſchreckt ihn nicht ; denn er weiß fogleich, 
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was für erworbene Vortheile er auf die andere 
Wagſchale zu legen hat; Ich bin überzeugt, mein 
lieber Freund, wenn du nur einmal einen rechten 
Geſchmack an unſern Geſchaͤften ſinden koͤnnteſt, ſo 
wuͤrdeſt du: dich uͤberzeugen, daß manche Faͤhig⸗ 
keiten des Geiſtes auch dabei: ihr freies Spiel haben 
koͤnnen. | 

Es if: möglich, daß mic die Reiſe, die ich vor⸗ 
habe, auf andere Gedanken bringt. 

Ogewiß! Glaube mir, es fehlt die nur der An- 
blick einer großen Thaͤtigkeit, um Dich, auf immer 
zu dem unfern zu machen; und wenn du zuruͤck 
kommſt, wirft. du dich .gern zu. denen gefellen, die 
dureh. alle Arten von Spedition und Speculation 
einen Theil des Geldes und Wohlbefindens, das in 
dev, Welt feinen nothwendigen Kreislauf führt, an 
ſich zu. xeißen willen, . Wirf einen Blick anf die. na: 
türlichen und Lünftlihen Producte aller Welttheite, 
‚betrachte, wie fie wechſelsweiſe zur Rothdurft ge- 
worden ſind! Welch eine angenehme geiftreihe Sarg: 
falt ift eg, alles, was in dem Augenblide am mei: 
fen geſucht wird und doch bald fehlt, bald ſchwer zu 
haben ift, zu Eennen, jedem, mag er. verlangt, leicht 

und ſchnell zu verfchaffen, ſich vorfihtig in Vorrath 
au-fegen, und den Wortheil jedes Augenblickes biefer 
großen Sirculation zu genießen! Dieß ift, duͤnkt 
mich, was jebem, der. Kopf hat, eine große. Freude 
‚machen wird, 
Wil bel ſchien nicht abgeneigt, und Werner fuhr 


— 
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fort. Beſuche nur erſt ein paar große Handelsſtaͤdte, 
ein paar Häfen, und du wirft gewiß mit fortgeriſſen 
werden. Wenn dir fiehft, wie viele: Menfchen be: 
ſchaͤftiget find, wenn du fiehft, wo ſo manches her- 
konimt, wo es hingeht, fo: wirſt du es gewiß auch 
mit Vergnuͤgen durch deine Haͤnde gehen ſehen. 
Die geringſte Waare ſiehſt du im Zuſammenhauge 
mit dem ganzen Handel, und eben darum haͤltſt du 
nichts für gering, weil alles die Circulation ver- 
mehrt, von: welcher dein Leben feine Nahrung zieht. 

Werner, der ſeinen richtigen Verſtand in dem 
Umgange mit Wilhelm ausbildete, hatte ſich get 
woͤhnt, auch an ſe in Gewerbe, an ſeine Geſchaͤfte 
mit Erhebung der Seele zu denken, und glaubte im⸗ 
mer, daß er es mit mehrerem Rechte thue, als ſein 
ſonſt verſtaͤndiger und geſchaͤtzter Freund, der, wie 
es ihm ſchien, aͤuf das Unreellſte von der Welt einen 
ſo großen Werth und das Gewicht ſeiner ganzen 
Seele legte. Manchmal dachte er, es koͤnne gar 
nicht fehlen, dieſer falſche Euthuſiasmus muͤſſe zu 
überwältigen; und ein fo guter Menſch auf den rech⸗ 
ten Weg zu bringen ſeyn. In dieſer Hoffnung fuhr 
er fort: Es haben die Großen diefer Welt ſich ‘der 
Erde bemaͤchtiget, fie eben in Herrlichkeit und ikeber- 
fluß. Der kleinſte Raum unſers Welttheils iſt ſchon 
in Beſitz genommen, jeder Beſitz befeſtiget, Aemter 
und: andere buͤrgerliche Geſchaͤfte fragen wenig ein; 
wo gibt es nun noch einen rechtmaͤßigeren Erwerb; 
eine billigere Eroberung, als den Handel? Haben 
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bie Fürften diefer Welt die Flüffe, die Wege, die 
Häfen in ihrer Gewalt, und nehmen von dem, was 
durch und vorbei geht, einen ftarfen Gewinn: follen 
wir nicht mit Sreuden die Gelegenheit ergreifen, und 
durch unſere Thätigfeit auch Zollvon jenen Artifeln 
nehmen, die theils dag Beduͤrfniß, theils der Weber: 
muth den Menfchen unentbehrlich gemacht hat? Und 
ich kann dir verfihern, wenn du nur beine Dichterifche 
Einbildungskraft anwenden wollteft,. fo koͤnnteſt du 
meine Göttin als eine unuͤberwindliche Siegerin der 
deinigen Fühn entgegenftellen. Sie führt. freilich 
lieber den Delzweig als das Schwert; Dolch und 
Ketten Fennt fie gar nicht: aber Kronen theilet fie 
auch ihren Lieblingen aus, die, es fey ohne Verach⸗ 
tung jener gefagt, von aͤchtem aus ber Quelle ges 
fhöpftem Golde und von Perlen glänzen, die fie 
aus ‚der Tiefe des Meeres durch ihre immer ge: 
fchäftigen Diener geholt hat. 

Wilhelmen verdroß diefer Ausfall ein wenig, doch 
verbarg er feine Empfindlichfeit; denn er erinnerte 
fih, daß Werner auch feine Apoftrophen mit Gelafs 
fenbeit anzuhören pflegte. Uebrigens war er billig 
genug, um gerne zu fehen, wenn jeder von. feinem 
Handwerk auf's befte dachte: nur mußte man ihm 
das feinige, dem er ſich mit Leidenfhaft gewidmet 
batte, umangefochten laffen. 

_ Und dir, rief Werner aug, der du an menfchlichen 
Dingen fo herzlichen Antheil nimmft, was wird es 
dir für ein Schaufpiel fepn, wenn du das Gluͤck, Das 
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muthige Unternehmungen begleitet, vor deinen Au: 
gen den Menfchen wirft gewährt fehen! Was iſt rei: 
gender, als der Anblid eines Schiffes, das von einer 
glüdlichen Fahrt wieder anlangt, das von einem rei: 
chen Fange frühzeitig zuruͤckkehrt! Nicht der Ver: 
. wandte, der Befannte, der Theilnehmer allein, ein - 
jeder fremde Zufchauer wird hingeriffen, wenn er _ 
die Freude fieht, mit welcher der eingefperrte Scif: 
fer an's Land fpringt, noch ehe fein Fahrzeug ed ganz 
berührt, fich wieder frei fühlt, und nunmehr dag, 
was er dem falfhen Waſſer entzogen, der getreuen 
Erde anvertrauen kann. Nicht in Zahlen allein, 
mein Freund, erfcheint ung der Gewinn; das Gluͤck 
ift die. Göttin der lebendigen Menfhen, und um 
ihre Gunſt wahrhaft zu empfinden, muß man leben 
and. Menfchen fehen, die fich recht lebendig bemühen 
und — ſinnlich ar 


. &ilftes Capiteh. 
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Es iſt nun Zeit; daß wir auch die Vaͤter un frer:beiz 
den Freunde naͤher kennen lernen; ein paar Maͤnner 
von: ſehr verſchiedener Denkungsart / deren Gefin- 
nungen aber darin uͤbereinkamen, daß ſie den Handel 
für das ebelſte Geſchaͤft hielten, und beide hoͤchſt auf⸗ 
merkſam auf jeden Bortheil waren, den ihnen irgend: 
eine: Speculation (bringen: konnter Der alte Mei⸗ 
fer: Hatte gleich nach dem Dode ſeines Vaters eine 
koſtbare Sammlung von Gemaͤhlden, Zeichnungen, 

Kupferſtichen und Antiquitaͤten in's Geld geſetzt, 
ſein Haus nach dem neueſten Geſchmacke von Grund 
aus aufgebaut und moͤblirt, und fein uͤbriges Wer: 
mögen aufallemögliheWeife-gelten gemacht. Einen 
anfehnlichen Theil Davon hatte er dem alten Werner 
in Die Handlung gegeben, der ale ein thäatiger Han= 
deldömann berühmt war, und deffen Speculationen ge= 
wöhnlich durch das Gluͤck beginftigt wurden. Nichts 
wuͤnſchte aber der alte Meifter fo fehr, als feinem 
Sohne Eigenfchaften zu geben, die ihm felbft fehlten, 
und feinen Kindern Güter zırhinterlaffen, auf deren 
Beſitz er den größten Werth legte, Zwar empfand er 


— 


\ 


SE 


eine befondere Neigung zum Prächtigen, zu dem was 
in die Augen faͤllt, das aber auch zugleich: einen in⸗ 
nern Werth und.eine Dauer haben follte, In feinem 


Hauſe mußte alles ſolid und maſſiv ſeyn, der Vorrat 


reichlich, das Silbergeſchirr ſchwer, das Tafelſervice 
koſtbar; dagegen waren die Gaͤſte ſelten, denn eine 
jede Mahlzeit ward ein Feſt, das ſowohl wegen der Koe⸗ 
ſten als wegen der Unbequemlichkeit nicht oft wie der⸗ 
holt werden konnte. Sein Haushalt ging: einen gez 
laſſenen und einfoͤrmigen Schritt, und alles, was 
ſich darin bewegte und erneuerte, war gerade das, 
was niemandem einigen Genuß: gab, 
Ein ganz entgegengefeßtes Leben führte der alte 
Werner in einem dunkeln und finſtern Hauſe. Hatte 


er ſeine Geſchaͤfte in der engen Schreibſtube am ural⸗ 


ten Pulte vollendet, ſo wollte er gut: eſſen, und wo 
möglich noch beſſer trinken, auch konnte er das Gute 
nicht allein genießen: neben ſeiner Familie mußte er: 
feine $raunbe;alle Fremden / die nur mit ſeinem Haufe: 
in einiger Verbindung ſtanden, immer bei Ciſche ſe⸗ 
hen; feine Stühle waren uralt, aber: er lud täglich 
jemanden ein, darauf zu ſitzen. Die guten Speifen: 
zogen die Aufmerkſamkeit der Säfte: auf ſich, und: 
niemand: bemerkte, daß fierin gemeinem Geſchirr 
aufgetragen wurden. Sein Keller hielt nicht viel 
Wein, aber der ausgetrunkene ward gewoͤhnlich durch 
einen beſſern erſetzt 


So lebten die beiden Vaͤter, welche öfter zufams - 


men kamen, fih wegen gemeinfchaftlicher: Gefchäfte 
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beratbichlagten und eben heute die Berfendung Wil: 
helms ın Handeldangelegenheiten. befchloffen. 
Er mag ſich in der Welt umfehen, fagte der alte- 
Meifter, und zugleich unfre Gefchäfte an fremden 
Drten betreiben; man Fann einem jungen Menfchen 
keine größere Wohlthat erweifen, ald wenn. man ihn: 
zeitig in die Beitimmung feines Lebens einweiht. 
Ihr Sohn iſt von feiner Expedition fo glüdlich zus 
rüdgelommen, hat feine Sefchäfte fo gut zu machen 
gewußt, daß ich recht neugierig bin, wie fich der mei: 
nige. beträgt; ich fürchte, er. wird mehr Lehrgeld ges 
ben, ald der Ihrige. 

. Der.alte Meifter, welcher von feinem Sohne und 
deffen Fähigkeiten einen großen Begriff hatte, fagte 
diefe Worte in Hoffnung, daß fein Freund ihm wi- 
derfprechen und die vortrefflichen Gaben des jungen 
Mannes herausftreichen follte. Allein hierin betrog 
er ſich; der alte Werner, der in praktifhen Dingen 
niemandem traute, als dem, den er- geprüft hatte, 
verfeßte gelaffen: Man muß alles verfuchen; ‚wir 
Fönnen ihn eben dbenfelben Weg fchiden, wir geben 
ihm eine Borfchrift, wornach er fich. richtet - es find 
verſchiedene Schulden einzucaffiren, alte Bekannt⸗ 
fchaften zu erneuern, nenezu machen. Er kann auch 
die Speculation, mit der ich Sie neulich unterhielt, 
befördern helfen; denn ohne genaue Nachrichten an 
Ort und Stelle au IE läßt. ſich dabei wenig 
thun. * 

Er mag ſich vorbereiten 2 verfehte der alte Mei: 
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fter, und fobald als möglich aufbrechen: Wo nehmen 
wir ein Pferd für ihn her, das-fich zu diefer Expedi⸗ 
tion ſchickt? 

‚Wir werden nicht weit darnach ſuchen. Ein Krä- 
mer in H***, der ung noch einiges fhuldig, aber 
fonft ein guter Mann ift, hat mir eind an Zahlungs⸗ 
ftatt angeboten; mein Sohn kennt es, es foll ein 
recht brauchbares Thier feyn. 

Er mag es felbft holen, mag mit dem Poſtwagen 
binuberfahren, fo ift erübermorgen bei Zeiten wie: 
der da, man macht ihm indeffen den Mantelfad und 
die Briefe zurechte, und fo kann er zu Anfang der 
künftigen Woche aufbrechen. | 

Wilhelm wurde gerufen und man machte ihm den 
Entichluß befannt. Wer war froher ald.er, da er die 
Mittel zu feinem Vorhaben in feinen -Händen fah, 
ba ihm die Gelegenheit ohne fein Mitwirken zubereis _ 
tet worden! So groß war feine Leidenfchaft, fo rein 
feine Ueberzengung, er handle vollfommen recht, fich 
dem Drucke feines bisherigen Lebeng zu entziehen, und 
einer neuen edlern Bahn zu folgen, daß fein Gewiffen 
fih nicht im mindeften regte, Feine Sorge in ihm 
entitand, ja daß er vielmehr diefen Betrug für heilig 
hielt. Er war gewiß, daß ihn Eltern und Verwandte 
in der Folge für diefen Schritt preifen und fegnen 
follten, er erfannte den Wink eines leitenden Schid: 
fals an diefen zufammentreffenden Umftanden. 
Wie lang ward ihm die Zeit big zur Nacht, bie 

jur Stunde, in der er feine Geliebte wieder ſehen 
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fotel Er ſaß auf ſeinem Zimmer und uͤberdachte 
feinen Reiſeplan, wie ein kuͤnſtlicher Dleb oder Zau⸗ 
berer in der Gefangenſchaft manchmal die Fuͤße aus 
den feſtgeſchloſſenen Ketten herauszieht, um die 
Ueberzeugung bei ſich zu naͤhren, daß ſeine Rettung 
moͤglich, ja noch naͤher ſey, als lurzſichtige Waͤchter 
glauben. 

Endlich ſchlug die naͤchtliche Stunde; er entfernte 
ſich aus ſeinem Hauſe, ſchuͤttelte allen Druck ab, und 
wandelte durch die ſtillen Gaſſen. Auf dem großen 
Platze hub er feine Haͤnde gen Himmel, fuͤhlte alles 
hinter und unter ſich; er hatte ſich von allem kos ges 
macht. Nun dachte er ih in den Armen ſeiner Ge⸗ 
liebten, dann wieder mit ihr anf dem blendenden 
Theatergeruͤſte, er ſchwebte in einer Fuͤlle von Hoff 
nangen, und nur manchmal erinnerte ihn der Ruf 
des: Nachtwärhterg;,. * er. noch⸗ auf en Erde 
mandie 

Seine Geliebte kam ihm an der Drepre entuenen 
und wie ſchoͤn! wie lieblich/ In dem neuen weißen 
Negligee empfing ſie ihn, er glaubte ſie noch nie 
ſo reizend geſehen zu haben. So weihte fie das Ge⸗ 
ſchenk des abweſenden Liebhabers in den Armen des 
gegenwaͤrtigen ein, und mit wahrer Leidenſchaft ver: 


ſchwendete ſie den ganzen Reichthum ihrer Liebkoſun⸗ 


gen, welche ihr die, Natur eingab, welche die Kunſt 
fie gelehrt hatte, an ihren Liebling, und: man frage 
ob er ſich gluͤcklich, ob er. ſich felig: fuͤhlte? 

Er entdeckte ihr, was vorgegangen war, und lieh 


> 
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ihr im Allgemeinen feinen Plan, feine Wuͤnſche fehen. 
Er wolle unterzufommen fuchen, fie alddann abholen, 
er hoffe, fie werde ihm ihre Hand nicht verfagen. 
Das arme Mädchen aber fchwieg, verbarg ihre Thraͤ⸗ 
nen und drückte den Freund an ihre Bruft, der, ober 
gleich ihr Verfkummen auf das günftigfte auslegte, 
Doch eine Antwort gewünfcht hätte, beſonders da er fie 
zuleßt auf das befcheidenfte, auf das freundlichfte 
fragte: ob er fich denn ‚nicht Bater glauben dürfe? 
ber auch. darauf antwortete fie nur mit einem 
u, ‚einem: Kuſſe. 
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Zwdlftes GCapitel 





Den andern Morgen erwahte Mariane nur zu 
neuer Betruͤbniß; fie fand ſich fehr allein, mochte den 
Tag. nicht fehen, blieb im Bette und weinte, Die 
Alte ſetzte fich zu ihr, fuchte ihr einzureden, fie zu 
tröften; aber es gelang ihr nicht, dag verwundete 
Herz fo fchnell zu heilen. Nun war der Augenblid 
nahe, dem das arme Mädchen wie dem legten ihres 
Lebens entgegen gefehen Hatte. Konnte man fich auch 
in einer ängftlihern Lage fühlen? Shr Geliebter ent: 
fernte fih, ein unbequemer Liebhaber drohte zu kom— 
men, und dag größte Unheil ftand bevor, wenn beide, 
wie ed leicht möglich war, einmal zufammentreffen 
ſollten. | | 

Beruhige dich, Liebchen, rief die Alte: verweine 
mir deine fhönen Augen nicht! Iſt ed denn ein fo 
großes Unglück, zwey Liebhaber zu befigen ? Und wenn 
du auch deine Zärtlichkeit nur dem einen ſchenken 
kannſt, fo fey wenigfteng dankbar gegen den andern, 
der, nach der Urt wie er für dich forgt, gewiß dein 
Sreund genannt zu werden verdient. 

Es ahnte meinem Geliebten, verſetzte Mariane 
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dagegen mit Thraͤnen, daß ung eine Trennung bevor: 
ftehe; ein Traum hat ihm entbedt, was wir ihm fo 
forgfaltig zu verbergen fuhen. Er ſchlief ſo ruhig an 
meiner Seite. Auf einmal hoͤre ich ihn aͤngſtliche un- 
yernehmlihe Töne ftammeln. Mir wird bange, und 
ich wecke ihn auf. Ach! mit welcher Liebe, mit welcher 
Zärtlichkeit, mit welchen Feuer umarmt’ er mich! 
DMarianelrieferaus, welchem ſchrecklichem Zuftande 
haft du mich entriffen! Wie fol ich dir danken, daß 
dumich aus diefer Hölle befreit Haft? Mir träumte, 
"fuhr er fort, ic) befände mich, entfernt von dir, in 
einer unbefannten Gegend; aber dein Bild fchwebte 
‚mir vor; ich fah dich auf einem ſchoͤnen Hügel, die 
Sonne befchien. den ganzen Platz; wie reizend kamſt 
du. mir vor! Aber es währte.nicht lange, fo ſah ih 
dein Bild hinuntergleiten, immer binuntergleiten; 
ih ftredte meine Arme nah dir aus, fie reichten 
nicht durch die Ferne. Immer ſank dein Bild und 
näherte fich einem großen See, der am Fuße des Hi: 
gels weit ausgebreitet lag, eher ein Sumpf als ein 
See. Auf Einmal gab dir ein Mann die Hand; er 
fhien dich hinauffuͤhren zu wollen, aber leitete dich 
ſeitwaͤrts, nnd ſchien dich nach fich zu ziehen. Ich 
rief, da ich dich nicht erreichen konnte, ich hoffte dich 

zu waren. Wollte ich gehen, fo fihten der Boden 
mich feſt zu halten; konnt' ich gehen, fo hinderte mich 
das MWaffer, und fogar mein Schreien erftidite in der 
beflemmten Bruſt. — Sp erzählte der Arne, indem 
er fih von feinem Schreden an meinem Bufen er: 
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holte, und ·ſich glücklich pries, einen fuͤrchterlichen 
Traum durch die ſeligſte Wirklichteit verdraͤngt zu 
ſehen. 


Die Alte ſuchte fo viel moglich durch ihre Proſe 
die Poeſie ihrer Freundin in's Gebiet des gemeinen 
Lebens herunter zu foden, und bediente ſich dabei ber 
guten Art, welche Vogelftellern zu gelingen pflegt, 
indem fie durch ein Pfeifchen die Töne derjenigen 
nachzuahmen ſuchen, welche fie bald und Häufig in 
ihrem Garne zu fehen wünfchen. Sie lobte Wilhel⸗ 
men, rühmte feine Seftält, feine Augen, feine Liebe. 
Das arme Mädchen hörte ihr gerne zu, fand auf, Tieß 
fih ankleiden nnd fchien ruhiger. Mein Kind, mein 
Liebchen, fuhr die Alte ſchmeichelnd fort, ich will dich 
nicht betrüben, wicht befeidigenn, ich denke dir nicht 
Dein Gluͤck zu rauben. Darfſt du meine Abſi cht ver⸗ 
kennen, und haft du vergeſſen, daß ich jederzeit mehr 
für dich als für mid geforgt habe? Sag mir nur, 
was du willft; wir wollen (ton ſehen, wie wir es 
ausfuͤhren. 


Was laun ich wollen —5 Mariane 2 ich: bin 
elend, auf mein: ganzes Leben, elend; ich liebe ihn, 
der mich liebt, ſehe, daß ich mich von ihm trennen 


muß, und weiß nicht, wie ich es überleben kann. 


Rorberg kommt, dem wir unſere ganze Exiſtenz ſchul⸗ 
dig ſind, den wir nicht entbehren koͤnnen. Wilhelm 
iſt ſehr eingeſchraͤnkt, er kann nichts fuͤr mich thun. 
da⸗ er iſt unglüuͤcklicherweiſe von jenen Liebhabern, 

—F die 
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Die nichts ale ihr Herz bringen, und eben diefe ha⸗ 
ben die meiften. Prätenfionen. 

Spotte nicht! der Unglüklihe denkt fein Haus 
zu verlaffen, auf dag Theater zu geben, mir feine 
Hand anzubieten. 

Leere Hände haben wir ſchon viere. 

Ich habe Feine Wahl, fuhr Mariane fort, ent: 
fcheide du! Stoße mich da oder dort hin, nur wife, 
uoh eins: wahrſcheinlich trag’ ich ein Pfand im 
Bufen,. dad und noch mehr an einander feffeln follte; 
das bedenfe und entfcheide, wen fol ich laffen? wen 
fol ich folgen? 

Nach einigem Stilfhweigen riefdie Alte: dag doch 
die Tugend immer zwifchen den Ertremen ſchwankt! 
Ich finde nichts natürlicher, ald alles zu verbinden, 
was und Vergnügen und Vortheil bringt. Liebit du 
den einen, fo mag der andere bezahlen; es kommt 
nur darauf an, daß wir klug genug find, fie beide 
auseinander zu halten. — 

Mache was du willft, ich kann nicht denken; aber 
folgen will ich. | 
Wir haben den Bortheil, daß wir den Eigenfinn 
des Directors, der auf die Sitten feiner Truppe ſtolz 
ift, vorſchuͤtzen koͤnnen. Beide Liebhaber find ſchon 
gewohnt, heimlich und vorfichtig zu Werke zu. gehen. 
Für Stunde und Gelegenheit will ich forgen; nur 
mußt du hernach die Rolle fpielen, die ich Dir vor- 
fhreibe.. Wer weiß, welcher Umftand uns hilft. 
Kaͤme Norberg nur jept, da Wilhelm entfernt air 

Goethe'd Werfe. XVII. Bd. 5 
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Wer wehrt dir, indem Armen des einen an den an⸗ 
dern zu denken? Ich wuͤnſche dir zu einem Sohne 
Gluͤck; er ſoll einen reichen Vater haben. 

Mariane war durch dieſe Vorſtellungen nur fuͤr 
kurze Zeit gebeſſert. Sie konnte ihren, Zuſtandnicht 
in Harmonie mit ihrer. Empfindung, ihrer Ueberzeu⸗ 
gung bringen; ſie wuͤnſchte di eſe ſchmerzlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu vergeſſen, und tauſend kleine Umſtaͤnde muß⸗ 
ten ſie jeden Augenblick danan exiunern. 


Dreyzehntes Capitel. 


Wilhelm hatte indeffen die kleine Reiſe vollendet, 
and überreichte, da er feinen Handelsfreund nicht zu 
Hauſe fand, das Empfehlungsfchreiben der Gattin 
des Abwefenden. Aber auch diefe gab ihm auf feine 
Fragen wenig Beſcheid; fie war in-einer heftigen 
Gemüthsbewegung- und m ganze Haus i in sroper | 
DBerwirrumg: - 

Es währte jedoch nicht — ſo — * fie ihm 
(und es war auch nicht zu verheimlichen) daß ihre 
Stieftochter mit einem Schauſpieler davon gegangen 
fey; mit einem Menſchen, der ſich von einer kleinen 
Geſellſchaft vor kurzem los gemacht, ſich im Orte auf- 
gehalten, und im Franzoͤſiſchen Unterricht gegeben 
habe. Der Vater, außer ſich vor Schmerz und Ver— 
druß, ſey in's Amt gelaufen, um die Flüchtigen ver⸗ 
folgen: zu laſſen. Sie ſchalt ihre Tochter heftig, 
ſchmaͤhte den Liebhaber, fo: daß am beiden nichts Lo— 
benswuͤrdiges uͤbrig blieb, beflagtemit vielen Worten 
die Schande, Die dadurch auf die Familie gefomnter, 
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und fehte Wilhelmen in nicht geringe Verlegenheit, 
der fich und fein heimliches Vorhaben durch diefe Si- 
bylle gleichfam mit prophetifchem Geiſte voraus geta⸗ 
delt und geſtraft fuͤhlte. Noch ſtaͤrkern und innigern 
Antheil mußte er aber an den Schmerzen des Vaters 
nehmen, der aus dem Amte zuruͤckkam, mit ſtiller 
Trauer und halben Worten feine Erpedition der Frau 
erzählte, und, indem er, nad eingefehenem Briefe, 
das Pferd MWilhelmen vorführen ließ, feine Zer: 
freuung und Berwirrung nicht verbergen Tonnte, 

Wilhelm gedachte fogleich das Pferd zu befteigen, 
und fich aus einem Haufe zu entfernen, in welchem 
ihm, unter den gegebenen Umftänden, unmöglich wohl 
werden fonnte; allein der gute Mann wollte den 
Sohn eines Haufes, dem er fo viel ſchuldig war, 
nicht unbewirthet und ohne ihn eine Nacht unter fei- 
nem Dache behalten zu haben, entlaffen, 
unſer Frennd hatte ein trauriges Abendeffen 
eingenommen, eine unruhige Nacht ausgeftanden, 
und eilte frühmorgeng fobald als möglich fih von 
Leuten zu entfernen, die, ohne ed zu wifien, ihn mit 
ihren Erzählungen. und Aenßerungen auf das Em: 
pfindlichite gequält hatten, | 

Er ritt-langfam und nachdenfend:die Straße bin, 
als. er auf einmal eine Anzahl bewaffneter Leute 
durch's Feld kommen fah, dieeran ihren langen und 
weiten Röden, großen Aufichlägen, unförmlichen Huͤ⸗ 
ten und plumpen Gewehren, an ihrem treuherzigen 
Gange. und dem bequemen Tragen ihres Koͤrpers fo= 
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gleich für ein Commando Landmiliz erfannte. Unter 


einer alten Eiche hielten fie ftille, feßten ihre Flin- 


.. ten nieder und lagerten ſich bequem auf dem Nafen, 
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um eine Pfeife zu rauchen. Wilhelm verweilte bei 
ihnen, und ließ fih mit einem jungen Menſchen, der 
zu Pferde herbei Fam, in ein Gefpräd ein. "Er 
mußte die Sefchichte der beiden Entfloßenen, die ihm 
nur zu fehr befannt war, leider noch einmal und. 
zwar mit Bemerkungen, die weder dem jungen Paare 
noch den Eltern fonderlich günftig waren, vernehmen. 
Zugleich erfuhr er, daß man hierher gekommen fey, 
die jungen Leute wirklich in Empfang zu nehmen, die’ 
in dem benachbarten Städtchen eingeholt und ange: 
halten worden waren. Nach einiger Zeit fah man 
yon ferne einen Wagen herbeifommen, der von einer 
Bürgerwache mehr lächerlich als fürchterlich. umgeben 
war. Ein unförmliher Stadtfchreiber ritt voraus, 
und complimentirte mit dem gegenfeitigen Actuarius 
(denn das war der junge Mann, mit dem Wilhelm 
gefprochen hatte) an der Graͤnze mit großer Gewiffen: 
haftigkeit und wunderlihen Gebärden, wie es etwa 
Geiſt und Zauberer, der eine inner: der andere außer: 
halb des Kreifes, bei gefährlichen nächtlichen Opera⸗ 
tionen thun moͤgen. 

Die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer war indeß auf 
den Bauerwagen gerichtet, und man betrachtete die 
armen Verirrten nicht ohne Mitleiden, die auf ein 
paar Buͤn deln Stroh bei einander ſaßen, ſich zaͤrtlich 
anblickten, und die Umſtehenden kaum zu bemerken 


70 


ſcwienen. Zufaͤlligerweiſe hatte man ſich genoͤthigt ge⸗ 
ſehen, ſie von dem letzten Dorfe auf eine ſo unſchick⸗ 
liche Art fort zu bringen, indem die alte Kutſche, in 
welcher man die Schoͤne transportirte, zerbrochen 
war. Sie erbat ſich bei dieſer Gelegenheit die Geſell⸗ 
ſchaft ihres Freundes, den man, in der Ueberzeugung, 
er ſey auf einem capitalen Verbrechen betroffen, bis 
dahin mit Ketten beſchwert nebenher gehen laſſen. 
Dieſe Ketten trugen denn freilich nicht wenig bei, den 
Anblick der zaͤrtlichen Gruppe intereſſanter zu mas 
chen, beſonders weil der junge Mann ſich mit vielem 
Anſtand bewegte, indem er wiederholt ſeiner Gelieb⸗ 
ten die Haͤnde kuͤßte. 

Wir ſind ſehr ungluͤcklich! rief ſie den Umſtehen⸗ 
Den zu; aber nicht ſo ſchuldig, wie wir ſcheinen. So 
belohnen grauſame Menſchen treue Liebe, und Eltern, 
die das Gluͤck ihrer Kinder gaͤnzlich vernachlaͤſſigen, 
reißen ſie mit Ungeſtuͤm aus den Armen der Freude, 
die ſich ihrer nach langen truͤben Tagen bemaͤchtigte! 

Indeß die Umſtehenden auf verſchiedene Weiſe 
ihre Theilnahme zu erkennen gaben; hatten die Ge: 
richte ihre Ceremonien abfolvirt; der Wagen ging. 
weiter, und Wilhelm, der an dem Schiefal derer: 
Tiebten großen Theil nahm, eilte auf dem Fußpfade 
voraus, um mit dem Amtmanne, noch ehe der Zug an- 
kaͤme, Bekanntſchaft zumachen. Er erreichte aber kaum 
das Amthaus, wo alles in Bewegung und zum Em: 
pfang der Flüchtlinge bereit war, als ihn derctuarius 
einholte, und durch eine umſtaͤndliche Erzaͤhlung, wie: 
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Lob feines Pferdes, das er erſt geſtern vom Juden 
getauſcht, jedes andere Geſpraͤch verhinderte. 

Schon hatte man das ungluͤckliche Paar außen am 
Garten; ber durch eine Feine Pforte mit dem Amt⸗ 
hauſe zuſammenhing, abgeſetzt, und fie in der Stille 
hineingefuͤhrt. Der Actuarius nahm uͤber dieſe (0: 
nende Behandlung von Wilhelmen ein aufrichtiges 
Lob an, ob er ‚gleich eigentlich dadurch nur das vor 
dem Amthauſe verſammelte Volk necken, und ihm das 
angenehme Schauſpiel einer — —— Mitbuͤr⸗ 
gerin entziehen wollte 

Der Amtmann, der von! ſolchen außerotdentlichen 
Faͤllen Fein. ſonderlicher Liebhaber war, weil er meit 
ſtentheils dabei einen und den andern Fehler machte, 
und fuͤr den beſten Willen gewoͤhnlich von fuͤrſtlicher 
Negierungmit einem derben Verweiſe belohnt wurde, 
ging mit ſchweren Schritten nach der Amtsſtube, wo: 
Hin ihm der Actuarius Wilhelm und einige ſagen⸗ 
hene Buͤrger folgten. 

Zuerſt ward die Schöne: vorgefuͤhtt, die, of 
grechheit, gelaffen und mit Bewußtſeyn ihrer ſelbſt 
hereintrat. Die Art, wie ſie gekleidet war und fi 
überhaupt betrug, zeigte, daß fie ein Mädchen ſey, 
die etwas auf ſich halte. Sie fing auch, ohne gefragt . 
zu werden, uͤber ihren aſtaut nicht unſchicuich zu 
reben an /⸗ 

Der Actuarius gebot ihr zu Reisen, und hielt 
feine Feder über dem gebrochenen Blatte. Der Amt⸗ 
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mann feßte ſich in Faſſung, ſah ihn an, räufperte ſich, 
und fragte das arme Kind, wie ihr Name heiße und 
wie alt fie ſey? | 
Ich bitte Sie, mein Herr, verfehte fie, es: muß 

mir gar wunderbar vorkommen, daß Sie mich um 
meinen Namen und mein Alter fragen, da Sie fehr 
gut wiffen, wie ich heiße, und daß ich. fo alt wie Ihr 
Altefter Sohn bin. Was Sie von mir wiffen wollen, 
und was Sie wiffen. müffen, will ich gern ohne im: 
ſchweife fagen. | 

‚Seit meines Vaters zweyter Heirath werde ich 
zu Haufe nicht zum-beften gehalten, Ich hätte einige 
hübfche Partien thun koͤnnen, wenn nicht meine Stief: 
mutter, aus Furcht vor der Ausftattung, fie zu ver: 
eiteln gewußt hätte. Nun habe ich den jungen Me: 
lina Eennen lernen, ich habe ihn lieben müffen, und 
da wir die Hinderniffe vorausfahen, die unferer Ver- 
bindung im Wege ftunden, entfchloffen wir ung, mit 
einander in der weiten Melt ein Gluͤck zu ſuchen, das 
und zu Haufe nicht gewährt ſchien. Ich. habe nichts 
mitgenommen, als was mein eigen war; wir find 
nicht ald Diebe und Räuber entflohen, und mein Ge: 
liebter verdient nicht, daß er mit Ketten und Ban 
dein belegt herumgefchleppt werde. Der Fürft ift ge: 
recht, er wird diefe Härte nicht billigen. Wenn wir 
ſtrafbar find, fo find wir es nicht auf diefe Weiſe. 

Der alte Amtmanın Fam hierüber doppelt: und 
dreyfach in Verlegenheit. Diegnädigften Auspußer 
ſummten ihm fhon um den Kopf, und die geläufige 
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Rede des Mädchend hatte ihm den Entwurf des Pro- 
tokolls gänzlich zerrüttet. Das Uebel wurde noch grö- 
Ber, als fie bei wiederholten ordentlichen Fragen ſich 
nicht weiter einlafen wollte, fondern fih auf bag, 
was fie eben gefagt; ftandhaft berief. 

Ich bin keine Verbrecherin, fagte fie. . Man hat 

mid auf Strohbündeln zur Schande hierher geführt; ° 
es ift eine höhere Gerechtigkeit, die ERINE: zu 
Ehren bringen fol. 
Der Actuarius hatte indeffen immer die Worte 
nahgeichrieben, und flüfterte dem Amtmanne zu: er 
ſolle nur weiter gehen, ein formliches Protokoll würde 
fih nachher ſchon verfaffen laffen. 

Der Alte nahm wieder Muth, und fing nun an, 
nah den füßen Geheimniffen der Liebe mit dirren 
Worten und in hergebrachten trodenen Formeln ſich 
zu erkundigen. 

Wilhelmen ftieg die Roͤthe in's Gefiht, und die 
Wangen der artigen Berbrecherin belebten fich gleich-: 
falls durch die reizende Farbe der Schamhaftigkeit. 
Sie ſchwieg und ſtockte, bis die Verlegenheit ſelbſt 
zuletzt ihren Muth zu erhöhen ſchien. 

Seyn Sie verſichert, rief ſie aus, daß ich ſtark 
genug ſeyn wuͤrde, die Wahrheit zu bekennen, wenn 
ich auch gegen mich ſelbſt ſprechen muͤßte; ſollte ich 
nun zaudern und ſtocken, da ſie mir Ehre macht? Ja, 
ich habe ihn von dem Augenblicke an, da ich ſeiner 
Neigung und feiner Treue gewiß war, als meinen Ehe⸗ 
mann angefehen; ich habe ihm alles gernegegönnt, was 
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die Liebe fordert, und was ein uͤberzeugtes Herz nicht 
verſagen kann. Machen Sie nun mit mir, was Sie 
wollon. Wenn ich einen Augenblick zu geſtehen zau⸗ 
derte, ſo war die Furcht, daß mein Bekenntniß fuͤr 
meinen — — — 
lein daran Urſache 

Wilhelm faßte, als er ihr Geſtandniß hete, ei: 
nen Hohen Begriff von den Geſinnungen des Mad: 
chens, indeß fie die Gerichtsperfonen fiir eine freche 
Diene erkannten, und die gegenwärtigen Bürger 
Gott danften, daß dergleihen Fate in ihren Fami: 
Bien entweder nicht vorgefommen oder mr belannt 
geworden waren. De 


Wilhelm verſetzte ſeine Mariane in dieſem Au⸗ 
genblick vor den Richterſtuhl, legte ihr noch ſchoͤnere 
Worte in den Mund, ließ ihre Aufrichtigkeit noch 
herzlicher und ihr Bekenntniß noch edler werden. 
Die heftigſte Leidenſchaft, beiden Liebenden zu helfen, 
bemaͤchtigte ſich ſeiner. Er verbarg ſie nicht, und bat 
den zaudernden Amtmann heimlich, er moͤchte doch 
der Sache ein Ende machen, es ſey ja alles ſo klar als 
möglich, und bedürfe Feiner weitern Unterfuchung. 


Diefes half fo viel, "daß man das Mädchen abtre⸗ 
ten, dafuͤr aber den jungen Menfthen, nachdem man 
ihm vor der Thüre.die Feffein ‚abgenommen "hatte, 
bhereinfommen ließ. Dieſer ſchien über fein Schick⸗ 
ſal mehr nachdenkend. Seine Antworten waren ge⸗ 
ſetzter, and wenn er von einer Seite weniger heroi⸗ 
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ſche Freimuͤthigkeit zeigte, ſo empfahl er ſich hinge⸗ 
gen durch Beſtimmtheit und Ordnung ‚feiner Aus⸗ 
ſage. | 

Da auch dieſes Verhör —— war, welches 
mit dem vorigen in allem uͤbereinſtimmte, nur daß 
er, um das Maͤdchen zu ſchonen, hartnaͤckig laͤugnete, 
was ſie ſelbſt ſchon bekannt hatte, ließ man auch ſie 
endlich wieder vortreten, und es entſtand zwiſchen 
beiden eine Scene, welche ihnen das Herz unſeres 
Freundes gaͤnzlich zu eigen machte. 


Was nur in Romanen und Komoͤdien vorzugehen 
pflegt, ſah er hier in einer unangenehmen Gerichts— 
ftube vor feinen Augen: den Streit wechfelfeitiger 
Großmuth, die Staͤrle der Liebe im Unglüd, 


Sft es denn alfo wahr, fagte er bei fich felbft, 
Daß die fhüchterne Zärtlichkeit, die vor dem Auge 
der Sonne und der Menfchen fich verbirgt, und nur 
in abgefonderter Einſamkeit, in tiefem Geheim: 
niffe zu genießen. wagt, wenn fie durch einen feindfe: 
figen Zufall hervorgefchleppt wird, ſich alsdann mu— 
thiger, ftärfer, tapferer zeigt, als andere braufende 
und großthuende Leidenfchaften ? 


Zu feinem Trofte ſchloß fich die ganze Handlung 
noch ziemlich bald. Sie wurden beide in leidliche 
Berwahrung genommen, und wenn ed möglich ge— 
wefen wäre, fo hätte er noch diefen Abend Das Frauen: 
jimmer zu ihren Eltern hinüber gebracht. Denn er 
feste fich feft vor, Hier ein Mitteldmann zu werden, 
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und die gluͤckliche und anſtaͤndige Verbindung beider 
Liebenden zu befoͤrdern. 

Er erbat ſich von dem Amtmanne die Erlaubniß, 
mit Melina allein zu reden, welche ihm denn auch 
ohne Schwierigkeit verſtattet wurde. 
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Dad Sefpräc der beiden neuen Bekannten wurde 
gar bald vertraut und lebhaft. Denn als Wilhelm 
dem niedergefchlagenen Juͤngling fein Verhaͤltniß zu 
ben Eltern des Frauenzimmers entdedte, fih zum 
Mittler anbot, und felbft die beften Hoffnungen 
zeigte, erheiterte fich das traurige und ſorgenvolle 
Gemuͤth des Gefangnen, er fühlte fih fhon wieder 
befreit, mit feinen Schwiegereltern verfühnt, und 
es war nun von Fünftigem Erwerb und Unterfom: 
men die Rede. | 

Darüber werden Sie dodh nicht in Verlegenpeit 
ſeyn, verfeßte Wilhelm; denn Sie ſcheinen mir bei- 
derfeitd von der Natur beftimmt, in dem Stande, 
den Sie gewaͤhlt haben, Ihr Gluͤck zu machen. Eine 
angenehme Geſtalt, eine wohlklingende Stimme, ein 
gefuͤhlvolles Herz! Koͤnnen Schauſpieler beſſer aus: 
geſtattet ſeyn? Kann ich Ihnen mit einigen Empfeh: 
lungen dienen, fo wird es mir viel Freude machen. 

Sch danke Ihnen von Herzen, verfeßte- der an⸗ 
dere; aber ich werde wohl fchwerlich davon Gebrauch 
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machen koͤnnen, denn- ich benfe, wo möglich, nicht auf 
das Theater zuruͤckzukehren. 

- Daran thun Gie fehr übel, fagte Wilhelm nad 
einer Paufe, in welcher er fih von feinem Erftaunen 
erholt hatte, denn er dachte nicht anders, als daß der 
Scaufpieler,; fo bald er mit feiner jungen Gattin 
befreit worden, das Theater auffuhen werde, Es 
Thien ihm eben fo natuͤrlich und nothiwendig, als daß 
der Srofch das Waffer fucht. Nicht einen Augenblid 
hatte er Daran: gegweifelt, und mußte nun gu: Feen 
Erftaunen: das Gegentheil: erfahren: 

Fa, verfeßte der andere, ich! lie 
men, nicht wieder aufidas- Theater zurikkzufchren; 
vielmehr eine: bürgerliche Bedienung, fie ſey auch 
welche ſie wolle, —————— wenn: u eine er⸗ 
— kann! 

MDas iſt ein ſenderdarew Entſchluß * ich nicht 
biligen kann; denn ohne beſondere Urſache iſt es nie⸗ 
mals rathſam, die Lebensart, die man ergriffen hat, 
zu verändern, und uͤberdieß wüßte ich keinen Stand, 
der fo viel Annehmlichkeiten, ſo viel reizende Aus⸗ 
Paten: darböte, als den eines Schauſpielers. 

Man fieht, OR ‚Ste EIN. er verſetzte 


E jener — 


Darauf ſugte gnflbelm: mein Herr⸗ wie ſelten 
tft der Menſch mit dem Zuſtande zufrieden, in: den 
er ſich befindet! Er wuͤnſcht ſich immer: den feines 
Naͤchſten, aus welchen? ſich dieſer gleichfalls. heraus⸗ 
BR; — u. tn, — — 
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Indeß bleibt dach ein: Unterſchied, verſetzte Mes 
lina, zwifshen dem - Schlimmen und- dem Schlim: 
mern; Erfahrung, nicht: Ungeduld, macht mid fo 
handeln, Iſtwohl irgend ein Stuͤckchen Brod kuͤmmer⸗ 
licher, unſicherer und muͤhſeliger in der Welt? VBei⸗ 
unbe ware es eben fo. gut, vor den Thiinen zu betteln. 
Was hat man von: dem. Neide feiner Mitgenoſſen, 
und der Parteylichkrit des Oixectoxs, von: der. veraͤn⸗ 
derlichen Laune des Publieums auszuſtehen! Wahr: 
haftig, man muß ein Fell haben wie ein Baͤr, der 
in Geſellſchaft von Affen und Hunden an der Kette 
herumgefuͤhrt und gepruͤgelt wird, um bei dem Tone 
eines Dudelſacks vor Kindern und: Poͤbel zu tanzen. 

‚Bilhelm: dachte ‚allerlei: bei: ſich ſelbſt, was ex 
jedoch: dem guten Menfihen: nicht in's Geſicht ſagen 
wollte. Er ging. alſo mur von ferne mit: dem Ge⸗ 
ſpraͤch um ihn herum. Genen ließ ſich deſto aufrich⸗ 
tiger und: weitlaͤufiger heraus. — Thaͤte es nicht 
Noth, ſagte er, daß ein Director jedem Stadtrathe 
zu Fuͤßen fiele, um nur die Erlaubniß zu haben, 
vier Wochen: zwiſchen der Meſſe ein paar Groſchen 
mehr an einem Orte eirculiren zu laſſen. Ich habe 
‚den: unſrigen, Dex fo weit ein guter Mann war, 
oft. bedauert, wenn er mir; gleich zu anderer. Zeit. 
Urſache zu Mißvergmigen: gab. Ein guter Actenr 
freigert ihn; die ſchlechten kann er nicht los werden; 
und wenn er ſeine Einnahme einigermaßen der Aus⸗ 
gabe gleich ſetzen will, ſofiſt es dem Publicum gleich 
zu viel, das. Haus ſteht leer, und man muß, um 
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nur nicht gar zu Grunde zu gehen, mit Schaden und 
Kummer fpielen. Nein, mein Herr! da Sie fid 
unfrer, wie Sie fagen, annehmen mögen; fo bitte 
ich Sie, fprehen Sie auf das Ernftlichfte mit den 
Eltern.meiner Geliebten! Man verforge mich hier, 
man gebe mir einen Kleinen Schreiber: oder Eins 
nehmer:Dienft, uud ich will mich glüdlich ſchaͤtzen. 

Nachdem fie noch einige Worte. gewechfelt Hatten, 
fchied Wilhelm mit dem Verfprechen, Morgen ganz 
fruͤh die Eltern anzugehen und zu ſehen, was er 
ausrichten koͤnne. Kaum war er allein, fo mußte 
er ſich in folgenden Ausrufungen Luft machen: uns 
glüdlicher Melina, nicht in deinem Stande, fondern 
in dir liegt das Armfelige, über dad du nicht. Herr 
werden Fannft! Welcher Menſch in der Welt, der 
ohne .innern Beruf ein Handwerk, eine Kunft oder 
irgend -eine Lebensart ergriffe, müßte nicht wie 
du feinen Zuſtand unerträglich finden? Wer mit 
einem Talente zu einem Talente geboren iſt, findet 
in demfelben fein fchönftes Dafeyn ! Nichts iſt auf 
der Erde ohne Beſchwerlichkeit! Nur der- innre 
Trieb, ‚die Luft, die Liebe helfen uns Hinderniſſe 
überwinden, Wege bahnen; und uns aus dem engen: 
Kreife, worin fih andere kuͤmmerlich abängftigen, 
emporheben. Dir find die Breter nichts als Bre: 
ter, und die Nollen, was einem‘ Schulfnaben fein 
Penfum ift. Die Zuſchauer ſiehſt du an, wie fie 
fih .felbft an Werfeltagen vorkommen. Dir Fönnte 
es alfo freilich einerlei- ſeyn, hinter‘ einem Pult 
über 
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über liniirten Büchern zu ſitzen, Zinſen einzutragen 
und Neſte herauszuſtochern. Du fuͤhlſt nicht das 
zuſammenbrennende, zuſammentreffende Ganze, das 
allein durch den Geiſt erfunden, begriffen und aus— 
gefuͤhrt wird; du fuͤhlſt nicht, daß in den Menſchen 
ein beſſerer Funke lebt, der, wenn er keine Nahrung 
erhaͤlt, wenn er nicht geregt wird, von der Aſche 
taͤglicher Beduͤrfniſſe und Gleichguͤltigkeit tiefer be— 
dertt, und doch ſo ſpaͤt und faſt nie erſtickt wird, 
Du fuͤhlſt in deiner Seele feine Kraft ihn aufzu— 
blaſen, in deinem eignen Herzen keinen Reichthum, 
um dem erweckten Nahrung zu geben. Der Hunger 
treibt dich, die Unbequemlichkeiten ſind dir zuwider, 
und es iſt dir verborgen, daß in jedem Stande die 
Feinde lauern/ die nur mit Freudigkeit und Gleſch⸗ 
miith zuer uͤberwiuden ſind. Duethuſt wohl, dich in 
jene Graͤnzen einer gemeinen Stelle zu ſehnen; denn 
welche wuͤrdeſt du wohl ausfuͤllen, die Geiſt und 
Muth verlange! Gib einem "Soldaten, einem 
Staatsmanne/ einem Geiſtlichen deine Gefinnungen, 
und mit eben ſo viel Recht wird er ſich uͤber das 
NRuͤmmerliche ſeines Standes beſchweren koͤnnen 
Fa, hat res nicht ſogar Menſchen gegeben, die von 
allem Lebensgefuͤhl ſo ganz verlaſſen waren, daß fie 
das ganze Leben und Weſen der Sterblichen fuͤr ein 
Nichts, fiir. ein kummervolles und ſtaubgleiches Da⸗ 
ſeyn erklaͤrt haben? Regten ſich lebendig in deiner 
Seele die Geſtalten wirlender Menſchen, waͤrmte 
deine Bruſt ein theilnehmendes Feuer, verbreitete 
Goethe's Werke. XVIII. Bo. 6 
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ſich über deine ganze Geftalt die Stimmung, die aus 
dem Innerften kommt, wären die Töne Deiner Kehle, 
die Worte deiner Lippen lieblich anzuhören, fühlte 
du dich genug in dir felbft, fo wuürdeft du dir gewiß 
Ort und Gelegenheit auffuchen, dich in andern füh: 
len zu fünnen. 

Unter folhen Worten: und Gedanken Hatte ſich 
anfer Freund auggekleidet, und flieg mit einem Ge: 
fühle des innigften Behagens zu Bette, Ein gan— 
zer Roman, was er an ber Stelle des Unwuͤr⸗ 
digen morgenden Tages thun würde, entwickelte ſich 
in feiner Seele, angenehme Phantafien begleiteten 
ihn in das Neich des Schlafes fanft hinüber, und 
Aberließen ihn dort ihren Geſchwiſtern, den Traͤu⸗ 
men; die ihn. mit offenen Armen aufnahmen, und 
das ruhende: Haupt: unfers Freundes. mit Dem Bor: 
bilde des Himmels. umgaben. 

Am frühen Morgen war er fhon wieder — 
und dachte ſeiner vorſtehenden Unterhandlung nach. 
Er kehrte in das Haus der verlaſſenen Eltern zurüͤck, 
wo man ihn mit Verwunderung: aufnahm. Er trug 
fein Anbringen befheiden vor, und fand. gar bald 
mehr und weniger. Schwierigfeiten, als er vermu⸗ 
thet hatte. Gefchehen war es einmal, und wenn 
‘ gleich außerordentlich ftrenge und harte Leute ſich 
gegen das Vergangene und Nichtzuandernde mit Ge: 
walt zu feßen,:und Das Uebel dadurch zu vermehren 
pflegen, ſo hat dagegen das Geſchehene auf die Ge: 
müther der meiiten eine unwiderftehliche Gewalt, 
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. und was unmöglich fehlen, nimmt fogleich, als es 
gefchehen ift, neben dem Gemeinen feinen Pla ein. 
Es war alfo bald ausgemacht, daß der Herr Melina 
die Tochter heirathen follte; dagegen follte fie wegen 
ihrer Unart Fein Heirathsgut mitnehmen und ver: 
fprehen, das Vermaͤchtniß einer Tante, noch einige 
Sahre, gegen geringe Intereſſen, in des Vaters Hän- 
den zu laffen. Der zweyte Punkt, wegen einer bir: 
gerlichen Berforgung, fand fhon größere Schwierig: 
feiten. Man wollte das ungerathene Kind nicht vor 
Augen fehen, man wollte die Berbindung eines her- 
gelaufenen Menfchen mit einer-fo angefehenen Fami⸗ 
lie, welche fogar mit einem Superintendenten ver: 
wandt war, fich durch die Gegenwart nicht beftändig 
aufruͤcken laffen; man fonnte eben fo wenig hoffen, 
daß die fürftlichen Eollegien ihm eine Stelleanver: 
trauen würden. Beide Eltern waren gleich ſtark 
dagegen, und Wilhelm, der fehr eifrig dafür fprach, 
weil er dem Menfhen, den er geringfchägte, die 
Ruͤckkehr auf das Theater nit gönnte, und über: 
zeugt war, daß er eines ſolchen Glüdes nicht werth 
fey, konnte mit allen feinen Argumenten nichts aus— 
richten. Hätte er die geheimen Triebfedern gefannt- 
fo würde er fih-die Mühe gar nicht gegeben haben, 
die Eltern überreden zu wollen. Denn der Vater, 
der feine Tochter gerne bei fich behalten hätte, haßte 
den jungen Menfhen, weil feine Frau felbft ein 
Auge auf ihn geworfen hatte, und diefe Eonnte im 
ihrer Stieftochter eine gluͤckliche Nebenbuhlerin nicht 


84 
vor Augen leiden. Und ſo mußte Melina wider 


ſeinen Willen mit ſeiner jungen Braut, die ſchon 


„größere: Luft bezeigte, die Welt zu fehen-und fid 
der Melt fehen zu laffen, nach einigen Tagen abret- 
fen, um bei irgend einer Gefellfchaft ein Unterfom: 
nen zu finden, 
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Gluͤckliche Jugend! Glüdliche Zeiten des- erſten 
Liebebedürfniffes! Der Menſch ift dann wie.ein Kind, 
das fih. am Echo ſtundenlang ergoͤtzt, die Unkoſten 
des Gefpräces allein trägt, und mit der Unterhal⸗ 
tung wohl zufrieden ift, wenn der unſichtbare Gegen- 
part auch nur. die letzten Sylben der ausgerufenen 
Worte wiederholt. 

Sp: war. Wilhelm in den frübern, befonders aber 
in den fpätern Zeiten feiner Leidenfchaft fir Ma— 
rianen, als er den ganzen Reichthum feines Gefühle 
auf fie hinuͤber trug, und fih Dabei als einen Bett- 
ler aufah, der von-ihren- Almofen lebte. Und wie 
ung eine, Gegend reizender, ja. allein reigend vor— 
fommt, wenn fie von der Sonne befchienen wird; 
fo war auch alles in. feinen Augen verfhönert und 
verherrlicht, was fie umgab, was fie berührte. 

Wie oft ſtand er auf dem Theater hinter den Waͤn⸗ 
den, wozu er ſich das Privilegium von dem Director 
erbeten hatte. Dann war freilich die perſpectiviſche 
Magie verſchwunden, aber die viel maͤchtigere Zau— 
berey der Liebe fing erſt an zu wirken. Stundenlaug 
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Tonnte er am ſchmutzigen Lichtwagen ftehen, den 
Qualm der Unfchlitt:£ampen einziehen, nach der 
Geliebten hinausbliden, und, wenn fie wieder her: 
eintrat und ihn freundlih anſah, fih in Wonne 
verloren dicht an dem Balfen= und Latten-Gerippe 

in einen paradiefifhen Zuftand verfegt fühlen. Die 
ausgeſtopften Laͤmmchen, die Waflerfälle von Zindel, 
die pappenen Nofenftöde und die einfeitigen Strob: 
hütten erregten in ihm liebliche dichterifche Bilder- 
nralter Schäferwelt. Sogar die in der Naͤhe haͤß— 
lich erfcheinenden Taͤnzerinnen waren ihm nicht im: 
mer zuwider, weil fie auf einem Brete mit feiner 

-Mielgeliebten fanden. Und fo ift ed gewiß, daß 
Liebe, welche Nofenlauben, Myrthenwäldchen und 
Mondſchein erſt beleben muß, auch fogar Hobelfpänen 
und Papierfchnigeln einen Anfchein belebter Nraturen 
geben kann. Sie ift eine fo frarfe Würze, daß felbft 
fchale und efle Brühen davon ſchmackhaft werden. 
Soolch einer Würze bedurft? es freilich, um jenen 
Zuftand leidlich, ja in der Folge angenehm zu ma: 
chen, in welchem er gewöhnlich ihre Stube, ja ge: 
legentlich fie felbft antraf. 

In einem feinen Biürgerhaufe erzogen, war Orb: 
nung und Neinlichfeit das Element, worin er ath: 
mete, und indem er von feines Waters Prunfliebe 
einen Theil geerbt hatte, wußte er, in den Suaben: 
jahren, fein Zimmer, das er als fein kleines Neid 
anfah, ftattlich auszuftaffiren. Seine Bettvorhänge: 
waren in große Falten aufgezogen und mit Quaften 
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befeftigt, wie. man Thronen vorzuftellen pflegt; er 
Hatte fich einen Teppich in die Mitte des Zimmers, 
und einen. feinern aufden Tiſch anzufchaffen gewußt; 
feine. Bücher und. Geräthfchaften legte und ftellte er 
faft mechanifch fo, daß ein niederländifher Mahler 
gute Gruppen zu feinen Still:Xeben hätte heraus 
sehmen koͤnnen. ine. weiße Müße hatte er wie 
einen Turban zureht gebunden, und die Aermel 
feines Schlafrocks nach orientalifhem Goftüme Furz 
ſtutzen laffen. Doc gab er hiervon die Urfache an, 
daß die. langen weiten Aermel ihn im Schreiben 
hinderten. Wenn-er Abends ganz allein war, und 
nicht mehr: fürchten durfte-geftört zu werden, trug 
er gewöhnlich . eine feidene Schärpe um den Leib, 
und er foll manchmal einen Dolch, ben er ſich aus 
einer alten Ruͤſtkammer zugeeignet, in den Gürtel 
geſteckt, und fo die ihm zugetheilten tragifchen Nol- 
len memorirt und probirt, ja in eben dem Sinne 
fein Gebet kniend aufdem Teppich verrichtet haben. 

Wie gluͤcklich pries er daher in jenen Zeiten: den 
Schauſpieler, den er im Beſitz fo mancherimajeftäti- 
ſchen Kleider, Nüftungen und Waffen, und in fteter 
Vebung eines edlen Betragens fah, defien Geift einen 
Spiegel des herrlichften und practigften, was Die 
Melt an Verhältniffen, Gefinnungen und Leiden- 
fchaften hervorgebracht, darzuftellen fchien. Eben fo 
dachte fich Wilhelm auch das Häusliche Leben eines 
Schaufpielers .ald ‚eine Reihe von: würdigen Hand: 
lungen und Befchäftigungen, Davon die Erfcheinung 
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auf, dem Theater die- aͤußerſte Spitze fen, etwa wig 
ein-Silber, das, vom Laͤuter⸗Feuer lange herum ger 
trieben worden, endlich farbigsfchon: vor. den: Augen 
des Arbeiters erſcheint, und: ihm. zugleich: andeutet, 
daß dns Metall aunmehr ‚von: — — —— 
gereiniget ſeyysss. ne 

Wie ſehr ſtutzte er daher — wenu ·er ſich 
bei ſeiner Geliebten befand, und durch den gluͤck 
lichen Nebel, der ihn umgab, neben aus auf Tiſche, 
Stühle und Boden ſah. Die Truͤmmer eines augen: 
blicklichen, leichten und falſchen Putzes lagen, wie 
das glaͤnzende Kleid eines abgeſchuppten Fiſches, zer 
ſtreut in wilder Unordnung. durch einander. Die 
Werkzeuge menſchlicher Reinlichkeit, als Kaämme, 
Seife, Tuͤcher waren mit den Spuren ihrer Beſtim⸗ 
mung gleichfalls nicht verſteckt. Muſik, Rollen und 
Schuhe, Waͤſche und italianifche Blumen, Etuis, 
Haarnadeln, Schminktönfchen und:Bander; Bücher 
und Strohhuͤte, feines verſchmaͤhte die Nachbarſchaft 
des andern, alle waren durch ein gemeiuſchaftliches 
Element, durch Puder und Staub, vereinigt. Jedoch 
da: Wilhelm in: ihrer Gegenwart wenig: von allem 
andern bemerkte, ja vielmehr ihm alles/ was ihr ges 
hoͤrte, ſie beruͤhrt hatte, lieb werden mußte; ſo fand 
er. zuletzt in dieſer nenmorrenen Wirthſchaft einen 
Reiz, den.er in feiner ſtattlichen Prunkerdnung nies 
mals empfunden-hatte.. Es war ihm — wenn er 
bier ihre Schnuͤrbruſt wegnahm, um zum: Clavier 
zu: kommen, dort ihre Roͤcke auf's Betteilagte, um 
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ſich ſetzen zu koͤnnen, wenn ſie ſelbſt mit unbefangener 
Freimuͤthigkeit manches Natürliche, das man fonftge: 
gemeinen andern aus Anſtand zuverheimlichen pflegt, 
vor ihm nicht zu verbergen ſuchte — es war ihm; ſag 
ich, als wenn er ihr: mit jedem Augenblicke näher 
würde, ald wenn eine Gemeinfchaft zwiſchen ihnen 
durch unfichtbare Bande befeftigt, wuͤrde. 

Nicht eben ſo leicht konnte er die Auffuͤhrung der 
uͤbrigen Schauſpieler, die er bei. ſeinen exſten Beſu⸗ 
chen manchmal bei ihr antraf, mit ſeinen Begriffen 
vereinigen. Geſchaͤftig im: Muͤßiggange ſchienen ſie 
an ihren Beruf: und: Zweck am wenigſten zu denken; 
uͤber den poetiſchen Werth eines Stuͤckes hoͤrte er ſie 
niemals; reden, und weder richtig noch unrichtig dar- 
uͤber urtheilen; es war immer nur die Frage: was 
wird das Stuͤck machen? Iſt es ein Zugſtuͤckk? Wie 
lange. wird es ſpielen? Wie oft kanmes wohl. gegeben 
werden? und was Fragen und Bemerkungen dieſer 
Art mehr waren. Dann ging es gewoͤhnlich auf den 
Director los, daß er mit der. Gage zu karg, und be⸗— 
ſonders gegen den Einen und den Andern ungerecht 
ſey, dannauf das Publicum, daß es mit ſeinem Beifall 
ſelten den rechten Mann belohne, daß das deutſche 
Theater: ſich taͤglich verbeſſere, daß der Schaufpieler 
nach ſeinen Verdienſten immer mehr geehrt werde, 
und nicht genug geehrt. werden: fünne. Dann ſprach 
man viel von Kaffeehaufern und Weingärten,. und 
was daſelbſt vorgefalten,. wie: viel irgend ein Camerad 
Schulden habe und Abzugleiden muͤſſe, von Divpro⸗ 
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yortion der woͤchentlichen Gage, von Gabalen einer 
Gegenpartey; wobei denn doch zulebt die große und 
verdiente Aufmerkfamfeit des Publicums wieder in 
Betracht Fam, und der Einfluß des Theaters auf die 
Bildung einer Nation und der Welt nicht vergeffen 
wurde. 

Alle diefe Dinge, bie Wilhelmen ſonſt ſchon man⸗ 
che unruhige Stunde gemacht hatten, kamen ihm ge: 
genwaͤrtig wieder in's Gedaͤchtniß, als ihn ſein Pferd 
langſam nach Hauſe trug, und er die verſchiedenen 
Vorfaͤlle, die ihm begegnet waren, überlegte. Die 
Bewegung, weldhe durch die Flucht eines Maͤdchens 
in eine gute Bürgerfamilie, ja in ein ganzes Städt: 
hen gefommen war, hatte er mit Augen gefehen; die 
Scenen auf der Landftraße und im Amthaufe, die 
Sefinnungen Dielina’s, und was fonft noch vorgegan: 
gen war, ftellten fih ihm wieder dar, und brachten 
feinen lebhaften, vordringenden Geiftin eine Art von 
forglicher Unruhe, die er nichtlange.ertrug, fondern 
feinem Pferde bie Sporen "gab und nach der Stadt 
zueilte, 

Allein auch auf dieſem Wege rannte er nur neuen 
Unannehmlichkeiten entgegen. Werner, ſein Freund 
und vermuthlicher Schwager, wartete auf ihn, um 
ein ernfthaftes, bedeutendes und unerwartetes Ge⸗ 
ſpraͤch mit ihm anzufangen. 

Werner war einer von den geprüften, in ihrem 
Daſeyn beſtimmten Leuten, die man gewoͤhnlich kalte 
Leute zu nennen pflegt, weil ſie bei Anlaͤſſen weder 
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ſchnell noch fichtlich auflodern : auch war fein Umgang 
mit Wilhelmen ein anhaltender Zwiſt, wodurch fi 
ihre Liebe aber nur defto fefter knuͤpfte: denn unge: 
achtet ihrer verfchiedenen Denkungsart fand jeder 
feine Rechnung bei dem andern. Werner that fid) 
darauf etwas zu gute, daß er bem vortrefflichen, ob- 
gleich gelegentlich ausfchweifenden Seift Wilhelms 
mitunter Zügel und Gebiß anzulegen ſchten, und 
Wilhelm fühlte oft einen herrlichen Triumph, wenn 
er feinen bedächtlichen Freund in warmer Aufivallung 
mit fich fortnahm. So übte fi einer an dem an- 
dern, fie wurden gewohnt fich täglich zu fehen, und 
man hätte fagen follen, das Verlangen einander zu 
finden, fich mit einander zu befprechen, fey durch die 
Unmöglichfeit einander verftändlich zu werden, ver 
mehrt worden. Im Grunde aber gingen fie Doch, 
weil fie beide gute Menfchen waren, neben einander, 
mit einander nach Einem Biel, und Fonnten niemals 
begreifen, warum denn Feiner den andern auf feine 
Gefinnung reduriren Tonne. — 

Werner bemerkte ſeit einiger Zeit, daß Wilhelms 


Beſuche ſeltner wurden, daß er in Lieblingsmaterien 


kurz und zerſtreut abbrach, daß er ſich nicht mehr in 
lebhafte Ausbildung ſeltſamer Vorſtellungen vertiefte, 
an welcher ſich freilich ein freies, in der Gegenwart 
des Freundes Ruhe und Zufriedenheit findendes Ge: 
müth am ficherften erkennen läßt. Der pünftliche 
und bedächtige Werner fuchte anfangs den Fehler in 
feinem eignen Betragen, bis ihn einige Stadtgefprä- 
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che auf die rechte Spur brachten, und: einige Unvor- 
fihtigleiten Wilhelms ihn der Gewißheit naͤher führ: 
ten. Er ließ ſich auf eine Unterſuchung ein, und.ent: 
deckte gar bald, daß Wilhelm-vor einiger Zeit. eine 
Schaufpielerin örfentlich. beſucht, mit ihr auf. dem 
Theater gefprochen und fie nach Kaufe gebracht habe; 
er. ware troftlog gewefen, wenn ihm auch. die nachtli- 
hen Zuſammenkuͤnfte bekannt geworden wären; benn 
ex hörte, daß Mariane ein verführerifches Mädchen 
fey, die feinen Freund wahrſcheinlich um's Geld brin⸗ 
ge, und fich noch nebenher vondem unwuͤrdigſten Lieb: 
haber unterhalten. Inffe, 

Sobald er feinen Verdacht fo viel möglich zur 
Gewißheit erhoben, beſchloß er einen Angriff auf Wil: 
helmen, und war mit.allen Anftalten-völlig in Bereit: 
ſchaft, als-diefer eben verdrießlih und verſtimmt von 
feiner Reiſe zuruͤckkam. 

Werner trug ihm noch denſelben Abend alles, 
was er. wußte, erſt gelaſſen, dann mit dem dringen⸗ 
den Ernſte einer wohldenkenden Freundſchaft vor, ließ 
keinen Zug unbeſtimmt, und gab ſeinem Freunde alle 
die Bitterkeiten zu koſten, die ruhige Menſchen an 
Liebende mit tugendhafter Schadenfreude ſo freigebig 
auszuſpenden pflegen. Aber wie man ſich denken 
Tann, richtete er wenig aus. Wilhelm verſetzte mit 
inniger Bewegung, doch mit großer Sicherheit:-dn 
Tennft das Mädchen nicht! Der Schein ift vielleicht 
nicht zu. ihrem Vortheil, aber ich bin ihrer. Treue 
und: Tugend: fo gewiß, als meiner Lime; 
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Merner beharrte auf feiner Anklage, und erbot 
fih zu Bemweifen und Zeugen. Wilhelm verwarf'ite, 
und entfernte fich von feinem Freunde verdrießlich 
und erfehüttert, wie einer, dem ein ungeſchickter Zahn⸗ 
arzt einen fchadhaften feftfisenden Bahn gefaßt und 
vergebens daran gerudt hat. 

Hoͤchſt unbehaglich fand ſich Wilhelm, das ſchoͤne 
Bild Marianens erſt durch die Grillen der Reiſe, 
dann durch Werners Unfreundlichkeit in ſeiner Seele 
getruͤbt und beinahe entſtellt zu ſehen. Er griff zum 
ſicherſten Mittel ihm die voͤllige Klarheit und Schoͤn⸗ 
heit wieder herzuſtellen, indem er Nachts auſf den ge: 
woͤhnlichen Wegen zu ihr hineilte. Sie empfing ihn 
mit lebhafter Freude; denn er. war bei feiner Anz 
kunft vorbei geritten, ſie hatte ihn dieſe Nacht erwar⸗ 
tet, und es laͤßt ſich denken, daß alle Zweifel bald aus 
feinem Herzen vertrieben wurden. Ja, ihre Zartlich: 
keit ſchloß ſein ganzes Vertrauen wieder auf, und er 
erzählte ihr, wie ſehr ſich das Publicum, wie ſehr 
ſich ſein Freund an ihr verſuͤndiget. 

Mancherlei lebhafte Geſpraͤche fuͤhrten ſie auf die 
erſten Zeiten ihrer Bekanntſchaft, deren Erinnerung 
eine der ſchoͤnſten Unterhaltungen zweyer Liebenden 
bleibt. Die erſten Schritte, die uns in den Irrgar— 
ten der Liebe bringen, ſind ſo angenehm, die erſten 
Ausſichten ſo reizend, daß man fie gar zu gern in 
ſein Gedaͤchtniß zuruͤck ruft. Jeder Theil ſucht einen 
Vorzug vor dem andern zu behalten, er Habe früher, 
uneigennuͤtziger geliebt, und jedes wuͤnſcht in diefem - 
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Bettüreite lieber überwunden zu werden, als zu 
überwinden. x 


Wilhelm wiederholte Marianen, was fie fhon fo 
oft gehört hatte, daß fie bald feine Aufmerkſamkeit 
von dem Schaufpiel ab und auf fih allein gezogen 
habe, daß ihre Geftalt, ihr Spiel, ihre Stimme ihn 
sefeffelt; wie er zulegt nur die Stüde, in denen fie 
gefpielt, befucht habe, wie er endlich auf’s Theater 
geihlichen ſey, oft, ohne von ihr bemerft zu werden, 
neben ihr geftanden habe; dann fprach er mit Ent: 
züden von dem glüdlichen Abende, an dem er eine 
Gelegenheit gefunden, ihr eine Gefälligkeit zu er: 
zeigen, und ein Gefpräc einzuleiten. 


Mariane dagegen wollte niht Wort haben, daß 
fie ihn fo lange nicht bemerft hätte; fie behauptete, 
ihn fhon auf dem Spaziergange gefehen zu haben, 
und bezeichnete ihm zum Beweis dag Kleid, das er 
am felbigen Tage angehabt ; fie behauptete, daß er ihr 
damals vor allen andern gefallen, und daß fie feine 
Bekanntſchaft gewuͤnſcht habe, 


Wie gern glaubte Wilhelm das alles! wie gern 
ließ er ſich uͤberreden, daß ſie zu ihm, als er ſich ihr 
genaͤhert, durch einen unwiderſtehlichen Zug hinge— 
führt worden, daß fie abſichtlich zwiſchen die Couliſ— 
fen neben ihn getreten fey, um ihn näher zu fehen 
und Befanntfchaft mit ihm zu machen, und daß fie - 
zuletzt, da feine Zuruͤckhaltung und Blödigkeit nicht 
zu überwinden gewefen, ihm felbft Gelegenheit gege: 
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ben, und ihn gleichfam genöthigt habe, ein Glas Li- 
monade herbeizuholen. 

Unter diefem liebevollen Wettftreit, den fie durch 
alle kleinen Umftändeihres kurzen Romans verfolgten, 
vergingen ihnen die Stunden fehr fhnell, und Wil: 
helm verließ völlig beruhigt feine Geliebte, mit dem 
feften Vorfage, fein Vorhaben unverzüglich in's Werk 
zu richten, _ 


96 


Schzehntes Capitel. 


Was zu feiner Abreiſe nöthig war, hatten Water 
und Mutter beforgt; nur einige Kleinigkeiten, diean 
der Equipagefehlten, vergögerten feinen Aufbruch auf 
einige Tage. Wilhelm .benugte die Zeit, um an 
Marianen einen Brief zu fehreiben, wodurch er die 
Angelegenheit endlich zur Sprache bringen wollte, 
über: welche fie fih mit ihm zu unterhalten bisher 
immer vermieden batte, Solgendermapen lautete 
der Brief: 

„Unter der lieben Hülle der Yacht, die mic fonft 
in deinen Armen bededte, fihe ich und denfe und 
f&hreibe an dich, und was ich finneund treibe, ift nur 
. um deinetwillen. O Mariane! mir, dem glädlic: 
ſten unter den Männern, ift eg wie einem Bräutigam, 
der ahnungsvoll, welch? eine neue Welt fih in ihm 
und durch ihn entwickeln wird, auf ben feitlichen Tep: 
pichen fteht, und, wahrend der heiligen Geremonien, 
fih gedanfenvoll lüftern vor die geheimnißreichen 
Vorhaͤnge verfeßt, woher ihm die Lieblichkeit der Liebe 
entgegen fäufelt. . : 

Ich habe über mich gewonnen, dich in einigen 

Tagen 
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Tagen nicht zu fehen; es war leicht, in Hoffnung 
einer folhen Entfhädigung, ewig mit dir zu ſeyn, 
ganz der Deinige zu bleiben! Soll ich wiederholen 
was ich wänfhe? und doch ift ed nöthig; denn es 
fcheint, als habeft du mich bisher nicht verſtanden. 

Wie oft habe ich mit leifen Tönen der Treue, Die, 
weil fie alles zu halten wünfcht, wenig gu fagen wagt, 
on deinem Herzen geforfht nach dem Verlangen ei- 
ner ewigen: Verbindung, Werftanden haft du mich 
gewiß: denn in deinem Herzen mußeben der Wunfch 
keimen; vernommen haft du mich in jedem Kuſſe, im 
der anfchmiegenden Ruhe jener glüdlichen Abende. 
Da lernt’ ich deine Befcheidenheit kennen, und wie 

vermehrte fich meine Liebe! Wo eine andere fich Fünft- 
lich betragen hätte, um durch überflüffigen Sonnen: 
ſchein einen Entſchluß in dem Herzen ihres Liebha- 
berg zur Reife zu bringen, eine Erklaͤrung hervor zu 
locken, und ein Verſprechen zu befeſtigen, eben da 
ziehſt du dich zuruͤck, ſchließeſt die halbgeoͤffnete Bruſt 
deines Geliebten wieder zu, und ſuchſt durch eine an⸗ 
ſcheinendeGleichguͤltigkeit deine Beiſtimmung zu ver⸗ 
bergen; aber ich verſtehe dichl Welch ein Elender 
muͤßte ich ſeyn, wenn ich an dieſen Zeichen die reine, 
uneigennuͤtzige, nur fuͤr den Freund beſorgte Liebe 
nicht erkennen wollte! Vertraue mir und: ſey ruhigk 
Wir gehoͤren einander an, und keins von beiden ver⸗ 
laͤßt oder verliert etwas; wenn wir fuͤr einander 
— | 
N ff e Hin, dieſe Sand! feyerlich noch dieß 

Goethe's Werke. XVIII. Bd. 7 


uͤberfluͤſſige Beichen ! Alle Freuden der Liebe haben wir 
empfunden, nber es ſind neue Seligbeiten indem be⸗ 
fätigten ‚Gedanben der :Dauer. Frage nicht, wie? 
Sorge nicht Das Schickſal ſorgt für die Liebe, und 
um ſo gewiſſer, da Liebe genuͤgſam iſt. 

Mein Herz hat ſchon lange meiner Eltern Haus 
verlaſſen; es iſt bei dir, wie mein Geiſt auf der 
Buͤhne ſchwebt. Omeine Geliebte! Iſt wohl einem 

Menſchen ſo gewaͤhrt, feine Wuͤnſche zu verbinden, 

wie mir? Kein Schlaf rommt in meine Augen, und 

wie eine ewige Morgenroͤthe Jrarweno ide and 
| dan: Sie vor mir auf und ab. “. 


Kaum daß ich mich halte, nicht auffahre,. zu dir 
hinrenne und mir deine Einwilligung erzwinge, und 
gleich morgen fruͤhe weiter in die Welt nach meinem 
Ziele Hinftrebe.. = Nein, ich will mich bezwingen! 

ich will nicht unbeſoinen thoͤrichte vetwegene Schritte 
thun; nein Plan his entworfen, und ich will ihn 
rühig ausfuͤhren — 


ch bin mit Directot Seri⸗ ER meine Reife 
geht gerade zu ihm, er hat vor einem Bahre oft ſei⸗ 
nen Leuten etwas von meiuer Lebhaftig leitumd Freude 
em: Thoater gewaͤnſcht⸗ und ich werde ihm gewiñẽ 
willkommen ſoynzdenn bei eurer Truppe wochte ich 
aus mehr als einer Amſache nicht eintreten; much 
ſpielt Serlo ſo weit von hier, daß ich anfangs mei⸗ 
nen Schritt verbergen kann. Einen leidlichen In: 
terhalt fioie: ich ra ” * — in dem 
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Publico um, lerne die Geſellſchaft ——— und vee 
dich nach. 

Mariane, du ſiehſt, was ich uͤber mich gewinnen 
Aann, um dich gewiß zu haben; denn dich ſo lange 
nicht zu ſehen, dich in der weiten Welt zu wiſſen! 
recht lebhaft darf ich mir's nicht denken. Wenn ich 
mir dann aber wieder deine Liebe vorſtelle, die mich 
vor allem ſichert, wenn du meine Bitte nicht ver— 
ſchmaͤhſt, ehe wir ſchelden, und du mir deine Hand 
vor dem Prieſter reichſt, ſo werde ich ruhig gehen. 
Ge iſt nur eine Formel unter ung, aber eine fo ſchoͤne 
Formel, der Segen des Himmels zu dem Gegen 
der Erde, In der Nachbarſchaft, im‘ ie i 
“en, geht es leicht und heimlich an. 

Fuͤr den Anfang habe ich Geld genug; wir wollen 
cheien es wird. fuͤr ung beide hinreichen; ehe das 
verzehrt iſt, wird. ber Himmel weiter helfen. 
Ja, Liebſte, es iſt mir gar nicht bange. Was mit 
ſo viel Froͤhlichkeit begonnen wird, muß ein gluͤck⸗ 
liches Ende erreichen. Ich habe nie gezweifelt, daß 
man fein Fortkommen in der Welk finden koͤnne, 
wenn es einem Ernſt iſt, und ich fuͤhle Muth genug 
fuͤr zwey, ja fuͤr mehrere einen reichlichen Unterhalt 
zu gewinnen. Die Welt iſt undankbar, ſagen viele; 
ich habe noch nicht gefunden, daß ſie undankbar ſey, 
wenn man auf die rechte Art etwas fuͤr ſie zu thun 
weiß. Mir gluͤht die ganze Seele bei dem Gedanken, 
endlich einmal aufzutreten und den Menſchen in das 
Herz hinein zu reden; was fie ſich ſo lange zu hoören 
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fehnen. Wie taufendmal ift eg freilich mir, der ich 
von der Herrlichkeit des Theaters fo eingenommen 
‚bin, bang durch die Seele gegangen, wenn ich die 
Elendeften gefehen babe fih einbilden, fie Fönnten 
ung ein großes trefflihes Wort an's Herz reden! 
Ein Ton, der burch die Fiftel gezwungen wird, Flingt 
viel beffer und reiner; es ift unerhört, wie fich diefe 
Burfheinihrergroben Ungeſchicklichkeit verfündigen. 
Das Theater hat oft einen Streit mit der. Kan- 
zel gehabt; fie follten, duͤnkt mich, nicht mit einan- 
der hadern. Wie fehr wäre zu wünfcen, daß an 
beiden Drten nur durch edle Menfchen Gott und Na⸗ 
tur verherrlicht würden! Es find Feine Träume, meine 
Liebfte! Wie ich an deinem Herzen habe fühlen Eön= 
nen, daß du in Liebe bift; fo ergreife ich auch dem 
glänzenden Gedanken und fage — ich will's nicht aus⸗ 
fagen, aber hoffen willich, daß wir einft ale ein Paar 
gute GSeifter den Menfchen erfcheinen werden, ihre 
Herzen aufzufchließen, ihre Gemüther zu berühren, 
nnd ihnen himmliſche Genuͤſſe zu bereiten, fo gewiß 
mir an deinem Bufen Freuden gewährt waren, die 
immer himmliſch genannt werden muͤſſen, weil wir 
ans in jenen Augenbliden aus ung felbft .gerüdt, 
über uns felbft erhaben fühlen. ° 

Ich kann nicht ſchließen; ich habe ſchon zu viel ge: 
fagt, und weiß nicht, ob ich dir ſchon alles gefagt habe, 
alles, was dich angeht: denn die Bewegung bes. 
Rades, das fih in meinen Herzen dreht, find Feine 
Worte vermögend auszudruͤcken. | 
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Nimm diefes Blatt indeß, meine Liebe! ich habe 
es wieder durchgelefen und finde, daB ich von vorne 
anfangen follte; doch enthält es alles, was du zu 
wiffen nöthig haft, was dir Vorbereitung ift, wenn 
ich Bald mit Fröhlichkeit der füßen Liebean deinen Bus 
fen zurüdfehre. Sch Fomme mir vor wie ein Gefange- 
ner, der in einem Kerker laufchend feine Feffeln ab: 
feilt. Ich fage gute Naht meinen forglog ſchlafen— 
den Eltern! — Lebe wohl, Geliebte! Lebe wohl! 
Für dießmal fchließ’ ich; die Augen find mir zwep:, 
dreymal zugefallen; es tft fchon tief in der Nacht.” 
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Siebzehntes Capitel 


Der Tag wollte nicht. endigen ald Wilhelm, fei- 
nen. Brief fchdn gefaltet in der Taſche, fih zu Marin: 
nen hinſehnte; auch war es kaum düfter geworden, 
als er fich wider feine Gewohnheit nad) ihrer Woh— 
nung hinfhlih. Sein Plan war; fih aufdie Nacht 
anzumelden, feine Geliebte auf Eurze Zeit wieder-zu 
verlaffen, ihr, eh? er wegginge, den Brief in die Hand 
zu druͤcken, und bei feiner Ruͤckkehr in tiefer Nachtihre 
Antwort, ihre Einwilligung zu erhalten, oder durch 
die Macht feiner LiebEofungen zu erzwingen. Er flog 
in ihre Arme und Fonnte fih an ihrem Bufen Faum 
wieder faffen. Die Lebhaftigfeitfeiner Empfindungen 
verbarg ihm anfangs, daß fie nicht wie fonft mit Herz: 
lichfeit antwortete; doch Fonnte fie einen angftlichen 
Zuftand nicht lange verbergen; fie fhüßte eine Krank: 
heit, eine Unpaßlichfeit vor; fie beflagte fih über 
Kopfweh, fie wollte fih auf den Borfchlag, Daß er 
- heute Nacht wieder kommen wolle, nit einlaffen. 
Er ahnte nichts Boͤſes, drang nicht weiter in fie; 
fühlte aber, daß es nicht die Stunde fey, ihr feinen 
Brief zu übergeben. Er behielt ihn bei fih, und da 
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verfgiedene ihrer Bewegungen und Neden ihn auf 
eine höfliche Weife wegzugehen nöthigten, ergriff er 
im Zaumel feiner ungenügfamen Liebe eines ihrer 
Halstuͤcher, ſteckte es in die Taſche, und verließ wi: 
der Willen ihre Lippen und ihre Thuͤre. Er ſchlich 
nach Hauſe, konnte aber auch da nicht lange bleiben, 
kleidete ſich um, und ſuchte wieder die freie Luft. 


Als er einige Straßen auf und abgegangen war, 
begegnete ihm ein Unbekannter, der mach einem ge⸗ 
wiſſen Gaſthofe fragte; Wilhelm: erbot ſich, ihm das 
Haus zu zeigen; der Frem de exkundigte ſich nach dem 
Namen der Straße, nach den Beſitzern verſchiedener 
großen Gebaͤude, vor denen ſie vorbei gingen, ſodann 
nach einigen Polizey⸗Einrichtungen der Stadt, und 
fie waren in einem ganz intereffanten Geſpraͤche be— 
griffen; ale fie am Thore des Wirthshauſes ankamen. 
Der Fremde noͤthigte ſeinen Fuͤhrer hinein zu treten, 
und ein Glas Punſch mit ihm zu trinken; zugleich 
gab er ſeinen Namen an und ſeinen Geburtsort, auch 
die Geſchaͤfte, die ihn hierher gebracht haͤtten, und 
erſuchte Wilhelmen um ein gleiches Vertrauen. 
Dieſer verſchwieg eben ſo wenig feinen als 
feine Wohnung. 


Sind Sie nicht ein Enter des —— ber 
die ſchoͤne Kunſtſammlung beſaß? fragte der Fremde. 

Ja, ich bin's. Ich war zehn Fahre, als der Groß: 
vater ſtarb, und es ſchmerzte mich lebhaft, Er ſchoͤ⸗ 
nen Sachen verkaufen zu ſehen. 
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hr Vater hat eine große Summe Geldes bafür 
erhalten, 


. Sie wiſſen alſo davon? 


9 ia, ich habe diefen Schatz noch in Ihrem Hauſe 
geſehen. Ihr Großvater war nicht bloß ein Samm- 
ler, er verftand fich auf die Kunft, er war in einer 
frühern glücklichen Zeit in Stalien gewefen, und hatte 
Schaͤtze von dort mit zurüud gebracht, welche jeßt um 
feinen Preis mehr zu haben waren. Er befaß treff- 
liche Gemaͤhlde von den beften Meiftern; man traute 
kaum feinen Augen, wenn man feine Handzeichnun: 

gen durchſah; unter feinen Marmorn waren einige 
unſchaͤtzhare Fragmente; von Bronzen befaß er eine 
fehr infteuctive Suite; fo hatte er auch feine Münzen 
für Kunft und Sefhichte zweckmaͤßig gefammelt; feine 
wenigen gefehnittenen Steine verdienten alles Lob; 
auch war das Ganze gut aufgeftellt, wenn glei die 
Zimmer und Säle des alten Haufes a ſymmetriſch 
gebaut waren. 


Sie koͤnnen denken, was wir Kinder verloren, 
als alle die Sachen herunter genommen und einge— 
packt wurden. Es waren die erſten traurigen Zeiten 
meines Lebens. Ich weiß noch, wie leer uns die 
Zimmer vorkamen, als wir die Gegenſtaͤnde nach und 
nach. verſchwinden ſahen, die uns von Jugend auf 
unterhalten hatten, und die wir eben fo unveränder- 
lich hielten, als das Haus und die Stadt ſelbſt. 


Wenn ich nicht irre, fo gab Ihr Water dag ge: 
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löf’te Sapital in die Handlung eines Nachbars, mit 
dem er eine Art Gefellfehafts: Handel einging, 

Ganz richtig! und ihre gefellfchaftlihen Specula= 
tionen find ihnen wohl geglüdtz fie haben in diefen 
zwölf Jahren ihr Vermögen fehr vermehrt, und find 
beide nurdefto heftigerauf den Erwerb geftellt; auch 
hat der alte Werner einen Sohn, der fich viel beffer 
zu diefem Handwerke ſchickt, als ich. 


Es thut mir leid, daß diefer Ort eine ſolche 
Zierde verloren hat, ald das Gabinet Ihres Groß: 
vaters war. Ich fah es noch Fur; vorher, ehe es 
verkauft wurde, und ich darf wohl fagen, ih. war 
Urfache, daß der Kauf zu Stande Fam. Ein reicher 
Edelmann, ein großer Liebhaber, der aber bei fo ei= 
nem wichtigen Handel fih nicht allein auf fein eigen. 
Urtheil verließ, hatte mich hierher gefhidt und ver- 
Iangte meinen Rath. Sechs Tage befah ich das Ga: 
binet, und am fiebenten rieth ich, meinem Freunde, 
die ganze geförderte Summe ohne Anftand zu bezah: 
len. Sie waren ald ein munterer Knabe oft um 
mich herum; Sie erklärten mir die Gegenftände der 
Gemählde, und mußten RAR das Sabinet recht 
gut auszulegen, 

Ich erinnere mich einer ſolchen — aber in 
Ihnen haͤtte ich fie nicht wieder erkannt. 

Es ift auch Thon eine geraume Zeit, und wir 
verändern und doch mehr oder weniger. Sie hatten, 
wenn ich mich recht erinnere, ein Lieblings Bild 
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——— von dem Sie mich gr nicht weglaffen: 
wollten. 

Ganz richtig! es -ftellte die Geſchichte vor, wie 
der kranke Königsfohn fich uͤher ‚die ‚Braut: feines: 
Vaters in Liebe verzehrt. 

Es war eben nicht dag beſte Gemählde, nicht. gut 
zufammengefeßt, von Feiner fonderlichen Farbe, und- 
die Ausführung durchaus. manierirt.. 

Das verftand ich nicht, und verfteh’ es noch nicht; 
der Gegenftand iſt es, der mid an einem Gemahlde 
reizt, nicht die Kunſt. 

Da ſchien Ihr Großvater anders zu denken; denn 
der größte Theil feiner Sammlung beftand aug 
trefflihen Sachen, in denen man immer dag Ver— 
dienft ihres Meifters bewunderte, fie mochten vor- 
ſtellen was fiewollten; auch hing diefes Bild in dem. 
Außerften Vorſaale, zum Zeichen, daß er es wenig 
ſchaͤtzte. 

. Da war. e8 eben, wo wir Kinder immer ſpielen 
durften, und wo dieſes Bild einen unausloͤſchlichen 
Eindruck auf mic machte, den.mir felbft Ihre Kri- 
tif, Die ich übrigens verehre, nicht auslöfchen koͤnnte, 
wenn wir auch jetzt vor dem Bilde ſtuͤnden. Wie 
jammert mich, wie jammert mich noch ein Juͤng— 
ling, der die Süßen Triebe; das fhönfte Erbtheil, 
das ung die Natur :gab, in ſich verfchließen, und das 
Feuer, das ihn und andere erwärmen: und beleben 
follte, in feinen: Bufen verbergen muß, fo daß fein 
— unter unge ern Schmerzen verzehrt 
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wird: Wie bedaure ih die Ungluͤckliche, die: ſich ei⸗ 
nem Andern widmen:foll, wenn-ihr Herz. fhon den: 
würdigen Gegenftand eines Wagen une reinen Ber: 
langen gefunden hat! 

Diefe Gefühle find freilich. fer. Bu von jenen: 
Betrachtungen entfernt, unter denen ein Kunftlieb- 
haber die Werke großer Meifter anzufehen pflegt; 
wahrſcheinlich würde Ihnen aber, wenn das Cabinet 
ein Eigenthum Ihres Haufes geblieben: wäre, nach 
und nach ber Sinn für Die Werke felbt aufgegangen: 
ſeyn, fo daß Ste nicht immer nur fih felbftund Ihre 
Neigung in den Kunftwerken gefehen hätten. 

Gewiß that mir der Verkauf des Cabinets gleich, 
fehr leid, und ich habe es auch in:reifern Jahren: 
öfters vermißt; wenn ich aber. bedenke, Daß es gleich: 
ſam fo ſeyn mußte, -um eine Liebhaberep, um ein 
"Talent in: mir zuentwideln, die weit mehraufmeim: 
Leben wirken follten, als jene leblofen Bilder je ges 
than. hätten; fo beſcheide ich mich dann gern, und: 
verehre das Schidfal, das mein Beſtes und eines: 
‚jeden: Beites einzuleiten weiß. 

Leider höre ich fchon wieder das Wort Schickſal 
von einem jungen Manne ausfprechen, der ſich ebem: 
in einem Alter-befindet, wo man gewöhnlich feinen 
lebhaften Neigungen den Willen hoͤherer Weſen un⸗ 
terzufchieben pflegt. 

So glauben Sie kein Sciefal? Keine Macht, die 
uͤber uns waltet, und alles zu unſerm Beſten lenkt? 


Es iſt Hier die Rede nick eranapı Glauben, 
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noch der Ort, auszulegen, wie ich mir Dinge, die 

uns allen unbegreiflich ſind, einigermaßen denkbar zu 
machen ſuche; bier iſt nur die Frage, welche Vor— 
ſtellungsart zu unſerm Beſten gereicht. Das Gewebe 
dieſer Welt ift aus Nothwendigkeit und Zufall gebil- 
det; die Vernunft des Menfchen ftellt fi zwiſchen 
beide, und weiß fie zu beherrfchen; fie behandelt das 
Nothwendige als den Grund ihres Daſeyns; das 
Zufällige weiß fie zu lenken, zu leiten und zu nu: 
Ben, und nur, indem fie feft und unerſchuͤtterlich 
ſteht, verdient der Menfh ein Gott der Erde ge: 
nannt zu werden. Wehe dem, der fih von Jugend 
auf gewöhnt, in dem Nothwendigen etwas Willkür: 
liches finden zu wollen, der dem Zufälligen eine Art 
von Vernunft zufchreiben möchte, welcher zu folgen 
fogar eine Religion fey. Heißt das etwas weiter, 
als feinem eignen Verftande entfagen, und feinen 
Neigungen unbedingten Raum geben? Wir bilden 
“ung ein, fromm zu ſeyn, indem wir ‚ohne Weber: 
legung hinfchlendern, ung durch angenehme Zufälle 
determiniren-laffen, und endlich dem Nefultate eines 
folhen fchwanfenden Lebens den Namen einer gött: 
lichen Führung geben. 

Waren Sie niemals in dem Falle, daß ein Flei- 
ner Umftand Sie veranlafte, einen gewiffen Weg ein: 
zufchlagen, auf welchem bald eine gefällige Gelegen: 
heit Ihnen entgegen kam, und eine Reihe von uner- 
warteten Vorfaͤllen Eie endlih an's Ziel bradte, 
das Sie feliiunathuftemiin’s Auge gefaßt hatten? 
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frauen zu einer folhen Leidenfchaft einflöpen? — 

Mit diefen Gefinnungen Fönnte fein Mädchen 
ihre Tugend, niemand fein Geld im Beutel behal- 
ten; denn es gibt Anläffe genug, beides los zu wer- 
den. Ich kann mich nur über den Menfchen freuen, 
der iveiß, was ihm und andern nüße ik, und feine 
Willkuͤr zu beſchraͤnken arbeitet. Jeder hat fein 
eigen Gluͤck unter den Handen, wie der Künftler eine 
rohe Materie, die er zu einer Geftalt umbilden 
will. Aber es ift mit diefer Kunft wie mit allenz 
nur die Fähigkeit dazu wird ung angeboren, fie will 
gelernt und forgfaltig ausgeuͤbt ſeyn. 

Diefes und mehreres wurde noch unter ihnen 
abgehandelt; endlich trennten fie fich, ohne Daß fie 
einander fonderlich überzengt zu haben ſchienen, doch 
beftimmten fie auf den folgenden Tag einen Ort = | 
Zufammenkunft. 

Wilhelm ging noch einige Strafen auf und nie: 
der; er hörte Elarinetten, Waldhörner und Fagotte, 
es ſchwoll ſein Buſen. Durchreiſende Spielleute 
machten eine angenehme Nachtmuſik. Er ſprach mit 
ihnen, und um ein Stuͤck Geld folgten ſie ihm zu 
Marianens Wohnung. Hohe Baͤume zierten den 
Platz vor ihrem Hauſe, darunter ſtellte er feine Sän- 
ger; er ſelbſt ruhte auf einer Bank in einiger Ent— 
fernung, und überließ ſich ganz den ſchwebenden Toͤ— 
nen, die in der labenden Nacht um ihn ſaͤuſelten. 
Unter den holden Sternen hingeſtreckt war ihm ſein 
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Daſeyn wie ein goldner Traum. — Sie hört auch 
dieſe Floͤten, ſagt' er in ſeinem Herzen; ſie fuͤhlt, 
weſſen Andenken, weſſen Liebe die Naht wohlklin— 
gend: macht; auch in der Entfernung find wir dutch 
diefe Melodienzufammengebunden, wiein jeder Ent: 
fernung durch bieifeinfte Stimmung der Liebe. Ach! 
zwey liebende Herzen, ſie ſind wie zwey Magnetuh⸗ 
ren; was in der einen ſich regt, (muß auch die an- 
dere mit bewegen, denn es iſt nur Eins, was in 
beiden wirkt, Eine Kraft, die ſie durchgeht. Kann 
ich in ihren Armen eine Möglichkeit fühlen, mich von 
ihr zu trennen? und doch, ich werde fern von ihr 
ſeyn, werde einen Heilort fuͤr unſere Liebe ſuchen, 
und werde ſie immer mit mir haben. 
Wie oft iſt mir's geſchehen, daß ich abweſend von 
ihr, in Gedanken an fie verloren, in Buch, ein-Aleid 
oder fonft etwas berührte, und glaubte ihre Hand zu 
fühlen, fo ganz war ich mit ihrer Gegenwart um: 
leidet, : Und jener Augenblicke mid zu erinnern, 
die das Licht des Tages wie das Auge des Falten 
Zufchauers fliehen, die zu genießen ' Götter den 
ſchmerzloſen Zuftand der. reinen Seligkeit zu verlaf 
fen ſich entſchließen duͤrften! — Mich zu erinnern? 
— Als wenn man den Rauſch des Taumelkelchs in 
der Erinnerung ernenern koͤnnte, der unſere Sinne, 
von himmliſchen Banden umſtrickt, aus aller ihrer 
Faſſung reißt. — Und ihre Geſtalt — — Er verlor 
ſich im Andenken an fie, feine Ruhe ging in Verlan— 
gen uͤber, er umfaßte einen Baum, kuͤhlte ſeine helßze 
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Wange an der Rinde, und die Winde der Nacht ſaug⸗ 
«ten begierig den Hauch ‚auf, der. aus dem reinen Bu- 
fen: bewegt hervordrang. Er fuͤhlte nach dem Hals: 
tuch, das er von ihr mitgenommen hatte, es war 
vergeſſen, es ſteckte im vorigen Kleide. Seine Lip⸗ 
pen lechzten, ſeine Glieder zitterten vor Verlangen. 


Die Muſik hoͤrte auf, und es war ihm, als waͤr' 
er aus dem Elemente gefallen, iu dem ſeine Empfin⸗ 
dungen bisher empor getragen wurden. "Seine iin: 
ruhe vermehrte fih, da feine Gefuͤhle nicht mehr 
von den. fanften Tönen genaͤhrt nnd gelindert wur: 
den. Er fette fih auf ihre Schwelle nieder, und 
war fhonmehr beruhigt. Er Füßteden meflingenen 
Ring, womit man an ihre Thüre pochte, er Füßte 
die Schwelle, ber die ihre Fnpe aus und eingingen, 
und erwaͤrmte fie, durch das Feuer feiner Bruft, 
Dann ſaß er wieder eine’ Weile ſtille, und dachte fie 
Hinter hren Worhängen, im weißen Nachtkleide mit 
dem kothen Band’ um den Kopf in ſußer Ruhe, und 
Dachte ſich felbſt fo nahezu ihr Hin, daß ihm vortam 
fie müßte nun von ihm traͤumen. Seine Gedanken 
waren lieblich wie die Geiſter der Daͤmmerung; 
eund Verlangen wechfelten in ihm;die Liebe 
Mr —— — Hand’ tauſendfaltig Uber alle 
frech feinet Seele; es was als wenn der Geſang 
5 Sphaͤren iiber eben fine ſtuͤnde/ um die leiſen 
Meloedien ſeines Herrens zu belauſchen | 


„ht er,ben. Hauptichhüfel, bei ſieh gehabt, der 
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ihm font Marianens Thüre öffnete, er würde ſich 
nicht gehalten haben, würde in's Heiligthum der 
Liebe eingedrungen ſeyn. Doch er entfernte fich lang- 
ſam, ſchwankte halb träumend unter den Bäumen 
bin, wollte nah Haufe, und war immer wieder um: 
gewendet; endlich als er’s uber fih vermochte, ging, 
und an der Ede noch einmal zuruͤckſah, Fam es ihm 
vor, als wenn Marianeng Chüre fich öffnete, und eine 
dunkle Geftalt fih heraus bewegte. Er war zu weit 
um deutlich zu fehen, iind eh’ er fich faßte und redt 
auffab, hatte fich die Erſcheinung ſchon in der Nacht 
verloren; nur ganz weit glaubte er ſie wieder an 
einem weißen Hauſe vorbei ſtreifen zu ſehen. Er 
ſtund und blinzte, und ehe er ſich ermannte und 
nacheilte, war das Phantom verſchwunden. Wohin 
ſollt' er ihm folgen? Welche Straße hatte den Men: 
ſchen aufgenommen, wenn es einer war? 

‚Wie einer, dem der. Blitz die Gegend in einem 
Winkel erhellte, gleich darauf mit geblendeten Augen 
die vorigen Geſtalten, den Zuſammen hang der Pfade 
in der Finſterniß vergebens ſucht, ſo war’d vor ſei⸗ 
nen Augen, fo war's in ſeinem Herzen... ‚Und wie 
ein Geſpenſt der Mitternacht, das ungeheure Schre⸗ 
cken erzeugt/ in folgenden Augenblicken der Faſſung 
fuͤr ein Kind des Schreckens gehalten wird, und bie 
fuͤrchterliche ‚Erfheinung Zweifel ohne Ende in der 
Seele zuruͤcklaͤßt; fo par auch Wilhelm:in der größ: 
ten Unruhe, als er, an einen Eeftein gelehnt, die 
Helle des — und das Geſchrei der Haͤhne nicht 
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achtete, bis die fruͤhen Gewerbe lebendig zu werden 
anfingen, und ihn nach Hauſe trieben. 

Er hatte wie er zuruͤck kam, das unerwartete 
Blendwerk mit den triftigſten Gruͤnden beinahe aus 
der Seele vertrieben; doch die ſchoͤne Stimmung 
der Nacht, an die er jetzt auch nur wie an eine Er— 
ſcheinung zuruͤck dachte, war auch dahin. Sein Herz 
zu letzen, ein Siegel ſeinem wiederkehrenden Glau— 
ben aufzudruͤcken, nahm er das Halstuch aus der 
dorigen Taſche. Das Naufchen eines Zettels, der 
herausfiel, 3098 ihm das Tuch von ben Lippen; er 
Hob auf und las: 

„So hab’ ich dich lieb, Eleiner Narre! was war 
dir auch geitern? Heute Naht komm’ ich zu dir. 
Ich glaube wohl, daß dir's leid thut, von hier weg- 
zugehen; aber habe Geduld; auf die Meſſe komm ich 
dir nad. Höre, thu mir nicht wieder die ſchwarz⸗ 
grünbraune Jacke an, du fiehft drin aus wie die Here 
von Endor. Hab’ ich dir nicht dag weiße Negligee 
Darum gefhidt, daß ich ein weißes Schäfhen in 
meinen Armen haben will? Schid mir deine Zettel 
immer durch die alte Sibylle; die hat der Teufel 
Telbft zur Iris beſtellt.“ | 
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Erfies Capitel 


Feder, der mitlebhaften Kräften vor unfern Augen 
eine Abſicht zu erreichen ftrebt, kann, wir mögen fei- 
nen Zweck loben. oder tadeln, fi unfre Theilnahme 
verfprehen; fobald aber die Sache entſchieden tft, wen⸗ 
: den wir unfer Yuge fogleich von ihm weg; alles, was 
‚geendigt, was abgethanda liegt, Tann unfre Aufmerk⸗ 
ſamkeit keineswegs felfeln, beſonders wenn wir ſchon 

fruͤhe der Unternehmung einen üblen Ausgang pro= 
phezeyt haben. 

Deßwegen follen unfre Lefer nicht umſtaͤndlich mit 
dem Jammer und der Noth unſers verungluͤckten 
Freundes, in die er gerieth, als er ſeine Hoffnungen 
und Wuͤnſche, auf eine fo unerwartete Weiſe, zerſtoͤrt 
ſah, unterhalten werden. Wir uͤberſpringen vielmehr 
einige Jahre, und ſuchen ihn erſt da wieder auf, wo 
wir ihn in einer Art von Thaͤtigkeit und Genuß zu 

finden hoffen, wenn wir vorher nur kuͤrzlich ſo viel, 
als zum Zuſammen hang der Geſchichto noͤthig iſt, vor⸗ 
getragen haben. 

Die Peſt oder ein boͤſes Fieber raſen in einem 
gefunden, vollſaftigen Koͤrper, den ſie anfallen, ſchnel⸗ 
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ler und heftiger, und fo ward der arme Wilhelm 
unvermuthet von einem unglüdlihen Schickſale über: 
wältigt, daß in Einem Augenblide fein ganzes We— 
fen zerrüttet war. Wie wenn von ungefähr unter 
der Zurüftung ein Feuerwerk in Brand geräth, und 
die Eiinftlich geboßrten und gefüllten Hülfen, die, 
nach einem gewiffen Plane geordnet und abgebrannt, 
prächtig abwechfelnde Feuer-Bilder in die Luft zeich: 
nen follten, nunmehr unordentlih und gefährlich 
durch einander zifhen und faufen: fo gingen auch 
jest in feinem Bufen Sid und Hoffnung, Wolluft 
und Freuden, Wirklihes und Geträumtes auf ein- 
: mal foheiternd durch einander, In folhen wuͤſten 
. Augenbliden erftarrt der Freund, der sur Rettung 
hinzu eilt, und dem, den eg trifft, ift es eine Wobl⸗ 
that, daß ihn die Sinne verlaffen.. 

Tage des lauten, ewig wiederkehrenden und mit 
Vorſatz erneuerten Schmerzeng folgten darauf; doch 
+ find auch diefe für eine Gnade der Natur zu achten. 

In ſolchen Stunden hatte Wilhelm feine Geliebte 
noch nicht ganz verloren; feine Schmerzen waren 
unermuͤdet erneuerte Verſuche, das Gluͤck, das ihm 
aus der Seele entfloh, noch feſt zu halten, die Mög: 
lichkeit deſſelben in der Vorſtellung wieder zu erha— 
ſchen, ſeinen auf immer abgeſchiedenen Freuden ein 
FurzesNacleben zu verſchaffen. Wie man einen Koͤr⸗ 
per, ſo lange die Verweſung dauert, nicht ganz todt 
nennen kann, fo lange die Kräfte, die vergebens nach 
ihren alten Beſtimmungen zu BES an der 
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Berftörung der Cheile, die fie fonft.belebten, ſich ab⸗ 
arbeiten ;. nur dann, wenn ſich alles an einander. 
aufgerieben hat, wenn. wir das Ganze in gleichgülti: 
gen Staub zerlegt fehen, dann entfteht dag erbarm= 
liche leere Gefuͤhl des Todes in, ung, nur durch deu 
Athem des Ewiglebenden zu erquiden. 

In einem fo neuen, ganzen, lieblihen Gemüthe 
war viel zu zerreißen, zu zerftören, zu.ertödten, und 
die ſchnellheilende Kraft der Jugend gab felbft der 
Gewalt des Schmerzens neue Nahrung und Heftige 
keit. Der Streich hatte fein ganzes Dafeyn an der 
Wurzel getroffen. Werner, ausNoth fein Vertraus 
fer, griff voll Eifer zu Feuer und Schwert, um 
‚einer verhaßten Leidenfchaft, dem Ungeheuer, in's 
innerſte Leben zu dringen. Die Gelegenheit war fo 
glücklich, das Zeugniß fo bei der Hand, und wieviel - 
Geſchichten und Erzählungen wußt' er nicht zunußen. 
Er trieb's mit folcher Heftigfeit und Graufamfeit 
Schritt vor Schritt, ließ dem Freunde nicht dag Lab: 
fal des mindeften. augenbliclichen Betruges, verirat 
ihm jeden Schlupfwinfel, in welchen er fich vor der 
Verzweiflung hätte retten Fönnen, daß die Natur,. 
‚die ihren Liebling nicht wollte zu Grunde gehen lafz 
Ten, ihn mit Krankheit anfiel, um ihm von ber an⸗ 
dern Seite Luft zu machen. 

Ein lebhaftes Fieber mit ſeinem Gefolge, m Ar: 
seneyen, der Ueberſpannung und der Mattigkeit; da⸗ 
aa Bemühungen ber ee Aede der Mit⸗ 


gebornen, die durch Mangel und Bedurfniſſe ſich 


recht fuͤhlbar macht, waren ſo viele Zerſtreuungen 
eines veränderten Zuſtandes, und eine kuͤmmerliche 
Unterhaltung. Erſt als er wieder beſſer wurde, dag 
heißt, als feine Kräfte erſchoͤpft waren, fay Wilhelm 
mit Entſetzen in den qualvollen Abgrund: eiues duͤr⸗ 
ren Elendes hinab; wie man in den ausgebrannten 
hohlen Becher eines Vulcans hinunter blickt. 
Nunmehr machte er ſich ſelbſt die bitterſten Vor⸗ 
wuͤrfe, daß er, nach ſo großem Verluſt, noch einen 
ſchmerzenloſen, ruhigen, gleichguͤltigen Augenblick 
haben koͤnne. Er verachtete ſein eigen Herz, und 
ſehnte ſich nad dem me des — und der 
KCThraͤnen. — 
unm dieſe wieder in ſich zu erwecen, brachte er 
vor fein Andenken alle Scenen des vergangenen 
Gluͤcks. "Mit der größten Lebhaftigkeit mahlte er fie 
ſich aus, ſtrebte wieder in fie. hinein, "und wenn er 
ſich zur möglichften Höhe hinauf gearbeitet hatte, 
"wenn ihm der Sonnenfchein voriger Tage wieder bie 
“ Glieder zu beleben, ‘den Buſen zu heben ſchien, Tab 
er ruͤckwaͤrts auf den ſchrecklichen Abgrund, Fabte fein 
Auge an der zerſchmetternden Tiefe, warf ſich hin⸗ 
unter, und erzwang von der Natur die bitterſten 
Schmerzen. Mit ſo wiederholter Grauſamkeit zer⸗ 
riß er ſich ſelbſt; denn die Jugend, bie fo reich an 
eingehuͤllten Kraͤften iſt, weiß nicht, was ſie ver⸗ 
ſchleudert, wenn ſie dem Schmerz, den ein Verluſt 
erregt, noch ſo viele erzinungeiid Zeilen zugeſert, at⸗ 
wollte ſie dem Verlornen dadurch noch erſt einen 
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rechten Werth geben. Auch war er fo überzeugt, 
- Daß diefer Berluft der einzige, der erfte und der legte 
fey, den er in feinem Leben empfinden fünne, daß 
er jeden Troft verabfcheute, der ihm diefe Leiden als 
endlich vorzuftellen unternahm. 
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Zweytes Capitel. 


Gewöhnt, auf diefe Weife ſich felbft zu qualen, 
griff er nun auch das Uebrige, was ihm nach der 
Liebe und mit der Liebe die arößten Freuden und 
Hoffnungen gegeben hatte, fein Talent als Dichter 
und Schaufpieler, mit hamifcher Kritik von allen 
Seiten an. Erfah im feinen Arbeiten nichts ale 
eine geiftlofe Nahahmung einiger hergebrachten For: 
men, ohne innern Werth; er wollte darin nur fteife 
Schul:Ererceitien erkennen, denen ed an jedem Fun: 
fen vonNaturell, Wahrheit und Begeifterung fehle. 
In feinen Gedichten fand er nur ein monotoned 
Sylbenmaß, in welbem, durch einen armfeligen 
Reim zufammen gehalten, ganz gemeine Gedanken 
und Empfindungen fich hinfchleppten ; und fo benahm 
er fich auch jede Ausficht, jede Luft, die ihn von die: 
fer Seite noch allenfalls hätte wieder aufrichten 
Fönnen. | 

Seinem Schaufpieler-Talente ging es nicht befi 
fer. Er fchalt fih, daß er nicht früher die Eitelfeit 
entdedt, die allein diefer Anmaßung zum Grunde 
gelegen. Seine Figur, fein Gang, feine Bewegung 
And Declamation mußten herhalten; er ſprach fi 
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jede Art von Vorzug, jedes Verdienft, das ihm über 
Das Gemeine empor gehoben hätte, entfcheidend ab, 
und vermehrte feine ſtumme Verzweiflung dadurch 
auf den hoͤchſten Grad. Denn, wenn es hart ift, 
der Liebe eined Weibes zu entfagen, fo ift die Em— 
pfindung nicht weniger fhmerzlih, von dem Um: 
gange der Mufen fi loszureißen, fih ihrer Ge— 
meinfhaft auf immer unwürdig zu erklären, und 
auf den fhönften und naͤchſten Beifall, der unfrer 
Derfon, unferm Betragen, unfrer Stimme öffentlich 
gegeben wird, Verzicht zu thun. 

So hatte fich denn unfer Freund völlig refignirt, 
und fich zugleih mit großem Eifer den Handelsge- 
fchäften gewidmet. Zum Erftaunen feines Freun- 
Des und zur größten Zufriedenheit feines Vaters war 
niemand auf dem Comptoir und der Boͤrſe, im-La- 


den und Gewölbe thatiger, als er; Correſpondenz 


und Rechnungen, und was ihm aufgetragen wurde, 
beforgte und verrichtete er mit größtem Sleiß und 
Eifer. Freilih nicht mit dem heitern Fleiße, der 
zugleich dem Gefhäftigen Belohnung ift, wenn wir 
Dagjenige, wozu wir geboren find, mit Ordnung und 
Folge verrichten, fondern mit dem ftillen Fleiße der 
Pflicht, der den _beften Vorſatz zum Grunde hat, der 
Durch Ueberzeugung genahrt und durch ein innreg 
Selbftgefühl belohnt wird; der aber doch oft, felbit 
Dann, wenn ihm das fhönfte Bewußtſeyn die Krone 
reicht, einen vordringenden Seufzer faum BR erfti- 
gen vermag, 
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"Auf dieſe Weiſe hatte Wilhelm-eine Zeit lang 
ſehr emſig fortgelebt und fich überzeugt, :daf jene 
‚Harte: Prüfung vom Schiefale zu ſeinem Beten ver: 
‚anftaltet worden, Er war froh, auf dem Wegedes 
‚Reben fich bei Zeiten, obgleich unfreundlich genug, 
gewarnt zu -fehen, anftatt daß andere fpäter und 
ſchwerer die Mißgriffe buͤßen, wozu fie ein jugend- 
cher Dunkel verleitet bat. "Denn gewöhnlich wehrt 
ſich der Menfch fo lange als er kann, den Thoören 
den er im Buſen hegt, zu verabfchieden, einen 
Hauptirrthum zu bekennen, und eine Wabrheit ein: 
‚zugeftehen, die ihn zur Verzweiflung bringt. 
So entſchloſſen er war, feinen liebften Vorſtellun-⸗ 
gen zu "entfagen, fo war dach einige Beit noͤthig, 
. am. ihn von feinem Unglüde voͤllig zu: Überzeugen. . 
Endlich aber hatte er jede Hoffnung ber. Liebe, des 
‚poetifchen Hervorbringens und der. perfönlichen Dar: 
‚Pellung, mit triftigen Gründen, ſo ganz in ſich ver⸗ 
nichtet, . daß er Muth faßte, alle Spuren ‚feiner 
Chorheit, alles, was ihn irgend noch daran erinnern 
koͤnnte, völlig audzulöfhen. Er hatte daher an 
„einem: Fühlen Abende ein. Kaminfener angezündet, 
und holte ein Meliquienkäftchen hervor, in iwelcdhent 
ſich hunderterlei Kleinigkeiten fanden, die er in be: ‚ 
deutenden Augenblidten von Marianen erhalten, oder | 
:Derfelben geraubt hatte, jede: vertrodnete Blume 
erinnerte ihn an bie Zeit, da fie nach friſch in ihren 
Haaren :blühte; Jedes. Zettelben an ‚die gluͤckliche 
Stunde, wozu fi ihn dadurch einlud; jede Schleife 
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an: den. lieblihen Ruheplatz feines Hauptes, ihren. 
fhönen Buſen. Mupte nicht auf dieſe Weife jede: 
Empfindung, die er fhon lange getödtet glaubte, 
ſich wieder zu-bewegen-anfangen? Mußte nicht die. 
Leidenſchaft, über die er, abgefchieden. von feiner Ge⸗ 

_ liebten, Here geworden war, in: Der Gegenwart die⸗ 
fer Kleinigkeiten. wieder mächtig werdem? Denn wir- 
merken. erft, wie traurig und unangenehm:ein truͤ— 
ber. Tag. iſt, ‚wenn ein einziger, durchdringender 
Sonnenblick ung den aufmunternden Glanz einer: 
heitern Stunde darftellt. 

Nicht ohne Bewegung fah-er daher diefe fo lange. 
bewahrten Heiligthuͤmer nacheinander in Rauch und. 
Flamme vor fi aufgehen, Einigemal hielt er zau⸗ 
dernd inne, und hatte noch eine Perlenfhnur und ein. 
flornes Halstuch uͤbrig, als er ſich entſchloß, mit 
den dichteriſchen Verſuchen feiner Jugend das abneh⸗ 
mende Feuer wieder anzufriſchen. 

Bis jetzt hatte er alles ſorgfaͤltig aufgehoben, 
was ihm, vonder frühften Entwicklung ſeines Gei⸗ 
ſtes an, aus der Feder gefloſſen war. Noch lagen. 
feine Schriften in Buͤndel gebunden auf dem Boden 
des Koffers, wohin er ſie gepackt hatte, als er ſie 
auf ſeiner Flucht mitzunehmen hoffte. Wie ganz 
anders eroͤffnete er ſie jetzt, als er he damals zuſam⸗ 
men, band! Ä 

Wenn wir einen. Brief, den „wir unter-gewiffen. 
Umftänden gefchrieben. und: ‚gefi egelt haben, der aber 
den Freund, an den er gerichtet war, nicht antrifft,. 
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ſondern wieder zu uns zuruͤck gebracht wird, nach 
einiger Zeit eroͤffnen, uͤberfaͤllt uns eine ſonderbare 
Empfindung, indem wir unſer eignes Siegel erbres 
chen, und und mit unferm veränderten Selbſt wie 
mit einer dritten Perfon unterhalten. Ein aͤhnli— 
hes-Gefühl ergriff mit Heftigfeit unfern Freund, 
als er das erfte Padet eröffnete, und die zertheilten 
Hefte in's Feuer warf, die eben gewaltſam aufloder- 
ten, als Werner hereintrat, ſich über die lebhafte 
Slamme verwunderteund fragte, was hier vorgehe? 

Ich gebe einen Beweis, fagte Wilhelm, daß es 
mir Ernft ſey, ein Handwerk aufzugeben, wozu id 


‚nicht geboren ward; und mit diefen Worten warf 


er dag zweyte Padet in dag Feuer. Werner wollte 
ihn abhalten, allein es war gefchehen. 

Ich fehe nicht ein, wie du zu diefem Ertrem 
kommſt? fagte diefer. Warum follen denn nun diefe 
Arbeiten, wenn fie nicht vortrefflich find, gar vers 
nichtet werden? 


Weil ein Gedicht entweder vortrefflich ſeyn, oder 


gar nicht exiſtiren foll; weil jeder, der Feine Ans 
lage bat, das Beſte zu leiften, fich der Kunft ent: 
halten, und ſich vor jeder Verführung dazu ernftlich 
in Acht nehmen follte. Denn freilich regt fi in 
jedem Menfchen ein gewiffes unbeftimmtegs Verlan—⸗ 
gen, dasjenige, was er fieht, nachzuahmen; aber 
diefes Verlangen bemeif’t gar nicht, daß auch die 
Kraft in ung wohne, mit dert was wir unternehs 
men, zu Standezu-fommen, Sieh nur die Knaben 
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an, wie fie. jedesmal, fo oft Seiltänger in der Stadt. 
gewefen, auf allen Planken und Balken hin und wies _ 
der gehen und balanciren, bis. ein anderer Reiz fie 
wieber zu einem ähnlichen Spiele hinzieht. Haft du 
es nicht in dem Eirfel unſrer Freunde bemerkt? 
So oft fi ein. Virtuoſe hören laͤßt, finden ſich im⸗ 
mer einige, die ſogleich daſſelbe Inſtrument zu ler⸗ 
nen anfangen. Wie viele irren auf dieſem Wege 
herum! Gluͤcklich, wer den Fehlſchluß von ſeinen 
Wuͤnſchen auf feine Kräfte bald gewahr wird! 
Werner widerfprah; die Unterredung ward leb= 
haft, und Wilhelm Fonnte nicht ohne Bewegung die 
Argumente, mit denen er ſich felbit. fo. oft gequält 
- hatte, gegen ‚feinen Freund wiederholen. Werner 
‚behauptete, es fep nicht vernünftig, ein. Talent, zu 
dem man nur einigermaßen Neigung und Geſchick 
habe, deßwegen, weil man es niemals in der größe 
ten Vollkommenheit ausüben werde, ganz aufzuge⸗ 
ben; Es finde ſich ja ſo manche leere Seit, die man 
dadurch / ausfüllen, und. nach und nach etwas hervor⸗ 
bringen koͤnne, wodurch: wir. uns und andern ein 
Vergnügen bereiten. „ 
Unſer Freund, der hierin ganz anderer Meinung⸗ 
wär, fiel ihm ſogleich ein, und fagte mit großer | 
gebhaftigkeit: | 
Wie fehr.ierft du, lieber greund, wenn Du glaubft, 
daß ein Merk, deffen erſte Vorftellung die ganze: 
Seele füllen muß, in unterbrochenen, zuſammen ges 
geizten Stunden koͤnne hervorgebracht werden, Nein 


um 


138! 


der Dichter muß: gang ſich, gany in ſeinen gelieb- 


ten: Gegenſtaͤnden leben. Er, ber vom Himmel in: 
nerlich auf das koͤſtlichſte begabt iſt, der einen ſich 
immer ſelbſt vermehrenden Schatz im Buſen bes: 
wahrt, er muß auch von außen ungeſtoͤrt mit ſeinen 
Schaͤtzen in der ſtillen Gluͤckſeligkeit leben, die ein 
Reicher vergebens mit aufgehaͤuften Guͤtern um ſich 
hervorzubringen ſucht. Sieh die Menſchen an, wie 
fie nah Gluͤck und Vergnuͤgen rennen! Ihre Wuͤn⸗ 
ſche, ihre Muͤhe, ihr Geld jagen raſtlos, und wo— 
nach? nach dem, was der Dichter von der Natur er⸗ 
halten hat, nad dem Genuß der Welt, nach: dem 
Mitgefühl feiner ſelbſt in andern, nach einem: har⸗ 
monifchen Zuſammenſeyn — unvereinba⸗ 
ren Dingen. — 23 30 5 
Mas beunruhigt die Menſchen, als daß ſie ihre 
Begriffe nicht «mit den Sachen: verbinden: koͤnnen, 


daß der Genuß ſich ihnen unter den Handen weg⸗ 


ſtiehlt, daß das Gewuͤnſchte zu ſpaͤt kommt, und daß 
alles Erreichte und Erlangte auf ihn Herz nicht die 
Wirkung thut, welche die Begierde uns in der Ferne 
ahnen laßt. Gleichſam wie einen Gott hat das 
Schickſal den Dichter uͤber dieſes alles hinuͤber geſetzt. 
Cr ſieht das Gewirre der Leidenſchaften, Familien 
und Reiche ſich zwecklos bewegen, er ſieht die unauf⸗ 
loͤslichen Raͤthſel der Mißverſtaͤndniſſe, denen oft 
nur ein einſylbiges Wort zur Entwicklung fehlt, un⸗ 
ſaͤglich verderbliche Verwirrungen verurſachen. Er 
fuͤhlt das Traurige und das Freudige jedes Men— 
ſchen⸗ 
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ſchenſchickſals mit. Wenn der Weltmenſch in einer 
abzehrenden Melancholie über großen Verluſt ſeine 
Tage binfchleicht, oder in ausgelaffener Freude fei- 
nem Scidfale entgegen geht, fo fchreitet die em— 
pfängliche Teichtbewegliche Seele des Dichters wie die 
wandelnde Sonne von Nacht zu Tag fort, und mit 
feifen Mebergängen ſtimmt feine Harfe zu Freude 
und Leid. Eingeboren auf dem Grund feines Her: 
zens waͤchſt die fhöne Blume der Weisheit hervor, - 
und wenn: die.andern wachend träumen, und von 
ungeheuren Vorftellungen aus allen ihren Sinnen - 
geängftiget werden, fo lebt er den Traum des Le— 
bens als ein Wachender, und dag Seltenfte, was ge: 
ſchieht, iſt ihm zugleich Vergangenheit und Zukunft. 
Und: fo ift der Dichter zugleich Lehrer, Wahrfager, 
Freund. ber Götter und: der Menſchen. Wie! wilft 
du, daß er zu einem kuͤmmerlichen Gewerbe herug: 
ter feige? Er, der wie ein Bogel-gebaut ift, um die 
Welt zu überfhweben, auf hohen Gipfeln zu niften, 
und feine Nahrung. von: Anofpen und Früchten, 
einen Bweig mitdem andern leicht verwechfelnd, zu 
nehmen, er follte zugleich wie der Stier am Pfluge 
ziehen, wieder Hund ſich auf eine Fährte gewöhnen, 
oder vielleicht gar an die Kette gefchloffen einen 
Meyerhof durch fein Bellen fihern ? 

Werner hatte, wie man fich denfen Fann, mit 
Verwunderung zugehoͤrt. Wenn nur auch die Men: 
ſchen, fiel er ihm ein, wie die Bögel gemacht wären, 
and, ohnedaßfie fpinnen und weben, Holdfelige Tage 
Goethe's Werte XVIII. 8». 9 
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An beftandigem Genuß zubringen Eönnten! Wenn fie 
nur auch bei Ankunft des Winters ‚fi ſo leicht in 
ferne Gegenden begeben Fönnten, dem, Diangel aus⸗ 
zuweichen, und ſich vor dem Krofte zu ſichern! 

So haben die.Dichter in Zeiten gelebt, wo das 
Ehrwürdige mehr erfannt ward, rief Wilhelm aus, 
und fo follten fie immer-leben. Genugſam in ih—⸗ 
rem Innerſten ausgeſtattet bedurften. fie wenig von 
außen; die Gabe, fchöne Empfindungen, herrliche 
Bilder den Menfchen in füßen, ſich an jeden Gegen: 
fand anfchmiegenden Worten und Melodien: mitzu: 
theilen, bezauberte von jeher die Welt, und war für 
den Begabten ein reichliches Erbtheil. Under Koͤ⸗ 
nige Höfen, an ben Tiſchen der Reichen, vor den 
Thuͤren Der Verliebten horchte man auf fie, ‚indem 
ſich das Ohr und idie Serle fuͤr alles andere ner: 
ſchloß, wie man ſich ſelig preiſet und entzuͤckt file 
ſteht, wenn aus den Gebuͤſchen, durch die man wan⸗ 
delt, die Stimme der Nachtigall gewaltig ruͤhrend 
hervordringt! Sie fanden eine gaſtfreie Welt, und 
ihr niedrig ſcheinender Stand erhoͤhte ſie nur deſto 
mehr. Der Held lauſchte ihren Geſaͤngen, und der 
Ueberwinder der Welt huldigte einem Dichter, weil 
er fuͤhlte, daß ohne dieſen ſein ungeheures Daſeyn 
nur wie ein Sturmwind voruͤberfahren wuͤrde; 
der Liebende wuͤnſchte ſein Verlangen und ſeinen 
Genuß fo tauſendfach und fo harmoniſch zu fuͤhlen, 
als ihn die beſeelte Lippe zu ſchildern verſtand; und 
ſelbſt der. Reiche konntenſeine Beſitzthuͤmer, ſeine 
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Abgoͤtter, nicht. mit eigenen Augen fo koſtbar fehen, 
als fie ihm vom Glanz des allen Werth fühlenden 
and erhöhenden Geiftes beleuchtet erfchienen. Sa, 
wer hat, wenn. du willft, Götter gebildet, ung zu ih⸗ 
‚nen erhoben, fie zu ung herniedergebracht, als ber 
Dichter? 


- Mein Fremd, verſetzte Werner nach einigem 


Nachdenken, ich habe fhon oft bedauert, daß du dag, 
was du ſo lebhaft fühlft, mit Gewalt aus deiner 
Seele zu verbannen- firebft. Ich mußte mich fehr 
irren, wenn du nicht beffer thäteft, dir felbft.einiger- 
maßen nachzugeben, als dich durch die Widerfprüce 
eines fo harten. Entfagens aufzureiben, und dir mit 


der einen unfdhuldigen Freude den Genuß: aller Wir: i 


gen zu entziehen. 
— Darf ich dir's geſtehen, mein Freund, verſetzte 
der andre, und wirſt du mich nicht laͤcherlich finden, 
wenn ich dir bekenne, daß jene Bilder mich noch im⸗ 
mer verfolgen, ſo ſehr ich ſie fliehe, und daß, wenn 
ich mein Herz unterſuche, alle fruͤhen Wuͤnſche feſt, 
ja noch feſter als ſonſt darin haften? Doch was bleibt 
mir Ungluͤcklichem gegenwaͤrtig uͤbrig? Ach, wer mir 
vorausgeſagt haͤtte, daß die Arme. meines Geiſtes 
ſo bald, zerſchmettert werden ſollten, mit denen ich 
in's Anendliche griff, und mit denen ich Doch gewiß 
‚ein Großes zu umfaffen ‚hoffte, wer mir. das vor- 
ausgeſagt hätte, wuͤrde mich zur Verzweiflung ge— 
bracht haben. Und noch jetzt, da das Gericht uͤber 
mich ergang ent, jetzt, daß ich. die verloren habe, 
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die anftatt einer Gottheit mich zu meinen Wünfchen 
hinüber führen follte, was bleibt mir übrig, ald mich 
‚den bitterften Schmerzen zu überlaffen? O mein 
Bruder, fuhr er fort, ich laͤugne nicht, fie war mir 
bei meinen heimlichen Anfchlägen der loben, an 
den eine, Stridleiter befeftigt ift; gefährlich hoffend 
fchwebt der Abenteurer in der Luft, das Eifen bricht, 
‚und er liegt zerfhmettert am Fuße feiner Wuͤnſche. 
Es ift auch num für mich Fein Troft, Feine Hoffnung 
mehr! Ich werde, rief er aus, indem er auffprang, 
von diefen unglüdfeligen Papieren Feines übrig laf- 
fen. Er faßte abermals ein Paar Hefte an, riß fie 
anf und warf fie in’s Feuer. Werner wollte ihn ab: 
halten, aber vergebens. Laß mich! rief Wilhelm, 
was follen diefe elenden Blätter? Für mich find fie 
weder Stufe noh Aufmunterung mehr, Solfen fie 
‚ übrig bleiben, um mich bid an's Ende meines Lebens 

-zu peinigen? Sollen fie vielleicht einmal der Welt 
zum Gefpötte dienen, anftatt Mitleiden und Schauer 
zu erregen? Weh über mich und über mein Schid: 
‚Tal! Nun verftehe ich erft die Klagen ber Dichter, 
der aus Noth weife gewordenen Traurigen. Wie 
lange hielt ich mich für ungerftörbar, für unverwund: 
ich, und ah! num feh? ich, daß ein tiefer früher 
Schade nicht wieder auswachſen, fi nicht wieder 
berftellen kann; ich fühle, daß ich ihn mit in's Grab 
‚nehmen muß. Nein! Feinen Tag. ded Lebens fol 
der Schmerz von mir weichen, der mich noch zuletzt 
umbringt, und auch ihr Andenken foll bei mir 
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bleiben, mit mir leben und fterben, das Andenken 
der Unmwürdigen — ah, mein Freund! wenn ich 
von Herzen reden fol — der gewiß nicht ganz Un 
würdigen! Ihr Stand, ihre Schiefale haben fie 
taufendmal-bei-mir entfchuldigt. Ich bin zu grau: 
fam gewefen, du haft mich in deine Kalte, in deine 
Härte unbarmberzig eingeweiht, meine zerrütteten 
Sinne gefangen gehalten und mich verhindert, das 
für fie und für mich zu thun, was ich ung beiden 
fhuldig war. Wer weiß, in welden Zuftand ich 
fie verfeßt habe, und erft nach und nach fallt mir's 
aufs Gewiffen, in welher Verzweiflung, in welder 
KHülflofigkeit ich fie verließ! War's nicht möglich, 
Daß fie fich entihuldigen Eonnte? Mar’snicht mög: 
lich ? Wieviel Mißverftändniffe koͤnnen die Welt ver: 
wirren, wieviel Umftande koͤnnen dem größten Feh— 
ler Vergebung. erflehen? — Mie oft denfe ich mir 
fie, in der Stille für fi fißend, auf ihren Ellenbo— 
gen geftüßt, — Das ift, fagt fie, bie Treue, die 
Liebe, die er mir zufhwur! Mit diefem unfanften 
Schlag das fchöne Leben zu endigen, dad ung ver: 
band! — Er brad in einen Strom von Thranen 
aus, indem er fih mit dem Gefichte auf den Tiſch 

warf, und die übergebliebenen Papiere benetzte. 

Werner ftand in der größten Verlegenheit dabei. 
Er hatte fich-diefes raſche Auflodern derfeidenfchaft 
nicht vermuthet. Etlihemalwollteer feinem Freunde 
in die Rede fallen, etlichemal das Gefpräh wo an 
bershinlenfen, vergebens! er widerftanddem Strome 
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nicht. Auch hierrübernahm die ausdauernde Freund: 
fchaft wieder ihre Amt. Er ließ den heftigften Ans 
fall. des‘ Schmerzes vorüber, indem er Durch feine 
ftille Gegenwart eine aufrichtige reine Theilnehmung: 
am beiten fehen ließ, und fo blieben fiediefen Abend; 
Wilhelm in's ftille Nachgefühl des Schmerzens ver⸗ 
fentt, und der andere ‚erfchredt durch dem neuen 
Ausbruch einer Leidenfhaft, die er lange bemeiftert 
und durch guten Rath und eifrigee ra über: 
wältigt zu glaubte. 


455 


SD nit T 8 ger te b 





a ſolchen — pflegte Wilhelm— meiſt 
nur deſto eifriger ſich den Geſchaͤften und der Tha— 
tigkeit zu widmen, und es war der beſte Weg, dem 
Labyrinthe, das ihn wieder anzulocken ſuchte, zu 
entfliehen. Seine gute Art, ſich gegen Fremde zu 
betragen, feine Leichtigkeit, faft in alfen lebenden 
Sprachen Gorrefpondenz zu führen, gaben feinem 
Water und deffen Handelöfreunde immer mehr Hoff: 
ung und tröfteten fie über die Krankheit, deren Ur— 
ſache ihnen nicht befannt geworden war, und über 
die Pauſe, die ihren Plan unterbrochen hatte. Man 
beſchloß Wilhelms Ubreife zum zweytenmal; und wir 
finden ihn auf feinem Pferde, den Mantelſack hinter 
ſich/ erheitert. durch freie Luft und Bewegung, dem 
Gebirge ſich nähern, wo / er einige Aufträge ausrich— 
ten ſollte. 

Er durchſtrich langſam Thaͤler und Berge mit 
der Empfindung: dee größter Vergnuͤgens. Ueber— 
hangende Felfen, ranfhende Wafferbäche,: bewachſene 
Waͤnde, tiefe Gruͤnde ſah er hier: zum. erſtenmal, 
und doch hatten ſeine fruͤhſten Jugendtraͤume ſchon 
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in folchen Gegenden gefchwebt. Er fühlte fich bei 
diefem Anblide wieder verjüngt; alle erduldeten 
Schmerzen waren aus feiner Seele weggewafchen, 
und mit völliger Heiterkeit fagte er fih Stellen aus 
verfchiedenen Gedichten, befonders aus dem Paſtor 
fido vor, die an dieſen einſamen Plaͤtzen ſchaaren⸗ 
weis feinem Gedächtniffe_zufloffen. Auch erinnerte 
er fih mancher Stellen aus feinen eigenen Liedern, 
die er mit einer befondern- Zufriedenheit recitirte, 
Er belebte die Welt, die vor ihm lag, mit allen Ge: 
fralten der Vergangenheit, und:jeder Schritt in die 
- 3ufunft war ihm: voll Ahnung wichtiger Handlun- 
gen und. merkwuͤrdiger Begebenheiten. 

Mehrere Menfchen, die aufeinander folgend hin: 
ter ihm herkamen, an ihm mit einem Gruße vorbei- 
gingen, und den. Weg in’s Gebirge, durch fteile 
Fußpfaäde, eilig fortfeßten, unterbrachen einigemal 
feine ftille Unterhaltung, ohne daß er jedoch aufs 
merkſam auf fie geworden wäre. Endlich gefellte 
fich: ein gefprächiger Gefährte zu ihm, und erzählte 
die Urſache der ſtarken Pilgerfchaft. F 

Zu Hochdorf, ſagte er, wird heute Abend eine 

Komödie gegeben, wozu fich die ganze Nachbarſchaft 
verfammelt. 
Wiel tief Wilhelm, in dieſen einſamen Gebir⸗ 
gen, zwiſchen dieſen undurchdringlichen Waͤldern hat 
die Schauſpielkunſt einen Weg gefunden, und ſich 
einen Tempel aufgebaut? und. ich muß: zu — 
seite wallfahrten? | | 
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Sie werden fih noch mehr wundern, fagte der 
andere,-wenn Sie hören, duch wen das Stüd auf: 
geführt wird, Es ifteine große Fabrik in dem Orte, 
die viel Leute ernährt. “Der Unternehmer, der fo 
zu fagen von aller menfchlichen Geſellſchaft entfernt 
lebt, weiß: feine Arbeiter im Winter nicht beffer zu 
befchäftigen, ala daß er: fie veranlaßt hat, Komödie 
zu fpielen. Er leidet keine Karten unter ihnen, 
und wuͤnſcht fie auch fonft von rohen Sitten abzu: 
halten. So bringen fie die langen Abende zu, und 
heute, da bes Alten Geburtstag iſt, geben fie ihm 
zu. Ehren eine ‚befondere FeftlichFeit. 

- Wilhelm Fam zu Hochdorf an, wo er übernad- 
tem follte, und ftieg.bei der Fabrik ab, deren Unter: 
nehmer auch ald Schuldner auf feiner Lifte ftand. 

Als er feinen Namen nannte, rief der Alte ver- 
wundert aus; Ep, mein Herr, find Sie der Sohn 
des braven Mannes, dem ich fo viel Dank und big 
jetzt noch Geld fchuldigbim? Ihr Here Vater hat fo 
viel. Geduld: mit mir gehabt, daß ich ein Böfewicht 
ſeyn müßte, wenn ich nicht eilig. und fröhlich bes 
zahlte. Sie fommen eben zur rechten Zeit, um zu 
fehen, daß es mir Ernft iſt. — - 

Er rief feine Frau herbei, welche eben fo erfreut 
war, den jungen Mann zu ſehen; fieverfiderte, daB . 
er feinem Vater gleiche, und bedauerte, daß fie ihn 
wegen der-pielen —— die Nacht nicht beherber⸗ 
gen koͤnne. 

Das Geſchaͤft war Flat und bald — Wil: 
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helm ftedte ein Nöllden Gold in die Taſche, und 
wuͤnſchte, daß feine übrigen Geſchafte auch ſo leicht 
gehen moͤchten. 

Die Stunde des Schauſpiels kam heran, man 
erwartete nur noch den: Oberforſtmeiſter, der endlich 
auch anlangte, mit einigen Sägern eintrat, und mit 
der größten Verehrung empfangen murde. 

Die Geſellſchaft wurde nunmehr ing Schaufpiel: 
haus. geführt, wozu man: eine Scheune eingetichtet 
hatte, die gleih am Garten lag. Hausund Thea: 
ter waren, ohne. fonderlichen Geſchmack, munter und 
artig genug angelegt. "Einer von den Mahlern, bie 
auf der Fabrik arbeiteten, hatte bei dem. Theater in 
der Nefidenz gehandlangt, und hatte nun Wald, 
Straße und Zimmer, freilidy etwas roh, hingeftellt. 
Das Stuͤck hatten fie von einer herumziehenden 
Truppe geborgt, und nach ihrer eigenen Weiſe zu: 
recht gefehnitten.. So wie ed. war, unterhielt es. 
Die Intrigue,' daß zwei: Liebhaber ein Mädchen ih: 
vem Vormunde und wechſelsweiſe fichifelbft.entreißen 
wollen, brachte allerlei intereſſante Situationen her⸗ 
vor. Es war das erſte Stuͤck, das unſer Freund 
nach einer ſo langen Zeit wieder ſah; er machte man⸗ 
cherlei Betrachtungen. Es war voller Handlung, aber 
ohne Schilderung wahrer Eharaktere. Es gefiel und 
ergoͤtzte. So find die Anfänge aller Schaufpielfunft. 
Der rohe Menſch iſt zufrieden, wenn er nur etwas 
vorgehen ſieht; der gebildete will empfinden, und 
Nachdenken iſt nur dem ganz ausgebildeten angenehm. 
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Den“ — haͤtte er hie und da gerne 
nachgeholfen; denn es fehlte nur wenig, ſo haͤtten 
ſie um vieles beffer ſeyn kͤnnen. | 

In feinen ſtillen Betrachtungen ftörte ihn der 
Tabrisdampſ. der immer ſtaͤrker und ſtaͤrker wurde. 
Der Oberforſtmeiſter hatte bald nach Anfang des 
Stuͤcks ſeine Pfeife angezuͤndet, und nach und nach 
nahmen ſich mehrere dieſe Freiheit heraus. Auch 
machten die großen Hunde dieſes Herrn ſchlimme 
Auftritte. Man hatte ſie zwar ausgeſperrt; allein 
ſie fanden bald den Weg zur Hinterthuͤr herein, 
liefen auf das Theater, rannten wider die Acteurs, 
und geſellten ſich endlich durch einen Sprung uͤber 
das Orcheſter zu ihrem Herrn, der den erſten Platz 
im Parterre eingenommen hatte. | 

Zum Nachſpiel ward ein Opfer dargebracit. Ein 
Portrait, das den Alten in feinem Braͤutigamskleide 
vorfteflte, ſtand auf einem Altar, mit Kraͤnzen be: 
bangen. Alle Schaufpieler Huldigten ihm im des 
muthvollen Stellungen: Das. jüngfte Kind. trat, 

weiß gekleidet, hervor, und: hielt eine Rede in Ber 
fen, wodurch die ganze Familie und fogar-der Ober- 
forftmeifter, der fih dabet. an feine Kinder erinnerte, 
zu. Thränen bewegt wurde. So enbigte fih das 
Stud, und Wilhelm Fonnte nicht umhin, das Thea— 
ter zu befteigen, die Actricen in der Nahe zu befe: 
ben, fie wegen ihres Spiels zu loben, und ihnen 
auf die Zukunft einigen Rath zu geben. 

Die übrigen Gefchäfte unfers Freundes, die er 


\ 


140 


nad und nah in größern und Fleinern Gebirgsorten 
- verrichtete, liefen nicht alle fo glüdlich, noch fo ver: 
gnuͤgt ab. Manche Schuldner baten um Aufichub, 
mande waren unhöflih, manche läugneten. Nach 
feinem Auftrage follte er. einige verflagen ; er mußte 
einen Advosaten auffuhen, diefen inftruiren, ſich 
vor Gericht ftellen, und was dergleichen verdrießliche 
Geſchaͤfte noch mehr waren. 


Eben fo fhlimm erging es ihm, wenn man ihm. 


eine Ehre erzeigen wollte. Nur wenig Leute fand 


er, die ihn einigermaßen unterrichten Fonnten; ve: - 


nige, mit denen er in ein- nüßliches Handelöverhält- 
niß zu fommen hoffte. Da nun auch unglidlicher: 
mweife Negentage einfielen, und eine Reife zu Pferd 
in diefen Gegenden mit ‚unerträglichen Befchwerden 
verfnüpft- war, fodanfte er dem Himmel, als er fi 
dem flachen Lande wieder näherte, und am Fuße des 
Gebirges, in einer fhönen und fruchtbaren Ebene, 


an einem fanften Fluffe, im Sonnenfcheine, ein hei=. 


teres Landftädtchen liegen fah, in welchem er zwar 


feine Geſchaͤfte hatte, aber eben deßwegen ſich ent— 


ſchloß, ein paar Tage daſelbſt zu verweilen, um ſich 
und ſeinem Pferde, das von dem ſchlimmen Wege 
ſehr gelitten hatte, einige Erholung zu verſchaffen. 


\ 


.- 
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. Bierted Capitel. 


Als er in einem Wirthshauſe auf dem Marfte 
abtrat, ging es darin fehr Iuftig, wenigfteng fehr leb⸗ 
haft zu. Eine große Sefelfchaft: Seiltänger, Sprins 
ger und Gaukler, die einen ftarfen Mann bei fich hats 
ten, waren mit Weib und Kindern eitigezogen, und 
machten, indem fie fih auf eine öffentliche Erfchete 
nung bereiteten, einen Unfug über den andern, 
Bald ſtritten fie mit dem Wirthe, bald unter ſich 
felbft; und wenn ihr Zanf unleidlich war, fo waren 
die Aeußerungen ihres Vergnuͤgens ganz und gar 
unerträglich. Unfchlüffig, ob er gehen oder bleiben 
Sollte, ſtand er unter dem Thore, und ſah den Arbei: 
teen zu, die auf dem vn ein Geräft aufzuſchla⸗ 
en anfıngen. 

- Ein Mädchen, das Roſen und andere Blumen 
—— bot ihm ihren Korb dar, und er Faufte 
ſich einen fhönen Strauß, den er mit Liebhaberey an: 
ders band und mit Zufriedenheit betrachtete, ald dag 
Fenſter eined, an der Seite des Platzes frehenden, 
andern Safthaufes ſich aufthat, und ein wohlgebilde- 
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tes Srauenzimmer fihan demfelben zeigte. Er konnte 
ungeachtet dge Entfernung bemerken, daß eine ange- 
nehme Heiterkeit ihr Gefiht belebte. Shre blonden 
Haare fielen nachlaͤſſig aufgelöft um ihren Naden; 
fie fchien fih nach dem Fremden umzufehen. Einige 
zeit darauf trat ein Knabe, der eine Frifirfchürze 
umgegürtet und ein weißes Jaͤckchen anhatte, aus 
der Thuͤre jenes Hauſes, ging auf Wilhelmen zu, 
begrüßte ihn und fagte: das Frauenzimmer am Ken: 
ſter laͤßt Sie fragen, ob Sie ihr nicht einen Theil der 
Schönen Blumen abtreten wollen 2. — Sie ftehn ihr 
alle zu Dienften, verſetzte Wilhelm, inden er dem 
leichten Boten das Bouquet überreichte, und zugleich 
der Schönenein Complimentmachte, welches: fie. mit 
oinem freundlichen: Swengruſ erwiederte, und ſich 
vom Fenſter zuruͤckzgg. mei 1 
Nachdenkend uͤber bieſe⸗ artige Abenteuer ging 
er. nach ſeinem Zimmer die Treppe hinauf, als ein 
junges Geſchoͤpf ihm entgegen ſprang, das ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zug. Ein kurzes ſeidnes Weſt⸗ 
chen mit geſchlitzten ſpaniſchen Ermeln, knappe lange 
Beinkleider mit Puffen ſtanden dem Kinde gar artig. 
Lange ſchwarze Haare waren in Locken und-Böpfen 
um.den Kopf gefräufelt und gewunden. Er fah die 
Geftalt mit Verwunderung an, und fonntenicht mit 
fih ‚einig werden, ob er fie.für einen Knaben oder 
für ein Mädchen erklären Sollte, Doch entſchied er 
ſich bald fuͤr das leäte, und hielt fe auf, da ſie bei 
ihm vorbei Fam, bot ihr einen guten Tag, und fragte 
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fie, wen ſie angehoͤre? ob er ſchon leicht ſehen konn⸗ 
te, daß fie ein Glied der fpringenden und tanzenden 
Geſellſchaft ſeyn müfe. Mit einem fcharfen, ſchwar—⸗ 
zen Seitenblick ſah fie ihn an, indem fie fich von ihm 
losmachte, und in die Küche lief, ohne zn antworten. 

Als er die Treppe-hinauf Fam, fand er auf dem 
weiten Vorſaale zwey Mannsperfonen, die fih im 
Sechten übten, oder vielmehr ihre Geſchicklichkeit an 
einander zu verfuchen ſchienen. Der eine war offen 
bar von der Geſellſchaft, die fih im Haufebefand, der 
andere.hatte ein weniger wildes Anſehn. Wilhelm 
fah ihnen zu, und hatte Urfache, fie beide zu bewun⸗ 
dern, und als nicht lange darauf der fhwargbärtige 
nervige Streiter den Kampfplaz verließ, bot der au: 
dere, mit vielex Artigkeit, Wilhelmen das Rapiet an. 
Wenn Sir einen Schüler, verfehte'dieferg in die 
Lehre nehmen wollen, fo bin ich wohl zufrieden, mit 
Ihnen einige Gänge zu wagen. „Ste fochten zuſam⸗ 
men, und obgleich der Fremde dem Ankoͤmmling weit 
überlegen war, fo. war er doch hoͤflich genug, zu ver⸗ 
ſichern, daß alles nur. auf, Uebung ankomme; uud 
wirklich hatte Wilhelm auch gezeigt, daß er fruͤher 
von einem guten und grundlichen deutſchen BE 
fter suinterrichtet worden wax. 

Ihre Unterhaltung ward durch das Getöfe — 
brochen, mit welchem die bunte Geſellſchaft aus dem 
Wirths hauſe auszog, um die Stadt von ihrem Schau⸗ 
ſpiel zu henachrichtigen, und auf ihre Kuͤnſte begierig 
zu machen. Einem Tambour folgte der Entrepre 
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neur zu Pferde, hinter ihm eine Tänzerin auf einem 
ähnlichen Gerippe, die ein Kind vor fih hielt, das 
mit Bändern und Flintern wohl herausgepußt war. 
Darauf kam die übrige Truppe zu Fuß, wovon einige 
aufihren Schultern Kinder, in abenteuerlichen Stel: 
Iungen, leicht und bequem daher trugen, unter denen 
die junge, ſchwarzkoͤpfige, duͤſtere Sal Wilhelms 
Aufmerkſamkeit aufs neue erregte: . 
Pagliaſſo liefunter derandringenden Menge drol; 
Lig bin und her, und theilte mit fehr begreiflichen 
Spaͤßen, indem er bald ein Mädchen kuͤßte, dald ei⸗ 
nen Knaben pritfchte, feine Zettel aus, und erweckte 
unter dem Volke tineunAberwinbliche Begierde, ihn 
näper kennen :zu lernen. | 

In den gedrudten Anzeigen waren die mannich⸗ 
faltigen-Künfte der Geſellſchaft, beſondexs eines Mon: 
ſieur Narciß und der Demoiſelle Landrinette heraus: 
geſtrichen, welche beide; als Hauptperſonen, die Klug: 
beit gehabt hatten, ſich von dem Zuge zu enthalten, 
ſich dadurch ein vornehmeres RER zu sehen, und 
groͤßere Neugier zu: erwecken. 

Mahrend. des Zuges hatte ſi r ch auch bie ſchoͤne 
Nachbarin wieder am $enfter Sehen Inffen, und Wil: 
helm hatte nicht verfehlt, ſich bei feinem Geſellſchaf⸗ 
ter nach ihr zu erkundigen. : Dieſer, den wir einft: 
weilen Laertes nennen wollen, erbot fi, Wilhelmen 
zuihr hinuͤber zu begleiten, Ich und. das Frauenzim- 
. mer; ſagte er lächelnd, findiein paar Truͤmmer einer 

Schaufpielergefellfchaft;dievorkfurzem.bienfihriterte. 
. Die 
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Die Anmuth DEE Orts hat uns bewogen, einige Zeit 
hier zu bleiben, und unſre wenige geſammelte Baar: 
ſchaft in Ruhe zu verzehren, indeß ein Freund aus⸗ 
— iſt, ein Unterkommen fuͤr ſich und uns zu 


— begleitete ſogleich feinen neuen Bekann—⸗ 
ten zu Philinens Thüre, wo er ihn einen Augenblick 
frehen Heß, um in einen benachbarten Laden Zuder: 
wert zu holen. Sie werden mir ed gewiß banken, 
fügte er, indem er zuruͤck kam, daß ich Ihnen dieſe 
artige Bekanntſchaft verſchaffe. 

Das Frauenzimmer kam ihnen auf ein paar leich⸗ 
ten Pantoͤffelchen mit hohen Abſaͤtzen aus der Stube 
entgegen getreten. Sie hatte eine ſchwarze Mantille 
Aber ein weißes Negligee geworfen, das, eben weil 
es nicht ganz reinlich war, ihr ein haͤusliches und 
bequemes An ſehen gab; ihr kurzes Roͤckchen ließ die 
nieblichſten Fuͤße von der Welt ſehen. 

Seyn Sie mir willkommen! rief fie Wilhelmen 
zu, und nehmen Sie meinen Dank fuͤr die ſchoͤnen 
Blumen. Sie fuͤhrte ihn mit der einen Hand in's 
Zimmer, indem ſie mit der andern den Strauß an die 
Bruft druͤckte. As ſie ſich niedergeſetzt hatten, und 
in gleichguͤltigen Geſpraͤchen begriffen waren, denen 
fie eine reizende Wendung zu geben wußte, ſchuͤttete 
ihr Laerkes gebrannte Mandeln in den Schoos, von 
denen ſie ſogleich zu naſchen anfing. Sehn Sie, welch 
ein Kind dieſer junge Menſch iſt! rief ſie aus: er 
wird Sie überreden wollen, daß ich eine große Freun⸗ 

Goethe's Werke. XVIII. Bd. 10 
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din von folhen Naͤſchereyen ſey, und er iſt's, der 
nicht leben kann, ohne irgend etwas Leckeres zu 
genießen. a —— 
Laſſen Sie uns nur geſtehn, verſetzte Laertes, daß 
wir hierin, wie in mehrerem, einander gern Geſell⸗ 
ſchaft leiſten. Zum Beiſpiel, ſagte er, es iſt heute 
ein ſehr ſchoͤner Tag; ich daͤchte wir fuͤhren ſpazieren 
und naͤhmen unſer Mittagsmahl auf der Mühle, — 
Recht gern, fagte Philine, wir mäffen unferm neuen 
Bekannten eine Feine Veränderung machen. - Laer 
tes fprang fort, denn er ging niemals, und Wilhelm 
wollte einen Augenblid nad) Haufe, um feine Haare, 
die von der Reiſe noch verworren ausfahen, in Ord⸗ 
nung bringen zu laffen. Das koͤnnen Sie hier! fagte 
fie, rief ihren ‚Kleinen Diener, nöthigte Wilhelmen 
auf die artigfte Weife, feinen Rod auszuziehen, ih⸗ 
. ren Pudermantel anzulegen, und fihin ihrer Gegen⸗ 


wart friſiren zu laffen: Man muß ja Feine Seit ver⸗ 


ſaͤumen, fagte ſie; man. weiß nicht, wie lange man 
noch deifammen bleibt. E Ä 
Der Knabe, mehr trogig. und unwillig ale ‚unge: 
ſchickt, benahm fih nicht zum Beften, raufte Wilhel: 
men, und fchienfobald nicht fertig werden zu wollen. 
Philine verwies ihm einigemal feine Unart, ftieß ihn 
endlich ungeduldig hinweg, und jagte ihn, zur Chüre 
hinaus. Nun übernahm fie ſelbſt die Bemuͤhung, 
und Fräufelte die Haare unſers Freundes mit großer 


Leichtigkeit und Bierlichfeit, ob fie gleich au nicht . 


zu eilen fhien, und bald diefes bald jenes an. ihrer 


un. 
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Arbeit anszufeken hatte, indem fie nicht vermeiden 
fonnte, mit ihren Knien die feinigen zu berühren, 
und Strauß und Bufen fo nahe an feine kippen zu 
"bringen, daß ermehr als Einmal in Verſuchung ge: 
fegt ward, einen Kuß darauf zu drüden. | 

Als Wilhelm mit einem Eleinen Pudermeffer 
feine Stirne gereinigt hatte, fagte fie zu ihm; fteden 
Sie es ein, und gedenken Sie meiner dabei. Es war 
ein artiges Meſſer; der Griff von eingelegtem Stahl 
zeigte die freundlichen Worte; Gedenkt mein. 
Wilhelm ftedte ed zu fi, dankte ihr, und bat um 
die Erlaubuiß, ihr ein Kleines Gegengefchent ma— 
chen zu dürfen. 

Nun war man fertig geworden. Laertes hatte 
die Kutfche gebracht, und nun begann eine fehr Iuftige 
Sahrt. Philine warf jedem Armen, der fie anbettelte, 
etwas zum Schlage hinaus, indem fie ihm zugleich 
ein munteres und freundliches Wort zurief, 

Sie waren Faum auf der Muͤhle angekommen, 
und hatten ein Eſſen beſtellt, als eine Muſik vor dem 
Hauſe ſich hoͤren ließ. Es waren Bergleute, die, zu 
Cither und Triangel, mit lebhaften und grellen Stime 
men, verf chiedene artige Lieder vortrugen. Es dauerte 
nicht lange, fo hatte eine herbeiftrömende Menge eis 

‚nen Kreis um fie gefchlofen, und die Geſellſchaft 
nickte ihnen ihren Beifall aus den senftern zu. Als 
fie diefe Aufmerffamfeit gefehen, erweiterten fie ih: 
ren Kreis, und fchlenen ſich zu ihrem wichtigften, 
Stuͤckchen vorzubereiten. Nach einer Pauſe trat ein 
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Bergmann mit einer Hade hervor, und frellte, indeß 
die andern eine ernſthafte Melodie ſpielten, die 
Handlung des Schuͤrfens vor. 

Es waͤhrte nicht lange, ſo trat ein Bauer aus der 
Menge, und gab jenem pantomimiſch drohend zu ver—⸗ 
ſtehen, daß er ſich von hier hinwegbegeben ſolle. Die 
Geſellſchaft war daruͤber verwundert, und erkannte 
erſt den, in einen Bauer verkleideten, Bergmann, 
als er den Mund aufthat, und in einer Art von fie: 
citativ den andern fchalt, daß er wage auf feinem 
Acker zu hantiren. Jener fam nicht aus der Faſſung, 
ſondern fing an, den Landmann zu belehren, daß er 
Recht habe, hier einzuſchlagen, und gab ihm dabeidie 
erften Begriffe vom Bergbau. Der Bauer, der die 
fremde Terminologie nicht verfiand, that allerlei 
alberne F Fragen, woruͤber die Zuſchauer, die ſich Fl: 
ger fuͤhlten, ein herzliches Gelaͤchter aufſchlugen. 
Der Bergmann ſuchte ihn zu berichten, und bewies 
ihm den Vortheil, der zuletzt auch auf ihn fließe, 
wenn die unterirdiſchen Schaͤtze des Landes herausge⸗ 
wuͤhlt wuͤrden. Der Bauer, der jenem zuerſt mit 
Schlägen gedroht hatte, ließ ſich nach und nach be- 
fanftigen, und fie ſchieden als gute Frrunde von ein: 
ander ; befonders aber zog fih der Bergmann auf 
die honorabelfte Art aus diefem Streite. 

* Wir haben; fagte Wilhelm bei Tiſche, an diefem 
kleinen Dialog das lebhaftefte Beifpiel, wie nüglid 
allenStänden das Theater fepn Fönnte, wie vielen Vor⸗ 
theil der Stant felbit daraus ziehen muͤßte, wenn man 
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die Handlungen, Gewerbe und Unternehmungen der _ 
Menfchen von ihrer guten, lobenswürdigen Eeite _ 
und in dem Gefichtspunfte auf Das Theater brachte, 
aus welchem fie der Staat felbft ehren und fchüsen 
muß. Sept ftellen wir nur die laͤcherliche Seite der 
Menſchen dar; der Luftfpieldichter ift gleichfam nur 
ein hämifcher Controleur, der auf die Fehler-feiner 
Mitbürger überall ein wachfames Auge hag und froh 
zu ſeyn fcheint, wenn er ihnen einsianhängen kann. 
Sollte e8 nicht eine angenehme und würdige Arbeit 
- für einen Staatsmann feyn, den natürlichen, wech: 
felfeitigen Einfluß aller Stande zu überfchauen, und 
einen Dichter, der Humor. genug hätte, bei feinen 
Arbeiten zu leiten? Sch bin überzeugt, es Eonnten 
aufdiefem Wege manche fehr unterhaltende, zugleich 
‚nüßlihe und luftige Stüde erfonnen werden. 

So viel ich, fagte Laertes, überall wo id herum: 
gefhwärmt bin, babe bemerken fönnen, weiß man 
nur zu verbieten, zu hindern und abzulehnen; felten 
aber zu gebieten, zu befürderg und zu belohnen. 
Man läßt alles in der Welt gehn, bis es fchadlich 
wird; dann zuͤrnt man und fehlägt drein. 

Laßt mir den Staat und die Staatsleute weg, 
fagte Philine, ich kann mir fie nicht anders als in 
Peruͤcken vorftellen, und eine Peruͤcke, es mag fienuf: 
haben. wer da will, erregt in meinen Fingern eine 
Erampfhafte Bewegung; ich möchte fie gleich dem ehr⸗ 
würdigen Herren herunter nehmen, in der Stube 
berumfpringen und den Kahlkopf auslachen. 
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Mit einigen lebhaften Geſaͤngen, welche ſie ſehr 


ſchoͤn vortrug, ſchnitt Philine das Geſpraͤch ab, und 


trieb zu einer ſchnellen Ruͤckfahrt, damit man die 


Kuͤnſte der Seiltaͤnzer am Abende zu ſehen nicht ver: 
ſaͤumen möchte. Drollig bis zur Ausgelaſſenheit, 
ſetzte fie ihre Freigebigfeit gegen die Armen auf dem _ 


Heimmege fort, indem fie zulegt, da ihr und ihren 


Neifegefahrten das Geld ausging, einem Mädchen 
- ihren Strohhut und einem alten Weibe ihr Hals: 
tuch zum Schlage hinaus warf. 


Phyhiline Iud beide Begleiter zu fih in ihre Woh— 
nung, weil man, wie fie fagte, aus ihren Fenſtern 
das öffentlihe Schaufpiel beffer als im andern 
Wirthshauſe fehen Eönne. 

Als fie ankamen, fanden fie das Geruͤſt aufge⸗ 
ſchlagen, und den Hintergrund mit aufgehaͤngten 


Teppichen geziert. Die Schwungbreter waren ſchon 


gelegt, das Schlappſeil an die Pfoſten befeſtigt, 


und das ſtraffe Seil über die Boͤcke gezogen. Der 
Platz war ziemlich mit Volk gefuͤllt, und die Fenſter 


mit Zuſchauern einiger Art beſetzt. 

Pagliaß bereitete erſt die Verſammlung mit eini— 
gen Albernheiten, woruͤber die Zuſchauer immer zu 
lachen pflegen, zur Aufmerkſamkeit und guten Laune 
vor. Einige Kinder, deren Koͤrper die ſeltſamſten 


Verrenkungen darſtellten, erregten bald Verwunde— 


rung, bald Grauſen, und Wilhelm konnte ſich des 
tiefen Mitleidens nicht enthalten, als er das Kind, 
an dem er beim erſten Anblicke Theil genommen, 
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mit einiger Mühe die fonderbaren Stellungen her— 
vorbringen ſah. Doc bald erregten die Iuftigen 
Springer: ein Tebhaftes Vergnügen, ‚wenn fie erft 
einzeln, dann hinter einander und zulekt alle zuſam⸗ 
men fich vorwärts und ruͤckwaͤrts in der Luft über: 
ſchlugen. Ein lautes Haͤndeklatſchen und Jauchzen 
erſcholl aus der ganzen Verſammlung. 

Nun aber ward die Aufmerkſamkeit auf einen 
ganz andern Gegenſtand gewendet. Die Kinder, eins 
nach dem andern, mußten das Seil betreten, und 
zwar die Lehrlinge zuerſt, damit ſie durch ihre Ue— 
bungen das Schauſpiel verlaͤngerten, und die Schwie⸗ 
rigkeit der Kunſt in's Licht ſetzten. Es zeigten ſich 
auch einige Maͤnner und erwachſene Frauensper- 
ſonen mit ziemlicher Geſchicklichkeit; allein vo sone 
noch nicht Monſieur Nareih, noch nicht Demoifelfe 
Landrinette. 

Endlich traten auch dieſe aus einer Art von Zelt 
hinter aufgeſpannten rothen Vorhaͤngen hervor, und 
erfuͤllten durch ihre angenehme Geſtalt und zierlichen 
Putz die bisher gluͤcklich genaͤhrte Hoffnung der Zu= 
ſchauer. Er, ein munteres Buͤrſchchen von mittle— 
rer Größe, ſchwarzen Augen und einem ſtarken Haar⸗ 
zopf,e fie, nicht minder wohl und kraͤftig gebildet; 
Heide zeigten ſich nach einander auf dem Geile mit 
leichten Bewegungen, Sprühgen und feltfamen Poſi⸗ 
turen: Shre Leichtigkeit, feine Verwegenheit, die 
Genauigkeit, womit; beide ihre Kunftftüde ausführe 
ten, erhöhten mit jedem Schritt und Sprung das all: 
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gemeine Vergnügen. Der Anftand, womit ſie ſich 
betrugen, die anfheinenden Bemühungen der andern 
um fie gaben ihnen:das Anfehn, als wenn ſie Herr 
und Meifter det ganzen Truppe; waren, nnde jeder: 
man bielt fie des Ranges werth.- 

Die Begeifterung des Volks theilte fi ich — Zu⸗ 
ſchauern an den Fenſtern mit, die Damen ſahen nur 
verwandt nach Narciſſen, die Herrn nach Landrinet: 
ten. Das Volk jauchzte, und das feinere Publicum 
enthielt ſich nicht des Klatſchens; kaum daß man noch 
über Pagliaſſen lachte. Wenige nur ſchlichen ſich 
weg, als einige von: der Truppe, um Geld zu ſam⸗ 
meln, fih mit ——— Tele durch die Menge 
draͤngten. 

Sie haben ihre Sache, dunkt mich gut gemacht, 
ſagte Wilhelm zu Philinen, die bei jhm am Fenſter 
lag, ich bewundere ihren Verſtand, womit ſie auch 
geringe Kunſtſtuͤckchen, nach und nach und zur rechten 
Zeit angebracht, gelten zu machen wußten, und wie 
ſie aus der Ungeſchicklichkeit ihrer Kinder und aus 
der Virtuoſitaͤt ihrer Beſten ein Ganzes zuſammen 
arbeiteten, das erſt unſre Aufmerkſamkeit erregte, 
and dann und auf das angenehmſte unterhielt. 

Das. Bolf hatte fih nach und nach verlaufen, und 
ber Platz war leer geworden, indeß Philine und Laer: 
tes über: die Geſtalt und die Geſchicklichkeit Narciſ⸗ 
ſens und Landrinettens in Streit geriethen, und ſich 
wechfelsweife neckten. Wilhelm: fah das wunderbare 

Kind auf der Strafe bei. andern fpielenden Kindern 
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ſtehen, machte Bhilinen darauf aufmerkfam, die fo: 
gleich, nady ihrer lebhaften. Art, dem Kinde rief und 
winkte, und da es nicht Eommen wollte, fingend die 
reppe hinunter klapperte und es herauffuͤhrte. 

Hier iſt das Raͤthſel, rief ſie, als fie Das Kind 
zur Thuͤre herein zog. Es blieb am Eingange ſtehen, 
eben als wenn es gleich wieder hinaus ſchluͤpfen woll⸗ 
te, legte die rechte Hand vor die Bruſt, die linke vor 
die Stirn, und buͤckte ſich tief. Fuͤrchte dich nicht, 
liebe Kleine, ſagte Wilhelm, indem er auf ſie los 
ging. Sie ſah ihn mit unſicherm Blick an, und 
trat einige Schritte naͤher. ni 

Wie nenneſt du dich? fragte. et, — ‚Sie heißen 

mid Mignon, — Wie viel Zahre haft du? — EB 
Hat fieniemand gezählt. — Wer war. dein Vater? — 
Der große Teufel ift todt. — 
NMun das ift wunderlic genug! vief Philine aus. 
Man fragte ſie noch Einiges; ſie brachte ihre Ant⸗ 
worten in einem gebrochenen Deutſch und mit einer 
‚fonderbar feyerlichen Art vor; dabei legte ſie je— 
desmal die Haͤnde an Bruſt * Haupt undneigte 
ſich tief. 

Wilhelm konnte fie nicht” neang anfehen. Seine 
Augen und-fein Herz wurden unwiderftehlich von dem 
geheimnißvollen Zuſtande dieſes Weſens angezogen. 
Er ſchaͤtzte ſie zwoͤlf bis dreyzehn Jahre; ihr Körper 
war ‚gut gebaut, nur daß ihre Glieder einen ſtaͤrkern 
Wuchs verſprachen, oder einen zuruͤckgehaltenen an⸗ 
kuͤndigten, Ihre Bildung. war nicht regelmäßig, aber 
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auffallend; ihre Stirne geheimnißvoll, ihre Nafe 
auferordentlich fhön, undder Mund, ob erfchon für 
ihr Alter zu-fehr gefchloffen fhien, und fie manchmal 
mir den Lippen nady einer Seite zudte, noch immer 
treuherzig und reisend genug. Ihre braͤunliche Ge⸗ 
ſichtsfarbe konnte man durch die Schminke kaum er: 
kennen. Dieſe Geſtalt praͤgte ſich Wilhelmen ſehr 
tief ein; er ſah fie noch immer an, ſchwieg und ver: 
gaß der Gegenwärtigen über feinen Betrachtungen. 
Philine wedte ihn aus feinem Halbtraume, indem 
fie dem Kinde etwas übriggebliebenes Zuckerwerk 
reichte, und ihm ein Zeichen gab, ſich zu entfernen. 
Es machte feinen Buͤckling, wie oben, und fuhr 
blitzſchnell zur Thuͤre hinaus. 

Als die Seit nunmehr herbeikam, daß unſre 
nennen Bekannten fich für diefen Abend trennen fol: 
ten, redeten fie vorher noch eine Spazierfahrt auf den 
morgenden Tag ab. Sie wollten abermals an einem 
andern Drte, anfeinem benachbarteri Fagerhaufe, ihr 
Mittagsmahl einnehmen. Wilhelm ſprach diefen 
Abend noch manches zu Philinens Lobe, worauf 
Laertes nur kurz und leichtſinnig antwortete. 

Den andern Morgen, als ſie ſich abermals eine 
Stunde im Fechten geübt hatten, gingen fie nad 
Philinens Gaſthofe, vor welchem fie die beſtellte Kut— 
fche fchon hatten anfahren fehen. Aber wie verwun: 
dert war Wilhelm, als die Kutiche verſchwunden, 
und wie noch mehr, ald Philine nicht zu Haufe anzu: 
treffen war. Sie hatte fi, fo erzählte man, mit 
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ein paar Fremden, die dieſen Morgen angekommen 
waren, in den Wagen geſetzt, und war mit ihnen 
davon gefahren. Unſer Freund, der ſich in ihrer 
Geſellſchaft eine angenehme Unterhaltung verſpro— 
chen hatte, konnte ſeinen Verdruß nicht verbergen. 
Dagegen lachte Laertes, und rief: So gefaͤllt ſie mir! 
Das ſieht ihr ganz aͤhnlich! Laſſen Sie uns nun 
gerade nach dem Jagdhauſe gehen: ſie mag ſeyn, wo 
ſie will, wir wollen — unſere Promenade. 
nicht verſaͤumen. 

Als Wilhelm unterwegs dieſe Inconſequenz des 
Betragens zu tadeln fortfuhr, ſagte Laertes: Ich 
kann nicht inconſequent finden, wenn jemand ſeinem 
Charakter treu bleibt, Wenn fie ſich etwas vor: 
nimmt oder jemandem etwas verſpricht, ſo geſchieht 
es nur unter der ſtillſchweigenden Bedingung, daß es 
ihr auch bequem ſeyn werde, den Vorſatz auszufuͤh-⸗ 
ren oder ihr Verfprechen zu halten. Sie verfhenft 
gern, aber man muß immer bereit fepn, ihr dag Ge: 
fchenfte wieder zu geben. > 

Dieß ift ein feltfamer Charafter, verfegte Wil: 
helm. 

Nichts weniger als felffam, nur daß fie Feine 
Heuchlerin ift. Ich liebe fie deßwegen, ja ich bin 
ihr Sreund, weil fie mir das Geſchlecht fo rein dar: 
ſtellt, das ich zu haffen fo viel Urfache Habe, Sie iſt 
mir die wahre Eva, die Stammmutter des weiblichen 
Gefhlehts: fo find alle, nur wollen fe e es nicht 
Wort haben. 
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Unter mancherlei Geſpraͤchen, in welchen Laertes 
feinen Haß gegen das weibliche Geſchlecht ſehr leb—⸗ 
haft ausdruͤckte, ohne jedoch die Urſache davon anzu: 
geben, waren ſie in den Wald gekommen, in welchen 
Wilhelm ſehr verſtimmt eintrat, weil die Aeußerun⸗ 
gen des Laertes ihm die Erinnerung an ſein Ver— 
haͤltniß zu Marianen wieder lebendig gemacht Hat: 
ten, Sie fanden nicht weit von einer befchatteten 
Quelle, unter. herrliden alten- Bäumen, Philinen 
allein,an einem fteinernen Tifche firen. Sie fang 
ihnen ein luſtiges Liedchen entgegen, und als Laer: 


tes nach ihrer Geſellſchaft fragte, vief fie aus: Ich 


‚habe fie ſchoͤn angefuͤhrt; ich habe fie zum Beſten ge⸗ 
‚habt, wie fie,es verdienten. Schon unterwegs jegte 
ich ihre Freigebigfeit auf die Probe, und’ da ich be: 


. merkte, daß fie von den kargen Näfhern waren, 


nahm ich mir gleich vor, fie. zu befirafen. Nach 
unſrer Ankunft fragten fie den Kellner, was zu haben 
fey ? der mit der gewöhnlichen -Geläufigfeit feiner 
Zunge alles, was da war, und mehr als da wer, 
hererzaͤhlte. Sch fah ihre Werlegenheit, fie blickten 
einander an, ftotterten, und fragten nach dem Preife, 
Was bedenken Sie fich lange, rief ich aus, die Tafel 
iſt Das Gefchäft eines Krauenzimmers, laffen Sie 
mic) dafür forgen. Ich fing darauf an, ein unfinni- 
ges Mittagmahl zu beftellen, wozu noch manches 
durch Boten aus der Nachbarfhaft geholt werben 
follte. Der Kellner, den ich durch ein paar fchiefe 
Maäuler zum Vertrauten gemacht hatte, half mir 
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endlich, und fo haben wir fie durch die Vorſtellung 
einesherrlihen Gaſtmahls dergeftalt geaͤngſtigt, daß 
fie ſich Furz und gut zu einem Spaztergange in den 
Wald entichloffen, von dem fie wohl ſchwerlich zurück 
kommen werden. Ich habe eine Viertelſtunde auf 
meine eigene Hand gelacht, und werde lachen, fo oft 
ich an die Geſichter denke. Bei Tiſche erinnerte ſich 
Laertes an ähnliche Faͤlle; ſie kamen in dem Gang, 
luſtige Gefi hichten, Mißverſtaͤndniſſe au nd rellereven 
zu erzaͤhlen. 

Ein junger Mann von ihrer Bekanntſchaft aus 
der Stadt kam mit einem Buche durch den Wald 
geſchlichen, ſetzte ſich zu ihnen, und rühmte den ſchoͤ— 
nen Platz. Er machte ſie auf das Rieſeln der Quelle, 
auf die Bewegung der Zweige, auf die einfallenden 
Lichter und auf den Geſang der Voͤgel aufmerkſam. 
Philine fang ein Liedchen vom Kuckuck, welches dem 
Ankoͤmmling nicht zu behagen fhien; er ‚empfahl 
ſich bald. 

Wenn ich nur nichts mehr von Natur und Ne: 
turfeenen hören follte, rief Philine aus, als er weg 
war; es iſt nichts unerträglicher, als ſich das Ver⸗ 
gnuͤgen vorrechnen zu laſſen, das man genießt. 
Wenn ſchoͤn Wetter iſt, geht man ſpazieren, wie 
man tanzt, wenn aufgeſpielt wird. Wer mag aber 
nur einen Augenblick an die Muſik, wer an's ſchoͤne 
Wetter denken? Der Taͤnzer intereſſirt uns, nicht 
die Violine, und in ein paar ſchoͤne ſchwarze Augen 
zu ſehen, thut einem paar blauen Augen gar zu 
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wohl. Was follen dagegen Quellen und Brunnen, 
und alte morfhe Linden! Sie fah, indem fie fo 
ſprach, Wilhelmen, der ihr gegenüber faß, mit 
einem Bli in die Augen, dem er nicht wehren 
fonnte, wenigftens bis an die Thüre feines Herzend 
yorzudringen. 
Sie haben echt, verfehte er mit einiger Verle⸗ 
genheit, der Menſch iſt dem Menſchen das Inter⸗ 
eſſanteſte, und ſollte ihn vielleicht ganz allein inter: 
effiren. Alles andere, was ung umgibt, ift entweder 
nur Element, in dem wir leben, oder Werfzeug, 
deffen wir uns bedienen. Jemehr wir und dabei 
aufhalten, jemehr wir darauf merken und Theil dar: 
an nehmen, defto ſchwaͤcher wird das Gefühl unſers 
eignen Werthed und das Gefuͤhl der Geſellſchaft. 
Die Menſchen, die einen großen Werth auf Garten, 
Gebäude, Kleider, Schmuck oder irgend ein Beſitz⸗ 
thum legen, find weniger gefellig und gefällig; fie 
verlieren die Menfchen aus den Augen, welche zu er: 
freuen und zu verfammeln nur ſehr wenigen glüdt. 
Sehn wir eg nicht auch auf dem Theater? Ein guter 
Schaufpieler macht ung bald eine elende, unſchickliche 
Decoration vergeflen, dahingegen dad ſchoͤnſte Theo: 
ter den Mangel an guten Schaufpielern erſt recht 
fühlbar macht. Br F 
Nach Tiſche ſetzte Philine ſich in das beſchattete 
hohe Gras. Ihre beiden Freunde mußten ihr Blu— 
men in Menge herbeiſchaffen. Sie wand ſich einen 
vollen Kranz, und ſetzte ihn auf; ſie ſah unglaublich 
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reizend aus. Die Blumen: reichten nod zu. einem 
andern hin; auch, den flocht fie, indem fich beide 
Männer neben fie festen: Als er unter allerlei 
Scherz und Anfpielungen fertig geworden war, druͤckte 
fie ihn Wilhelmen mit der größten Anmuth aufs 
Haupt und rüdte ihn mehr als einmal anders bie 
er recht zu ſitzen ſchien. Und ich werde, wie ed 
ſcheint, leer ausgehen, fagte Laertes. 


Mit nichten, verfegte Philine Ihr follt euch 


keinesweges beklagen. Sie nahm ihren Kranz 
vom Haupte und ſetzte ihn Laertes auf. 
Wären wir Nebenbuhler, ſagte dieſer, fo würden 
wir. fehr heftig ftreiten Fönnen, welchen von beiden 
du am meiften begünftigft. 


Da waͤr't ihr rechte Thoren, verfegte fie, indem: 
fe fi fich zu ihm hinuͤberbog, und ihm den Mund zum 
Kuß reichte, ſich aber ſogleich umwendete, ihren 
Arm um Wilhelmen ſchlang und einen lebhaften Kuß 


auf ſeine Lippen druͤckte. Welcher ſchmect am 
fen? fragte fie neckiſch. 
Wunderlich rief Laertes. Es (heint, als wenn 
fo etwas niemals nad Mermuth ſchmecken koͤnne. 
So wenig, ſagte Philine, als irgend eine Gabe, 


bie jemand, ohne Neid. und Eigenfinn genießt, Nun 


hätte ich, tief fie aus, noch Luft, eine Stunde zu 


tanzen, und dann müffen wir. wybl wieder nach un⸗ 


ſern Springern ſehen. 


Man ging nach dem Hauſe, und fand Muſik da⸗ 
ſelbſt. Philine, die eine e gute Tänzerin war, belebte, 
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ihre beiden Geſellſchafter. Wilhelm war · nicht unge⸗ 
ſchickt, allein es fehlte ihm an einer kuͤnſtlichen 
Uebung. Seine beiden Freunde nahmen ſich vor, 
ihm zu unterrichten. 

Man verfpätete fih. Die Seiltänger hatten ihre 
Künfte ſchon zu prodmeiren angefangen. Auf dem 
Plage hatten ſich viele Zuſchauer eingefunden, doch 
war unſern Freunden, als ſie ausſtiegen, ein Ge— 
tuͤmmel merkwuͤrdig, das eine große Anzahl Men: 
fhen nad; dem Thore des Gaſthofes, in welchem 
Wilhelm eingefehrt war, Hingezogen hatte. Wil: 
helm fprang hinüber, um zu ſehen, was es fey, und 
mit Entfeßen erblidte er, als er fih durchs Wolf 

draͤngte, den Herrn der Seiltänzergefellfhaft, der 
das Äntereffante Kind bei dem Haaren aus dem 
Hauſe zu ſchleppen bemuͤht war, und mit einem 
Peitſchenſtiel —— guf den tleinen wiege 
losfhfug: 

Wilhelm fuhr wie ein Blitz auf yon Mann zu, 
und faßte ihn bei der Bruſt. Lab das Kind los! 
ſchrie er wie ein Nafender, oder’ Einer von-ung 
bleibt hier auf der Stelfe. Er faßte zugleich den 
Kerl mit einer Gewalt, bie nur der Zorn geben 
kann, bei der Kehle, daß diefer zu erſticen glaubte, 
das Kind losließ, und ſich gegen den Angreifenden 
zu vertheidigen ſuchte. Einige Leute, die mit dem 
Kinde Mitleiden fuͤhlten, aber Streit anzufangen 
nicht gewagt hatten, fielen dem Seiltaͤnzer ſogleich 
in die Arme, entwaffneten ihn, und drohten ihm 

mit 


mit vielen Schimpfreden. , Diefer, der fih jetzt 
nur auf die Waffen feines Mundes reducirt fah, 
fing graͤßlich zu drohen und zu fluchen an: die faule, 
unnuͤtze Greatur wolle ihre Schuldigfeit sicht thun; 
fie verweigere den Giertanz zu tanzen, den er dem 
Publico verfprochen habe; er wolle fie todtjchlagen, 
und es folle ihn niemand daran hindern... Er fuchte 
fih.lo8 zu machen, um das. Kind, das fich unter der 
Menge verkrochen hatte, aufzufuchen. -Wilhelm hielt 
ihn zuruͤck, und rief; Du follft nicht. cher dieſes Ge— 
£chöpf weder. fehen noch berühren, bis du vor Gericht 
Rechenſchaft gibft, wo du es geftohlen haſt; ih 
werde dih aufs Außerfte treiben; du ſollſt mir nicht 
entgehen. Diefe Rede, welde Wilhelm i in der Hitze, 
ohne Gedanken und Abſicht, aus einem dunkeln Ge⸗ 
fuͤhl, oder, wenn man will, aus Inſpiration ausge: 
fprochen hatte, brachte den wuͤthenden Menfhen auf 
einmal zur Ruhe. Er rief: Was hab’ ich mit der 
unnüßen Grestur zu fchaffen! Zahlen Sie mir, wag 
mich ihre Kleider Foften, und Sie mögen- fie behal- 
ten; wir "wollen diefen Abend noch einig. werden. 
- Er eilte darauf, die unterbrochene Vorftellung fort 
zuſetzen, und die Unruhe des Publicums durch einige 
bedeutende Kunſtſtuͤcke zu befriedigen. 
Wilhelm ſuchte nunmehr, da es kiße — 
war, nach dem Kinde, das ſich aber nirgends fand. 
Einige wollten es auf dem Boden, andere auf den 
Daͤchern der benachbarten Haͤuſer geſehen haben. 
Nachdem man es aller Orten geſucht hatte, mußte 
Soethe's Werke. XVIII. Bd. 11 
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man ſich beruhigen, und abivarten, ob es nicht von 
Tea wieder herbei kommen wolle. 

Indeß wär Narciß nah Haufe gefommen, wel: 
* Wilhelm über die Schickſale und die Herkunft 
des Kindes befragte, Diefer mußte nichts davon, 
denn er war nicht lange bei der Geſellſchaft, erjählte 
dagegen mit größer Leichtigkeit und vielen Leicht: 
finne feine eigenen” Schiefäle. Als ihm wilhelm 
zu dem großen Beifall Glaͤck wuͤnſchte, deſſen er ſich 
zu erfreuen hatte, außerte er ſich ſehr gleichgůltig 
darüber. Wir find gewohnt, ſagte er, daß man uͤber 
ung laͤcht, nd unſere Kuͤnſte bewundert; aber wir 
werden durch den außerordentlichen Beifall um nichts 
gebeſſekt· Der Entrepreneur jahlt ung, und mag 
fehen, wie er zurecht koͤnmt. Er beurlaubte ſich 
darauf, und Wonte ſich eilig entfernen. 

Auf die Frage, wo er ſo ſchnell Hin tolle? Ta: 
chelte der junge Menſch, nd geftand, daß feine Fie 
gur und Talente ihm einen folidern Beifall zugezo⸗ 
gen, als der des großen Publicums ſey. Er habe von 
einigen Frauen zimmern Botſchaft erhalten, die ſehr 
eifrig verlangten/ ihn naͤher fentten zu lernen, und 
er fuͤrchtete, mit den Beſtichen, die er abzülegen habe, 
vor Mitternacht‘ kaum fertig zu "werben. Er fast 
fort. mit der größten Mifrichtigkeit feine Abenteuer 
gu erzählen, und haͤtte die Samen; Straßen und Hau⸗ 
fer angezeigt, wenn nicht Wilhelm eine folche ndie: 
crefion abgelehnt-und ihn hoͤflich entlaſſen hätte. 

ä Laertes hatte indeſſen bandrinetten unser halfen, 
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und werſicherte, ſie ſey volltommen wurdig, ein Bei 

zu ſeyn und zu bleiben. | iD 
Nun ging die Unterhandlung witdem: Enteepre 
neur wegendes Kindes an, das unſerm Freunde fuͤr 
dreyßig Thaler überlafen wurde, gegen welche der 
ſchwarz baͤrtige heftige Italiaͤner ſeine Anſpruͤche voͤllig 
Aabtrat, won: der Herkunftides Kindes aber weiter 
mnichts bekennen wolte; als daß er ſolches nach dent 
Tode ſeines Bruders, den man, wegen ſeiner anßst- 
ordentlichen Geſchitklichkeit, den großen Teufel age⸗ 
nannt, zu ſich genommen habe. — —— 
Der andere Morgen ging meiſt mit Aufſfuchen 
des Kindes Hin. Vergebens durchkroch mandalle 
Winkel des Hauſes und: der Nachbarſchaft es war 
verſchwunden, und man fürdtete, es moͤchte in sein 
Waſſer geſprungen ſeyn, ed ſich ſonſt ein Leids 

angethan haben. 2 « ie 5 
MPhilinens Reize gonaten die Unruhe unſers 
KFreundes nicht ableiten, Er brachte einen traurigen 
nachdenklichen Tag zu. NAuch des Abends, da Syriu⸗ 
ger und Taͤnzet alle ihre Kraͤfte aufboten, um ſich 
"dem / Publico auf's beſte zu empfehlen, konnte fein 

Gemuͤth micht / erheitert und zerſtreut werden. 
DURCH. den Zulauf aus benachbatten Ortſchaften 
Hatte die Anzahl der Menſchen außerordentlich zuge: 
mnommen, und ſo waͤlzte Khan der Schneeball des 
Beifalls zu einer ungeheuren Groͤße DerSprung 
her die Degen: und durch das! Faß mit ⸗papiernen 


Boden machte eine’ große Senſation. ‚Der fiavfe 


1 _ 
Mann ließ zum allgemeinen Graufen, Entfeßen und 
Erftaunen, indem er fih mit dem Kopf und Den 
Süßen auf ein Paar auseinander gefhobene Stühle 
legte, auf feinen hohlfchwebenden Leib einen Ambos 
heben, und auf .demfelben, von einigen wackern 
Echmiedese felen ein Hufeiſen fertig ſchmieden. 
Auch war die ſogenannte Herkules-Staͤrke, da 
eine Reihe Maͤnner, auf den Schultern einer erſten 
Reihe ſtehend, abermals Frauen und Juͤnglinge 
trägt, fü daß zuletzt eine lebendige Pyramide ent⸗ 
ſteht, deren Spitze ein Kind, auf den Kopf geſtellt, 
als Knopf und Wetterfahne ziert, in dieſen Gegenden 
noch nie geſehen worden, und endigte wuͤrdig das 
ganze Schauſpiel. Narciß und Landrinette ließen 
:fih in Tragſeſſeln auf den Schultern der übrigen 
‚durch die vornehmften Straßen der Stadt unter lau⸗ 
tem Freudengefchrei des Volls tragen. Man warf 
sihnen Bänder; Blumenfträuße und feidene Tücher 
zu, und drängte fich, fie in's Gefiht zu faffen. Je⸗ 
derman ſchien glüdlich zu: feyn , fie anzufehn, und 
‚von ihnen eines Blicks gewürdigt zu werden. 

Welcher. Schaufpieler, welcher Schriftſteller, ie 
welcher. Menſch überhaupt wuͤrde ſich nicht auf dem 
Gipfel: feiner: Wünfche fehen, wenn er durch irgend 
ein edles Wort oder eine gute That einen fo allge: 
‚meinen Eindrudhervorbrächte 7 Welche Eöftliche Em⸗ 
pfindung muͤßte es fepn, wenn man gute, edle, der 
Menſchheit wuͤrdige Gefühle eben ſo / ſchnell durch 
einen elektriſchen Schlag ausbreiten, ein ſolches Ent: 
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züden unter dem Volke erregen Eönnte, als diefe 
Leute durch ihre Förperlihe Gefhidlichfeit gethan 
haben ; wenn man der Menge das Mitgefühl alles 
Menfhlihen geben, wenn man fie mit der Vorftel- 
lung des Gluͤcks und Unglüdg, der Weisheit und 
Thorheit, ja des Unfinns und der Albernheit ent: 
zünden, erfchüttern, und ihr ftodendes Innere in 
freie, lebhafte und-reine Bewegung feßen koͤnnte! 
So ſprach unfer Freund, und da weder Philine noch 
Laertes geftimmt fchienen, einen ſolcheß Discurs 
fortzufegen, unterhielt er fich allein mit diefen Lieb- 
lingsbetrahtungen, als er bis fpät in die Nacht um 
die Stadt fpazierte, und feinen alten Wunfch, das 
Gute, Edle, Sroße durch das Schaufpiel zu verfinn- 
lichen, wieder einmal mit aller Lebhaftigkeit und al- 
ler Freiheit einer loggebundenen Einbildungsfraft 
verfolgte, 


466 


Süunftes Capitel. 


Des andern Tages, als die Seiltänzger mit gro: 
Sem Geraͤuſch abgezogen waren, fand ſich Mignon 
ſogleich wieder ein, und trat hinzu, als -Wilhelm 
und Laertes ihre Fehtübungen auf dem Saale fort 
febten. Wo haft du geſteckt? fragte Wilhelm freund: 
lich; dur Haft und. viel Sorge gemacht. Das Kind 
antwortete nichts, und fah ihn an. Du bift num 
unſer, rief Laertes, wir haben dich gekauft. — Was 
haft du bezahlt? fragte das Kind ganz troden. — 
- Hundert Ducaten, verfeßte Laertes; wenn du fie 
wieder gibit, kannſt du frei fepn. — Das ift wohl 
viel? fragte das Kind. — O ja, du magft dich nur 
gut aufführen. — Ich will dienen, verfegte fie, 

Don dem Augenblide-an merkte fie genau, was 
der Kellner den beiden Freunden für Dienſte zu lei: 
fien hatte, und litt ſchon des andern Tages nicht 
mehr, daß er in's Zimmer fam. Gie wollte alles 
felbft thun, und machte auch ihre Gefchäfte, zwar 
langfanı und mitunter unbehülftich, doc genau und 
mit großer Sorgfalt, 
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Sie ſtellte fi & oft an ein Gefaß mit Waffer, und 
wuſch ihr Geſicht mit ſo großer Emſigkeit und Hef⸗ 
tigkeit, daß ſie ſich faſt die Backen aufrieb, bis Laer— 
tes durch Fragen und N ecken erfuhr, daß ſie die 
Schminke von ihren Wangen auf alle Weiſe los zu 
werden ſuche, und uͤber dem Eifer, womit ſie es 
that, die Roͤthe, die ſie durch's Reiben hervorge⸗ 
bracht hatte, für die hartnädigfte Schminke halte. 
Man bedeutete fie, und fie ließ ab, und nachdem fie 
wieder zur Ruhe gefommen war, zeigte fih eine 
ſchoͤne braune, obgleich nur von wenigem Roth er: 
böhte Geſichtsfarbe. 

Durch die frevelaften Reize Philineng, durch bie 
geheimnißvolle Gegenwart des Kindes, mehr als er 
fich ſelbſt geſtehen durfte, unterhalten, brachte Wil- 
helm verfhiedene Tage in diefer fonderbaren Gefell: 
{haft zu, und rechtfertigte ſich bei ſich ſelbſt durch 
eine fleißige Hebung in der Fecht- und Tanzkunſt, 
wozu er ſo leicht nicht wieder Gelegenheit zu finden 

glaubte. | 
Nicht wenig. verwundert, und gewiffermaßen er: 
freut war er, als er eines. Tages Herrn und Fran 
Melina ankommen fah, welde, gleich nach dem er: 
ften frohen Gruße, ſich nad) der Directrice und dem 
übrigen Schanfpielern erfundigten, und mit großem 
Schreden vernahmen, daß jene ſich ſchon lange ent⸗ 
fernt habe, und. dieſe bie auf wenige zerftreut ſeyen. 
Das junge Paar hatte ſich nach ihrer Verbindung, 
zu der, wir wir wiſſen, Wilhelm bephlfig Ben eſenf 
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an einigen Orten nach Engagement umgefehen, Fei- 
nes gefunden, und war endlich in dieſes Städtchen 
geiwiefen worden, wo einige Perſonen, die ihnen un— 
terwegs begegneten, ein gutes Theater geſehen ha⸗ 
ben wollten. 

Philinen wollte Madam Melina, und Herr Me: 
Tina dem lebhaften Laertes, als fie Befanntfchaft 
machten, keineswegs gefallen. Sie wünfdten bie 
neuen Anfümmlinge gleich wieder log zu feyn, und 
Wilhelm Fonnte ihnen keine günftigen Gefinnungen 
beibringen, ob er ihnen gleich wiederholt verficherte, 
daß es recht gute Leute ſeyen. 

Eigentlich war auch das bisherige Iuftige Leben 
unſrer drey Abenteurer durch die Erweiterung der 
Geſellſchaft auf mehr als eine Weife geftört; denn 
Melina fing im Wirthshauſe (er hatte in eben dem— 
felben, in welchem Philine wohnte, Platz gefunden) 
gleich zu markten und zu quängeln an. Er wollte 
für weniges Geld beffered Quartier, reichlichere 
Mahlzeit und pronptere Bedienung haben. In kur: 
zer Zeit machten Wirth und Kellner verdrießliche 
Geſichter, und wenn die andern, um froh zu leben, 
fih alles gefallen ließen, und nur gefhwind bezahl— 
ten, um nicht langer an das zu denfen, was fchon 
verzehrt war, fo mußte die Mahlzeit, die Melina 
regelmäßig fogleich berichtigte, jederzeit von vorn 
‚wieder durhgenommen werden, fo daß Philine ihn, 
ohne Umftände, ein wiederfäuendes Thier nannte, 
Noch nechafter war Madam Melina dem luſti⸗ 
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gen Mädchen. Diefe junge Frau war nicht ohne 
Bildung, doch fehlte es ihr ganzlih an Geift und 
Seele. Sie declamirte nicht übel, und wollte im— 
mer declamiren; allein man merkte bald, daß es 
nur eine Wortdeclamation war, die auf einzelnen 
Stellen laftete, und die Empfindung des Ganzen 
sicht ausdrüdte. Bei diefem allen war fie nicht 
leicht jemanden, befonders Männern, unangenehm. 
Vielmehr fhrieben ihr diejenigen, die mit ihr um— 
gingen, gewöhnlich einen fhönen Verſtand zu: 
denn fie war, was ich mit einem Worte eine An-⸗ 
empfinderin nennen moͤchte; fie wußte einem 
Sreunde, um deffen Achtung ihr zu thun war, mit 
einer befondern Aufmerkfamfeit zu fchmeicheln, in 
feine Ideen fo lange als möglich einzugehen, fobald 
fie aber ganz über ihren Horizont waren, mit Efftafe 
eine folhe neue Erfheinung aufzunehmen. Sie ver: 
ftand zu fprehen und zu ſchweigen, und ob fie gleich 
fein tuͤckiſches Gemuͤth Hatte, mit großer Vorfiht 
aufsupaffen, wo des andern ſchwache Seite ſeyn 
moͤchte. 
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Sechstes Capitel. 





Melina hatte ſich indeſſen nach den Truͤmmern 
der vorigen Direction genau erkundigt. Sowohl De: 
cocationen als Garderobe waren an einige Handels— 
leute verſetzt, und ein Notarius hatte den Auftrag 
yon der Directrice erhalten, unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen, wenn ſich Liebhaber faͤnden, in den Verkauf 
aus freier Hand zu willigen. Melina wollte die 
Sachen beſehen, und zog Wilhelmen mit ſich. Die: 
fer, empfand, als man ihnen die Zimmer eröffnete, 
eine. gewiſſe Neigung dazu, die er ſich jedoch felbft 
nicht geftand. In fo einem ſchlechten Zuftande aud 
die gekleckſ'ten Decorationen waren, fo wenig ſchein⸗ 
bar auch türfifche und heidnifche Kleider, alte Garri- 
catur⸗Roͤcke für Männer und Frauen, Kutten für 
Zauberer, Juden und Pfaffen ſeyn mochten; fo 
konnt' er fich doch der Empfindung nicht eriwehren, 
daß er die glülichften Augenblide feines Lebens in 
der Nähe eines Ahnlihen ZTrödelframs gefunden 
hatte. Hätte Melina in fein Herz fehen Eönnen, 
fo würde er ihm eifriger zugefeßt haben, eine Summe 
Geldes auf die Befreiung, Aufftellung und neue Be⸗ 
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lehung diefer zerftreuten Glieder zu einem fhönen 

Ganzen; herzugeben. Weld ein glüdlicher Menſch, 

rief Melina aus, koͤnnte ih fepn, wenn ich. nur 

zwey hundert Thaler beſaͤße, um zum Anfange den 

Beſitz dieſer erſten theatraliſchen Beduͤrfniſſe au er⸗ 
langen, Wie bald wollt’ ich ein kleines Schauſpiel 

beiſammen ‚haben, das uns in dieſer Stadt, in die 

fer Gegend, gewiß ſogleich ernahren ſollte. Mil: 

helm fhwieg, und beide verließen nachdenklich die 
wieder eingeſperrten Schaͤtze. 

Melina hatte von dieſer Zeit an. ‚feinen. ‚andern 
Discurs als Projekte und Vorſchlaͤge, wie man ein 
Theater einrichten und dabei feinen Vortheil finden 
Eönnte. Er ſuchte Philinen und Laertes zu inter- 
‚effiren, und man that Wilhelmen Worfchläge, Geld 
herzufchießen, und Sicherheit Dagegen anzunehmen. 
Diefem fiel aber. erſt beidiefer Gelegenheit recht auf, 
daß er hier ſo lange nicht hätte verweilen follen; er 
entſchuldigte fih, und wollte Anftalten machen, feine 
Meife fortzufehen, | 

Sndeffen war ibm Mignong Geftalt und Weſen 
immer reizender geworden. In alle ſeinem Thun 
und Laſſen hatte das Kind etwas Sonderbares. Es 
ging die Treppe weder auf noch ab, ſondern fprang;; 
es ftieg anf den Gelaͤndern der Gänge weg, und eh' 
mau ſich s verſah, faß es oben auf dem. Schranke, 
amd blieb eine. Weile rupig. Auch. hatte Wilhelm 
bemerkt, daß es fuͤr jeden eine befondere Art- von 
Gruß hatte, Ihn gruͤßte fie, feit.einiger Zeit, mit 
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über die Bruft gefchlagenen Armen. Manche Tage 
war fie ganz ftumm, zu Zeiten antwortete fie mehr 
auf verfchiedene Kragen, immer fonderbar, doch fo, 
ı daß mannicht unterfcheiden Fonnte, ob ed Witz oder 
uUnkenntniß der Sprache war, indem fie ein gebrod: 
nes mit Franzöfifch und Staliänifh durchflochtenes 
Deutfh ſprach. In feinem Dienfte war das Kind 
unermüdet, und früh mit der Sonne auf; eg verlor 
fih dagegen Abends zeitig, fhlief in einer Kammer 
auf der nadten Erde, und war durch nichts zu bewe: 
gen, ein Bette oder einen Strohſack anzunehmen. 
Er fand fie oft, daß fie fih wufh. Auch ihre Klei- 
der waren reinlich, obgleich alles faft doppelt und 
dreyfach an ihr geflidt war. Man fagte MWilhel: 
men auch, daß fie ale Morgen ganz früh in die Meſſe 
gehe, wohin er ihr einmal folgte, und fie in der Ede 
der Kirche mit dem Nofenfranze knien und andachtig 
beten ſah. Sie bemerfte ihn nicht, er ging nad 
Haufe, machte ſich vielerlei Gedanken über diefe Ge: 
ftalt, und konnte fih bei ihr nichts Beſtimmtes 

denfen. Dr 
Neues Andringen Melina’s um eine Summe 
Geldes, zur Auslöfung der mehr erwähnten Thea: 
tergeräthfchaften, beftiimmte Wilhelmen noch mehr, 
an feine Abreife zu denfen. Er wollte den Seini: 
gen, die lange nichts von ihm gehört hatten, noch 
mit dem heutigen Poſttage fchreiben; er fing 
auch wirklich einen Brief an Wernern an, und war 
mit Erzählung feiner Abenteuer, wobei er, ohne ed 
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felbft zu bemerfen, fih mehrmal von der Wahrheit 
entfernt hatte, Thon ziemlich weit gefommen, ald 
er, zu feinem Verdruß, auf der hintern Seite des 
Briefblatts fhon einige Verſe gefchrieben fand, die- 
er für Madam Melina aus feiner Schreibtafel zu 
eopiren angefangen hatte. Unwillig zerriß er das 
Blatt und verfehob die Wiederholung feines Be: 
kenntniſſes auf den nächften Pofttag. 


Siebentes Capitel. 





Unſre Geſellſchaft befand ſich abermals beifam⸗ 
men, und Philine, die auf jedes Pferd, das vorbei 
kam, auf jeden Wagen, der anfuhr, aͤußerſt aufmerk— 
ſam war, rief mit großer Lebhaftigkeit: Unſer Pe— 
dant! Da kommt unſer allerliebſter Pedant! Wen 
mag er bei ſich haben? Sie rief und winkte zum 
Fenſter hinaus, und der Wagen hielt ſtille. 

Ein kuͤmmerlich armer Teufel, den man an ſei— 
nem verſchabten, graulich-braunen Node und an 
feinen übelconditionirten Unterkleidern für einen 


Magifter, wie fie auf Akademien zu vermodern pfle 


gen, hätte halten follen, ftieg aus dem Wagen, 
und entblößte, indem er Phikktnen zu gruͤßen den 
Hut abtbat, eine übelgepuderte, aber übrigens fehr 


mat Perruͤcke, und Philine warf ihm hundert 


ushande zu. 

Eo wie fie ihre Gluͤckſeligkeit fand, einen Theil 
der Männer zu lieben und ihre Liebe zu genießen, 
fo war das Vergnügen nicht viel geringer, das fie 
ſich fo oft als möglich gab, die übrigen, die fie eben 
in dieſem Augenblide nicht Tiebte, auf eine fehr 

leichtfertige MWeife zum Beſten zu haben, 
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uUeber den ed, womit fie dieſen alten Freund 
empfing, vergaß man auf die uͤbrigen zu ähten, die. 
ihm nachfolgten. Doc glaubte Wilhelm die zwey 
Frauenzimmer und einen Altlihen Mann, der mit 
ihnen hereintrat, zu kennen. Auch entdeckte ſich's 
bald, daß er ſie alle drey vor einigen Jahren beider 
Geſellghaft, die in feiner Vaterſtadt fpielte, mehr: 


Er 


Zeit heran gewachfen; der Alte aber hatte ſich we⸗ 
nig verändekt, Diefer fpielte gewöhnlich die gütmuͤ⸗ 
| thigen, p jöfteriben Alten, wovon dag deutſche Thea⸗ 
ter nicht feer wird, und die man auch im geitteinen 
Geben nicht felten’antrifft. Denn da es der Charat- 
ter unfrer Landsleute iM, das Gute ne viel 


EIER, 


—— * Ken hi BE und —— viel⸗ 
mehr, von einen Geiſte des Widerſprüchs getrieben, 
leicht in den Fehler, durch ein muͤrriſches Weſen 
ihre liebſte Tugend im Contraſte darzuſtellen. 

Solche Rollen ſpielte unſer Schauſpieler ſehr zut, 
und "er ſplelte fie ſo oft und aüsſchlleßlich, daß er 
daruber eine ahnliche Art ſich zu betraten im ge⸗ 
meinen Leben aͤngenbmmen hatte. 

Wilhelm gerieth in große Bewegung, ſobald er 
ihn etkannte; denn er erinnerte ſich, wie oft er die: 
ſen Mann’ neben feiner. geliebten Mariane auf dem 
Theater geſehen hatte; er hoͤrte ihn noch ſchelten, 
er ur je BURN Stimme, mit der fre 
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feinem rauhen Wefen in manchen Rollen zu be: 
gegnen hatte. 

Die erſte lebhafte Frage an die neuen An koͤmm⸗ 
linge, ob ein Unterkommen auswaͤrts zu finden und 
zu hoffen ſey? ward leider mit Nein beantwortet, 
und man mußte vernehmen, daß die Geſellſchaften, 
bei denen man ſich exkundigt, beſetzt, und einige 
davon fogar in Sorgen ſeyen, wegen des bevorſtehen⸗ 
den Krieges auseinander gehenzu muͤſſen, Der pol: 
ternde Alte hatte mit feinen Töchtern, aus Verdruß 
und Liebe zur Abwechfelung, ein vortheilhaftes En- 
gagement aufgegeben, hatte mit dem Pedanten, den 
er unterwegs antraf, einen Wagen gemiethet, um 
hieher zu Fommen, 100 denn auch, wie fie fanden, 
guter Rath theuer war. | 

Die Zeit, in welcher. ſich die übrigen über ihre 
Angelegenheiten fehr. lebhaft unterhielten, brachte 
Wilhelm nachdenklich zu. Er wuͤnſchte den Alten 
allein zu ſprechen, wuͤnſchte und fuͤrchtete von Ma: 
rianen zu hören, ‚uud befand ſ ch in der groͤßten 
Unruhe. 

Die Artigteiten der menangefommenen Frauen: 
zimmer Fonnten ihn nicht. aus feinem Traume rei⸗ 
ßen; aber ein Wortwechſel, der ſi ich erhub, machte 
ihn aufmerkſam. Es war Friedrich, der blonde 
Knabe, der Philinen aufzuwarten pflegte, ſich aber 
dießmal lebhaft widerſetzte, als er den Tiſch decken 
und Eſſen herbeiſchaffen ſollte. Ich habe mich ver⸗ 
BEN. riefder aus, ‚Ihnen zu Denen, aber nicht 

allen 
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allen Menſchen aufzuwarten. Sie geriethen daruͤber 
in einen heftigen Streit. Philine beſtand darauf, 
er habe ſeine Schuldigkeit zu thun, und als er ſich 
harktnaͤckig widerſetzte, ſagte ſie ihm obue Umftände, 
er Tonnte gehn, wohin er wolle. 

- Glauben Sie etwa, das ih mich — Ihnen 
time) ‚könne? rief er aus, ging troßig weg, 
machte feinen Buͤndel zuſammen, und eilte fogleich 
sum Haufe hinaus⸗ Geh, Mignon, ſagte Philine, 
und ſchaff' uns was wir brauchen; ſag' es dem 
Kellner, und hilf aufwarten! 

Mignon trat vor Wilhelm hin, und fragte in 
ährer lakoniſchen Art: Solkih? darfih? und Wit 
Selm —— sau, wein mL wa Wademoiſeue 
——— 4 

Das ‚Mind: beſerote alles, amd wartete dem gau⸗ 

Bee Abend mit großer: Sorgfalt. den Gaften auf. 
MNach LTiſcher ſuchte Wilhelm mit dem: Alten einen 
Spaziergang allein zit machen; es gelaug ihm, und 
ach mancherlei Fragen, wie es ihm bisher:gegangen, 
woendete ſich das Geſpraͤch auf: die ehmalige Gefell⸗ 
ſchaft, und Wilhelm wagte een nach Marianen 
” fragen. 7 N, 
1» Enger Sie mir nichts u von dem. abſchenlichen Ge⸗ 
ſchoͤen zief der Alte, ich habe verſchworen, nicht 
mehr an fie zu denken. Wilhelm erichrad über dieſe 
Aeußerung, wax aber noch in groͤßerer Verlegenheit, 
als der Alte fortfuhr, auf ihre Leichtfertigkeit und 
Siederlichkeit zu ſchmaͤhlen. Wie gern haͤtte unſer 

Goerhe's Werke. XVIII. Bd. 12 


« 


178 
Freund das Geſpraͤch abgebrochen; allein er mußte 
nun einmal die polternden Ergießungen des wun⸗ 
derlichen Mannes aushalten. 

Ich ſchaͤme mich, fuhr dieſer fort, daß ich ihr ſo 
geneigt war. Doch haͤtten Sie das Maͤdchen naͤher 
gekannt, Sie wuͤrden mich gewiß entſchuldigen. Sie 
war ſo artig, natuͤrlich und gut, ſo gefaͤllig und in 
jedem Sinne leidlich. Nie hätt’. ich mir vorge— 
ſtellt, daß Frechheit und Undank die Hauptzuͤge ih⸗ 
res Charakters ſeyn ſollten. 

Schon hatte ſich Wilhelm gefaßt gemacht, das 
Schlimmſte von ihr zu hoͤren, als er auf einmal mit 
Verwunderung bemerkte, daß der Ton des Alten 
milder wurde, ſeine Rede endlich ſtockte, und er ein 
Schnupftuch aus der Taſche nahm, um die Chrä- 
nen zu irodnen, Die zulest feine Rede unterbrachen. 
Was iſt Ihnen? rief Wilhelm aus. Was gibt 
Shren Empfindungen auf Einmal eine fo entgegenge- 
feste Richtung? Derbergen Sie mir es nicht; ich 
nehme an dem Schickſale diefed Mädchens. mehr 
Antheil, als Sie BIABDEN? nur an Sie mich 
alles wiſſen. | 

Ich habe wenig zu — — der Alte, it: 
dem er wieder in feinen ernftlichen, verdrießlichen 
Ton uͤberging: ich werde es ihr nie vergeben, mad 
ih um fie geduldet habe. Sie hatte, fuhr er fort, 
immer ein gewiffes Sutrauen zu mie; ‚ich liebte fie 
wie meine Tochter, und hatte,.da meine Frau noch 
lebte, den Entſchluß gefaßt, fie zu mir zu nehmen, 

— — u Bea . 
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und fie aus den Händen der Alten zu retten, von 
deren Anleitung ich mir nicht viel Gutes verfprach. 
Meine Frau ſtarb, das Project zerichlug fi. 

Gegen das Ende des Aufenthalts in Ihrer Ba- 
terftadt, es find nicht gar drey Fahre, merkte ich ihr 
eine fihtbare Traurigkeit an; ich fragte fie, aber fie 
wich aus. Endlih machten wir ung auf die Neife. 
Sie fuhr mit mir in Einen Wagen, ind id be— 
merkte, was fie mir auch bald geitand, daf fie guter 
Hoffnung fey, und in der größten Furcht fchwebe, 
von unferm Director verftoßen zu werden. Auch 
dauerte esnur kurze Zeit, fo machte er die Entde— 
Kung, Eindigte ihr den Contract, der ohnedieß nur 
auf ſechs Wochen ftand, fogleich auf, zahlte was fie 
zu fordern hatte, und ließ fie, aller Vorſtellungen 
ungeachtet, in einem kleinen Staͤdtchen, in einem 
ſchlechten Wirthshauſe zuruͤck. 

Der Henker hole alle liederlichen Dirnen! rief 
der Alte mit Verdruß, und beſonders dieſe, die mir 
ſo manche Stunde meines Lebens verdorben hat. 
Was ſoll ich lange erzaͤhlen, wie ich mich ihrer ange: 
nommen, was ich für fie gethan, was ich an fie ge: 
hängt, wie ich auch in der Abweſenheit für fie ge— 
forgt habe. Sch wollte lieber mein Geld in den 
Teich werfen, und meine Zeit hinbringen, raͤudige 
Hunde zu erziehen, ald nur jemald wieder auf fo 
ein Gefhöpf die mindefte Aufmerkfamkeit wenden. 
Was war's? Im Anfang erhielt ih Dankſagungs— 
briefe, Nachricht von einigen Orten ihres Aufent: 
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halts, und zulegt Fein Wort mehr, nicht einmal 
Dank für. das Geld, das ich ihr zu ihren Wochen 
geſchickt hatte. O die Verftelung und ber Leicht: . 
ſinn der Weiber ift-fo recht zufammengepaart, um . 
ihnen ein bequemes Leben, und einem- ehrlichen 
‚Kerl manche verdrießliche: Stunde zu fchaffen ! 
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Uhtes Capitel. 





. 


Man denke ſichWilhelms Zustand, als er von dieſer 
Unterredung nah Haufe kam. Alle feine alten Wun⸗ 
den waren wieder aufgeriſſen, und das Gefuͤhl, daß 

ſie ſeiner Liebe nicht ganz unwuͤrdig geweſen, wieder 

lebhaft geworden; denn in dem Intereſſe des Alten, 

in dem Lobe, daß er ihr wider Willen geben. mußte, ° 
war unferm Freunde ihre ganze Liebenswürdigfeit 
nieder erfhienen; ja felbft die heftige Auklage des 
leidenſchaftlichen Mannes enthielt nichts, was. fie 
vor Wilhelms Augen hätte herabiegen koͤnnen. Denn 
dieſer befannte fich ſelbſt ala Mitſ Auldigenihrer Ber- 
sehungen, und ihr Schweigen zuletzt ſchien ihm nicht 
tabelhaft; er machte ſich vielmehr nur traurige Se: 
danfen darüber, ſah fie als Woͤchnerin, als Mutter, 
in der Welt ohne Hülfe herumirren, wahrfcheinlich 
mit ſeinem eigenen Kinde herumirren, Borftellungen, 
welche dası fhmerzlichfte Gefühl. in ihm erregten. 

Mignon hatte auf ihn gewartet, und. leuchtete 

ihm die Treppe hinauf. Als ſie das Licht niederge⸗ 
ſetzt hatte, bat ſie ihn zu erlauben, daß ſie ihm heute 
Abend mit einem Kunſtſtuͤcke aufwarten duͤrfe. Er 
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hätte c8 lieber verbeten, befonders da er nicht wußte, 
was es werden follte. Allein er Eonnte diefem guten 
Gefhöpfe nichts abfchlagen. Nach einer Eurzen Zeit 
trat fie wieder herein. Sie trug einen Teppich um: 
ter dem Arme, den fie auf der Erde ausbreitgte. 
Wilhelm ließ fie gewähren. Sie brachte darauf vier 
Lichter, frellte eins auf jeden Zipfel des Teppiche. 
Ein Körbchen mit Eiern, das fie daraufholte, machte 
die Abficht deutlicher. Kuünftlich abgemeffen fchritt 
fie nunmehr auf dem Teppich Hin und her, und legte 
in gewiffen Maßen die Eier auseinander, dann rief 
fie einen Menſchen herein, der im Haufe aufivartete 
und die Violine fpielte. Er trat mit feinem Inſtru— 
° ment in die Ecke; fie verband fih die Augen, gab 
das Zeichen, und fing zugleich. mit der Mufik, wie ein 
aufgezogenes Raͤderwerk, ihre Bewegungen an, in: 
dem fie Tact und Melodie mit dem Schlage der 
Eaftagnetten begleitete. 

Behende, leicht, rafch, genau führte fie ben Tanz. 
Sie trat fo ſcharf und fo ficher zwifchen die Eier hin- 
ein, bei den Eiern nieder, daß man ‚jeden Augen: 
blick dachte, fie müffe eing zertreten oder bei fchnellen 
Wendungen das andre fortfchleudern, Mit nichten! 
Sie berührte Feines, ob fie gleich mit allen Arten 
von Schritten, engen’ und “weiten, ja fogar mit 
Sprüngen, und zuleßt: halb knieend ſich durch die 
Reihen durhwand. | 
Unaufhaltſam, wie ein Uhrwerk, lief fie ihren 
Weg, und die fonderbare Mufif gab dem immer wie: 
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der von vorn&anfangenden und losrauſchenden Tanze 
hei jeder Wiederholung einen neuen Stoß. Wilhelm 
war von-dem fonderbaren Schaufpiele ganz hingerif- 
fen; er vergaß feiner Sorgen, folgte jeder Bewegung 
der geliebten Greatur, und war verwimdert, wie in 
diefem Tanze fich ihr Charakter vorzüglich entwidelte, 

Streng, fharf, troden, heftig, und in fanften- 
Stellungen mehr feyerlih als angenehm, zeigte fie 
ſich. Gr empfand was er ſchon für Mignon gefühlt 
in diefem Augenblide auf einmal. Er fehnte ſich, 
diefes verlaffene Wefen an Kindesftatt feinem Herz’ 
zen einzuverleiben, es in-feine Arme zu nehmen, 
und mit der Liebe eines Vaters Freude des Le— 
bens in ihm zu eriveden. | 

Der Tanz ging zu Ende; fie rollte die Eier mit 
den Füßen ſachte zufammen auf ein Haufchen, Tieß 
feines zuruͤck, befehadigte Feines, und ftellte ſich dazu, 
indem fie die Binde von den Augen nahm, und 
ihre Kunſtſtuͤck mit einem Buͤcklinge endigte. 


Wilhelm danfte ihr, daß fie ihn den Tanz, den | 


er zu fehen gewünfcht, fo artig und unvermuthet 
vorgetragen habe. Er ftreichelte fie, und bedauerte, 
daß fie fih’S habe fo fauer werden Taffen. Er ver: 
fprach ihr ein neues Kleid, worauf jie heftig antwor: 
tete: deine Farbe! Auch das verfprad er ihr, ob er 
‚gleich nicht deutlich wußte, was fie darunter meine. 
Sie nahm die Eier zufammen, den Teppich unter 
den Arm, fragte, ob er noch etwas zu befehlen 
habe, und ſchwang lich zur Thüre hinaus, 
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Don dem Muſicus erfuhr er, daß ſie ſich ſeit eis 
niger Zeit viele Mühe gegeben, ihm den Tanz, wel: 
ches der befannte Fandango war, ſo lange vorzu⸗ 
fingen, 658 erihn babe fpielen koͤnnen. Much habe 
fie ihm für feine Bemühungen etwas Geld. ange: 
boten, das er aber nicht nehmen wollen, 
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Neunted® Eapitel 





Nach einer unruhigen Nacht, die unfer Freund 
theils wachend, theils von ſchweren Träumen geaͤng⸗ 
ftigt, zubrachte, in denen er Marinnen:bald in aller 
Schönheit, bald in kuͤmmerlicher Geftalt, jegt. mit 
einem Kinde auf dem Arm, bald deſſelben beraubt 
fat, war der. Morgen kaum angebrochen, a Mignon 
fchon mit einem Schneider hereintrat. . Sie. brachte 
graues Tuch und: blauen: Taffet, und erklärte nach 
ihrer Art, dab fie ein neues Weftchen:und Schiffer: 
hoſen, wie fie folche an den Knaben in der Stadt ge: 
jehen, mit blauen‘ Aufſchlaͤgen und Baͤndern haben 
wolle. 

Wilhelm hatte ſeit dem Verluſt Marianens alle 
muntern Farben abgelegt. Er hatte ſich andas Grau, 
an die Kleidung der Schatten, gewoͤhnt, und nur 
etwa ein himmelblaues Futter oder ein kleiner ira: 
gen von dieſer Farbe belebte einigermaßen jene ſtille 
Kleidung. Mignon, begierig ſeine Farbe zu tragen, 
trieb den Schneider, der in kurzem die Arbeit zu 
liefern verſprach. 

Die Tanz⸗ and Fecht: Stunden, die unſer Freund 
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heute mit Laertes nahm, wollten nicht zum Beſten 
glüden. Auch wurden fie bald durch Melina’s An—⸗ 
kunft unterbrochen, der umftändlich zeigte, wie jeßt 
eine Kleine Gefellfhaft beifammen fep, mit welcher 
man fhon Stüde genug aufführen koͤnne. Er er: 
neuerte feinen Antrag, daß Wilhelm einiges Geld 
zum Gtabliffement vorftreden folle, wobei diefer aber: 
mals feine Unentfchloffenheit zeigte. 

Philine und die Mädchen kamen bald hierauf mit 
Lachen und Laͤrmen herein. Sie hatten fich aber: 
mals eine Spazierfahrt ausgedacht: denn Verände: 
rung des Drts und der-Gegenftände war eine Luft, 
nach der fie fi immer fehnten, . Täglich an einem 
andern Orte zu effen,-war. ihr höchfter Wunſch. 
Dießmal follte ed eine Waſſerfahrt werden. 

Das Schiff, womit fie die Krümmungen des an: 
genehmen Fluffes hinunterfahren wollten, war ſchon 
durch den Pedanten beftellt. Philine trieb, die Ge: 
fellfchaft zauderte nicht; und war bald eingefchifft. 

Was fangen wir nun an? fagte Philine, indem 
ſich alfe auf die Bänke niedergelaffen hatten. _ 

Das fürzefte wäre, verſetzte Laertes, wir ertem: 
porirten ein Stüd. Nehme jeder eine Rolle, die 
feinem Charakter. am angemeffenften ift, und wir 
wollen fehen, wie e8 ung gelingt. 
| Fürtrefflih! fagte Wilhelm, denn in einer Ge: 

ſellſchaft, in der. man ſich nicht verſtellt, in welcher 
jedes nur feinem Sinne folgt, kann Anmuth und 
Zufriedenheit wicht Jange wohnen, und mo man fid 
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‚immer verftellt, dahin kommen jie gar nicht. Es ift 
alſo nicht übel gethan, wir geben ung die Berftellung 


‚gleich von Anfang zu, und find nachher unter Ber 


‚Maske fo aufrichtig als wir wollen, 

Ja, fagte Laertes, deßwegen geht fich’d ſo ange⸗ 
nehm mit Weibern um, die ſich niemals in ihrer 
natuͤrlichen Geſtalt ſehen laſſen. 

Das macht, verſetzte Madam Melina, daß ſie 
nicht fo eitel find, wie die Männer, welche ſich ein— 
bilden, fie feyen fhon immer liebenswürdig genug, 
wie fie die Natur hervorgebracht hat. | 

Indeſſen war man zwifhen angenehmen Buͤſchen 
und Hügeln, zwifchen Gärten und Weinbergen hin= 
gefahren, und die jungen Frauenzimmer, befonderd 
aber Madam Melina, druͤckten ihr Entzüden über 
die Gegend aus. Letztere fing fogar an, ein artiges 


Gedicht von der befhreibenden Gattung über eine 


ähnliche Naturfcene feyerlich herzuſagen; allein Phi: 


line unterbrach fie, und fchlug ein Gefeß vor, daß 


fich niemand unterfangen folle, von einem unbelebten 
Gegenftande zu fprechen : fie feßte vielmehr den Vor: 


/ 


fchlag jur ertemporirten Komödie mit Eifer durch. 


Der polternde Alte follte einen penfionirten Officier, 
Laertes einen vacirenden Fechtmeifter, der Pedant 
einen Juden vorftelfen, fie felbft wolle eine Tyrolerin 


machen, und überließ den übrigen, fih ihre Rollen 


zu wählen. Man follte fingiren, als ob fie eine 
Sefellfchaft weltfremder Menfchen feyen, die fo eben 
auf einem Marktſchiffe zuſammen Fomme, 
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Sie fing fogleih mit dem Juden ihre Rolle zu 
fpielen an, und eine allgemeine Heiterkeit verbrei— 
tete ſich. 

Man war nicht lange: gefahren, als der Schiffer 
ſtille hielt, um mit Erlaubniß der Geſellſchaft noch 
jemand einzunehmen, der am Ufer ſtand, und ge⸗ 
winkt hatte, 


— 


Das iſt eben noch was wir brauchten, rief Phi-⸗ 


line: ein blinder Paſſagier fehlte noch der Reiſege— 
ſellſchaft. 

Ein wohlgebildeter Mann ſtieg in das Schiff, den 
man an ſeiner Kleidung und feiner chrwürdigen 
Miene wohl für. einen Geiftlichen haͤtte nehmen fön- 
wen, Er begrüßte die Gefellfehaft, die ihm nach 


ihrer Weife dankte, und ihn bald mit ihrem Scherz 


bekannt madte. Er nahm darauf die Rolle eines 
Landgeiſtlichen an, die er zur Verwunderung aller auf 
das artigſte durchfehte, indem er bald ermahnte, bald 
Hiftörchen erzählte, einige ſchwache Seiten bliden 
ließ, und ſich doch im Nefpectezu erhalten wußte. 
Indeſſen Hattejeder, der nur ein einzigesmal aus 


feinem Charakter herausgegangen war, ein Pfand 


geben: muͤſſen. Philine hatte fie mit großer Sorafalt 
gefammelt, und: befonderg ben.geiftlichen Herrn mit 
vielen Küffen: bei der Fünftigen Einloͤſung bedroßt, 
ob er gleich felbft nie in Strafegenommmn ward. Me: 
lina dagegen war völfigausgeplimdert, Hemdenknoͤpfe 
und Schnallen, und alles, was Bewegliches an ſei⸗ 
nem Leibe war, hatte Philine zu ſich genommen; 
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Denn er wollte einen veifenden Engländer -vorftellen, 
und fonnte auf Feine Weife in feine Rolle hinein: . 
kommen. | 
Die Zeit war indeß auf das angenehmſte vergan- 
gen, jedes hatte feine. Einbildungskraft und feinen 
Wis auf's möglichfie angeftrengt, und jedes feine 
Molle mit angenehmen. und unterhaltenden Scherzen 
ausſtaffirt. So kam man an dem Ort an, wo man 
ſich den Tag über aufhalten wollte, und Wilhelm ge⸗ 
rieth mit dem Geiſtlichen, wie wir ihn, feinem Aus⸗ 


— 
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Ganz richtig, fagte der Unbefannte, und chen was 
diefe Ausführung betrifft, würde ein ſolches Stüd, 
fobald die Schaufpieler nur einmal im Gang wären, 
außerordentlich gewinnen. Nicht die Ausführung 
durch Worte, denn durch Diefe muß freilich der über: 
legende Schriftfteller feine Arbeit zieren, fondery die, 
‚Ausführung durch Gebärden und Mienen, Ausru- 
fungen und was dazu gehört, kurz dag ftumme, halt: 
laute Spiel, weldes nach und nach bei ung ganz ver: 
Ioren zu gehen ſcheint. Es find wohl Schaufpieler 
in Deutfchland, deren Körper das zeigt, was fie den: 
ten und fühlen, die durch Schweigen, Zaubern, durch 
Winke, durch zarte anmuthige Bewegungen des Kör: 
pers eine- Rede vorzubereiten, und die Pauſen des 
Geſpraͤchs durch eine gefällige Pantomime mit dem 
Ganzen zu verbinden wiffen; aber eine Hebung, die 
einem gluͤcklichen Naturell zu Hilfe kaͤme, und es 
lehrte, mit dem Schriftfteller zu wetteifern, tft nicht 
ſo im Bange, ald es zum Trofte derer, die dag Chen: 
er befuchen, wohl zu wuͤnſchen wäre, 

: Solfte-aber: nicht, verfehte-% Wilhelm, ein gluͤckli⸗ 
ches Naturell, als das Erſte und Letzte, einen Schau⸗ 
ſpieler, wie jeden andern Kuͤnſtler, ja vielleicht wie 
jeden Menſchen, allein zu einen fe hochaufgeſtecten— 

Ziele bringen? 


Das Erſte und Letzte, Anfang und Ende moͤchtt 





es wohl ſeyn und bleiben; aber in der Mitte durfte 
dem Künftler manches fehlen, wenn nicht Bildung 
das erft aus ihm macht, was er ſeyn fol, und zwar 
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frühe Bildung ; denn vielleicht iftderjenige, dem man 
Genie zuſchreibt, übler daran als der, der nur ge— 
wöhnliche Fähigkeiten befigt; denn jener kann leichter 
verbildet und viel heftiger auf falfhe Wege geftoßen 
werden, als diefer. 

Aber, verfeste Wilhelm, wird. das Genie fi 
nicht felbft retten, die Wunden, bie es ſi ch le 
gen, felbft Heilen? . - 

Mit nichten, verſetzte der — oder — 
ſtens nur nothduͤrftig; denn niemand glaube die er- 
ften Eindrüde der Jugend überwinden zu koͤnnen. 
Iſt er in einer löblichen Freiheit, umgeben von fchd- 
nen und edlen Gegenftänden, in dem Umgange mit 
guten Menfhen aufgewachſen, haben. ihn feine Met: 
ſter dag gelehrt ; was er ziterftiviffen mußte, um 
das uͤbrige leichter zu begreifen;hat:er gelernt, was er 
nie zu verlernen braucht, wurden feingerften Handlun⸗ 
gen fo geleitet, daß er das Gute kuͤnftig leichter und 
bequemer vollbringen kann, ohne ſich irgend etwas 
abgewöhnen zu miüffen; fo wird dieſer Menf ein 
reineres, vollkommneres und gluͤcklicheres Leben fuͤh⸗ 
zen; als ein anderer, der feine erſten Jugendkraͤfte 
im Widerſtand und int Irrthum zugeſetzt hat. 
wird ſo viel von Erziehung geſprochen und geſchrie— 
ben, und ich ſehe nur wenig Menſchen, die den ein⸗ 
fachen aber großen Begriff, der alles andere in ſich 
ſchließt/ faſſen und in og: ——— Abertraen 
— — 

Das mag wohl: wahr fepn;- fügte Wilhelm, denn 
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nem: Ebenbild erziehen zu wollen. Gluͤcklich find 
diejenigen daher, deren ſich das Schiefal annimmt, 
das jeden nach ſeiner Weiſe erzieht! 
Das Schickſal, verſetzte laͤchelnd der andere, iſt 


ein vornehmer, aber theurer Hofmeiſter. Ich wuͤrde 
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mich immer lieber an die Vernunft eines menſch lichen 
Meiſters halten. Das Schittfal;für deſſen Weis- 
beit: ich: alle ‚Ehrfurdyt trage, mag: an dem Zufall, 
durch den: es wirkt, ein fehrungelenfes Drgan haben. 
Denn ſelten fheint diefer- genau und rein auszufuͤh⸗ 
— was: jenes: beſchloſſen hatte. 

Sie ſcheinen einen ewarn — 
* verſetzte Wilhelm. 

Mit nichten! Das Meiſte, sung — Wade⸗ 
*8* rechtfertigt meine Meinung Seigeniwiele 
Begebenheiten im Anfange nicht einen großen Sinn, 
und gehen die — wu * TEMP. — 
eh J a 

Sie wollen: —— FE — rare. 
111981171 2-2 nicht/ fuhr —— — 
was eimelnen Menfwhen bege gwoh ahem foe Geſetzt, 
das Schickſal haͤtte einen zu einern gutenEchaufpie⸗ 
ter beſtimmt, (und warum ſolltes ams mieht / auch 
mit guten Schauſpielern verſorgen 2): ungluͤcklicher⸗ 
weiſe führte der Zufall aber denj ungen Mann imein 


Puppenſpiel, wo er ſich fruͤh nicht anthalten Fonnte, 


an etwas Abgeſchmacktem Theil zu nehmen, etwas 
Albernes deidlich · wohl gar intereſfant zu finden, und 
| fo 
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fo die jugendlihen Eindruͤcke, welche nie verloͤſchen, 
denen wir eine gewiſſe Anhänglichkeit nie entziehen 
Tonnen, von einer falfchen Seite zu empfangen. 
- Wie fommen Sie aufs Puppenfpiel? nel ihm 
Wilhelm. mit einiger Beftürzung ein. | 
- E38 war nur ein unwillfürliches Beifpiel; wenn 
es Shnen nicht gefällt, fo nehmen wir ein andres. 
Geſetzt, das Schickſal hätte einen zu einem großen 
Mahler beftimmt, und dem Zufall beliebte es, feine 
Sugend in ſchmutzige Hütten, Ställe und Scheunen 
zu verftoßen, glauben Sie, daß ein folher Mann fich 
jemals zur Reinlichkeit, zum Adel, zur Freiheit der 
Seele erheben werde? Mit je [ebhafterm Sinn er 
das Unreine in feiner Jugend angefaßt und nach 
feiner Art veredelt hat, defto gewaltfamer wird es. 
fih in der Folge feines Lebens an ihm rächen, indem 
es fi, inzwifchen daß er es zu überwinden fuchte, 
mit ihm aufs innigfte verbunden hat. Wer fruͤh in 
ſchlechter unbedeutender Geſellſchaft gelebt hat, wird 
ſich, wenn er auch ſpaͤter eine beſſere haben kann, im: 
mer nad) jener zuruͤckſehnen, deren Eindruckihm, zu= 
gleich mit der Erinnerung jugendlicher, nur felten 
zu wiederhofender Freuden, geblieben ift. | 
Man kann denfen, daß unter diefem Gefpräc 
fih nah und nad die übrige Gefellfhaft entfernt 
hatte. DBefonders war Philine gleich von Anfang 
auf die Seite getreten. Man Fam durch einen Sei: 
tenweg zu ihnen zuruͤck. Philine brachte die Pfänder 
hervor, welde auf allerlei Weife gelöf’t werden muß: 
Goethe's Werte. XVII.8 13 Ä 
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ten, wobei: der Fremde fih durch die artigſten Erfin⸗ 
" dungen. und durch eine ungeswungene: Theilnahme 
der ganzen Geſellſchaft, und befonders den Frauen⸗ 
zimmern, fehr empfahl; und ſo floſſen die Stunden 
des Tages unter -Scherzen, Singen, Kuͤſſen und 
allerlei Neckereyen auf das angenehmſte vorbei. 


— 


# 
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Zehntes Capitel. 


Als fie ſich wieder nach Haufe begeben wollten, 
ſahen fie ſich nah ihrem Geiftfihen um; alfein er war 
verſchwunden/ und an keinem Orte zu finden, 

Es iſt nicht artig von dem Manne, der fonft viel 
Lebensart zu: haben fcheint, fagte Madam Melina, 
eine Geſeilſchaft, die ihn fo freundlich aufgenomiten, | 
ohne Abſchied zu verlaſſen. 

AIch habe mich die ganze Zeit her ſchon beſonnen, 
(abe: ee wo ich die ſen ſonderbaren Mann ſchon 
ehemals moͤchte geſehen haben. Ich war eben im 
Begriff, ihn bei'm Abſchiede daruͤber zu befragen. 

Mir⸗ging es eben ſo, verſetzte Wilhelm; und ih 
hatte ihn gewiß nicht entkaſſen, bis er'ung etwas. 
Näheres von: ſeinen Umſtaͤnden entdeckt Hatte, Ich 
mußte mich ſehr irren; wenn ich ihn nicht ſchon 
irgendwo geſprochen hätte, J 

Und doch koͤnntet ihr euch, ſagte Philine, darin 
wirklich irren. Dieſer Mann hat eigentlich nur das 
falſche Anſehen eines Bekannten, weil er ausſi ieht wie 
ein Menſch, und N wie Hans oder Kunz. 
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Mas foll-das heißen, fagte Laertes, fehen wir 
nicht auch aus wie Menfchen? 

Sch weiß, was ich fage, verfeßte Philine, und 
wenn ihr mich nicht begreift, fo laßt's gut fepn. 
Ich werde nicht am Ende noch gar meine Worte aus: 
legen follen. - 

Zwey Kutfchen fuhren vor. Man lobte die Sorg- 
falt des Laerteg, der fie beftellt hatte. Philine nahm 
neben Madam Melina, Wilhelmen gegenüber, Plaß, 
und die übrigen richteten fich ein fo guf fie konnten. 
Laertes felbft ritt auf Wilhelms Pferde, dag auch mit 
heraus gefommen war, nach der Stadt zurüd. 

Philine faß Faum indem Wagen, als fie artige 
Lieder zu fingen und das Geſpraͤch auf Geſchichten zu 
lenfen wußte, von denen fie behauptete, daß fie mit 
Gluͤck dramatifch behandelt werden fonnten. Dur 
diefe kluge Wendung hatte fie gar bald ihren jungen 
Freund in ſeine beſte Laune geſetzt, und er compo— 
nirte aus dem Reichthum ſeines lebendigen Bilder— 
vorraths ſogleich ein ganzes Schauſpiel mit allen ſei⸗ 
nen Acten, Scenen, Charakteren und Verwicklun— 
gen. Man fand fuͤr gut, einige Arien und Geſaͤnge 


einzuflechten; man dichtete ſie, und Philine, die in 


alles einging, paßte ihnen gleich bekannte Melodien 
an, und ſang ſie aus dem Stegreife. 
Sie hatte eben heute ihren ſchoͤnen, ſehr ſchoͤnen 


Tag; ſie wußte mit allerlei Neckereyen unſern Freund 


zu beleben; es war ihm mod wie es ihm lange nicht 
geweſen war. 
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Seitdem ihn jene graufame Entdedung von der 
Seite Marianeng geriffen hatte, war er dem Ge: 
luͤbde treu geblieben, fih vor der zufammenfchlagen: 
den Falle einer weiblichen Umarmung zu hüten, das 
treuloſe Gefhleht zu meiden, feine Schmerzen, feine 
Neigung, feine füßen Winfhe in feinem Bufen zu 
verfchließen. Die Gewiffenhaftigfeit, womit er dieß 
Geluͤbde beobachtete, gab feinem ganzen Wefen eine 
‚geheime Nahrung, und da fein Herz nicht ohne Theil: 
nehmung bleiben Eonnte, fo ward eine liebevolle Mit- 
theilung nun zum Beduͤrfniſſe. Erging wieder wie 
yon dem erften Sugendnebel begleitet umher, feine 
Augen faßten jeden reizenden Gegenitand mit Freu: 
den auf, und nie war fein Urtheil über eine liebeng: 
wuͤrdige Geftalt fhonender gewefen. Mie gefährlich 
ihm ineiner foldhen Lage dag verwegene Mädchen wer- 
den mußte, laßt fih leider nur zu gut einfehen. 

3u Haufe fanden fie auf Wilhelms Zimmer ſchon 
alles zum Empfange bereitet, die Stühle zu einer Vor⸗ 
leſung zurechte geftellt, und den Tifh in die Mitte 
gefeßt, auf welchem der Tanfgnapf feinen Platz neh: 
men follte, 

Die deutfhen Mitterftüde waren damals eben 
neu, und hatten die Aufmerffamfeit und Neigung 
des Publicums an fich gezogen. Der alte Polterer 
hatte eines diefer Art mitgebracht, und die Bor: 
leſung war beſchloſſen worden. Man feßte ſich nieder. 
Wilhelm bemäachtigte fich des Eremplars und fing zu 
lefen an, 
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‚Die geharnifchten Nitter,.die alten Burgen, die 
Treuberzigfeit, Rechtlichkeit und: Redlichkeit, .befon: 
ders aber die Unabhängigkeit der handelnden Perſp⸗ 
‚nen wurden mit, großem Beifallaufgenommen. ‚Der 
Vorleſer that fein Moͤglichſtes, ‚und die Geſellſchaft 
tkam außer ſich. Zwiſchendem zweyten und dritten 
Act kam der Punſch in einem großen Napfe, und da 
in dem Stuͤcke ſelbſt ſehr viel getrunken und ange 
ſtoßen wurde, ſo war nichts natuͤrlicher, als daß die 
Geſellſchaft bei jedem ſolchen Falle ſich lebhaft an den 
Platz der Helden verſetzte, gleichfalls anklingte und 
die Guͤnſtlinge unter den handelnden Perſonen hoch 
leben ließ. | 

Sederman war von- dent Feuer des edeliten Na— 
tionalgeiftes entzündet. . Wie fehr ‚gefiel. es dieſer 
deutſchen Geſellſchaft, ſich, ihrem Charakter gemaͤß, 
auf eignem Grund und Boden poetiſch zu ergoͤtzen! 
Beſonders thaten die Gewoͤlbe und Keller, die verfal⸗ 
lenen Schloͤſſer, das Moos und die hohlen Baͤume, 
uͤber alles aber die nächtlichen Zigeunerfeenen und dad 
‚heimliche Gericht, eine, ganz. unglaubliche Wirfung. 
Seder Schaufpieler fah nun, wie er bald in Helm 
und Harnifch, jede Schaufpielerin, wie fie miteinem 
‚großen ſtehenden Kragen ihre Deutfchheit vor dem 
Publico produeiren werde. Jeder wollte ſich ſog leich 
einen Namen aus dem Stuͤcke oder aus der deutſchen 
Geſchichte zueignen, und Madam Melina betheuerte, 
Sohn oder Tochter, wozu ſie Hoffnung hatte, nicht 
anders als Adelbert oder Mathilde taufen zu laſſen. 
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aa Her fünften Aet ward der Beifall laͤrmen⸗ 
der und lauter, ja zuletzt, als der Held wirklich Tei- 
nem Unterdruͤcker entging, und der Tyrann geſtraft 
wurde, war das Entzuͤcken ſo groß, daß man ſchwur, 
man habe nie ſo gluͤckliche Stunden gehabt. Me— 
Aina, den der Trank begeiſtert hatte, war der lauteſte, 
und da der zweyte Punſchnapf geleert war und Mit— 
ternacht herannahte, ſchwur Laertes hoch und theuer, 
es ſey kein Meuſch wuͤrdig, an dieſe Glaͤſer jemals 
‚wieder eine Lippe zu ſetzen, und warf mit diefer Be— 
theurung ſein Glas hinter ſich und durch die Schei⸗ 
ben auf die Gaſſe hinaus. Die übrigen folgten fei: 
nem Beiſpiele, umd ungeachtet der Proteftationen 
des herbeieilenden Wirthes wurde 'der Punſchnapf 
ſelbſt, der nach einen ſolchen Feſte durch unheiliges 
Getraͤnk nicht wieder entweiht werden ſollte, in tau— 
ſend Stuͤcke geſchlagen. Philine, der man ihren Rauſch 
am wenigſten anſah, indeß die beiden Maͤdchen nicht 
in den anſtaͤndigſten Stellungen auf dem Canapee la— 
gen, reizte die andern mit Schadenfreude zum Laͤrm. 
Madam Melina recitirte einige erhabene Gedichte, 
und ihr Mann, der im Rauſche nicht ſehr liebens— 
wuͤrdig war, fing an auf die ſchlechte Bereitung des 
Punſches zu ſchelten, verſicherte, daß er ein Feſt 
ganz anders einzurichten verſtehe, und ward zuletzt, 
als Laertes Still ſchweigen gebot, immer groͤber und 
lauter, ſo daß dieſer, ohne ſich lange zu bedenken, 
ihm die Scherben des Napfs an den Kopf warf und 
dadurch den Laͤrm nicht wenig vermehrte. 
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Indeſſen war die Schaarwache herbei gefommen 
und verlangte in’3 Haus eingelaffen zu werden, Wil: 
helm, vom Lefen fehr erhitzt, ob er gleih nur wenig 
getrnnfen, hatte genug zu thun, um mit Beihuülfe 
bes Wirths die Leute durch Geld und gute Worte zu 
befriedigen und die Glieder der Sefellfhaft in ihren 
mißlihen Umftänden nah Haufe zu fhaffen. Er 
warf fich, als er zuruͤck kam, vom Schlafe überwäl- 
tigt, voller Unmuth, unausgekleidet auf's Bette, 
und nichts glich der unangenehmen Empfindung, als 
er des andern Morgens die Augen aufſchlug, und mit 
duͤſterm Blick auf die Verwuͤſtungen des vergange— 
nen Tages, den Unrath und die boͤſen Wirkungen 
hinſah, die ein geiſtreiches, lebhaftes und wohlge— 
meintes Dichterwerk hervorgebracht hatte. 
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Silftes Capitel. 


Nach einem Eurzen Bedenken rief er fogleich den 
Wirth herbei, und ließ fowohl den Echaden als die 
Zeche auf feine Rechnung fehreiben. Zugleich ver: 

nahm er nicht ohne Verdruß, daß fein. Pferd von 
Laertes geftern bei dem Hereinreiten dergeftalt ange: 
griffen worden, daß es wahrfcheinlich, wie man zu 
fagen pflegt, verfchlagen habe, und daß. der Schmied 
wenig Hoffnung zu feinem Auffommen gebe. 

Ein Gruß von Philinen, den fie ihm aus ihrem 
Fenſter zuwinkte, verfeßte ihn dagegen wieder in ei= 
nen heitern Zuftand, und er ging fogleich in dem 
naͤchſten Laden, um ihr ein kleines Geſchenk, das er 
ihr gegen das Pudermeſſer noch. Ihuldig war, zu 
Faufen, und wir müffen befennen, er hielt fich nicht 
indenGränzen eines proportionirtenGegengefhenfs. 
Er kaufte ihr nicht allein ein Paar fehr niedliche Ohr⸗ 
ringe, fondern nahm dazu noch einen Hut und Hals: 
tuch, und einige andere Kleinigkeiten, die er fie den 
erſten Tag hatte verfchwenderifch wegwerfen fehen. 
Madam Melina, die ihn eben, als er feine Ga⸗ 

hen überreichte, zu beobachten kam, ſuchte noch vor 
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Tiſche eine Gelegenheit, ihn fehr — uͤber die 
Empfindung fuͤr dieſes Maͤdchen zur Rede zu ſetzen, 
und er war um ſo erſtaunter, als er nichts weniger 
denn dieſe Vorwuͤrfe zu verdienen glaubte. Er ſchwur 
hoch und theuer, daß es ihm keineswegs eingefallen 
ſey, ſich an dieſe Perſon, deren ganzen Wandel er 
wohl kenne, zu wenden; er entſchuldigte ſich, ſo gut 
er konnte, uͤber ſein freundliches und artigesBetragen 
‚gegen fie, befriedigte aber Madam Melina auf Feine 
Weiſe, vielmehr ward dieſe immer verdrieplicher,.da 
ſie bemerken mußte, daß die Schmeicheley, wodurch 
fie ſich eine Art von Neigung unſers Freundes erwor⸗ 
hen hatte, nicht hinreiche, dieſen Beſitz gegen die 
Angriffe einer lebhaften, juͤngern und nor 
gabten Natur: zu vertheidigen. 
Ihren Mann fanden ſſe gleichfalls, da fie u Ti: 
ſche kamen, bei fehr üblem Humor, und er fing 
ſſchon san, ihn uber: Kleinigfeiten.angzulaffen, als 





- . der Wirth hereintrat und einen Harfenſpieler an⸗ 


meldete. Sie werden, ſagte er, gewiß Vergnügen 
an der Muſik und an den Geſaͤngen dieſes Mannes 
finden; os kann fich: niemand, der Ihn hoͤrt, enthal— 
ten, ihm zu — und ihm etwas weniges 
mitzutheilen.. 

| — ihn wen, berſehtte Melina, ich bin 
nichts weniger als geſtimmt, einen Leyermann am 
hoͤren, und wir haben allenfalls Singer unter ung, 
die gern etwas: verdienten. Er begleitete dieſe Worte 
mit einem tuͤckiſchen Seitenblicke, den er auf Phi: 
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linen warf. Sie verſtand ihn, und war gleich bereit, 
zu ſeinem Verdruß, den angemeldeten Saͤnger zu 
beſchuͤtzen. Sie, wendete ſich zu Wilhelmen, und 
ſagte: ſollen wir den Mann, nicht. hören, ſollen wir 
nichts thun, um uns aus der ON Zangen: 
„weile zu retten? | 
+: Melina wollte. ihr. antworten, und; der Streit 
‚wäre. kebhafter-geworden, wenn nicht Wilhelm den 
im Augenblick hereintretenden Mann: hegrüßt: und 
ihn herbeigewinkt haͤtte. 

Die Geſtalt dieſes ſeltſamen Gaſtes ſetzte die 
‚ganze Geſellſchaft in, Erſtaunen, und er hatte ſchon 
von einem Stuhle Beſitz genommen, ehe jemand ihn 
zu fragen oder ſonſt etwas vorzubringendas Herz 
‚Hatte; Sein Eahler Scheitel:war von. wenig grauen 
Haaren umkraͤnzt, große blaue Augen blidtem fanft 
‚unter langen weißen- Angenbraunen hervor. An eine 

wohlgebildete Nafe fchloß fich ein langer weißer Bart 
an, ohne die gefällige Lippe zu bedecken, und ein lan⸗ 
ges Bunfelbraunes Gewand umhuͤllte den ſchlanken 
Körper vom Halfe bis zu den Fuͤßen; und ſo fing 
er auf der Harfe, die er vor fie) genommen hatte, zu 
praͤludiren an. | 

- Die angenehmen: Töne, die er: aus, dem- Aufn 
‚mente hervorlocte, echeiterten a bald AR. Beſelß 
ſchaft. | 

Ihr pflegt auch. zu inen, ‚guter Alter, fagte 
ꝓhũ ine. and Tee 
GSebt uns etwas, das Herz und Geiſt zugleid mit 
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‚den Sinnen ergöge, fagte Wilhelm. Das Inſtru— 
ment follte nur die Stimme begleiten; denn Mele: 


"dien, Gänge und Läufe ohne Worte und Sinn, feel: | 


‚nen mir Schmetterlingen oder fhönen bunten Voͤ— 
geln ahnlich zu ſeyn, die in der Luft vor unfern Au— 


gen herum ſchweben, Die wir allenfalls hafchen undung 


zueignen möchten; da ſich der Gefang Dagegen mie 
ein Genius gen Himmel hebt, und das beffere Ich 
in ung ihn zu begleiten anreizt. 

Der Alte fah Wilhelmen an, alddann in Die Höhe, 
that einige Griffe aufder Harfe, und begann fein Lied. 
Es enthielt ein Lob auf den Gefang, pries das Gluͤc 
der Sänger, und ermahnte die Menfchen, fie zu ehren. 
Er trug das Lied mit fo vielXeben und Mahrheit vor, 
daß es fchien, als hätte er es-in dDiefem Augenblide 
und bei diefem Anlaffe gedichtet. Wilhelm enthielt 
fih Faum, ihm um den Hals zu fallen; nur die 
Furcht, ein lautes Gelächter zu erregen, zog ihn auf 
feinen Stuhl zuruͤck; denn die übrigen machten ſchon 
halb Taut einige-alberne Anmerkungen, und Br 
ob es ein Pfaffe oder ein Jude fey. 

- Als man nach dem Verfaſſer des’ Liedes fragte, 
gab er Feine beftimmte Antwort; nur verficherte er, 
daß er reich an Gefangen fey, und wünfche nur, da 
fie gefallen möchten. Der größte Theil der Gefell: 
ſchaft war fröhlich und freudig, ja felbft Melina nad 
feiner. Art offen geworden, und indem mar unter 
‚einander (hiwakte und fcherzte, fing der Alte dag Lob 
des gefelligen Lebens. auf dag geiftreichfte zu fingen 
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an. Er pries Einigkeit und Gefälligfeit"mit ein: 
fhmeichelnden Tönen. Auf einmal ward fein Ge: 


fang troden, rauh und verworren, als er gehäffige 


ar 
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Verſchloſſenheit, Furzfinnige Seindfhaft und gefaͤhr⸗ 


lichen Zwieſpalt bedauerte, und gern warf jede Seele 
diefe unbequemen Feffeln ab, als er, aufden Fittigen 
einer vordringenden Melodie getragen, die Friedens⸗ 
ſtifter pries, und das Gluͤck der Seelen die fi wie: 
derfinden fang. 

Kaum hatte er geendigt, als ihm Wilhelm zu— 
rief: wer du auch ſeyſt, der du, als ein hülfreicher 
Schußgeift, mit einer fegnenden und belebenden 
Stimme zu uns fommft, nimm meine Verehrung 
und meinen Dank! fühle, daß wir alle dich bewun— 
dern, und vertrau' und, wenn dur etwas bedarfit! 

Der Alte ſchwieg, Tieß erſt feine Finger über die 


Saiten fhleichen, dann griffer ſi ie ftärfer an, und fang: : 


Was Hör’ ich draußen vor dem Thor, 
Was auf der Bruͤcke ſchallen? 
Laßt den Gefang zu unſerm Ohr 
Im Saale wiederhallen! 
Der Koͤnig ſprach's, der ‚Page tief, 
Der Knabe Fam, der König rief: 
Bring’ ihn herein den Alten. 


Gegrüßet feyb-ihr hohen Herrn, 
Gegrüßt ihr, fhöne Damen! 
Welch reicher Himmel! Stern bei Stern! 
Wer kennet ihre Namen? 
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Im Saal voll Pracht und‘ otrrũchteit 
Schließt/ Augen, euch, hier iſt nicht Zeit 
Sich ſtaunend zu ergoͤtzen . 


Der Saͤnger druͤckt die Augen ein, 
Und ſchlug die vollen Toͤne; 

Der Ritter ſchaute muthig drein, 
Und in den Schoos die ESchdne. 

Der Koͤnig, dem das Lied gefiel, 

Ließ ihn, zum Lohne für fein Spiel, 
Eine goldne Kelte Holen. 

Die goldne Kette: gib -min-nicht, 


Die Kette gib ben Rittern, 


Vor deren tuͤhnem Augeſicht 
Der Feinde Lanztn ſplittern. 
Gib ſie dem Kanzler, den du haft, - 
AUnd laß ihn noch die: goldne Lak 
Zu andern Laſten tragen. 

Ich ſi ſtuige, wie der Vogel ſingt, 
Der in den Zweigen wohnet. 
Das Lied, das aus der Kehle dringt, 
Iſt Lohn, der reichlich Iohnet; 
Doch darf ich bitten, bitt' ich eins, 
Laß einen Trunk des beſten Weins 
In reinem Glaſe bringen. 

Er ſetzt es an, errtrant es aus: 
O Trank der ſuͤßen Labe! 
O! dreymal hochbegluͤckres Haus 
Wo das iſt kleine Gabe! 
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Ergeht's euch wohl, fo: denkt an mich; ı 
Und: danket Gott ſo warm, als ich 
Tür dieſen Trunk euch danke. 


Da der Sänger nach geendigtem giede ein Glas i 


Mein, das für ihn .eingefchenkt daftand, ergriff, und 
es mit freundlicher Miene,. fih gegen feine Wohle 
thäter wendend, austrank, entſtand eine. allgemeine. 
Freude in der Verſammluug. Man klatſchte und 
rief ihm zu, es moͤge dieſes SGlas zu feiner Geſund⸗ 
heit, zur Staͤrkung ſeiner alten Glieder gereichen. 
Er ſang noch einige Romanzen, und erregte. immer. 
mehr Munterfeit in der Sefellfhaft. . 


Kannft du-die Melodie, Alter,.rief Philine,. den. 


Schäfer putzte ſich zum Tanz? 
O ja, verſetzte er, wenn Sie das eied ſi ingen und 
auffuͤhren wollen, an mir ſoll es nicht fehlen. 


Philine ſtand auf, und hielt ſich fentig- Der 


Alte begann die Melodie, und: fie fang: ein Lied, dass, 


wir. unſern Lefern nicht mittheilem koͤnnen, weil ſie 
es vielleicht abgeihmagt oder wohl gar unanftändig, 
finden koͤnnten. 


Inzwiſchen hatte die Gefellfchaft, die immer hei⸗ | 
terer geworden war, noch. manche Flaſche Wein ausges 


trunden, ‚und fing.an fehr-Iaut;zu werden... Da aber‘ 


unferm Freunde die boͤſen Folgen ihrer Luft noch in 


frifhen Andenken fchwebten; fuchte er abzubrechen,: 


ftedite, dem Alten für feine Bemuͤhung eine reichliche 


Belohnung in die Hand, die andern thaten «auch et⸗ 


— 
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was, man ließ ihn abtreten und ruhen, und ver: 
fprach fich auf den Abend eine wiederholte Freude 
von feiner Gefchidlichkeit. | 

Als er hinweg war, fagte Wilhelm zu Philinen: 
ich kann zwar in Shrem Leibgefange weder ein did: 
terifches noch fittliches Verdienſt finden; doch wenn 
Sie mit eben der Naivetät, Eigenheit und Zierlic: 
Teit etwas Schidlihes auf dem Theater jemals aus: 
führen, fo wird Ihnen allgemeiner lebhafter Beifall 
‚gewiß zu Theil werden. | | 

‚ Sa, fagte Philine, es müßte eine recht ange: 

nehme Empfindung ſeyn, fih am Eiſe zu wärmen. 

Ueberhaupt, fagte Wilhelm, wie fehr befchämt 
diefer Mann manchen Schaufpieler. Haben Sie be: 
merkt, wie richtig der dramatifche Ausdrud feiner 
Nomanzen war? Gewiß, es lebte mehr Darftelfung 
in feinem Gefang,' als in unfern fteifen Perfonen 
auf der Bühne; man follte die Aufführung mander 
Stuͤcke eher für eine Erzählung halten und Diefen 
mufifalifhen Erzählungen eine finnliche Gegenwart 
szufhreiben. Zur 

Sie find ungerecht! verfeßte Laertes: ich gebe 
mich weder für einen großen Schaufpieler noch Sän- 
ger; aber das weiß ich, daß, wenn die Muſik die 
Bewegungen des Körpers leitet, ihnen Reben gibt, 
und ihnen zugleich das Maß vorfchreibt; wenn De: 
clamation und Ausdrud ſchon von dem Compoſi⸗ 
teur auf mic übertragen werden: ſo bin ich ein ganz 
andrer Menfch, als wenn ich im profaifhen Drama 

’ ; Das 
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Das alles erſt erſchaffen, und Tact und Declamation 
mir erſt erfinden ſoll, worin mich dazu jeder 
Mitſpielende ſtoͤren kann. 

So viel weiß ich, ſagte Melina, daß uns dieſer 
Mann In Einem Punkte gewiß beſchaͤmt, und zwar 
in einem Hauptpunkte. Die Staͤrke ſeiner Talente 
zeigt ſich in dem Nutzen, den er davon zieht. Uns, 
die wir vielleicht bald in Verlegenheit ſeyn werden, 
wo wir eine Mahlzeit hernehmen, bewegt er, unſre 
Mahlzeit miͤt ihm zu theilen. Er weiß und das 
Geld, das wir anwenden koͤnnten, um uns in einige 
Verfaſſung zu ſetzen, durch ein Liedehen aus der 
Taſche zu locken. Es ſcheint ſo angenehm zu ſeyn, 
das Geld a verſchleudern, womit man ſich und an⸗ 
dern eine ring verſchaffen bunte. 

Das Geſpraͤch bekam durch dieſe Bemerkung nicht 
die angenehmſte Weüdung. Wilhelm, auf den der 
Vorwurf eigentlich gerichtet war, antwortete prit 
einiger Leidenfhaft, und Melina, der fih eben nicht 
Her größten Feinheit befliß, brachte zulest feine Be: 
ſchwerden mit ziemlich trockenen Worten vor, Es 
ſind nun ſchon vierzehn Tage, ſagte er, daß wir das 
hier verpfaͤndete Theater und die Garderobe beſehen 
haben, und beides konnten wir fuͤr eine ſehr leidliche 
Summe haben. Sie machten mir damals Hoff— 
nung, daß Sie mir ſo viel creditiren wuͤrden, und 
bis jetzt habe ich noch nicht geſehen, daß Sie die 
Sache weiter bedacht oder ſich einem Entſchluß ge: 
nähert hätten. Griffen Sie damals zu, fo wären 

Goethe's Werke, XVII. Bd. AA. 
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wir jetzt im Gange. Ihre Abſicht zu verreiſen ha: 
ben Sie auch noch nicht ‚ausgeführt, und Geld fchei- 
nen Sie mir diefe Zeit über. auch nicht gefpart zu 
haben; wenigftens gibt es Perfonen, die immer Ge: 
legenheit zu verfchaffen wiſſen, daß ed gefhwinder 
weggehe. . 

Diefer nicht ganz ungerechte Vorwurf traf unfern 
Freund. Er verfegte einiges darauf mit Lebhaftig⸗ 
keit, ja mit Heftigkeit, und ergriff; da die Geſell⸗ 
ſchaft aufftand und ſich zerftrente, die Thuͤre, indem 
er nicht undentlich zu erkennen gab, daß er fich nicht 
Jange mehr bei fo unfreundlihen und undanfbaren 
Menfhen aufhalten wolle. Er eilte- verbrießlid 
hinunter, fih auf eine fteinerne Bank zu feßen, die 
vor dem Thore feines Gaſthofs fand, und bemerkte 
nicht, daß er; halb aus Luft, halb aus Verbrup mehr 
als gemöhnlich.getrunfen hatte, 
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3wölftes Capitel. 


.- Nach einer Furzen Zeit, die er, beunruhigt von 
mancherlei Gedanfen, fißend und vor fih hinfehend 
zugebraht hatte, fchlenderte Philine fingend zur 
Hausthuͤre heraus, feßte fih zu ihm, ja man dürfte - 
beinahe fagen, auf ihn, fo nahe rüdte fie an ihn 
heran, lehnte fih auf feine Schultern, fpielte mit 
feinen Loden, ftreichelte ihn, und gab ihm die beften 
Worte von der Welt. Sie bat ihn, er möchte ja 
‚bleiben, und fie nicht in der Geſellſchaft allein laſſen, 
in der fie vor langer Weile fterben müßte; fie Fönne 
nicht mehr mit Melina unter Einem Dache aus: 
dauern, und habe ſich deßwegen heruͤber quartirt. 

Vergebens ſuchte er fie abzumweifen, ihr begreiflich 
zu En Daß er länger weder bleiben koͤnne noch 
dürfe. Sie. ließ mit Bitten nicht ab, ja unvermu⸗ 
thet fchlang fie ihren Arm um feinen Hals, und 
füßte ihn mit dem Iebhafteften Ausdrucke des er 
langene. 

Sind Sie toll, Philine? rief Wilhelm aus, in- 
dem er fih loszumachen fuchte, bie öffentliche Straße 
zum Zeugen folcher Liebfofungen zu machen, die ich 
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„auf Feine Weife verdiene! Laſſen Sie mich log, ich 
kann nicht und ich werde nicht bleiben. 

Und ich werde dich feft halten, fagte fie, und ich 
werde dich hier auf öffentlicher Gaſſe fo lange kuͤſſen, 
bis du mir verfprichft, was ich wuͤnſche. Ich lade - 
mich zu Tode, fuhr. fie-fort; nach diefer Vertraulich⸗ 
feit halten mich die Leute gewiß für deine Frau von 
vier Wochen, und die Ehemänner, die eine fo an: 
muthige Scene fehen, werden mich ihren Weibern 
‚als ein Muften einer kindlich unbefangenew Haͤrtlich 
feit anpreiſen. 

Eben gingen einige Rente warkei, und fietiebfoftte 
ihn auf das Anınnthigfte, und: er; um kein Scandal 
zu geben, war gezwungen, die Rolle des geduldigen 
Ehemannes zu ſpielen. Dann ſchnitt ſie den Lenten 
Geſichter im Ruͤcken, und trieb voll Uebermuth aller⸗ 
‚band Ungezogenheiten, bis. er zuletzt werfprechen 
mußte, noch heute und morgen — zu 
bleiben. 

Sie ſind ein rechter Stoch fagbe: ſie:darauf, in 
dem fie von ihm abließ, und ich einenThoͤrin, * 
ich ſo viel Freundlichkeit an Sie verſchwendera Sie 
ſtand verdrießlich auf, und ging einige Schritte;, 
dann kehrte ſie lachend zuruͤck, und rief: ich glaube 
eben, daß ich darum: in dich vernarrt bin, ich will 
nur gehen und meinen Strickſtrumpf holen, daß 
ich etwas zu thun Habe, "Bleibe ja, damit ich den 
ſteinernen en auf ber ——— Bunt: wie der 
finde. | 
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Dießmal⸗ that fie ihm unrecht: denn ſo ſehr er 
ſich von ihr zu enthalten ſtrebte, ſo wuͤrde er doch 
in dieſem Augenblicke, haͤtte er ſich mit ihr in einer 
einſamen Laube befunden, ihre Liebkoſungen wahr⸗ 
ſcheinlich nicht unerwiedert gelaffen- haben. 

Sie ging, nachdem fie ihm einen leichtfertigen 
Blick zugeworfen, in das Haus. Er hatte keinen 
Beruf, ihr zu folgen, vielmehr hatte ihr Betragen 

einen neuen Widerwillen in ihm erregt; doch hob 

er ſich, ohne ſelbſt recht zu wiſſen warum, von der 
Bank, um ihr nachzugehen. 
Er war eben im Begriff, in die Thuͤre zu tre— 
ten; als Melina herbeikam, ihn beſcheiden anredete, 
und ihn wegen einiger im Wortwechſel zu hart aus⸗ 
geſprochenen Ausdruͤcke um Verzeihung bat. Sie 
nehmen mir nicht uͤbel, fuhr er fort, wenn ich in 
dem Zuſtande, in dem ich mich befinde, mich viel⸗ 
leicht zu aͤngſtlich bezeige; aber die Sorge fuͤr eine 
Frau, vielleicht bald für ein Kind, verhindert mic 
von einem Tag zum andern, ruhig zu leben und: 
meine Zeit mit: dem Genuß ‚angenehmer: Cmpfin- 
dungen hinzubringen, wie Ihnen: noch erlaubt iſt. 

Ueberdenken Sie, und went es: Ihnen moͤglich iſt, 

ſo⸗ſetzen Ste mich in den Beſitz der theatraliſchen 

Geraͤthſchaften, die ſich hier vorfinden. Ich werde 

nicht lange Ihr Schuldner und Ihnen dafur ewig: 

dankbar bleiben, - Di #5 

- Wilhelm, der ſich ungern auf der Schwelle auft 

gehalten ſah, uͤber die ihn eine unwiderſtehliche Nei⸗ 


or. Lo. ga 
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gung in dieſem Augenblicke zu Philinen hinuͤberzog, 
fagte mit einer uͤberraſchten Zerftrenung und eilfer: 
tigen Sutmüthigfeit: wenn.ich Sie dadurch glüdlich 
und zufrieden machen kann, fo will ich mich nicht 
länger bedenfen.: Gehn Sie hin, mahen Sie alles 
richtig. Sch bin bereit, ‚noch diefen Abend oder mor: 
gen früh das Geld zu zahlen. Er gab hierauf Meli— 
na'n die Hand zur Beſtaͤtigung feines Verſprechens, 
und war fehr-zufrieden, als er ihn eilig über die 
Straße weggehen fah; leider aber wurde er von ſei— 
nem Eindringen in's Haus zum. ziweytenmal, und 
auf eine unangenehmere Weife zurüd gehalten. 

Ein junger Menfch:mit einem Bündel auf dem 
Ruͤcken, kam eilig die Straße her, und trat zu Wil: 
helmen, der ihn gleich für Friederichen erkannte. 

Da bin ich wieder! rief er aus, indem er feine 
großen blauen Augen freudig umher und hinauf an 
ale Fenfter gehen ließ; wo iſt Mamfell? Der Hen- 
ter mag es länger in der Welt aushalten, ohne fie 
zu ſehen. > 

Der Wirth, der, eben: dazu getreten war, ver- 
feßte; fie ift oben, und mit wenigen Sprüngen war 
er die Treppe hinauf, und Wilhelm blieb auf der 
Schwelle wie eingewurzelt ftehen. Er hätte in den 
erften Augenblicken den Jungen bei den Haaren rüd: 
waͤrts die Treppe herunterreißen mögen; dann hemmte 
der heftige Krampf einer gewaltfamen Eiferfuht auf 
einmal den Lauf feiner - Lebenggeifter und feiner 
Ideen, und da er fih nach und nach von feiner Er= 
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ſtarrung erhölte, überfiel ihn eine Unruhe, ein Un— 
behagen, dergleichen er in ſeinem Leben noch nicht 
empfunden hatte. 

Er ging auf ſeine Stube, und fand Mignon mit 
Schreiben befjäftigt. Das Kind hatte fich eine Zeit 
her mit großem Fleiße bemuht, alles, was ed aus⸗ 
wendig wußte, zu fchreiben, und hatte feinem Herrn 
und Freund das-Gefchriebene zu corrigiren gegeben. 
Sie war unermüdet, und faßte gut; aber die Bud: 
Ttaben blieben ungleich und die Linien frumm. Auch 
bier fhien ihr Körper dem Geifte zu widerſprechen. 
Wilhelm, dem die Aufmerkffamkfeit des Kindes, 
wenn er ruhigen Sinnes war, große Freude machte, 
achtete dießmal wenig auf das, was fie ihm zeigte; 
fie fühlte eg, und betrübte fi h darüber nur deſto— 
mehr, als fie glaubte, dießmal ihre Sache recht gut 
gemacht zu haben. 

Wilhelms Unruhe trieb ihn aufden Gängen des 
Hauſes aufund ab, und bald wieder an die Haus: 
thuͤre. Ein Reiter fprengte vor, der ein gutes An 
fehn hatte, und der bei gefegten Jahren noch viel 
Munterfeit verrieth. Der Wirth eilte ihm entge- 
gen, reichte ihm als einem befannten Freunde die 
Hand, und rief; ei, Herr Stallmeifter, fieht man 
Sie auch einmal wieder! 

Ich will nur hier füttern, verfeßte der Fremde, 
ih muß gleich hinuͤber auf das Gut, um in der Ge- 
{hwindigfeit allerlei einrichten zu laffen. Der Graf 
koͤmmt morgen mif feiner Gemahlin, fie werden fi 
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eine Zeitlang druͤben aufhalten, um den Prinzen: von 
*5** auf das beſte zu bewirthen, der in dieſer Ge⸗ 
gend wahrſcheinlich ſein Hauptquartier aufſchlaͤgt. 

Es iſt Schade, daß Sie nicht bei, ung- bleiben 
fünnen;. verſetzte der: Wirth: wir haben gute Geſell⸗ 
ſchaft. Der Reitknecht, der nachfprengte, nahm dem 
Stallmeiſter 4as Pserd ab, der ſich unter: dev. Thuͤre 
‚mit: dem Birth: —— und Wibelmen von der 
Seite anſah. 

Dieſer, da en merkte, daß von ihm die Rede 
ſep, begab ſich weg,. and ging. einige Straßen auf 
er ab. 
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Sn der verdrießlichen Unruhe, in der er fich be: 
fand, fiel. ihm ein, den. Alten. aufzufuchen, duch 
deſſen Harfe. er. die böfen. ‚Geifter zu. verfheuchen 
hoffte... Man wies. ihn, alg er nad, dem Manne 
fragte, an. ein fihlechtes Wirthshaus in einem ent: 
fernten Winkel des Städtchens, und in demfelben 
die Treppe hinauf, bie. auf den Boden, wo ihm 
der. füße. Harfenklang.aus einer Kammer entgegen 
fhalte, Es waren herzrührende, klagende Töne, von 
einem traurigen, ängftlichen Gef, ange begleitet,. Wil: 
helm ſchlich an die Thuͤre, und da der gute Alte eine 
Art von Phantaſie vortrug, und wenige Strophen 
theils ſingend theils recitirend immer wiederholte, 
konnte der Horcher, nach einer kurzen Aufmerkſfam⸗ 
reit, ungefaͤhr folgendes verſtehen: 


Wer mie ſein Brod mit; Thraͤuen a 
Wer nier die kummervollen Nächte . 
Auf feinem Beite weinend ſaß 
Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen che 


Ihr führt in’s Leben uns hinein, Nr. 
She laßt den Armen fhuldig werden. 
Dann Üüberlaßt ihr ihm der Pein; Ze 
Denn alle Schuld rächt fih auf Erden. 


Die wehmuͤthige herzliche Klage drang tiefi in die 
Seele des Hoͤrers. Es ſchien ihm, als ob der Alte 
manchmal von Thraͤnen gehindert würde fortzufah⸗ 
ren; dann Fangen bie Saiten allein, big fich wieder 
die Stimme leife in gebrochenen Lauten darein 
mifchte. Wilhelm ftand an dem Pfoften, feine Seele 
war tief gerührt, die Trauer des Unbefannten ſchloß 
fein beflommenes Herz auf; er widerſtand nicht dem 
Mitgefuͤhl, und konnte und wollte die Thraͤnen nicht 
zuruͤckhalten, die des Alten herzliche Klage endlich 
auch aus feinen Augen hervorlockte. Alle Schmer: 
zen, die feine Seele drüdten, löf’ten fich zu gleicher 
Zeit auf, er überließ fid ihnen ganz, ſtieß Die Kam: 
merthuͤre auf, und ſtand vor dem Alten, der ein 
ſchlechtes Bette, den einzigen Hausrath dieſer arm: 
fel gen Wohnung, zu feinem Sie zu nehmen, gend: 
thigt gewefen. 


Was haft du mir für Empfindungen rege ge: 
macht, guter Alter! rief.er aus: alles, was in mei- 
nem Herzen ſtockte, haft du log geloͤſ't; laß Dich nicht 
ftören, fondern fahre fort, indem du deine Leiden 
linderft, einen Freund gluͤcklich zu. mahen. Der 
Akte wollte aufitehen und etwas reden, Wilhelm ver: 
Hinderte ihn daranz denn er hatte zu Mittage be: 
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merkt; dag der Mann ungern ſprach; er feßte ſich 
vielmehr zu ihm auf den Strohfad nieber. 

Der Alte trodnete feine Thränen, und fragte 
mit einem freundlichen Lächeln: wie Fommen Gie 
hierher? Ich wollte Ihnen biefen Abend wieder auf: 


. warten. 


Mir find hier ruhiger, verfehte Wilhelm, fi inge 
mir, was du willft, was zu deiner Lage paßt, und 
thue nur, als ob ich gar nicht hier ware. Es fheint 
mir, als ob du heute nicht irren koͤnnteſt. Sch finde 
dich fehr glücklich, daß du dich in ber Einſamkeit fo an: 
genehm befchäftigen und unterhalten Fannft, und, da 
du überall ein Fremdling bift, in deinem Herzen die 
angenehmfte Belanntfchaft findeft. 

Der Alte blickte auf feine Saiten, und nachdem 
er fanft präludirt hatte, ftimmte er an und fang: 


Mer fi der Einſamkeit ergibt, 
Ach! der ift Hard allein; | 
Ein jeder Yebt, ein jeder Tiebt, 

Und läßt ihn feiner Pein. 

. Sa: laßt mich meiner Qual! 
Und kann ich nur einmal- 
Recht einfam feyn, 
Dann bin ich nicht allein, 

Es fchleicht ein Liebender lauſchend facht! 
Ob feine Freundin allein? 
So uͤberſchleicht bei Tag und Nacht 
Mich: Einfamen die Pein, 
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Mich Einſamen die Qual. 
Ach weh” ich erſt einmal 
Einſam im: Grabe ſeyn, 
De: laͤßt· ſit mich allein! 


Wir wuͤrden zu weitläufie werden, und doch. die 
Anmuth der ſeltſamen Unterredung nicht ausdruͤcken 
koͤnnen, die unſer Freund mit dem abenteuerlichen 
Fremden hielt. Auf alles, was der Juͤngling zu 
ihm ſagte, antwortete der Alte mit der reinſten 
Uebereinſtimmung durch Anklaͤnge, die alle verwand: 
ten, Empfindungen rege machten und der Einbil- 
dungskraft ein. weites geld eröffneten, . 


Wer einer Verſammlung frommer Menfchen, die 
ſich⸗ abgefaudert ‘von der Kirche, reiner,: herzlicher 
und geiftreicher zu erbauen glauben; beigewohnt bat, 
wird fih auch einen Begriff von der gegenwärtigen 
Scene machen fönnen; er. wird. fih erinnern, wie 
der Eiturg feinen Worten den Vers eines Gefanges 
anzupaffen weiß, der die Geele dahin erhebt, wohin 
der Redner wünfht, daß fie ihren Flug nehmen 
möge, wie bald darauf ein anderer aus der Se: 
meinde, in einer andern Melodie, den Vers eines 
andern Liedes hinzufügt, und an diefen wieder ein 
dritter einen britten anknuͤpft, wodurch die ver: 
wandten Ideen der Lieder, aus denen ſie entlehnt find, 
zwar erregt werden, jede Stelle aber durch die neue 
Verbindung neu und individuell wird, als wenn fie 
in dem Augenblicke erfunden worden waͤre; wodurch 
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denn aus einem befannten Kreife von Ideen, aus 
befannten Liedern und Sprüchen, für diefe befondere 
Gefellfhaft, für diefen Augenblitk ein eigenes Gan- 
zes entfteht, durch deffen Genuß fie belebt, geftärft 
und erguidt wird. So erbaute der Alte feinen Gaft, 
indem er, durch befannte und unbekannte Lieder und 
Stellen; nahe amd ferne Gefühle, wachende und 
fhlunmernde, angenehme und fhmerzlihe Empfin- 
dungen in eine Circulation brachte, von der in dem 
gegenwärtigen zRaupe ® unfers a dag Beſte 
zu hoffen war, | 
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Vierzehntes Capitel. 





Denn wirklich fing er auf dem Nüdwege über 
feine Lage lebhafter, als bisher gefchehen, zu denken 
an, und war mit dem Vorſatze, fih aus derfelben 
heraug zu reißen, nach Haufe gelangt, als ihm der 
Wirth fogleich im Vertrauen eröffnete, daß Made: 
moifelle Philine an dem Stallmeifter des Grafen 
eine Eroberung gemacht Habe, der, nachdem er feis 
nen Auftrag auf dem Gute ausgerichtet, in hoͤchſter 
Eile zuruͤck gekommen ſey, und ein gutes Abendeifen 
oben auf ihrem Zimmer mit ihr verzehre. 


In eben diefem Augenblide trat Melina mit dem 
Notarins herein; fie gingen zufammen auf Wil: 
helms Zimmer, wo diefer, wiewohl mit einigem 
Zaudern, feinem Verfprehen Genüge leiftete, drey: 
hundert Thaler, auf Wechfel, an Melina auszahlte, 
welche diefer fogleih dem Notarius übergab, und 
dagegen das Document über den gefchlofenen Kauf 
der ganzen theatralifhen Geräthfchaft erhielt, welche 
ihm morgen früh übergesen werden follte, 
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Kaum waren fie aus einander gegangen, als Wil: 
heim ein entfeglihes Gefchrei in dem Haufe ver- 
nahm. Erhörteeinejugendlihe Stimme, die, zor= - 
nig und drohend, durch ein unmaͤßiges Weinen und 
Heulen durchbrach. Er hörte diefe Wehklage von 
oben herunter, an feiner Stube vorbei, nach dem 
Hausplatze eilen. 


Als die Neugierde unſern Freuud herunter locite 
fand er Friederichen in einer Art von Raſerey. Der 
Knabe weinte, knirſchte, ftampfte, drohte mit ge— 
ballten Faͤuſten, und ſtellte ſich ganz ungebaͤrdig vor 
Zorn und Verdruß. Mignon ſtand gegenuͤber und 
ſah mit Verwunderung zu, und der Wirth erklaͤrte 
5 einigermaßen diefe Erfcheinung. * 


Der Knabe ſey nach, feiner Ruͤckkuuft, da ihn 
Philine gut aufgeitommen, zufrieden, luſtig und 
munter gemwefen, habe geſungen und geſprungen Dis 
zur Zeit, da der Stallmeifter mit Philinen Bekannt: 
haft gemacht. Nun habe dag Mittelding zwiſchen 
Kind und Juͤngling angefangen, ſeinen Verdruß zu 
zeigen, die Thuͤren zuzuſchlagen, und auf und nieder 
zu rennen. Philine habe ihm befohlen, heute Abend 
bei Tiſche aufzuwarten, woruͤber er nur noch muͤrri⸗ 
ſcher und trotziger geworden: endlich habe er eine 
Schuͤſſel mit Ragout, anſtatt ſie auf den Tiſch zu 
ſetzen, zwiſchen Mademoiſelle und den Gaſt, die 
ziemlich nahe zuſammen geſeſſen, hineingeworfen, 
worauf ihm der Stallmeifter ein paar tüchtige Ohr: 
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Feigen gegeben und ihn zur Thuͤre hinausgeſchmiſ— 
fen, Er, der Wirth, Habe darauf die beiden Perſo— 
wen fänbern helfen, deren Kleider fehr uͤbel zuge: 
richtet geweſen. | | FE: 

Als der Knabe die gute Witfung feiner Rache 
verhahm, fing er laut zu lachen an, inden ihm noch 
immer die Thraͤnen an den Backen herunter liefen. 
Er freute ſich einige Zeit herzlich, bis ihm der 
Chimpf; den: ihm der Staͤrlere angethan, wieder 
infiel; daer denn von neuem zu heulen und zu dr: 

Wilhelm ſtand nachdenklich und beſchaͤmt vor bie 
ſer Scene: Erfah ſein eignes Innerſtes mit ſtarken 
und uͤbertriebenen Zuͤgen dargeſtellt; auch er war von 
ziner unuͤberwindlichen Eiferſucht entzuͤndet; auch 
ftx, wenn ihn „der Wohlſtand nicht zuruͤckgehalton 

haͤtte, würde gern ſeine wilde Laune befriedigt, gern, 


wit tui ſer Schadenfreude, ben,gelichten Gegen 


ſtand verletzt, und ſeinen Nebenbuhler aufgefordert 
haben; er hHatte die Menſchen, ‚die nur zu feinem 
Verdruſſe da zu ſeyn ſchieren, verfilgen moͤgen. 


Raertes/ der auch herbeigeko a äh die 
Geſchichte bernommen Hätte, beſturkte ſchelmiſch den 
aufgebrachten Nnaben, Hals dieſer betheuerte und 
nr: der Stallmeiſter muͤſſe ihm Satisfactivn ge⸗ 
ben, er habe noch keine Beleidigungauf ſich ſitzen 
Hſſen· weigere ſich der Stallmeiſter / ſo werde er ſich 
zu vachen wiſſen. EZ Eu 

Laer: 


995 


Laertes war bier gerade in feinem Facher Er 
ging ernfthaft hinauf, den Stallmeifter im Namen 
des Sinaben heraus zu fordern. 


Das iſt luſtig, fagte dieſer; eirien folhen Spaß 
hätte ich mir heute Abend Faum vorgeftellt. Sie 
gingen hinunter, und Philine folgte ihnen. Mein 
Sohn, fagte der Stallmeifter zu Friedrichen, Du bift 
ein braver Junge, und ich weigere mich nicht, mit 

dir zu fechten; nurda die ingleichheit unfrer Jahre 
und Kräfte die Sahe ohnehin etwas abentenerlich 
macht, fo fchlage ich ftatt anderer Waffen ein Paar 
Papiere vor; wir wollen die Knöpfe mit Kreide be= 
ftreichen, und wer dem andern den erften, oder die, 
meiften Stoͤße auf den Rock zeichnet, ſoll fuͤr den 
Ueberwinder gehalten, und von dem andern mit dem 
beſten Weine, der in der Stadt zu haben iſt, trac— 

tirt werden. | 


Laertes entfchied, dag diefer Borfchlag angenom: 
men werden Eonnte; Friedrich gehorchte ihm alg ſei— 
nem Lehrmeifter. Die Napiere Famen herbei, Phi: 
fine feste ſich hin, ſtrickte, und fah beiden Kämpfern 
mit großer Gemuͤthsruhe zu. 


* ‚De Stalfmeifter, der fehr gut focht, war gefällig 
genug, feinen Gegner zu fhonen, und fich einige 
Kreidenflede auf den Rock bringen zu laffen, worauf 
fie fich umarmten, und Wein herbeigefchafft wurde. 
Der Stallmeifter wollte Friedrihs Herkunft und 

Goethe's Werte. XVII. 8. 15 
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feine Geſchichte wien, der denn ein Mährchen er- 
zählte, das er. ſchon oft wiederholt hatte, und mit 
dem wir ein andermal unfre Lefer befannt au ma— 
chen gedenken. 


In Wilhelms Seele vollendete indeffen diefer 
Zwepfampf die Daritellung feiner eigenen Gefühle: 
denn er Konnte fi; nicht Täuguen, daß er dag Nas 
pier, ja lieber noch einen Degen ſelbſt gegen deu 
Stallmeiſter zu führen wuͤnſchte, wenn er ſchon ein⸗ 
ſah, daß ihm dieſer in der Fechtkunſt weit überlegen 
fey. Doc würdigte er Philinen nicht, eines Blicks, 
‚ hütete fi vor jeder Aeußerung, die feine Empfin⸗ 
dung haͤtte verrathen koͤnnen, und eilte, nachdem er 
einigemal auf die Geſundheit der Kämpfer Beſcheid 
gethan, auf feiu Zimmer, wo ſich tauſend unange⸗ 
nehme Gedanken auf ihn zudraͤngten. 


Er erinnerte ſich der Zeit, in der fein Seift 
durch ein unbedingtes hoffnungsreiches Streben em⸗ 
por gehoben wurde, wo er in dem lebhafteſten Ge⸗ 
nuſſe aller Art, wie in einem Elemente ſchwamm. 
Es ward ihm deutlich, wie er letzt in. ein unbe⸗ 
ſtimmtes Schlendern gerathen war, in welchem er 
nur noch ſchluͤrfend koſtete, was er font mit vol- 
len Zügen eingefogen hatte; aber deutlich konnte 
er nicht fehlen, welches unüberwindliche Bedurfuig 
ihm die Natur zum. Gefeß gemacht hatte, und wie 
{ehr v. —— durch Be nur — 
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Es darf alfo niemand wundern, menn er bei 
Berrahtung feines Suftandes, und indem er fid 
aus demmfelben heraus zu denfen arbeitete, in die 
größte Verwirrung gerieth. Es war nicht genug, 
daß er durch feine Freundfchaft zu Laertes, durch 
feine Neigung zu Philinen, durch feinen’ Antheil an 
Mignon, länger als billig an einem Orte und in 
einer Geſellſchaft feitgehalten wurde, in welcher er 
feine Lieblingsneigung hegen, gleichſam verftohlen 
feine Wünfche befriedigen,und, ohne fi einen Zweck 
vorzufegen, feinen alten Traͤumen nachfchleihen 
fonnte. Aus diefen Verhältniffen fich loszureißen, 
und gleich zum feheiden, glanbte er Kraft genng zu 
befißen. Rum hatte er aber vor wenigen Augen: 
biiden ſich mit Melina in ein Geldgefhäft einger 
laſſen, er hatte den räthfelhaften Mten Fennen ler: 
nen, welchen zu entziffern er eine unbefchreibliche 
Begierde fühlte, Allein auch dadurch fich nicht zu— 
rüdhalten zu laffen, war er nach lang hin und her 
geworfenen Gedanken entfchloffen, oder glaubte we⸗ 
nigſtens entfchloffen zu feyn. Sch muß fort, rief er 
aus, ich will fort! Er warf fih im einen Seffel, 
und: war fehr. bewegt. Mignon trat herein und 
fragte, ob. fie ihn aufwideln dürfe? Sie Fam ſtill; 
es ſchmerzte fie tief, daß er fie heute fo kurz abge— 
fertigt hatte; 
Nichts ift rühtender, als wenn eine Liebe, die 
fich im Stifen genährt, eine Treue, die fi im 
Verborgenen befeftigt hat, endlich dem, der ihrer 


- 
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bisher nicht werth gemwefen, zur rehten Stunde nahe 
fommt und ihm offenbar wird. Die lange und 
fireng verfchloffene Anofpe war reif und Wilhelms 
Herz Eonnte nicht empfänglicher ſeyn. 

Sie ftand vor ihm und fah feine Unruhe. — 
Herr! rieffie aus, wenn du ungluͤcklich bift, mas fol 
Mignon werden? — Liebes Geſchoͤpf, fagte er, in: 
dem er ihre Hände nahm, du bift auch mit unter 
meinen Schmerzen. — Ih muß fort. — Sie fah 
ihm in die Augen, die von verhaltenen Thränen 
blinkten, und kniete mit Heftigkeit vor ihm nieder, 
Er behielt ihre Hände, fie legte ihr Haupt auf feine 
Knie, und war ganz ftill. Er fpielte mit ihren 
Haaren, und war freundlid, Sie blieb lange ru: 
big. Endlich fühlte er an ihr eine Art Zuden, das 
ganz fachte anfing, und fi durch alle Glieder wach⸗ 
fend verbreitete. — Was ift dir Mignon ? rief er 
aus, was ift dir? — Sie richtete ihr Köpfchen auf, 
und ſah ihn an, fuhr auf einmal nad dem Herzen, 
wie mit einer Gebaͤrde, welhe Schmerzen verbeißt. 
Er hob fie auf, und fie fiel auf feinen Schoos; er 
druͤckte fie an fih, und küßte fie. Sie antwortete 
durch keinen Haͤndedruck, durch Feine Bewegung 
Sie hielt ihr Herz feſt, und auf einmal that fie 
einen Schrei,. der mit frampfigen Bewegungen bed 
Körpers begleitetwar. Sie fuhr auf, und fiel auch 
fogleich wie an allen Gelenkeu gebrochen vor ihm 
nieder. Es war ein gräßliher Anblick! — Mein 
Kind! rief er aus, indem. er fie aufhob und feft 
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umarmte, mein Kind, was iſt dir? — Die Zuckung 
dauerte fort, die vom Herzen ſich den ſchlotternden 
Gliedern mittheilte; ſie hing nur in ſeinen Armen. 
Er ſchloß ſie an ſein Herz, und benetzte ſie mit ſeinen 
Thraͤnen. Auf einmal ſchien ſie wieder angeſpannt, 
wie eins, das den hoͤchſten koͤrperlichen Schmerz er⸗ 
traͤgt; und bald mit einer neuen Heftigkeit wurden 
alle ihre Glieder wieder lebendig, und ſie warf ſich 
ihm, wie ein Reſſort, das zuſchlaͤgt, um den Hals, 
indem in ihrem Innerſten wie ein gewaltiger Riß 
geſchah, und in dem Augenblicke floß ein Strom von 
Thraͤnen aus ihren geſchloſſenen Augen in ſeinen 
Buſen. Er hielt fie feſt. Sie weinte, und keine 
Zunge fpricht die Gewalt diefer Thranen aus. Ihre 
langen Haare waren aufgegangen, und hingen ’von 
der Weinenden nieder, und ihr ganzes Wefen fhien 
in einen Bach von Thranen unaufhaltfam dahin zu 
ſchmelzen. Ihre ftarren Glieder wurden gelinder, es 
ergoß fih ihr Innerftes, und in der Verirrung des 
Augenblides fürctete Wilhelm, fie werde in feinen 
Armen zerfhmelzen, und er nichts von ihr übrig 
behalten. Erhielt fie nur fefter und fefter. — Mein 
Kind! rief er aus, mein Kind! Du bift ja mein! 
wenn dich das Wort tröften Fann. Du bift mein! 
Sch werde dich behalten, dich nicht verlaffen! — Ihre 
Thraͤnen floffen noch immer. — Endlich richtete fie 
fih auf. Eine weiche Heiterkeit glaͤnzte von ihrem Ges 
fihte. — Mein Vater ! rief fie, du wiltft mich nicht ver- 
laͤſſen! willſt mein Water ſeyn! — Sch bin dein Kind! 


- 2% . 
Sanft fing vor der Thuͤre die Harfe an zu Elin- 

gen; der Alte brachte feine herzlichften Lieder dem 

Sreunde zum QAbendopfer, der, fein Kind immer fer 


fter in Armen haltend, des reinften unbefchreiblich 
ften. Glüdes genoß. / 


Wilhelm Meifterg 
LEehrjahre. 
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Erfted Eapitel. 


Kennſt du das Land, wo die Eitronen bluͤhn, 
Im dunkeln Laub die Gold-Drangen gluͤhn, 
Ein fanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Morte ftil und hoch der Lorbeer fteht, 
Kennſt du es wohl? | | 

Dahin! Dahin 
Moͤchr ich mit dir, o mein Geriebter, — 


Kennſt du bas Haus, auf Saͤulen ruht ſein Dach, 


Es glaͤnzt der Saal, es ſchimmert das Gemach, 
Und Marmorbilder ſtehn und ſehn mich an: 
Was hat man dir, du armes Kind gethan? 
Kennſt du es wohl? 

Dahin! Dahin 
Moͤcht' ich mit dir, o mein Beſchuͤtzer, ziehn! 


Kennſt du den Berg und ſeinen Wolkenſteg? 
Das Maulthier ſucht im Nebel ſeinen Weg, 
In Hoͤhlen wohnt der Drachen alte Brut, . 
Es ſtuͤrzt der Feld und uͤber ihm die Fluth: 
Kennſt du ihm wohl? | 

Dahin! Dahin. 
Geht unfer Weg! o Vater, laß und ziehen! . x 


⸗ 


- 


- » — u de 234: En im ‘ 


Als Wilhelm des Morgens fih nah Mignon im 
Haufe umfah, fand er fie nicht, hörte aber, daß fie 
fruͤh mit Melina ausgegangen fey, welcher fih, um 
die Garderobe und die übrigen Cheater:Geräthfchaf: 
ten zu uͤbernehmen, bei Zeiten aufgemacht hatte, 

Nah Verlauf einiger Stunden hörte Wilhelm 
Muſik vor feiner Thüre. Er glaubte anfänglich, 
der Harfenfpieler fey ſchon wieder zugegen; allein er 
unterfchied. bald. die Töne ‚einer. Either, und die 
Stimme, welche zu fingen ‚anfing, war Mignong 
Stimme, Wilhelm: öffnete die Thüre, das Kind 
trat herein und fang das Eupr das wir fo eben auf: 
gezeichnet haben.. Ä 

Melodie und Ausdruck —— — Freunde 
beſonders, ob er gleich die Worte nicht alle verſtehen 
fönnte. Ex lieh ſich die Strophen wiederholen und 
erklaͤren, ſchrieb ſie auf und uͤberſetzte ſie in's Deut— 
ſche. Aber die Originalitaͤt der Wendungen konnte 
er nur von ferne nachahmen; die kindliche Unſchuld 
des Ausdrucks perſchwand, indem die gebrochene 
Sprache uͤbereinſtimmend, und das Unzufammen: 
hängende verbunden ward. Auch konnte der Reiz 
der Melodie mitinichts’verglihen werden. -. 

Sie fing jeden Vers feyerlich und prächtig an, 
als ob fieauf etwas Sonderbares aufmerffam ma: 
chen, als ob fie etwas Wichtiges vortragen wollte, 


Bei der dritten Zeile ward der Gefang dumpfer und 


düfterer; das: Fennft du es wohl? drüdte fie 


geheimnißvoll und bedaͤchtig aus; In dem; dahin! 


dahin! Ing eine unwiderftehlihe Sehnſucht, und 
ihr: Laß ang ziehn! wußte fie, bei jeder Wie: 
derholung,dergeftalt zu modifieiren, daß es bald bit: 
tend und dringend, bald treibend und vielverfpre: 
hend war.‘ 

Nachdem fie bad Lied zum zweptenmal geendigt 
hatte, hielt fie einen Augenblid inne, ſah Wilhel⸗ 
men ſcharf an undfragte: Fennft du Das Land? — 
Es muß wohl Italien gemeint ſeyn, verfeßte Wil: 
helm ; woher haft du das Liedchen ? — Italien! ſagte 
Mignon bedeutend :-gehit du nach Stalien, fo nimm 
mich mit, es friert mich bier, — Biſt du fchon dort 
gewefen, liebe Kleine? fragte Wilhelm. — Das. 
Kind war ſtill und nichts weiter ans ihm zu bringen. 

Melina, der hereinfam , befad die Either und 


freute fich, daß fie fehon fo hübfch zurecht gemacht 


fey. Das Infirument war ein Srtventarienftüd der 
alten Garderobe. Mignon hatte ſich's diefen Mor: 
gen ausgebeten, der Harfenfpieler bezog es fogleich, 
und das Kind entwidelte bei diefer Gelegenheit ein 
Talent, Das man anihm bisher noch nicht kannte. 

Melina hatte ſchon die Garderobe mit allem. Zu⸗ 
gehör übernommen; einige Glieder des Stadtraths 
verfpradhen ihm gleich die Erlaubniß, einige Zeit im 
Drte zu fpielen. Mit frohem Herzen und erheiter: 
tem Gefiht Fam er nunmehr wieder zuruͤck. Er 
fchien ein ganz anderer Menfch zu feyn: denn er war 
fanft, Höflich gegen jederman, ja zuvorkommend 
und einnehmend, Er wuͤnſchte fih Gluͤck, daß er 
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nunmehr feine Freunde, die bisher verlegen und mu: 
fig gewefen, werde befchäftigen und auf eine Zeit lang 
engagiren koͤnnen, wobei er zugleich bedauerte, daß 
er freilich zum.Anfange nicht im Stande fey, die 
vortrefflihen Subjecte, die das Gluͤck ihm zugeführt, 
nah ihren Fähigkeiten und Talenten zu belohnen, _ 
da er feine Schuld einem fo großmüthigen Freunde, 
als Wilhelm ſich gezeigt habe, vor allen. Dingen ab: 
tragen muͤſſe. 

Ich kann Ihnen nicht ausdrüden, fagte Melina 
zu ihm, welche Freundſchaft Sie mir erzeigen, in: 
dem Sie mir zur Direction eines Theaters verhel- 
fen! Denn als ih Sie antraf, befand ich mid in 
einer ſehr wunbderlihen Lage. ‚Sie erinnern fid, 
wie lebhaft ich Ihnen bei unfrer erften Bekanntſchaft 
meine Abneigung gegen das Theater fehen ließ, und 
doch mußte ich mich, fobald ich verheirathet war, aus 
Liebe zu meiner Frau, melde fih viel Freude und 
Beifall verfprach, nad} einem Engagement umſehen. 
Ich fand keins, wenigſtens kein beſtaͤndiges, dagegen 
aber, gluͤcklicherweiſe, einige Geſchaͤftsmaͤnner, die 
eben in außerordentlichen Fällen jemanden brauchen 
fonnten, der mit der Feder umzugehen wußte, Fran: | 
zöfifch verftand, und im Rechnen nicht ganz unerfah: 
ren war. Go ging ed mir eine Zeit lang recht gut, 
ich ward leidlich bezahlt, ſchaffte mir manches an, 
und meine Verhaͤltniſſe machten mir keine Schande. 
Allein die außerordentlichen Aufträge meiner Gön: 
ner-gingen zu Ende, an eine dauerhafte Verforgung 


f 237 


war nicht zu denen, und meine Frau verlangte nur 
defto eifriger nach dem Theater, leider zu einer Zeit, 
wo ihre Umftände nicht die vortheilhafteften find, 
um fich dem Publicum mit Ehren darzuftellen. Nun, 
hoffe ich, fol die Anftalt, die ich durch Ihre Huͤlfe 
einrichten werde, für mich und die Meinigen ein gu: 
ter Anfang fepn, und ich verdanfe Ihnen mein Fiinf: 
tiges Gluͤck, es werde auch wie es wolle, 

Wilhelm hörte diefe Aeußerungen mit Zufrieden 
heit an, und die fammtlichen Schaufpieler "waren - 
gleihfalls mit den Erklärungen des neuen Directors 
fo ziemlich zufrieden, freuten fich heimlich, daß fich 
fo ſchnell ein Engagement zeige, und waren geneigt, 
für den Anfang, mit einer geringen Gage vorlieb zu 
nehmen, weil die meiften dasjenige, was ihnen fo 
unvermuthet angeboten wurde, als einen Zuſchuß an= 
fahen, auf den fie vor Eurzem noch nicht Rechnung 
machen konnten. Melina war im Begriff diefe Die: 
pofition zu benutzen, fuchte auf eine geſchickte Weife 
jeden befonderg zu fprechen, und hatte bald den einen 
anf diefe, den andern auf eine andere Weife zu be- 
reden gewußt, daß fie die Gontracte gefehwind abzu⸗ 

fchließen geneigt waren, über das neue Verhältniß 
kaum nachdachten, und fi fchon gefihert glaubten, 
mit fehsmwöchentlicher ———— wieder loskom⸗ 
men zu koͤnnen. 

Nun ſollten die Bedingungen in gehoͤrige Form 
gebracht werden, und Melina dachte ſchon an die 
Stuͤcke, mit denen er zuerſt das Publicum anlocken 


— 
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wollte, als ein Courier dem Stallmeiſter die An- | 
kunft der Herrfchaft verfündigte, und dDiefer die un: 


tergelegten Pferde vorzuführen befahl. 


Bald darauf fuhr der Hochbepadte Wagen, von 


deffen Bode zwey Bedienten berunterfprangen, vor 


dem Safthanfe vor, und Philine war nach ihrer Art 
am. exften bei der Hand und ſtellte ſich unter die 


Thuͤre. 


Wer iſt Sie? fragtedie Graͤfin im Hereintreten. 


Eine Schauſpielerin, Ihro Excellenz zu dienen, 
war die Antwort, indem der Schalk mit einem gar 
frommen Geſichte und demuͤthigen Gebaͤrden ſich 
neigte und der Dame den Rock kuͤßte. 


- Der Graf, der noch einige Perſonen umher fie 


hen ſah, die ſich gleichfalls für Schauſpieler ausga⸗ 
ben, erkundigte ſich nach der Staͤrke der Geſellſchaft, 


nach dem letzten Orte ihres Aufenthalts. und ihrem 


Director, Menu .eg Franzoſen waͤren, ſagte er zu 
feiner Gemahlin, koͤnnten mir dem. Prinzen eine 
unerwartete, Freude machen, und ihm bei ung. feine 
Rieblingsunterhaltung, verſchaffen. 

Es kaͤme daxauf an, verſetzte die Graͤfin, ob wir 
nicht dieſe Leute, weun ſie ſchon ungluͤcklicherweiſe 
nur Deutſche ſind, auf dem Schloß, ſo lange der 
Fuͤrſt bei uns bleibt, ſpielen ließen. Sie haben doch 
wohl einige Geſchicklichkeit. Eine große Societaͤt 
laͤßt ſich am beſten durch ein Theater unterhalten, 
und der Baron würde fie, ſchon zuſtutzen. 
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Unter diefen Worten: gingen fie die Treppe binz 
auf, und Melina präfentiete fihoben als Dirertor, 
Ruf Er feine Leute zufammen, fagte ber. Graf, und 
ſtell Ex fie mir vor, damit ich fehe, was an ihnen ift. 
Ich will auch. zugleich. die Lifte von den Stüden 
ſehen, die fie alleufalls aufführen koͤnnten. 

Melina eilte mit einem tiefen Buͤcklinge aus 
dem Zimmer, und kam bald mit den Schaufpielern: 
zuruͤck. Sie druͤckten fich vor und hinter einander, 
die einen präfentirten fih fhlecht, aus: großer Bez 
gierde zu, gefallen, und die andern nicht beffer, weit 
fie. fich leichtfinnig darſtellten. Philine bezeigte der: 
Graͤfin, die außerordentlich gnaͤdig und. freundlich: 
war, alte Ehrfurcht; der; Graf mufterte indeß die: 
übrigen.: Er fragte einen jeden nad feinem Sache, 
und aͤußerte gegen Melina, daß: man fireng auf Faͤ⸗ 
her halten muͤſſe, welchen Ausſpruch dieſer in der 
größten Devotion aufnahm. 

» Der. Graf: bemerkte fodann: einent ieden, worauß 
ex: befonders zu findirem, mad. er an feiner Figur 
und Stellung zu: befferunhabe, zeigte ihnen einleuche: 
tend, woran es den Dentfhen immer fehle, und; lieſ 
fo außerordentliche. Kermtniffe: ſehen, daß.alle in ber: 
größten: Demuth vor ſo einem erleuchteten Kenner 
und erlauchten Beſchuͤtzer ſtanden, und kaum Athem 
zu holen ſich getrauten. 

Mer iſt der Menſch dorxt in der Ecke? fragte der 
Graf, indem er.nach einem Subjerte fah, das ihm 
noch nicht vorgeftellt worden war, und eine hagere: 

R * 
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Figur nahte ſich in einemabgetragenen, auf dem Ellbo⸗ 
gen mit Fleckchen beſetzten Rocke; eine kuͤmmerliche 
Peruͤcke bedeckte das Haupt des demuͤthigen Clienten. 
Dieſer Menſch, den wir ſchon aus dem vorigen 
Buche als Philinens Liebling kennen, pflegte ge⸗ 
woͤhnlich Pedanten, Magiſter und Poeten zu ſpielen, 
und meiſtens die Rolle zu uͤbernehmen, wenn je⸗ 
mand Schlaͤge kriegen oder begoſſen werden ſollte. 
Er hatte ſich gewiſſe kriechende, laͤcherliche, furchtſame 
Buͤcklinge angewoͤhnt, und ſeine ſtockende Sprache, 
die zu feinen Rollen paßte, machte die Zuſchauer Ia- 
hen, fo daß er immer noch als ein brauchbares Glied 
der Gefelfchaft angefehen wurde, befonders da er 
übrigens fehr dienftfertig und gefällig war. Cr nahte 
ſich auf feine Weife dent Grafen, neigte ſich vor dem- 
jelben, und beantwortete. jede Frage auf die Art, 
wie ex ſich in feinen Rollen: auf dem Theater zu ge: 
bärden pflegte. Der Graf ſah ihn mit gefälliger 
Aufmerkfamfeit und mit Ueberlegung eine Zeit lang 
an, alsdann rief er, indem er ſich zu der Gräfin 
wendete: Mein Kind, betrachte‘ mir. diefen Mann 
genau; ich hafte dafür, das iſt ein großer Schauſpie⸗ 
ler, oder kann es werden. Der Menſch machte von 
ganzem Herzen einen albernen Buͤckling, ſo daß der 
Graf laut uͤber ihn lachen mußte, und ausrief: Er 
macht feine Sachen excellent! "Ich wette, Diefer 
Menſch kann fpielen was er will, und es ift Schade, 
daß man ihn bisher zu nichts Beſſerm gebraucht 
bat. Ze 7 — — 
— Ein 


} 


? 
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Ein fo außerötdentlicher Vorzug war für die uͤbri— 
gen ſehr kraͤnkend, nur Melina empfand nichts da⸗ 
von, er gab vielmehr dem Grafen volllommen recht, 
und verfeßte mit ehrfurchtsvoller Miene: ach in, ed 
hat wohl ihm und mehreren: von: ung: nur ein folcher 
Kenner und eine folhe Aufmunterung gefehlt, wie 
wir ſie gegenwaͤrtig an Ew. Excellenz gefunden haben; 

Iſt das die ſarmtliche BAAR? fagte der 
Graf. 

Es find: — Glieder, abweſend, derſetzte der 
kluge Melina, und uͤberhaupt koͤnnten wir, wenn 
wir nur Unterſtuͤtzung faͤnden, ſehr bald aus der 
Nachbarſchaft vollzaͤhlig ſeyn. 

Indeſſen ſagte Philine zur Graͤfin: es iſt noch 
ein recht huͤbſcher junger Maun oben, der ſich ge⸗ 
wiß bald zum erſten Liebhaber. qualifieiren würde; 

Bir: laßt: er ſi m kl: — verſetzte die 


Sraͤfin ——— 


Ichwill ihn delen, ief Hhiline/ und eilte zur 
Thuͤre hinaus. 

Sie fand iidetaen noch: mit: Mignon befchäf- 
£igt, und beredete ihn mit herunter zu gehen, Er 
folgte ihr mit einigem Unwillen, doch trieb ihn die 
Neugier: denn da er. von vornehmen Perfonen hörte, 
war er voll Verlangen, fie näher Tennen zu lernen, 
Er. trat in's Zimmer, und feine Augen begegnieten 
fogleich den Augen der Gräfin, die auf ihm gerichtet 
waren. Philine zog ihn zu der Dame, indeß der 


Sraf ſich mit dem übrigen - befchäftigte. Wilhelm 


Soethe's Werte, XVII. 8.  _ 46 
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neigte fich, und gab auf verfchiedene Fragen, welche die 
reizende Dame an ihn. that, nicht ohne Verwirrung 
Antwort. Ihre Schönheit, Jugend, Anmuth, Zier⸗ 
lichkeit und feines Betragen niachten Den angenehm: 
ften Eindrud auf.ihn, um fo mehr, da ihre Reden 
und Gebärden mit einer gewiffen Schamhaftigkeit, ja 
man dürfte fagen, Verlegenheit begleitet waren. 
Auch dem Grafen ward er vorgeftellt, der aber wenig 
Acht auf ihn hatte, fondern zu feiner Gemahlin an's 
Fenſter trat, und fie um etwas zu fragen fhien. 
Man Eonnte-bemerfen, daß ihre Meinung auf das 
Yebhaftefte mit der feinigen übereinftimmte, ja daß 
fie ihn eifrig zu bitten und ihn in feiner Geftn 
nung zu beftärfen ſchien. 

Er kehrte fih darauf bald zu der Geſellſchaft, und 
ſagte: ich kann mich gegenwärtig nicht aufhalten, 
aber ich will einen Freund zu euch ſchicken, und wenn 
ihr billige Bedingungen macht, und euch recht viel 
Mühe geben wollt, fo bin ich nicht abgeneigt, euch 
auf dem Scloffe fpielen zu laffen. 

Allle bezeigten ihre große Freude darüber, und 
befonders Füßte Philine mit der größten Lebhaftig- 
keit der Gräfin die Hände, . 

‚Sieht Sie Kleine, fagte die Dame, indem fie dem 
leichtfertigen Maͤdchen die Backen klopfte: ſieht Sie, 
mein Kind, da kommt Sie wieder zu mir, ich will 
ſchon mein Verſprechen halten. Sie muß ſich nur 
beſſer anziehen. Philine entſchuldigte ſich, daß ſie 
wenig auf ihre Garderobe zu verwenden habe, und 
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fogleich befahl die Gräfin ihren Kammerfrauen, einen 


; englifhen Hut und ein ſeidnes Halstuch, die leicht 
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auszupaden waren, herauf zu geben. Nun pußte 
die Gräfin felbit Philinen an, die fortfuhr fih mit 
einer feheinheiligen, unfchuldigen Miene gar artig 
zu gebarden und zu betragen. 

Der Graf bot feiner Gemahlin die Hand und 
führte fie hinunter. Sie grüßte die ganze Sefellfchaft 


im Vorbeigehen freundlich, und Fehrte fih nochmals 


gegen Wilhelmen um, indem ‚fie mit der huldreich- 
ften Miene zu ihm fagte: wir fehen ung bald wieder. 

So gluͤckliche Ausfichten belebten die ganze Gefell- 
{haft ; jeder ließ nunmehr feinen Hoffnungen, Wüns 
fhen und Ginbildungen freien Lauf, ſprach von den 


, Rollen, die er fpielen, von dem Beifall, den er erhal: 
‚ ten wollte, Melina überlegte, wie er noch geſchwind, 
‚ duch einige Vorftellungen, den Einwohnern des 
Staͤdtchens etwas Geld abnehmen und zugleich die 
Geſellſchaft in Athem feßen Fünne, indeß andere in 
die Küche gingen, um ein befferes Mittagseffen zu 


bejrelfen, als man fonft einzunehmen gewohnt war, 
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Nach einigen Tagen Fam der Baron, und Melina 
empfing ihn nicht ohne Furcht. Der Graf hatte ihn 
als einen Kenner angelündigt, und ed war zu befor: 
gen, er werde gar bald die ſchwache Seite des Flei: 
nen Haufens entdeden, und einfehen, daß er Feine 
formirte Truppe vor ſich habe, indem fie Faum Ein 
Stuͤck gehörig beſetzen konnten; allein ſowohl der 





Director als die ſaͤmmtlichen Glieder waren bald aus 


aller Sorge, da ſie an dem Baron einen Mann fanden, 


der mit dem größten Enthuſiasmus das vaterländi- 
ſche Theater betrachtete, dem ein jeder Schauſpieler 
und jede Geſellſchaft willlommen und erfreulich war. 
Er begrüßte fie alle mit Feyerlichkeit, pries ſich gluͤck⸗ 
lich eine deutfhe Bühne fo unvermuthet anzutreffen, 


mit ihr in Verbindung zu Eommen, und die vater: 


landifchen Mufen in das Schloß feines Verwandten 
einzuführen. Er brachte bald darauf ein Heft aus 


der Taſche, in- welhem Melina die Punftedes Con: 


ri — — 


tractes zu erbliden hoffte; allein es war ganz etwas 


anderes. Der Baron bat ſie, ein Drama, das er 


ſelbſt perfertigt, und das er von ihnen geſpielt zu 
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ſehen wuͤnſchte, mit Aufmerkſamkeit anzuhoͤren. 
Willig ſchloſſen ſie einen Kreis, und waren erfreut, 
mit ſo geringen Koſten ſich in der Gunſt eines ſo 
nothwendigen Mannes befeſtigen zu koͤnnen, obgleich 
ein jeder nach der Dicke des Heftes uͤbermaͤßig lange 
Zeit befuͤrchtete. Auch war es wirklich ſo; das Stuͤck 
war in fuͤnf Acten geſchrieben, und von der Art, 
die gar kein Ende nimmt. 

Der Held war ein vornehmer, tugendhafter, groß⸗ 
muͤthiger und dabei verkannter und verfolgter Mann, 
der aber denn doch zuletzt den Sieg uͤber ſeine Feinde 
davon trug, uͤber welche ſodann die ſtrengſte poetiſche 
Gerechtigkeit ausgeuͤbt worden waͤre, wenn er ihnen 
nicht auf der Stelle verziehen haͤtte. 

Indem dieſes Stuͤck vorgetragen wurde, hatte je⸗ 
der Zuhoͤrer Raum genug an ſich ſelbſt zu denken, 
und ganz ſachte aus der Demuth, zu der er ſich noch 
vor kurzem geneigt fuͤhlte, zu einer gluͤcklichen 
Selbſtgefaͤlligkeit empor zu ſteigen, und von da aus 
die anmuthigſten Ausſichten in die Zukunft zu uͤber— 
ſchauen. Diejenigen, die keine ihnen angemeſſene 
Role indem Stuͤck fanden, erklaͤrten es bei ſich für 
ſchlecht, und hielten den Baron für einen unglid- 
lichen Autor, dagegen die andern eine Stelle, bei der 
fie beflatfcht zu werden hofften, mit dem größten 
Lobe zur möglichften Sufriedenheit des Verfaſſers 
verfolgten. | 

Mit dem Defonomifchen waren fie geſchwind fer- 
tig. Melina wußte zu feinem Vortheil mit dem | 
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Baron den Contract abzitfehließen, und ihn vor 
den übrigen Schaufpielern geheim zu halten. 
Ueber MWilpelmen ſprach Melina den Baron im 
Vorbeigehen, und verficherte, daß er fich fehr gut zum 
Theaterdichter qualificire, und zum Schaufpieler felbft 
feine üblen Anlagen habe. Der Baron machte fo: 
gleich mit ihm als einem Collegen Bekanntſchaft, und 
Wilhelm produeirte einige Eleine Stüde, die nebit 
wenigen Reliquien an jenem Tage, ald er den groͤß⸗ 
ten Theil ſeiner Arbeiten in Feuer aufgehen ließ, 
durch einen Zufall gerettet wurden. Der Baron 
lobte fowohl die Stüde als den Vortrag, nahm als 
bekannt an, daß er mit hinüber aufdas Schloß kom— 
men würde, verfprach, bei feinem Abſchiede, allen 
die befte Aufnahme, bequeme Wohnung, gutes Eſſen, 
Beifall und Gefhente, und Melina feßte nod bie 
Verſicherung eines beftimmten Taſchengeldes hinzu. 
Man kann denken, in welche gute Stimmung 
durch dieſen Beſuch die Geſellſchaft geſetzt war, in— 
dem fie ſtatt eines aͤngſtlichen und niedrigen Zuftan: 
des auf einmal Ehre und Behagen vor fih fah. Sie 
‚machten ſich fhon zum voraus auf jene Rechnung In: 
ſtig, und jedes hielt für unfhidlih, nur noch irgend 
einen Grofhen Geld in der Tafche zu behalten. 
Wilhelm ging indeffen mit fich zu Nathe, ob er 
die Gefellfhaft auf dag Schloß begleiten folle, umd 
fand in mehr als einem Sinne raͤthlich dahin zu ge: 
ben. Melina hoffte bei diefem vortheilhaften Enga— 
gement feine Schuld, wenigſtens zum Theilabtragen 
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zu Fönnen, und unfer Freund, der auf Menſchenkennt⸗ 
niß ausging, wollte die Gelegenheit nicht verfaumen, 
die große Welt.naher kennen zu lernen, in der er 
viele Aufſchluͤſſe über das Leben, über fich felbft und 
die Kunft zu erlangen hoffte. Dabei durfte er fi _ 
nicht geftehen, wie ſehr er wuͤnſche, der ſchoͤnen 
Graͤfin wieder naher zu kommen. Er.fuchte fich viel- 
mehr im allgemeinen zu überzeugen, welchen. großen 
Vortheil ihm die nähere Kennntniß der vornehmen 
und reihen Welt bringen würde. Er madte feine 
Betrachtungen über den Grafen, die Gräfin, den 
Baron, über die :Sicherheit,. Bequemlichkeit und. 
Aumuth ihres Betragens, und rief, ale er allein 
war, mit Entzüden aus: 

Drepmal gluͤcklich find diejenigen zu preifen, die 
ihre Geburt fogleich über die untern Stufen ber 
Menfchheit hinaus hebt; die durch jene Verhältniffe, 
in welchen ſich manche gute Menfchen.die ganze Zeit 
ihres Lebens -abangftigen, nicht durchzugehen, auch) 
nicht einmal darin als Gafte zu verweilen brauchen. 
Allgemein und richtig muß ihr Blick auf dem höheren 
Standpunkte werden, leicht ein jeder Schritt ihres 
‚Xebens! Sie find von Geburt an gleihfam in.ein 
Schiff gefeßt, um bei ber Weberfahrt, die wir alle 
machen müffen, fich des gunftigen Windes zu bedie= 
nen, und den widrigen abzuwarten, anftatt Daß an⸗ 
dere nur fürihre Perfon ſchwimmend fich abarbeiten, 
vom günftigen Winde wenig Vortheil genießen, und 
im Sturme mit bald erfchöpften Kräften untergeben. 
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Welche Bequemlichkeit, welche Leichtigkeit gibt ein 
angebornes Vermoͤgen! und wie fiher bluͤhet ein 
‚Handel, der auf ein gutes Eapital gegruͤndet iſt, 
fo dag nicht jeder mißlungene Verſuch ſogleich in 
Unthätigfeit verſetzt! Mer kann den Werth und 
Unwerth irdifcher Dinge beſſer kennen, als der fie 
zu genjefen von Jugend anf im Falle war, und 
‚wer kann feinen Geift früher auf bas Nothwendi⸗ 
ge, dad Nüplihe, das Wahre leiten, als der fih 
von fo vielen Irrthuͤmern in einem Alter über 
zeugen muß, wo es ihm mod) an Kräften. nicht ge— 
bricht, ein neues Leben anzufangen. 

So rief unſer Freund allen denjenigen Gluͤck 
. zn, die ſich in den höheren Regionen befinden; aber 
auch denen, die ſich einem ſolchen Kreife nähern, 
aus. dieſen Quellen fhöpfen koͤnnen, und pries fei- 
nen Genius, der. Anſtalt — auch ihn diete 
Stufen hinan zu führen. 

Indeſſen mußte Melina, — er lange ſi ich den 
‚Kopf zerbrechen, wie er, nach dem Verlangen des Gra⸗ 
fen und. nad) ſeiner eigenen Ueberzeugung, Die Ge- 
ſellſchaft in Fächer eintheilen und einem: jeden feine 
beſtimmte Mitwirkung uͤbertragen wollte, zuleßt, da 
es an die Ausführung Bam, ſehr zufrieden ſeyn, wenn 
er bei einem: fo geringen Perfonal Die Schaufpieler 
willig fand, fih nad Möglichkeit: in diefe oder. jene 
Rollen zu ſchicken. Doch uͤbernahm gewoͤhnlich Laer- 
tes die Liebhaber, Philine die Kammermaͤdchen, die 
beiden jungen Frauenzimmer theilten ſich in die nai⸗ 
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ven und zärtlichen Liebhaberinnen, ber alte Polterer 
ward am beften gefpielt. Melina felbft: glaubte -ald 


‚Chevalier auftreten zu duͤrfen, Madam Melina 


mußte, zu. ihrem groͤßten Verdruß, in das Fach der 
jungen Frauen, ja fogar der zartlihen Matter uͤber⸗ 
sehen, und weil in den neuern Stuͤcken nicht leicht 
mehr ein Pedant oder Poet, wenn er auch vorkom⸗ 
men ſollte, laͤcherlich gemacht wird, ſo mußte der 

befannte Guͤnſtling des Grafen nunmehr die Präfi- 
denten und Minifter fpielen, weil diefe gewöhnlich 
als Böfewwichter vorgeftent und im fünften Acte übel 
behandelt werden. Eben fo ſteckte Melina mit Ver: 
gnuͤgen, als Kammerjunfer oder Kammerherr, die 
Grobheiten ein, welche ihm von biedern deutfchen 
Männern, hergebrachter maßen, in mehreren belieb- 
ten Stüden aufgedrungen wurden, weil er fich Doch 
bei diefer Gelegenheit artig herauspußen Fonnte, und 
Das Yir eiues Hofmannes, das er vollfommen zu be: 
fisen glaubte, anzunehmen die Erlaubniß hatte. 

Es dauerte nicht lange, fo kamen von verfchiede- 
nen Gegenden mehrere Schaufpieler herbeigefloffen, 
welche ohne fonderliche Prüfung angenommen, aber " 
auch ohne fonderliche Bedingungen feftgehalten 
wurden. 

Wilhelm, den Melina vergebens einigemal zu 
einer Liebhaberrolfe zu bereden fuchte, nahm fich der 
Sache mit vielem guten Willen. an, ohne daß unſer 
neuer Director feine Bemühungen im mindeften an: 
erkannte; vielmehr glaubte diefer mit feiner Würde 


- 250 


auch.alle nöthige Einficht überfommen zu haben ; be: 
fonders war das Streichen eine feiner angenehm- 
ften Befchäftigungen, wodurd er ein jedes Stud auf 
das gehörige Zeitmaß herunter zu fegen wußte, ohne 
irgend eine andere Rüdfiht zu nehmen. Er hatte 
viel Zufpruch, das Publicum war fehr zufrieden, 
und die gefhmadvollften Einwohner des Städtchend 
behaupteten, daß das Theater in der Nefidenz kei— 
nesweges ſo gut als das ihre beftellt ſey. 
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Drittes Capitel. 


Endlich fam die Zeit herbei, daß man fich zur Ue— 
berfahrt hidden, die Kutfchen und Wagen erwarten _ 
follte, die unfere ganze Truppe nach dem Schloffe des 
Grafen hinuͤber zu führen beftellt waren, Schon 
zum voraus fielen große Streitigkeiten vor, wer mit 
dem andern fahren, wie man fißen follte. Die Orb: 
nung und Einfheilung ward endlih nur mit Mühe 
ausgemacht und feftgefeßt, doch leider ohne Wirkung, 
Zur beftimmter Stünde tamen weniger Wagen als 
man erwartet hatte, und man mußte fih einrichten. 
Der Baron, der zu Pferde nicht lange hinterdrein 
folgte, gab zur Urſache an, daß im Schloffe alles in 
großer Bewegung fey, weil nicht allein der Fuͤrſt 
einige Tage früher eintreffen werde, ald man ge: 
glaubt, fondern weil auch unerwarteter Befuch ſchon 
gegenwärtig angelangt ſey; der Plaß gehe fehr zu— 
fammen, fie würden auch defmwegen nicht fo gut Iogi- 
ren, ald man es ihnen vorher beftimmt habe, wel— 
ches ihm außerordentlich leid thue, 

Man theilte fih in die Wagen, fo gut es gehen 
wollte, und da leidlih Wetter und das Schloß nur 
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einige Stunden entfernt war, machten ſich die Lu- 


- ftigften lieber zu Fuße auf den Weg, als daß fie die 


Ruͤckkehr der Kutfchen hätten abwarten follen, Die 
Garavane z0g mit Freudengefchrei aus, zum erſten⸗ 
mal ohne Sorgen wie der Wirth zu bezahlen fer. 
Das Schloß des Grafen ftand ihnen wie ein Feenge: 
bäude vor der Seele, fie waren die glüdlichften und 


froͤhlichſten Menfchen von der Welt, und jeder Enüpfte 


unterwegs an dieſen Tag, nad; feiner Art au Denten, 
eine Reihe von Gluͤck, Ehre und Wohlſtand. 
Ein ftarker Regen, der unerwartet einfiel, konnte 


fie nicht aus diefen angenehmen Empfindungen 


zeifen; da er aber immer anhaltender und ftärker 
wurde, fpürten viele vom ihnen eine ziemliche Unbe⸗ 
quemlichkeit. Die Nacht kam herbei, und erwuͤnſch⸗ 
ter konnte ihnen nichts erſcheinen, als der durch alle 


Stockwerke erleuchtete Palaſt des Grafen, der ihnen 


von einem Huͤgel entgegen glaͤnzte, ſo daß ſie die 
Fenſter zaͤhlen konnten. | 
Als fie näher kamen, fanden fie auch alle Fenſter 


"der Seitengebäude erhellet. Ein jeder dachte bei ſich, 


welches wohl fein Zimmer werden möchte, und die 
meiften begnügten fich befcheiden mit einer Stube 
in der Manfarbe oder den Flügeln. 

Nun fuhren fie durch Das Dorf und am Wirthe- 
Haufe vorbei. Wilhelm ließ halten, um dort abzu- 
freigen; allein der Wirth verficherte, daß er ihm nicht 
den geringften Raum anweifen könne. Der Herr Graf 
habe, weil unvermuthete Säfte angefommen, fogleid 
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das ganze Wirthshaus beſprochen, an allen Zimmern 
ſtehe ſchon ſeit geſtern mit Kreide deutlich angeſchrie— 
ben, wer darin wohnen ſolle. Wider ſeinen Willen 
mußte alſo unſer Freund mit der übrigen Geſell⸗ 
Schaft zum Schloßhofe hineinfahren, 

Um die Kühenfeuer in einem Seitengebaͤude fa- 
hen fie geſchaͤftige Köche fih hin und her beivegen, 
und waren durch diefen Anbli ſchon erquickt; eilig 
kamen Bediente mit Kichtern auf die Treppe des 
Hauptgebaͤudes gefprungen, und: das Herz der guten: 
Wanderer quoll über diefen. Ausfihten auf: Wie 
fehr verwunderten fie ſich Dagegen, als ſich diefer Em: 
pfang in ein entfehliches Fluchen auflöfte Die 
Bedienten fhimpften auf die Fuhrleute, daß fie hier 
hereingefahren feyen; fie follten ummwenden, rief 


man, und wieder hinaus nach dem alten Schloffe zu, 


Hier fey Fein Raum für diefe Gäfte! Einem fo un: 
freundlichen und unerwarteten Beſcheide fügten fie 
noch allerlei Spöttereyen hinzu, und lachten ſich uns 


ter einander aus, daß fie durch diefen Irrthum im, 


den Regen gefprengt worden. Es goß noch immer, 
feine Sterne ftanden am Himmel, und nun wurde 
die Geſellſchaft durch einen holperichten Weg zwifchen 


zwey Mauern in das alte hintere Schloß gezogen, 


welches unbewohnt da ſtand, ſeit der Vater des Gra⸗ 


fen das vordere gebaut hatte. Theils im Hofe, thells 


unter einem langen gewoͤlbten Thorwege hielten die 
Wagen ſtill, und die Fuhrleute, Anſpanner aus dem 
a fpannten aus und ritten ihrer Wege. 


.r 
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Da niemand zum Empfange. der Geſellſchaft ih - 
zeigte, ftiegen fie aus, riefen, fuchten, vergebens! 
Alles blieb finfter. und ftife, Der Wind blies durd 
das hohe Thor, und grauerlich waren die alten 
Thürme und Höfe, wovon fie Faum die Seftalten in 
der Finfterniß unterfchieden.. Sie froren und fchauer: 
ten, die Frauen fürchteten fich, die Kinder fingen an 
zu weinen, ihre Ungeduld vermehrte fih mit jedem. 
Augenblide, und ein fo ſchneller Gluͤckswechſel, auf 
den niemand vorbereitet war, brachte fie alle ganz 
and gar aus der Kaffung. 


Da fie jeden Augenblick erwarteten, daß jemand 
kommen und ihnen auffhliefen werde, da bald Ne: 
gen, bald Sturm fie taufchte, und fie mehr als ein- 
mal den Tritt des erwuͤnſchten Schloßvogts zu hi: 
ren glaubten, blieben fie eine lange Zeit unmuthig 
und unthätig, es fiel feinem ein, -in das neue 
Schloß zu gehen, und‘ dort mitleidige Seelen um 
Huͤlfe anzurufen. Sie konnten nicht begreifen, wo 
ihr Freund, der Baron, geblieben ſey, und waren in 
einer hoͤchſt beſchwerlichen Lage. 


Endlich kamen wirklich Menſchen an, und man 

erfannte an ihren Stimmen jene Fußgänger, die auf 
dem MWege hinter. den Fahrenden zurück geblieben 
“waren. Sie erzählten, daß der Baron mit dem 
Pferde geſtuͤrzt ſey, fih am Fuße ſtark befchädigt 
habe, und daß man auch fie, da fie im Schloſſe nach: 
. gefragt, mit -Ungeftüm hieher gewiefen habe. 
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Die ganze Gefellfchaft war in der größten Verle- 
genheit; man rathfchlagte, was man thun follte, und 
fonnte feinen Entfchluß faffen. Endlich fah man von 
weitem eine Laterne fommen, und holte frifchen 
them ; allein die Hoffnung einer baldigen Erlöfung 
verſchwand auch wieder, indem die Erfcheinung nä= 
her fam und deutlich ward. Ein Reitknecht leuchtete 
dem bekannten Stallmeiſter des Grafen vor, und 
dieſer erkundigte ſich, als er naͤher kam, ſehr eifrig 
nach Mademoiſelle Philinen. Sie war kaum aus 
dem uͤbrigen Haufen hervorgetreten, als er ihr ſehr 
dringend anbot, ſie in das neue Schloß zu fuͤhren, 
wo ein Plaͤtzchen fuͤr ſie bei den Kammerjungfern 
der Graͤfin bereitet ſey. Sie beſann ſich nicht lange, 
das Anerbieten dankbar zu ergreifen, faßte ihn bei 
dem Arme und wollte, da fie den andern ihren Koffer 
ee mit ihm forteilen; allein man trat ih— 

nen in ben Weg, fragte, bat, befchiwor den Stallmei⸗ 
ſter, daß er endlich, um nur mit ſeiner Schoͤnen 
los zu kommen, alles verſprach, und verſicherte, in 
kurzem ſolle das Schloß eröffnet und fie auf dag 
befte einguartirt werden. Bald darauf fahen fie 
den Schein feiner Laterne verſchwinden, und hoffte 
lange vergebens auf das neue Licht, das ihnen endlich 
sach vielem Warten, Schelten und Schmähen erſchien, 
und fie-mit einigem Trofte und Hoffnung belebte, 

Ein alter. Hausfnecht ‚eröffnete die Thüre des 
alten Gebäudes, in das fie mit Gewalt eindrangen. 
Ein jeder forgte nun für feine Sachen, fie abzupaden, 
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ſie herein zu ſchaffen. Das meifte war, wie bie 
Perſonen ſelbſt, tuͤchtig durchweicht. Bei dem Einen 
Lichte ging, alles ſehr langſam. Im Gebäude ſtieß 
man ſich, ſtolperte, fiel. Man bat um mehr Lid: 
ter, man bat um Feuerung. Der einſylbige Hans: 
Inecht ließ mit genauer Noth feine Laterne da, 
ging, und: Fam; nicht wieder. : 
- Nun fing man an das Haus zu durchſuchen; bie 
CThuͤren aller Zimmer waren: offen, große Defen, ge: 
wirkte Tapeten, eingelegte Fußboͤden waren von fei- 
ner vorigen Pracht noch uͤbrig, von anderm Haus: 
geraͤthe aber nichts zu finden, fein Tiſch, Fein Stuhl, 
Bein: Spiegel, kaum einige ungeheuere leere: Bett: 
frellen, alles Schmudes und alles Nothwendigen be: 
raubt. Die.naffen Koffer und Mantelfätte wurden 
au Sitzen gewaͤhlt, ein Theil der muͤden Wandrer 
bequemte ſich auf dem Fußboden, Wilhelm. hatte ſich 
auf einige Stufen geſetzt, Mignon lag auf feinen 
Knien; das: Kind war unmuhig, und: auf feine 
Frage, was. ihm: fehlte? antwortete es: mich: hun⸗ 
gert! Er fand nichts bei ſjich, um das Verlangen des 
Kindes zu ſtillen, die uͤbrige Geſellſchaft hatte jeden 
Vorrath auch aufgezehrt, und: er mußte die arme 
Ereatur ohne Erquickung laſſen. Er blieb bei dem 
ganzen Vorfalle unthaͤtig, ſtilbin ſich gekehrt; denn 
er war ſehr verdrießlich und grimmig * daß er nicht 
auf feinem Sinne beſtanden und bei dem Wirths- 
hauſe abgeftiegen-fep, wenn er auch auf dem ober: 
ſten Boden hätte fein Lager. nehmen follen, 
| a Die 
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Die Vebrigen gebärdeten fih jeder nach feiner 
Art. Einige hatten einen Haufen altes Gehölz im 
einen ungeheuren Kamin des Saals gefhafft und 
zündeten mit großem Jauchzen den Scheiterhaufen 
an. Unglüdlicherweifeward auch diefe Hoffnung fi 
zu trocknen und zu warmen auf das Schredlichfte 
getauft, denn diefer Kamin ftand nur zur Zierde 
da, und war von oben herein vermauert; der Dampf 
trat ſchnell zuruͤck und erfüllte auf einmal die Zim—⸗ 
mer; das dürre Holz ſchlug praflelnd in Flammen 
auf, und auch die Flamme ward herausgetrieben; 
der Zug, der durch die zerbrochenen Fenſterſcheiben 
drang, gab ihr eine unftäte Richtung, man fürchtete 
das Schloß anzuzinden, mußte das Feuer augein: 
ander ziehen, austreten, dampfen, der Rauch ver: 
mehrte fih, der Zuftand wurde unerträglicher, man 
Fam der Verzweiflung nahe. 

Wilhelm war vor dem Rauch in ein entferntes 
Zimmer gewichen, wohin ihm bald Mignon folgte 
und einen wohlgefleideten Bedienten, der eine hohe 
heifbrennende, doppelt erleuchtete Laterne trug, her: 
einführte: diefer wendete fih an Wilhelmen, und 
indem er ibm auf einem fehön porcellanenen Teller 
Confect und Fruͤchte uͤberreichte, fagte er: dieß fchickt 
Ihnen das junge Frauenzimmer von druͤben, mit 
der Bitte, zur Geſellſchaft zu kommen; ſie laͤßt ſa— 
gen, ſetzte der Bediente mit einer leichtfertigen 
Miene hinzu, es gehe ihr ſehr wohl, und ſie wuͤnſche 
ihre Zufriedenheit mit ihren Freunden zu theilen. 

Goethe'd Werte. XVIII. 8. — 17 
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Wilhelm erwartete nichts weniger, als diefen Au= 
trag, denn. er hatte, Philinen, feit dem Abenteuer 
der fteinernen Bank, mit entfchiedener Verachtung 
begegnet, und: war fo feft.. entfehloffen, Feine Ge 
meinfchaft. mehr mit ihr zu machen, daß er im Be— 

griff: fand, die ſuͤße Gabe wieder; zurüg zu ſchicken, 
als,ein bittender Blick Mignons ihn vermochte, fie, 
anzunehmen, und im Namen des Kindes Dafür zu 
danken; die Einladung ſchlug er ganz aus. Er bat 
den Bedienten, einige Sorge fuͤr die angelommene 
Geſellſchaft zu haben, und erkundigte ſich nach dem 
Baron. Dieſer lag zu Bette, hatte aber ſchon, ſo 
viel der Bediente zu ſagen wußte, einem andern 
Auftrag gegeben, fuͤr die elend Beherbergten zu 
ſorgen. 

Der Bediente ging und. hinterließ Wilhelmen. 
eins von feinen Lichtern, dag diefer in Ermanglung. 
eines Leuchters auf dag Fenſtergeſims Heben mußte, 
und nun wenigftens bei feinen Betrachtungen die 
vier Wände des Zimmers. erhellt -fah, Denn es 
währte noch lange, ehe die Anſtalten rege wurden, 
die unſere Gaͤſte zur Ruhe bringen ſollten. Nach 

and nach kamen Lichter, jedoch ohne Lichtputzen, 
dann einige Stuͤhle, eine Stunde darauf Deckbetten, 
dann Kiſſen, alles wohl durchnetzt, und es war ſchon 
weit uͤber Mitternacht, als endlich Strohſaͤcke und 

Matratzen herbeigeſchafft wurden, die, wenn man 
ſie zuerſt gehabt hatte hoͤchſt willkemmen geweſen 
waͤren. 


J 


t 
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Sn der Zwifchenzeit war auch etwas von Effen 
und Trinfen angelangt, das ohne viele Kritif genof: 
fen wurde, ob eg gleich einem ſehr unordentlichen 
Abhub ahnlich fah, und von der Achtung, die man 
für die Säfte hatte, Fein fonderlihes Zeugniß ab: 
legte. 
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Viertes Capitel. 


Durch die Unart und den Uebermuth einiger 
leichtfertigen Geſellen, vermehrte ſich die Unruhe 
und das Uebel der Nacht, indem ſie ſich einander 
neckten, aufweckten und ſich wechſelsweiſe allerlei 
Streiche ſpielten. Der andere Morgen brach an, 
unter lauten Klagen über ihren Freund, den Baron, 
daß er fie fo getäufcht und ihnen ein ganz anderes 
Bild von der Ordnung und Bequemlichkeit, in bie 
ſie kommen würden, gemacht habe. Doc zur Ver: 
wunderung und Xroft erichien in aller Frühe ber 
Graf felbft mit einigen Bedienten, und erfundigte 
fih nach ihren Umftänden. Er war fehr entruͤſtet, 
als er hörte, wie übel es’ ihnen ergangen, und der 
Baron, der geführt herbei hinkte, verflagteden Haug: 
hofmeifter, wie befehlswidrig er fich bei dieſer Gele 
genheit gezeigt, und glaubte ihm ein rechtes Bad an- 
gerichtet zu haben. 

Der Graf befahl fogleih, daß alles in feiner Ge: 


genwart zur möglichften Bequemlichkeit der Säfte 


geordnet werden folle. Darauf kamen einige Officiere, 


die von den Uctricen fogleih Kundfchaft nahmen, 
und der Graf ließ fih die ganze Gefellfhaft porftel- 
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len, redete einen jeden bei feinem Namen an, und 
miſchte einige Scherze in die linterredung, daß alle 
über einen fo gnaͤdigen Herrn ganz entzüdt waren. 
Endlih mußte Wilhelm auch an die Reihe, an den 
fih Mignon anhing. Wilhelm entfhuldigte fih fo 
gut er Fonnte über feine Sreiheit, der Graf hinge— 
gen fhien feine Gegenwart als befannt anzunehmen. 

. Ein Herr, der neben dem Grafen ftand, den man 
für einen Officier hielt, ob er gleich Feine Uniform - 
anhatte, ſprach befonders mit unferm Freunde, und 
zeichnete fich vor allen andern aus. Große hellblaue 
Augen leuchteten unter einer hohen Stirne hervor, 
nachläffig maren feine blonden Haare aufgefchlagen, 


and feine mittlere Statur zeigte ein fehr wackres, 


feftes und beſtimmtes Weſen. Seine Fragen waren 
lebhaft, und er ſchien ſich auf alles zu verſtehen, wo: 
nach er fragte. 

Wilhelm erkundigte ſich nach dieſem Manne bei 


dem Baron, der aber nicht viel Gutes von ihm zu 


ſagen wußte. Er habe den Charakter als Major, ſey 
eigentlich der Guͤnſtling des Prinzen, verſehe deſſen 
geheimſte Geſchaͤfte und werde fuͤr deſſen rechten Arm 


gehalten, ja man habe Urſache Zu glauben, er ſey 


fein natürliber Sohn. In Sranfreih, England, 
Stalien ſey er mit Gefandtfchaften gewefen, er 
werde überall fehr diftinguirt, und das made ihn 
einbildifh; er wähne, die deutfche Kiteratur aus 
dem Grunde zu fennen, und erlaube fih allerlei 
ſchaale Spöttereien gegen dieſelbe. Er, der Baron, 
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vermeide alle Anterredung:mit ihm, und Wilhelm 
‚werde wohl thun, fih auch von ihm entfernt zu hal- 
ten, denn am Ende gebe er jederman etwas ab. 
Man nenne ihn Jarno, wiſſe aber nicht recht, was 
man aus dem Namen madhen folle, 
Wilhelm hatte darauf nichts zu fagen, denn er 
empfand gegen ben Fremden, -ob er gleich etwas Kal: 
tes und Abſtoßendes hatte, eine gewiſſe Neigung. 
Die Gefellfhaft wurde in dem Schloſſe einge: 
sheilt, und Melina befahl fehr firenge, fie follten fid 
nunmehr ordentlich halten, die Frauen follten befon: 
ders wohnen, und jeder nur. auf feine Rollen, auf 
Die Kunft fein. Augenmerk und feine. Neigung. rid: 


vielen Punkten beftanden, an alle Thüren. Die 
Summe ber Strafgelder mar beftimmt, die ein jeder 
Vebertreter in eine gemeine Büchfe entrichten follte. 

Dieſe Verordnungen wurden wenig geachtet. 


unge Dfficiere:gingen aus und ein, fpaßten nit 
eben auf das Feinfte mit den Metricen, hatten die 


Acteure zum beten, und vernichteten die ganze Fleine 
Polizeiordnung, noch ehe fie Wurzel faſſen Eonnte. 


Man jagte ſich durch die Bimmer, verkleidete ſich, 


verſteckte ih. Melina, der anfangs einigen Ernſt 
‚zeigen wollte, ward mit.allerlei Muthwillen auf das 
Aeußerſte gebracht, und ale ihn bald’ darauf der Graf 
holen ließ, um den Plas zu feben, wo das Theater 
aufgerichtet werden follte, ward: dag Uebel nur im: 
‚mer ärger, Die jungen Herren erfannen ſich allerlei 


Ro 


ten. Gr fhlug VBorfchriften und Geſetze, die aus 
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platte Epaße, durch Hülfe einiger Acteure wurden 
fie noch plumper, und es fchien, ald wenn dag ganze 
alte Schloß vom wüthenden Heere befeffen fey; auch) 
endigte der Unfug nicht eher, ale bis man zur Ta— 
fel ging. F 
Der Graf hatte Melina'n in einen großen Saal 
gefuͤhrt, der noch zum alten Schloſſe gehoͤrte, durch 
eine Galerie mit dem neuen verbunden war, und 
worin ein kleines Theater ſehr wohl aufgeſtellt wer: 
‘ven konnte. Daſelbſt zeigte der einfihtsvolle Haus⸗ 
herr, wie: er alles wolle eingerichtet haben, 
Nun ward die Arbeit in großer Eile vorgenom— 
men, das Theatergeruͤſte aufgefchlagen und ausge: 
AItert, was man von Decorationen in dem Gepäde 
- hatte und brautchen Forinte, angewendet, und das 
Abrige mit Hülfe einiger gefchieften Leute des Gra— 
"fen verfertiget. Wilhelm griff felbft mit an, Half 
die Perfpective beſtimmen, die Umriſſe abſchnuͤren, 
und war hoͤchſt beſchaͤftigt, daß es nicht unfchicklich 
werden ſollte. Der Graf, der oͤfters dazu kam, war 
ſehr zufrieden damit, zeigte, wie fie das, was fie 
Sportlich thaten/ eigentlich machen ſollten, und ließ 
dabei ungemeine Kenntniſſe jeder Kunſt ſehen. 
Nun fing das Probiren recht ernſtlich an, wozu fie 
Raum und Muße genug gehabt Hätten, wenn fie 
nicht von den vielen anmefenden Fremden immer ge: 
ſtoͤrt worden wären. Denn es kamen täglich neue 
SGaͤſte an, und ein jeder wellte die Geſellſchaft In 
Augenſchein nehmen. 
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Sänftes Sapitel. 


Der Baron hatte Milhelmen einige Tage mit 
der Hoffnung hingehalten, daß er der Gräfin nod 
befonders vorgeftellt werden ſollte. — Ichhabe, fagte 
er, diefer vortrefflihen Dame fo viel von Shren 
geiftreichen und empfindungsvollen Stiden erzählt, 
daß fie nicht erwarten kann, Gie zu fpredhen und 
fi eins und das andere vorlefen zu laffen. Halten 
Sie fich ja gefaßt auf den erſten Winf hinüber zu 
fommen, denn bei dem nächften ruhigen Morgen 
werden Sie gewiß gerufen werden. Er bezeichnete 
> ähm darauf dag Nachſpiel, welches er zuerft vorlefen 
ſollte, wodurch er fih ganz befonders empfehlen 
würde. Die Dame bedaure gar.fehr, daß er zu 
einer. folhen unruhigen Zeit eingetroffen fey, und 
fih mit der übrigen Gefellfchaft in dem alten Schloffe 
ſchlecht behelfen muͤſſe. — 

Mit großer Sorgfalt nahm darauf Wilhelm dad 
Stüd: vor, womit er feinen Eintritt in die große 
Melt madhen follte. Du haft, fagte er, bisher im | 
Stillen für dich gearbeitet, nur von einzelnen $reun: 
den Beifall erhalten; du haft eine Seit lang ganz an 
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deinem Talente verzweifelt, und du mußt immer 
noch in Sorgen ſeyn, ob du denn auch auf dem rech⸗ 
ten Wege bift, und ob du fo viel Talent als Neigung 
zum Theater haft. Vor den Dhren folder geübten 
Kenner, im Sabinette, wo Feine Illuſion ftatt fin: 
det, ift der Verſuch weit gefährlicher als ander: 
-wärts, und ich möchte. doch auch nicht gerne zuräd: 
bleiben, diefen Genuß an- meine vorigen Freuden 
fnüpfen, und die Hoffnung auf die Zukunft erwei- 
tern. 

Er nahm darauf einige Stüde durch, lag fie mit 
der größten Aufmerkſamkeit, corrigirte hier und da, 
recitirte fie fi laut vor, um auch in Sprade und 
Yusdrud recht gewandt zu ſeyn, und ſteckte dasjenige, 
welches er am meiften geübt, womit er die größte Ehre 
einzulegen glaubte, in die Taſche, als er an einem 
Morgen hinüber vor die Gräfin gefordert wurde, 

Der Baron hatte ihm verſichert, fie würde allein 
mit einer guten Freundin feyn. Als er in das Zim⸗ 
mer trat, kam die Baroneffe von C** ihm mit vie- 
ler Freundlichkeit. entgegen, freute fih feine Be— 
Fanıntfhaft zu machen, und prafentirte ihn der Grä- 
fin, die ſich eben frifiren ließ, und ihn mit freund: 
Lihen Worten und Bliden empfing, neben deren 
Stuhl er aber leider Philinen Enten und allerlei 
Thorheiten mahen ſah. — Das fhöne Kind, fagte 
die Baroneſſe, hat ung verfchiedenes, vorgefungen. 
Endige Sie doch das: angefangene — damit 

wir nichts davon verlieren. -— : 
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Wilhelm hörte das Stuͤckchen mit großer Geduld 
in, indem er die Entfernung des Friſeurs wuͤnſchte, 
ehe er feine Vorleſung anfangen wollte. Man bot 
ihm eine Taſſe Chocolade an, wozu ihm die Bars: 


neſſe felbft den Zwieback reichte. Demungeachtet 


ſchmeckte ihm das Fruͤhſtuͤck nicht, denn er wuͤnſchte 
zu lebhaft der ſchoͤnen Graͤfin irgend etwas vorzutra⸗ 
gen, was ſie intereſſiten, wodurch er ihr gefallen 
fkoͤnnte. Auch Philine war ihm nur zu ſehr im 
Wege, die ihm als Zuhoͤrerin oft ſchon unbequem 


geweſen war. Er ſah mit Schmerzen dem Friſeur 


aufi die Haͤnde, und hoffte in jedem Augenblicke mehr 
auf die Vollendung des Baues. 
ndeſſen war der Graf hereingetreten, und er: 
zaͤhlte von den heut zu erwartenden Gaͤſten, von der 
Eintheilung des. Tages, und was ſonſt etwa Haͤus— 
liches vorkommen möchte. Da er hinaus ging, lie 
pᷣen einige Officiere bei der Graͤfin um die Erlaub— 
niß bitten, ihr, weil ſie noch vor Tafel wegreiten 
muͤßten, aufwarten zu dürfen. Der Kammerdiener 
war indeſſen fertig geworden, und ſie ließ die Herren 
hereintommen· 

Die Baroneſſe gab fich inzwiſchen Muͤhe unſern 





Freund zu unterhalten, und ihm viele Achtung zu 


bezeigen, bie er. mit Ehrfurcht, obgleich etwas zer: 


ſtreut, aufnahm. Er fuͤhlte manchmal nach dem Ma: 
‚nuferipte in der Taſche, hoffte anfjeden Augen blich 


and fait wollte feine Geduld reißen, als ein Salan: 
teriehändler hereingelaffen wurde, der ſeine Pappen, 
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Kaſten, Schachteln unbarmherzig eine nach der an- 
dern eröffnete, und jede Sorte feiner Waaren mit 
einer diefem Geſchlechte eigenen Zudringlichkeit vor— 
wies. 

Die Geſellſchaft vermehrte ſich. Die Baroneſſe 
ſah Wilhelmen an, und ſprach leiſe mit der Graͤfin; 
er bemerkte es, ohne die Abſicht zu verſtehen, die 
- ihm endlih zu Haufe klar wurde, als er ſich nad) 
einer. angftlich und vergebens durchharrten Stunde 
‚wegbegab, Er fandeinfchönesenglifches Portefenille 
in der. Taſche. Die Baroneffe hatte es ihm heim: 
lich beizufteden gewußt, und gleich Darauf folgte'der 
‚Gräfin: kleiner Mohr, der ihm eine: artig geftidte 
Weſte nberbrachte, ohne: recht deutlich zu — wo⸗ 
her ſie komme. 


* 
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Sechstes Capitel. 


Das Gemiſch der Empfindungen von Verdruß und 


Dankbarkeit verdarb ihm den ganzen Reſt des Tages, 


bis er gegen Abend wieder Beihaftigung fand, in: 


dem Melina ihm eröffnete, der Graf habe von einem 


Borfpiele gefprochen, das dem Prinzen zu Ehren, 
den Tag feiner Ankunft, aufgeführt werden follte. 
Er wolle darin die Eigenfchaften diefes großen Hel- 
den und Menfchenfreundes perfonificirt haben. Diefe 
Tugenden follten mit einander auftreten, fein Lob 
verfündigen und zuleßt feine Büfte mit Blumen: 
und Lorbeerfrängen ummwinden, wobei fein verzoge: 
ner Name mit dem Fürftenhutedurdfcheinend glaͤn— 
zen ſollte. Der Graf habe ihm aufgegeben, für die 
Berfification und übrige Einrichtung diefes Stüdes 
zu forgen, und er hoffe, dag ihm Wilhelm, dem es 
etwas Leichtes fen, hierin gerne beifichen werde. 

Wie! rief diefer verdrießlih aus, haben wit 
nichts als Porträte, verzogene Namen und allege: 
rifche Figuren, um einen Sürften zu ehren, der nad 
meiner Meinung ein ganz anderes Lob verdient? 
Wie kann es einem vernünftigen Manne fchmeicheln, 
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fih in Effigie aufgeftellt und feinen Namen auf 
‚geöltem Papiere fhimmern zu fehen! Ich fürdte 
ſehr, die Allegorien würden, befonders bei unferer 
Garderobe, zu manchen Zweydeutigkeiten und Spaͤ⸗ 
Ben Anlaß geben. Wollen Sie das Stüd machen 
oder machen laflen, fo kann ich nichts dawider ha- 
ben, nur bitte ich, daß ich damit verfchont bleibe, 
Melina entfchuldigte fih, es ſey nur die unges 
fahre Angabe des Herrn Grafen, der ihnen ubri- 
gend ganz überlaffe, wie fie das Stüd arrangiren 
wollten. Herzlich gerne, verfehte Wilhelm, trage ich 
etwas zum Vergnügen diefer vortrefflichen Herrfchaft 
bei, und meine Muſe hat noch kein fo angenehmes Ge: 
ſchaͤft gehabt, als zum Lob eines Fürften, der fo viel 
Verehrung verdient, auch nur ftammelnd fich hören 
zu laffen.. Sch. will der- Sache nachdenken, vielleicht 
gelingt es mir, unfre Heine Truppe fo zu -ftellen, 
Daß wir doch wenigftens einigen Effect machen. 
Bon diefem Augenblide fann Wilhelm eifrig dem 
Auftrage nach. Che er einfchlief, hatte ex alles ſchon 
ziemlich geordnet, und den andern. Morgen; bei früs 
her Zeit, war der Plan fertig, die Scenen entwor- 
fen, ja fhon einige der vornehmften Stellen und 
Geſaͤnge in Verfe und. zu Papiere gebracht. 
Wilhelm eilte Morgens gleich den Baron wegen 
gewiſſer Umftände zu fprechen, und legte ihm feinen 
. Plan vor. Diefem gefiel er ſehr wohl, doch bezeigte 
er einige Verwunderung. : Denn er hatte den Gra- 
gen geftern Abend von einem ganz -andern Stüde 
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fprehen hören, welches. nach feiner Angabe in Verſe 
. gebracht werden follte. | Ä 

Es iſt mir nicht wahrſcheinlich, verſetzte Wilhelm, 
daß es die Abſicht des Herrn Grafen geweſen ſey, 
gerade das Stuͤck, ſo wie er es Melina'n angegeben, 
fertigen zu laſſen: wenn ich nicht irre, ſo wollte er 


uns bloß durch einen Fingerzeig auf den rechten Weg 


weiſen. Der Liebhaber und Kenner zeigt dem Kuͤnſt⸗ 


ler an, was er wuͤnſcht/ und uͤberlaͤßt ihm alsdann | 


die. Sorge das Werk hervorzubringen.. 
Mitnichten,: verſetzte der Baron; der Here. Graf 
verläßt fi. darauf, daß das Stu fo und: nicht: au: 
ders, wie ex es angegeben, aufgeführt werdei: Das 
Ihrige hat freilich eine entfernte Aehnlichteit mit 
feiner Idee, und wenun wir es durchſetzen und ihn 
von ſeinen erſten Gedanken abbringen wolle, ſo muͤß 
ſen wir es Durch: die. Damen bewirken. Vorzuͤglich 
weiß die Baroneſſe dergleichen Operationen meiſter⸗ 
haft anzulegen; es wird die Frage ſeyn, ob ihr der 


Plan ſo gefaͤllt, daß fie ſich der Sache aunehmen mag 


und dann wird es gewiß gehen. 


Wir brauchen ohnedieß die Huͤlfe der Damen, 


fagte Wilhelm, denn es möchte unſer Perſonale und 
unſere Garderobe zu der Ausfuͤhrung nicht hinrei 
hen; Ich haͤbe auf einige huͤbſche Kinder gerechnet, 
die im Hauſe hin und wieder laufen, und die dem 
Kammerdiener und dem Haushofmeiſter zugehoͤren. 

Darauf erſuchte er. den. Baron, die Damen: mit 
feinem Plane: befanntigu: machen,‘ Diefer Fam: balt 
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zuruͤck und brachte die Nachricht, fie wollten. ihn 
ſelbſt fprechen, Heute Abend, wenn die Herren ſich 
zum Spiele ſetzten, das ohnedieß wegen der Ankunft 
eines gewiſſen Generals ernſthafter werden wuͤrde 
als gewoͤhnlich, wollten fie fich unter dem Vorwande 
einer Unpaͤßlichkeit in ihr. Zimmer zuruͤckziehen, 
er. ſollte durch. die geheime Treppe eingeführt wer: 
den, und: koͤnne alsdann feine Sache auf das beſte 
voxtragen. Dieſe Art von Geheimniß gebe der An⸗ 
gelegenheit nunmehr einen doppelten Reiz, und die 
Baroneſſe beſonders freue ſich wie ein Kind auf dies: 
ſes Rendezvous, und mehr noch darauf, daß es 
heimlich und geſchickt gegen den Willen des Grafen 
unternommen werden ſollte. 

Gegen Abend, um die beſtimmte Zeit, ward: Wil⸗ 
helm abgeholt und mit Vorſicht hinauf gefuͤhrt. Die 
Art, mit der ihm die Baroneſſe in einem kleinen 
Cabinette entgegen kam, erinnerte ihn einen Augen⸗ 
blick au vorige glüdliche Zeiten, Ste brachte ihn im: 
d48 Zimmer: der Gräfin, und nun ging es an eim 
Fragen, amein:Unterfuhen. Er legte, feinen Plan: 
mit der möglichften Warme und -Lehhaftigkeit. vor, 
fo daß die Damen dafür ganz eingenommen wurden, 
und unfere Lefer werden erlauben, daß wir ſie auch. 
in. der Kürze damit befaunt machen. 

In einer ländlichen: Scene ſollten Kinder dag 
Stuͤck mit einem Zange. eröffnen, der: jenes Spiel 
vorftellte, wo Eins herum gehen: und dem Andern 
einen Plap abgewinnen muß, Darauf ſollten ſie mit 
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andern Scherzen abwechfeln und zulekf zu einem 


immer wiederfehrenden Reihentanze ein fröhliches 
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Lied fingen. -Darauf follte der Harfner mit Mig- 
non herbeilommen, Neugierde erregen und mehrere 
Landleute berbeilodenz der Alte follte verfchtedene 
Lieder zum Lobe des Friedeng, der Ruhe, der Freude 
fingen, und Mignon darauf den Eyertanz tanzen. 


In diefer unfchuldigen Freude werden fie durd 


eine Friegerifche Mufifgeftört, und die Gefellfchaft von 
einem Trupp Soldaten überfallen. Die Manneper: 
fonen fegen fih zur Wehre und werden überwunden, 


die Mädchen fliehen und werden eingeholt. Es fcheint 


alles im Getümmel zu Grunde zu gehen, als eine 


Perſon, über deren Beftimmung der Dichter nod 
ungewiß war, herbei kommt und durch Die Nah: 
richt, daß der Heerführer nicht weit fep, Die Ruhe 


wieder herftellt. Hier wird der Charakter des Hel: 
den mit den fchönften Zügen gefhildert, mitten un: 


ter den Waffen Sicherheit verfprodhen, dem Weber: | 
muth und der Gewaltthätigfeit Schranken gefeßt. 
Es wird ein allgemeines Feft-zu Ehren des großmuͤ— 


thigen Heerführerg begangen. 


Die Damen-waren mit dem Plane fehr zufrie 


den, nur behaupteten fie, es muͤſſe nothiwendig et: 
was Allegorifches in dem Stüde feyn, um es dem 
Herrn Grafen angenehm gu machen. Der Baron 
that den Vorfchlag, den Anführer der Soldaten als 


den Genius der Iwietraht und der Gewaltthätig- 


keit zu bezeichnen; zuletzt aber muͤſſe Minerva herbei 


fommen, 
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— ihm Feſſeln anzulegen, Nachricht von der 

An kunft des Helden zu geben und deſſen Lob zu-prei- 
fen. Die Baroneſſe übernahm das Geſchaͤft, den 
Grafen: zu-überzeugen, daß der von-ihm angegebene 
Plan, nur mit einiger Veränderung, ‚ausgeführt 
worden ſey; Dabei verlangte fie ausdruͤcklich, daß am 
Endo des Stuͤcks nothwendig die Buͤſte, der verzogene 
Namen und der Fuͤrſtenhut erſcheinen muͤßten, weil 
ſonſt alle Unterhandlung ‚vergeblich ſeyn wuͤrde. 

J Wilhelm, der fih fchon im Geifte vorgeftellt hatte, 
wie fein er feinen Helden aus dem Munde der Mi- 
nerpa preifen wollte, gab nur nad langem Wider: 
ftande in diefem Punkte nach, allein er fühlte ſich auf 
gine fehr angenehme Weife gezwungen. Die fhönen 
Angen der Gräfin und ihr liebenswuͤrdiges Betragen 
hätten ihn gar leicht bewogen, auch auf die fchönfte 
und angenehmfte Empfindung, auf die fo erwünfchte 
Einheit einer Sompofition und auf alle fhidlichen 
Details Verzicht zu thun, und gegen fein poetifches 
Gewiſſen zu handeln. Eben fo ftand auch feinem 
buͤrgerlichen Gewiffen ein harter Kampf bevor, in- 
dem bei beftimmterer Austheilung der Rollen die 
Damen ausdrüdlic darauf beftanden, daß er mit: 
fpielen müffe. 

Laertes hatte zu feinem Theil; jenen gewaltthäti- 
gen Kriegsgotterhalten. Wilhelm follte den Anfüh- 
ver der Landleute vorftellen, der einige fehr artige 
und gefühlvolle Verfe zu fagen hatte. Nachdem er 
ſich eine Zeit lang -geftraubt, mußte er ſich endlich 

Goethe's Werte. XVIII. 8». 18 


! 
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"doch ergeben; beſonders fand er feine Entfchuldigung, 
da die Baroneffe ihm vorftelfte, die Schaubühne hier 
auf dem S“loffe fey ohnedem nur als ein Gefell: 
fchaftstheater anzufehen, auf dem fie gern, wenn 
man nur eine (hielihe Einleitung machen könnte, 
mitzufpielen wuͤnſchte. Daraufentließen Die Damen 
unfern Freund mit vieler Freundlichkeit. Die Bas 
zoneffe verfiherte ihm, daß er ein unvergleichlicher 
Meunſch fey, und begleitete ihn bis an die kleine 
Treppe, mo fie ihm mit einem Haͤndedruck gufe 
Naht ad, Zu En 
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Siebentes Capitel. 

- Befenert durch den aufrichtigen Antheil, den die 
2 ander Sahenahmen, ward der Plan, 
der ihm durch die Erzählung gegenmwärtiger gewor⸗ 
den war, ganz lebendig. Er brachte den größten Theil 
der Nacht und den andern Morgen mit der forgfäl: 
tigften Verfification des Dialogs und der Lieder zur. 

' Ermwar fo ziemlich fertig, als er in das neue 
Schloß gerufen wurde, wo er hörte, daß die Herr: 
ſchaft, die eben frühftädte, ihn fprechen wollte, Er 
trat in den Saal, die Baroneffe kam ihm wieder zuerft 
entgegen, und unter dem Borwande, als wenn fie 
ihm einen guten Morgen bieten wollte, Tifpelte fie 
heimlich zu ihm: Sagen Sie nichts von Ihrem 
Stüde, als wad Sie gefragt werben. 

Sch höre, rief ihm ber Graf zu, Sie find recht 
fleißig und arbeiten an meinem Vorſpiele, das ich 
zu Ehren des Prinzen geben will. Ich billige, daß 
Sie eine Minerva darin anbringen wollen, und ich 
denke bei Zeiten darauf, wie die Goͤttin zu kleiden 
iſt, damit man nicht gegen das Coſtuͤme verſtoͤßt. 
Ich laſſe deßwegen ans meiner Bibliothek alle Bücher 
herbeibringen, worin ſich dag Bild derfelben befindet. 
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Sn eben dem Angenblide traten einige Bedienten 


mit großen Körben voll Bücher allerlei Formats in - 


den Saal. 

Montfaucon, die Sammlungen antiker Statuen, 
Gemmen und Münzen, alle Arten mpthologifcer 
Schriften wurden’anfgefchlagen und die Figuren ver: 
glihen. Aber auch daran war es noch nicht genug! 
Des Grafen vortreffliches Gedaͤchtniß ſtellte ihm alle 
Minerven-vor, Die, etwa noch auf Titelkupfern, Vig- 
netten oder ſonſt vorkommen mochten. Es mußte 
deßhalb ein Buch nach dem andern aus der Bibliothel 
herbei geſchafft werden, ſo daß der Graf zuletzt in ei⸗ 
nem Haufen von Buͤchern faß. Endlich, da ihm keine 
Minerva mehr einfiel, rief er mit Lachen aus: Ich 
wollte wetten, daß nun keine Minerva mehr in der 
ganzen Bibliothek ſey, und es moͤchte wohl das erſte⸗ 
mol vorkommen, daß eine Buͤcherſammlung ſo ganz 
und gar des Bildes ihrer Schutzgoͤttin entbehren muß. 

Die ganze Geſellſchaft freute ſich uͤber den Ein- 
fall, und beſonders Jarno, der den Grafen immer 
mehr Buͤcher hberbelzuſſhoſten Bereit, hatten lachte 
en anmaßig. 

. Runguehr,,fagte, hen Graf, ludemer ie, zu Bu 
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Helm ‚wendete, ift es eine Hauptſache, welche. Goͤttin | 


meynen Tie? Minerua.pdrr.Pallas?. de: Göttin Des 
Kriegs oder. der Künfte?, 

Sollte es nicht am ſchicklichſten ſeyn, Ew. Ereel⸗ 
lenz/ verſetzte Wilhelm, wenn man hierüber. fi nit 


beftimmt ausörudterundfic, eheu weil ſie in der A | 
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thologie eine doppelte Perſon ſpielt, auch hierin dop⸗ 
pelter Qualitaͤt erſcheinen ließe. Sie meldet einen 
Krieger an, aber nur um das Voll zu beruhigen, 
fie: preiſet einen Helden, indem fie feine Menſchlich—⸗ 
Feit erhebt, fie überwindet: die Gemwaltthätigfeit, 
und ftellt: die Fremde und Ruhe unter: dem Bolfe 
wieder ber, : 

Die: Baroneffe, der es bange wurde, Wilhelm 
möchte fich verrathen, [hob gefhmwinde den Leibfchnei- 
Der der Gräfin dazwifhen, ber. feine Meinung. abge: 
ben, mußte, wie ein ſolcher antiker Rock auf das befte 
gefertiget werden koͤnnte. Dieſer Mann, in Masken⸗ 
arbeiten erfahren, wußte die Sache ſehr leicht zu ma⸗ 
chen, und da Madam Melina, nugeachtet ihrer hohen 
Schwangerſchaft, die Rolle der himmliſchen Jungfrau 
uͤbernommen hatte, ſo wurde er angewieſen, ihr das 
Maß zu nehmen, und die Gräfin bezeichnete, wie: 
wohl mit einigem Unwillen ihrer Kammerjungfern, 
die Kleider aus der Garderobe, welche dazu ver: 
fehnitten werden ſollten. 

Huf eine geſchickte Weife wußte die Baroneffe 
Wilhelmen wieder bei Seite zu fchaffen, und ließ 
ihn bald darauf wiffen, fie habe die übrigen Sachen 
auch beforgt. Sie ſchickte ihm zugleich den Niufieng, 
der des Grafen Hauscapelle dirigirte; Damit diefer 
theild die nothwendigen Stüde componiren, theile 
Thielihe Melodien ang dem Muſikvorrathe dazu aus: 
ſuchen follte. Nunmehr ging alles nah Wunſche, 
der Graf fragte dem Stuͤcke nicht weiter nach, ſon⸗ 
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dern war hauptfächlich mit der transparenten Deco: 
ration befchäftigt, weldhe am Ende des Stüdes die 
Zuſchauer uͤberraſchen ſollte. Seine Erfindung und 
die Gefchidlichkeit feines Conditors brachten zuſam⸗ 
men wirklich eine recht angenehme Erleuchtung zu: 
wege. Denn auf feinen Reifen hatte er die größten 
Feperlichkeiten diefer Art gefehen, viele Kupfer und 
Zeichnungen mitgebracht, und wußte, was Dazu ge 
hörte, mit vielem Gefhmade anzugeben. 


Unterdeſſen endigte Wilhelm fein Stüd, gab ei: 
nem jeden feine Rolle, übernahm die feinige, umd 
der Muficus, der fich zugleich fehr gut auf den Tanz 
verftand, richtete das Ballet ein, und ſo ging alles 
zum beſten. 


Nur ein unerwartetes Hinderniß legte ſich in den 
Weg, das ihm eine boͤſe Luͤcke zu machen drohte. 
Er hatte ſich den größten Effect von Mignon’s Eyer: 
tanze verfprochen, und wie erftaunt war er daher, 
als das Kind ihm, mit feiner gewöhnlichen Troden: 
heit, abfehlug zu tanzen, verficherte, es fep nunmehr 
fein und werde nicht mehr auf das Theater gehen. 
Er fuchte es durch allerlei Sureden zu bewegen, und 
ließ nicht eher ab, als big es bitterlich zu weinen an: 
fing, ihm zn Süßen fiel und riefr lieber Vater! 
bleib auch du von den Brettern! Er merkte nicht auf 
dieſen Wink, und fann, wie er durch eine andere 
Wendung die Scene intereffant machen wollte. 


Philine, die eins von den Landmadchen machte, 
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und in dem Reihentanz die einzelne Stimme ſingen 
und die Verſe dem Chore zubringen ſollte, freute 
ſich recht ausgelaſſen darauf. Uebrigens ging es ihr 
vollkommen nach Wunſche, ſie hatte ihr beſonderes 
Zimmer, war immer um die Graͤfin, die ſie mit ih— 

ren Affenpoſſen unterhielt, und dafuͤr taͤglich etwas 
geſchenkt bekam: ein Kleid zu dieſem Stuͤcke wurde 
auch fuͤr ſie zurechte gemacht; und weil ſie von einer 
leichten nachahmenden Natur war, ſo hatte ſi e ſich 
bald aus dem Umgange der Damen ſo viel gemerkt, 
als ſich für fie ſchickte, und war in kurzer Zeit voll 
Lebensart und guten Betragens geworden. Die 
Sorgfalt des Stallmeifters nahm mehr zu als ab, 

und da die Dfficiere auch ſtark auf fie eindrangen, und _ 
fie fih in einem fo reihlichen Elemente befand, fiel 
es ihr ein, auch einmal die Spröde zu fpielen, und 
auf eine gefchickte Weife fih in einem gewiſſen vor: 
nehmen Anfehen zu üben. Kalt und fein wie fie 
war, kannte fiein acht Tagen die Schwaͤchen des gan 
zen Hauſes, daß, wenn fie abfichtlich hätte verfahren 
können, fie gar leicht ihr Gluͤck wuͤrde gemacht haben. 
Allein auch hier bediente fie fich ihres Vortheils nur, 
um fi zu beluftigen, um fi einen guten Tag zu 
machen und impertinent zu fepn, wo fie merkte, daß 
es ohne Gefahr gefchehen Eonnte, 

Die Rollen waren gelernt, eine Hauptprobe des 
Stuͤcks ward befohlen, der Graf wollte dabei ſeyn, 
und feine Gemaplin fing an zu forgen, wie er es auf: 
nehmen möchte, Die Baroneſſe berief Wilhelmen 
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heimlich, und man zeigte, je naͤher die Stunde her⸗ 
bei ruͤckte, immer mehr Verlegenheit: denn es: war 
doch eben ganz undgar nichts von -der Idee des Gra- 
fen- übrig geblieben, Jarno, der eben hereintrat; 
wurde in das Geheimniß gezogen. Es freute: ihn 
herzlich, under war geneigt, feine- guten Dienſte den 
Damen anzubieten. Es ware garfhlimm, fagte er, 
gnädige Frau, wenn Sie fit) aus diefer Sache nicht 
heraus helfen wollten; doch auf alfe Falle will ihim - 
Hinterhalte liegen bleiben. Die Baroneffe erzählte 
hierauf, wie.fie bisher dem Grafen das ganze Stud; 
aber nur immer ffellenweife und ohne Ordnung er: 
zaͤhlt habe, daß er alſo auf jedes Einzelne vorbereitet 
ſey, nur ſtehe er freilich in Gedanken, das Ganze 
werde mit ſeiner Idee zuſammentreffen. Ich will 
mich, ſagte ſie, heute Abend in der Probe zu ihm 
ſetzen, und ihn zu zerſtrenen ſuchen. Den Conditor 
habe ich auch ſchon vorgehabt, daß er ja die Decora⸗ 
tionen am Ende recht ſchoͤn macht, dabei aber doch 
etwas Geringes fehlen laßt: 
Ich wuͤßte einen Hof, verſetzte Jarno, wo wir 
ſo thaͤtige und kluge Freunde brauchten, als Sie ſind. 
Will es heute Abend mit Ihren Kuͤnſten nicht mehr 
fort, ſo winken Sie mir, und ich will den Grafen 
heraus holen, und ihn nicht: eher wieder hinein Taf: 
fen, bis Minerva auftritt und von der Ilumination 
bald Succurs zu hoffen iſt. Ich habe ihm ſchon ſeit 
einigen Tagen etwas zu eroͤffnen, das ſeinen Vetter 
betrifft, und das ichnoch immer aus Urſachen aufge: 
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[hoben habe. E3 wird ihm auch dag eine Distractiom _ 
geben, und zwar nicht die angenehmfte. 

Einige Gefchäfte Hinderten den Grafen, beim An= 
fange der Probe zu ſeyn, dann unterhielt ihn die Ba— 
roneſſe. Jarno!s Hülfe wergarnichtnöthig. Denn 
indem der Graf genüg zurecht zu weifen, zu verbef- 
fern und anzuordnen .hatte, vergaß er fih ganz und 
gar darüber, und da Frau Melina zulegt nach ſei— 
nem Sinne ſprach, und.die Illumination gut: aus= 

fiel, bezengte er fih vollfommen: zufrieden; Erſt als 
alles: vorbei war, und man zum: Spiele:ging, ſchien 
ihm der Unterſchied aufzufallen, under fingan nach: 
zudenken, ob denn das Stuͤck auch wirklich von ſeiner 
Erfindung ſey? Auf einen Wink fiel nun Jarno aus 
ſeinem Hinterhalte hervor, der Abend verging, die 
Nachricht, daß der Prinz wirblich komme; beſtaͤtigte 
ſich, man ritt einigemal aus, die Avantgarde in der 
Nachbarſchaft campiren zu ſehen, dad Haus war voll 
Laͤrmen und Unruhe, und unſere Schauſpieler, die 
nicht immer zum beſten von den: unwilligen Bedien⸗ 
ten verforgt wurden, mußten, ohne daß jemand ſon⸗ 
derlich ſich ihrer erinnerte, in dem alten Schloſſe ihre 
Zeit in: Erwartungen und Uebungen zubringen. 
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‚Adbtes Capitel, 


- Endlich war der Prinzangefommen; die-Genera: 
Hität, die Stabsofficiere und das übrige Gefolge, das 
zu gleicher Zeit eintraf, die vielen Menfchen, die 
theils zum Beſuche, theils gerhäftswegen einfpra- 
hen, machten das Schloß eineni Bienenftode aͤhnlich, 
der eben ſchwaͤrmen will. Jederman draͤngte ſich 
herbei, den vortrefflichen Fuͤrſten zu ſehen, und je— 
derman bewunderte feine Leutſeligkeit und Herablaf: 
fung, jederman erſtaunte in dem Helden und Heer: 
führer zugleich den gefälligften Hofmann zu erbliden. 
Alle Hausgenoffen mußten nach Ordre des Gra— 
fen bei der Ankunft des Furften: auf ihrem Poſten 
feyn, kein Schaufpieler durfte fich blicken laffen, weil 
der Prinz mit den vorbereiteten Feyerlichkeiten uber: 
rafcht werden follte, und fo ſchien er auch des. Abends, 
als man ihn in den großen wohlerleuchteten und mit 
gewirften Tapeten des vorigen Sahrhunderts ausge: 
zierten Saal führte, ganz und gar nicht auf ein 
Schaufpiel, vielmeniger auf ein Vorſpiel zu feinem 
Lobe, vorbereitet zu ſeyn. Alles lief auf das befte 
ab, und die Truppe mußte nach vollendeter Borftel- 


— — 


Ze 283 | 
lung herbei und fih dem Prinzen zeigen, Der jeden 


auf die freundlichfte Weife etwas zu fragen, jedem 


auf die gefälligfte Art etwas zu ſagen wußte, Wil: 
beim als Autor mußte befonders vortreten, und ihm 


ward gleichfalls fein Theil Beifall zugefpendet. 


Nach dem Borfpiele fragteniemand fonderlich, in 


einigen Tagen war es, als wenn nichtö.dergleichen 


wäre aufgeführt worden, außer daß Sarno mit Wil: 


helmen gelegentlich davon ſprach, und es fehr ver: 


Kin Eu 


u 32 
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ſtaͤndig lobte; nur ſetzte er hinzu: es iſt Schade, daß 


Sie mit hohlen Nuͤſſen um hohle Nuͤſſe fpielen. — 


Mehrere Tage lag Wilhelmen dieſer Ausdruck im 
Sinne, er wußte nicht, wie er ihn ——— noch 
was er daraus nehmen ſollte. 

Unterdeffen fpielte die Geſellſchaft — Abend ſo 
gut, als ſie es nach ihren Kraͤften vermochte, und 
that das Mögliche, um die Aufmexrkſamkeit der Zu: 
ſchauer auf ſich zu ziehen: Ein unverdienter Beifall 
munterte fieauf, und in ihrem alten Schloffeglaub: 
ten fie nun wirklich, eigentlich um ihretwillen drange 
fich die große Verſammlung herbei,.nach ihren Vor: 


ſtellungen ziehe fih die Menge der Fremden, und 


— 
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‚ fie feyen der Mittelpunkt, um den und. um deßwil— 
len ſich alles drehe und bewege. 


Wilhelm. allein bemerkte zu feinen großen: Ber: 
druffe gerade das Gegentheil. Denn. obgleich der 


‚ Prinz die erften Vorftellungen von Anfange bis zur 


SU- 
U 


Ende auf feinem Seffel figend, mit der größten:Ge: 


wiffenhaftigfeit-abwartete, fo fhien er fich Doch nach 
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und nach auf eine gute Weiſe davon zw dispenfiven, 
Gerade diejenigen, welche Wilhelm im Sefpräde als 
die Verſtaͤndigſten gefunden hatte,- Jarno an- ihrer 
Spitze, brachten nur fluͤchtige Augenblicke im Theater⸗ 
ſaale zu, uͤbrigens ſaßen ſie im Vorzimmer, ſpielten, 
"der ſchienen ſich von Geſchaͤften zue unterhalten. 

Wilhelmen verdroß.garfehr, beiſeinen anhalten: 
den Bemuͤhungen des erwuͤnſchteſten Beifalls zu ent⸗ 
behren. Bei der Auswahl der Stuͤcke, der Abſchrift 
der Rollen, den haͤufigen Proben, und was ſonſt nur 
immer vorkommen konnte, ging er Melina'n eifrig 
zur Hand; der ihn denn auch, ſeine eigene Unzulaͤng⸗ 
tlichkeit im Stillen fuͤhlend, zuletzt gewähren ließ. 
Die Rollen memorirte Wilhelm mit Fleiß, und trug 
ſie mit Waͤrme und Lebhaftigkeit, und mit ſo viel 
Anſtand vor; als die wenige Bildung erlaubte, bie 
er ſich ſelbſt gegeben hatte. 

Die fortgeſetzte Theilnahme des Barons bemalt 
indeß der uͤbrigen Gefelifihaft jeden Zweifel, indem 
er fie: verſicheyte, daß ſie die größten Effecte hervor: 
bringe, beſonders indem. fie eins feiner :eigenen 
Stuͤcke auffuͤhrte, nur bebauerte er, daß der. Prinz 
eine ausſchließende Neigung fuͤr das franzoͤſiſche 
Theater habe, daß ein Theil ſeiner Leute hingegen; 
worunter ſich Jarno beſonders auszeichne, den Unge- 
heuern der engliſchen Bühne einen leidenſchaft lichen 
Borzug:gebe, 

War nun auf dieſe Weiſe die Runſrunfrer Schau⸗ 
ſpieler nicht. auf das beſte bomerkt und bewundert, 


| 
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ſo waren dagegen ihre Berfonen den Zuſchauern amd 
Zuſchauerinnen nicht voͤllig gleichguͤltig. Wir haben 
ſchon «oben ‚angezeigt, Daß die Schauſpielerinnen 
gleich von Anfang die Aufmerkfamkeit junger Offi⸗ 
eiere erregten; allein ſie waren in der Folge gluͤck⸗ 
licher und machten wichtigere Eroberungen. Doch wir 
ſchweigen davon und bemerlen nur, daß Wilhelm der 
Graͤfin von Tag zu Tag intereſſanter vorkam, ſo wie 
auch in ihm eine ſtille Neigung gegen ſie aufzukeimen 
anfing, Sie konnte, wenn er auf dem Theater war, 
die Augen nicht von ihm abwenden, und er ſchien 
bald nur allein gegen ſie gerichtet zu ſpielen und zu 
recitiren. Sich wechſelſeitig anzuſehen, war ihnen 
ein unausſprechliches Vergnügen, dem ſich ihre harm⸗ 
loſen Seelen ganz uͤberließen, ohne lebhaftere Wuͤn⸗ 

‚sehe zu naͤhren, oder für, irgend eine wwolse beſorgt 
zu ſeyn. 

Wie uͤber einen uFluß hinter, der ;fi e ſcheidet, 
zwop feindliche Vorpoſten ſich ruhig und luſtig zufam⸗ 
men beſprechen, ohne an den Krieg zu denken, in 
‚welchem. ihre beiderſeitigen Parteyen begriffen find, 
ſo wechfelte die Graͤfin mit Wilhelm behautende 


Standes Hiniber; und jedes glaubten fein, Seite, 
mcher ſeinen Empfindungen nachhaͤngen zu duͤrfen. 

Die Baroneſſe hatte ſich indeſſen den Laertes aus⸗ 
geſucht, der ihr als ein wackerer, munterer Juͤngling 
be ouders geflel, und der, ſo ſehr Weiberfeind er war, 
doch ein vorbeigehendes Abenteuer nicht verſchmaͤhete, 
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und wirklich dießmal wider Willen durch die Leut 
ſeligkeit und das einnehmende Weſen der Baroneſſt 
gefeſſelt worden waͤre, haͤtte ihm der Baron zufällig 
nicht einen guten, oder, wenn man will, einen (hlim: 
men Dienft erzeigt, indem er ihn mit den Gefinnun: 
gen diefer Dame näher befannt machte. 
Denn als Laertes fie einft laut rühmte, und fi 
allen andern ihres Geſchlechts vorzog, verſetzte det 
Baron ſcherzend: ich merke fhon, wie die Sachen 
ſtehen, unſre liebe Freundin Hat wieder einen fir 
ihre Staͤlle gewonnen. Diefes ungluͤckliche Gleich 
niß, das nur zu klar auf die gefährlichen Liebkoſun⸗ 
gen einer Circe deutete, verdroß Laertes uͤber die 
Maßen, und er konnte dem Baron nicht ohne Aerger— 
niß zuhoͤren, der ohne Barmherzigkeit fortfuhr: 
Feder Fremde glaubt, daß er der erſte ſey, dem 
ein ſo angenehmes Betragen gelte; aber er irrt ge: 
‚waltig, denn wir alle find einmal auf diefem Meg‘ 
herumgeführt worden; Mann, Juͤngling oder Knabt, 
er ſey wer er ſey, muß ſich eine Zeit lang ihr ergeben, 
ihr anhängen, und fih mit Sehnfüht um fie be 
muͤhen. . zu rk E * | 
Den Gluͤcklichen, der eben, in die Gaͤrten eine 
- Zauberin hinein fretend, von allen Seligkeiten eine 
funſtlichen Fruͤhlings empfangen: wird, kann nicht 
unangenehmer überrafhen, als wenn ihm, beit! 
Ohr ganz auf den Gefang ber Nachtigall lauſcht, I 
‚gend ein verwandelter Vorfahr unvermuthet entgt 


gen grunzt. 


! 
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Laertes ſchaͤmte fich nach diefer Entdeckung recht 
von Herzen, daß ihn feine Eitelfeit nochmals verlei- 
tet habe, von irgend einer Frau auch nur im minde- 
ſten gut zu denken. Er vernachläffigte fie nunmehr 
völlig, hielt fich zu dem Stallmeifter, mit dem er 
fleißig focht und auf die Jagd ging, bei Proben und 
Vorſtellungen aber ſich betrug, ale — — bloß 
eine Nebenſache waͤre. 

Der Graf und die Graͤfin ließen — Mor⸗ 
gens einige von der Geſellſchaft rufen, da jeder denn 
immer Philinens unverdientes Gluͤck zu beneiden 
Urſache fand. Der Graf hatte ſeinen Liebling, den 
Pedanten, oft ſtundenlang bei ſeiner Toilette. 
Dieſer Menſch ward nach und nach bekleidet, und 
bis auf Uhr und Doſe equipirt und ausgeſtattet. 

Auch wurde die Gefellfhaft manchmal fammt 
und fondere nah Tafel vor die hohen Herrſchaften 
gefordert. Sie fchäßten fih E83 zur größten Ehre, 
und bemerften es nicht, daß man zu eben derfelben 
Zeit durch Jäger und Bediente eine Anzahl Hunde 
hereinbringen, und J im ——— vorfuͤhren 
ließ. 

Man hatte Wilhelmen geſagt, daß er ja gelegent⸗ 
lich des Prinzen Liebling, Racine, loben, und da— 
durch auch von ſich eine gute Meinung erwecken ſolle. 
Er fand dazu an einem ſolchen Nachmittage Gelegen⸗ 
heit, da er auch mit vorgeforbert worden war, und der 
Prinz ihn fragte, ob er auch fleißig die großen fran⸗ 
zoͤſi ſchen Theaterſchriftſteller —* darauf ihm denn 


N 
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Bilhelm-mit einen fehr lebhaften a antwortete. | 


Kr -benterkte nicht, daß der Fuͤrſt, ohne ‚feine Ant: 


wort abzuwarten, fhon im Begriff war, fi) weg 


and: au jemand andern zu wenden, er faßte ihn viel: 


mehr -fogleih- und trat ihm beinah in den Weg, in: 
Dem er fortfuhr: er ſchaͤtze das franzoͤſiſche Theater 
ſehr hoch und leſe die Werke der großen Meiſter 
mit Entzuͤcken; beſonders habe er zu wahrer Freude 
gehoͤrt, daß der Fuͤrſt den großen Talenten eines 
Macine voͤllige Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Ich 
dann es mir vorſtellen, fuhr er fort, wie vornehme 
und erhabene Perſonen einen Dichter ſchaͤtzen muͤſſen, 
der die Zuſtaͤnde ihrer hoͤheren Verhaͤltniſſe fo vor: 
trefflich und richtig ſchildert. Corneille hat, wenn 
ich ſo ſagen darf, große Menſchen dargeſtellt, und 
Racine wornehme Perſonen. Ih kann mir, wenn 
aich ſeine Stuͤcke leſe, immer den Dichter denken, der 
an einem glaͤnzenden Hofe lebt, einen großen König 
vor Augen hat, mit den. Beſten umgeht, und in die 
Geheimniſſe der Menfchheit dringt, wie fie ſich hin⸗ 
ter koſtbar gewirkten Tapeten verbergen. Wenn ic 
feinen Britannicus, feine Berenice ftudire, ſo kommt 
es mir wirklich vor, ich ſey am Hofe, ſey in das 
‚Große, und ‚Kleine diefer Wohnungen. der irdifchen 
Goͤtter geweiht, und ich fehe, durch die Augen eines 
feinfuͤhlenden Franzoſen, Koͤnige, die eine ganze 


— 


— — 


Nation anbetet, Hofleute, die von viel Tauſenden | 
‚heneidet werden, in ihrer ‚natürlichen: Geftalt mit | 


Haren, Bebfern und, Schmerzen. Die Anekdote, daß 
Racine 
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Racine ſich zu Tobe:gegramt-habe, ‚weit Ludwig dee: 
Vierzehnte ihn nicht mehr angeſehen, ihn ſeine 
Unzufrieden heit fuͤhlen laſſen, iſt mir ein Schluͤſſel 
zu allen ſeinen Werken, und es iſt unmoͤglich, daß 
ein Dichter von: ſo großen Talenten, deſſen Leben 
und Tod an den Augen eines Koͤniges haͤngt, wicht 
auch Stuͤcke Schreiben ſolle, die des Beifalls eine 
Koͤniges und eines Fuͤrſten werth ſeyen. — 

Jarno war herbei getreten und hoͤrte unſerem 
Freunde mit Verwunderung zu; der Fuͤrſt, der nicht 
geantwortet und nur mit einem gefälligen Blicke ſei⸗ 
nen Beifall gezeigt hatte, wandte ſich ſeitwaͤrts, obs 
gleich Wilhelm, dem es noch unbekannt war, daß es 
nicht auſtaͤndig ſey, unter ſolchen Umſtaͤnden einen 
Discurs fortzuſetzen und eine Materie erſchoͤpfen zu 
wollen, noch gerne mehr geſprochen und dem Fuͤrſten 
gezeigt haͤtte, daß er nicht ohne Vuten und. a 
feinen: Lieblingsdichter geleſen. 

Haben Sie denn niemals, ſagte Senn, — RP: 
ihn. beifeite nahm, ein Stuͤck von Shaleſpearen ger 

fehen? 

Nein, verfehte Wilhelm: denu ſeit der Zeit, daß 
ſie in Deutſchland bekannter geworden find, bin ich 
mit dem Theater unbekannt geworden, und ich weiß 
sicht, ob ich mich freuen ſoll, daß ſich zufaͤllig eine: 
alte jugendliche Liebhaberey und. Beſchaͤftigung ge⸗ 
genwaͤrtig wieder erneuerte. Indeſſen hat mich al⸗ 
les, was ich von jenen Stuͤcken gehört, nicht neugie— 
rig gemacht, foldhe feltfame Ungehener naher kennen 

Soethed Werke. XVII Bb. 19 
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zn lernen, die über ale Wahrfcheinlichkeit, allen 
Wohlſtand hinauszufchreiten fcheinen. 

Ich will Ihnen denn doch rathen, verfegte je: 
ner, einen Verfuch zu machen; ed kann nichts fche- 
den, wenn man aud das Seltfame mit eigenen 
Augen fiebt. Ich will Ihnen ein Paar Theile bor- 
gen, und Sie koͤnnen Ihre Zeit nicht beffer anwen- 
den, als wenn Sie ſich gleich von allem losmachen, 
und in der Einſamkeit Ihrer alten Wohnung in die 
Zauberlaterne dieſer unbekannten Welt ſehen. Es 
iſt ſuͤndlich, daß Sie Ihre Stunden verderben, dieſe 
Affen menſchlicher auszuputzen, und dieſe Hunde 
tanzen zu lehren. Nur Eins bedinge ich mir aus, 
daß Sie ſich an die Form nicht ſtoßen; das Uebrige 
kann ich Ihrem richtigen Gefuͤhle uͤberlaſſen. 

Die Pferde ſtanden vor der Thür, und Jarno 
feste ‚fich, mit: einigen Gavalieren auf, um. fih mit 
der Jagd zu erluftigen.. Wilhelm ſah ihm: traurig 
nach. : Er ‚hätte gern. mit dieſem Manne noch vie: 
les gefprochen,. der ihm, wiewohl auf eine unfreund: 
liche Art, neue Ideen gab, Ideen, deren er bedurfte. 


Der Menſch kommt manchmal, indem er fich einer | 
Entwicklung feiner Kräfte, Fähigkeiten und Begriffe 


nähert, in eine Derlegenheit, aus der ihm ein gu— 
ter Freund Leicht. helfen könnte. Er gleicht einem 
Wanderer, der nicht weit vom der ‚Herberge in’s 
Waſſer faͤllt; griffe jemand fogleich zu, riffe ihn an's 


Land, jo wäre es, um einntal.inaß werden gethan, 
anftatt daß er fich. auch wohl felbft, aber am jenſeiti⸗ 


E * 
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gen Ufer, heraus Hilft, und einen beſchwerlichen 
weiten Umweg nach feinem beſtimmten Siele zu ma= 
chen bat. 

Wilhelm fing an zu wittern, daß es in der Welt 
anders zugehe, als er es ſich gedacht. Er ſah 
das wichtige und bedeutungsvolle Leben der Vor— 
nehmen und Großen in der Naͤhe, und verwunderte 
ſich, wie einen leichten Anſtand ſie ihm zu geben 
wußten. Ein Heer auf dem Marſche, ein fuͤrſtlicher 
Held an ſeiner Spitze, ſo viele mitwirkende Krieger, 
ſo viele zudringende Verehrer erhoͤhten ſeine Einbil⸗ 
dungskraft. In dieſer Stimmung erhielt er die 
verſprochenen Buͤcher, und in kurzem, wie man es 
vermuthen kann, ergriff ihn der Strom jenes gro— 
Ben Genius, und führte ihn einem unuͤberſehlichen 
Meere zu, worin er fi gar bald völlig vergaß und 
— 


Nenntes@apitel 





— 


Das Verhaͤltniß des: Barons zu den Schauſpie⸗ 
lernehatte ſeit ihrem Aufenthalte im Schloſſe ver: 
ſchiedene Veraͤnderungen erlitten. Im Anfange ge: 
veichte es zu beiderſeitiger Zufriedenheit: denn in- 
dem der Baron das erſtemal in ſeinem Leben eines 
ſeiner Stuͤcke, mit denen er ein Geſellſchaftstheater 
ſchon belebt hatte; in den Haͤnden wirklicher Schau: 
ſpieler und:auf dem Wege zu einer anftändigen Vor⸗ 
ſtellung ſah, war er von dem beſten Humor, bewies 
ſich freigebig, und kaufte bei jedem Galanteriehaͤud⸗ 
ler, deren ſich manche einſtellten, kleine Geſchenke 
fuͤr die Schauſpielerinnen, und wußte den Schau: 

fpielern manche Bouteille Champagner extra zu ver: 
fchaffen ; dagegen gaben fie fih auch mit feinen Stuͤ⸗ 
den alle Mühe, und Wilhelm ſparte feinen Fleiß, 
die herrlichen Reden des vortrefflichen Helden, deffen 
Rolle ihm zugefallen war, auf dad Genauefte zu 
memoriren, | Ä | 

Indeſſen hatten fich Doch auch nach und nach einige 


Mißhelligkeiten eingefhliher. Die Worliebedes Ba: | 


zong für gewiffe Schaufpieler wurde von Tag zu Tag 


merflicher, und nothwendig mußte dieß die übrigen 


verbrießen. Er erhob feine Günftlinge ganz aus— 
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ſchließlich, und brachte dadurch -Giferfücht und Un— 
einigkeit unter die Geſellſchaft. Melina, der ſich 
bei ſtreitigen Faͤllen ohnedem nicht zu helfen wußte, 
befand ſich in einem ſehr unaugenehmen Zuſtande. 
Die Geprieſenen nahmen das Lob an, ohne fonder- 
lich dankbar zu ſeyn, und die Zuruͤckgefetzten ließen 
auf allerlei Weiſe ihren Verdruß ſpuͤren, und wuß— 
ten ihrem erſt hochverehrten Gömter den Aufenthalt 
unter ihnen auf eine oder die andere MWeife unange: 
nehm zu machen; ; ja es war ihrer Echadenfreude 
Teine geringe Nahrung, ald ein gewiſſes Gedicht, 
deffen Verfaſſer man nicht kannte, im Schloſſe viele 
Bewegung verurſachte. Bisher hatte man ſich im— 
mer, doch auf eine ziemlich feine Weiſe, uͤber den 
Umgang des Barons mit den Komoͤdianten aufgebal: 
ten, man hatte allerlei Geſchichten auf ihn gebracht, 
gewiſſe Vorfaͤlle ausgeputzt, und ihnen eine luſtige 
und intereſſante Geſtalt gegeben. Zuletzt fing man 
an zu erzaͤhlen, es entjiche eine Art von Handwerks: 
neid zwiſchen ihm amd einigen Schaufpieleen, die fich 
auf, ‚einbildeten,.. Schriftſteller zu ſepn, und auf 
diefe Enge gründet fih das Gedicht, von welchem 
wir ſprachen, und welches Tantete wie folgt: 
Ich armer Teufel; Herr Baron, 
Beneide Sie um Ihren Stanb, 
Um Ihren Play ſo nah am Thron, 
Rd manch ſchoͤn Stuͤck Acker⸗ Land; 
Um Ihrxres Vaters feſtes Schloß, 
Um feine Wilbbahn und: Geſchoß. 
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Mich armen Teufel, Kerr Baron 
Beneiden Sie, fo wie es fpeint. 

Weit die Natur vom Knaben [om 

Mit mir es muͤtterlich gemeint, 

Ich warb mit leichtem Muth und Kopf, 
Zwar. arm, doch nicht ein armer Tropf. 


Nun daͤcht' ich, licber Herr Baron, 

Wir ließen's beide wie mir find: 

Sie blieben des Herrn Vaters Sohn, 

Und ich blieb’ meiner Mutter Kind, 

Wir leben ohme Neid und Haß, . 
Begehren nicht bed Andern Titel, 

Sie reinen P lag auf dem Parnaß, 

Und reinen ich in dem Eapite, 


Die Stimmen über dieſes Gedicht, das in eini- 
gen faſt unleferlichen Abfchriften fich in verfchiedenen 
Händen befand, waren fehr getheilt, auf den Ber: 
faſſer aber wußte niemand zu muthmaßen, und ale 
man mit einiger Schadenfreude fih darüber zu er- 
goͤtzen anfing, erklärte fih Wilhelm fehr dagegen. 


Wir Deutfchen, rief er aus, verdienten, daß 
unſere Mufen in der Verachtung blieben, in der fie 
- fo lange geſchmachtet haben, da wir nicht Maͤnner 
von Stande zu ſchaͤtzen wiſſen, die ſich mit unſerer 
Literatur auf irgend eine Weiſe abgeben moͤgen. 
Geburt, Stand und Vermoͤgen ſtehen in keinem 
Widerſpruch mit Genie und Geſchmack, das haben 
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uns fremde Nationen gelehrt, welche unter ihren 
beſten Koͤpfen eine große Anzahl Edelleute zaͤhlen. 
War es bisher in Deutſchland ein Wunder, wenn 
ein Mann von Geburt ſich den Wiſſenſchaften wid: 
mete, wurden. bisher nur wenige berühmte Namen 
durch ihre Neigung zu Kunft und Wiſſenſchaft noch 
berühmter; ftiegen dagegen manche aus der Dunkel⸗ 
heit hervor, und traten wie unbefannte Sterne an 
den Horizont: fo wird dag nicht immer fo ſeyn, und 
wenn ich mich nicht fehr irre, fo ift die erſte Claſſe der 
Nation auf dem Wege, fih ihrer. Vortheile auch 
zu Erringung bes fhönften Kranzes der Mufen in 
Zufunft zu bedienen... E83 ift mir daher nichts un: 
angenehmer, ald wenn ich nicht allein den Bürger 
oft über den Edelmann, der die Mufen zu fchäßen 
weiß, fpotten, fondern. auch Perfonen von Stande 
ſelbſt, mit unüberlegter Kaune und niemals zu billi— 
gender Schadenfreude, ihres Gleihen von einem 
Mege abfhreden fehe, auf dem einen ieben; Ehre 
und Zufriedenheit erwartet. Ä 

E8 fchien die letzte Aeußerung gegen den Grafen 
gerichtet zu feyn, von welhem Wilhelm gehört. hatte, 
daß er das Gedicht wirklich gut finde. Freilich war 
biefem Herrn, der immer auf feine Art mit dem 
Baron zu fcherzen ‚pflegte, ein folder Anlaß fehr er: 
wuͤnſcht, feinen Verwandten auf alle Weife au pla⸗ 
gen. Jederman hatte feine eigenen Muthmaßun: 
gen, wer. der. Verfaffer des Gedichtes feyn koͤnnte, 
und der Graf, der fih nicht gern im Scharffinn von 
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jemand übertroffen ſah, fiel auf einen Gedanken, 
den er ſogleich zu beſchwoͤren bereit war: Das Ge 
dicht koͤnnte fich nur vom feinem Yedanten herſchrei⸗ 
Ben, der ein Fehr-feiner Burſche fen, und an dem er 
ſchon lange fo! etwas poetiſches Genie gemerkt habe. 
Mn fühl ein rechtes Vergnuͤgen zu machen, ließ er 
deßwegen an einen Morgen dieſen Schauſpieler ru⸗ 
fen, der ihm in Gegenwart der'Gräfin, der Baro— 
neffe und Jarnd's das Gedicht nach ſeiner Art vor 
lefen mußte, und dafuͤr Lob, Beifall und ein Ge— 
ſchenk einemtete) und die Frage des Grafen, ob et 
nicht ſonſt noch ‚einige Gedichte von fruͤhern Zeiten 
beſitze, mit: Klugheit abzulehnen wußte. So kam 
der Pedant zum Nufe eines Dichters, eines Bike: 
Frige, und in den Augen derer, die dem Baron 
gürftig waren, eines Pasquillanten und ſchlechten 
Menſchen. Von der Zeit an applaudirte ihm der 
SEA nur immer mehr, er mochte ſeine Rolle ſpie 
len wie er wollte, ſo daß der arme Menſch zuletzt 
aufgeblaſen, ja beinahe verruͤdt wirde, und darauf 
ſann, gleich Philinen ein Zimmer im Schloſſe zu be: 








1 1 | : 

Tu Waͤre diefer Plan ſogleich zit vollfuͤhren geweſen, 
Fb moͤchte er einen großen Unfall vermieden haben. 
Denn! aldi er eines‘ Abends ſpaͤt nach dem alten 
Sqloſſe ging, und in dem, dunkeln engen Wege her: 
um tappte, ward er auf einmal angefallen, von eint 
gen Perfoneni-feftgehalten, indeffen-andere anf ihn 
watker losſchlugen, und ihn im Finſtern fo zerdra⸗ 


* 





9297 J 

ſchen, daß er beinahe liegen blieb, und nur mit 
Muͤhe zu feinen Cameraden hinauf ktoch, die, fo ſehr 
fie ſich entruͤſtet ſtelten, uͤber dieſen Unfall ihre heim⸗ 
liche Freude fuͤhlten, und ſich kaum des Lachens er⸗ 
wehren konnten, als fie ihn ſo wohl durchwalkt, 
und feinen neuen braunen Rock uͤber und uͤber weiß, 
als wenn er mit Muͤllern — HR, beftäubt 
und befleckt ſahen. 


Der Graf, der ſogleich hiervon Nachricht erhielt, 
brach in einen unbeſchreiblichen Zorn aus. Cr be: 
handelte dieſe That als das größte Verbrechen, qua⸗ 
tifieirte ſie zu einem befeidigten Bürgfrieden, und 
ließ durch feinen Gerichtshalter die frengfte Inqui⸗ 
ſition vornehmen. Der weißbeſtaͤubte Rock ſollte 
eine Hauptanzeige geben. Alles, was nur irgend 
mit Puder und Mehl im Schloſſe zu ſchaffen haben 
konnte, wurde mit in die Unterfuhung gezogen, ie: 
doch vergebens. F 


Der Baron verßcherte kei feiner Ehre feyerliche 
jene Art zu ſcherzen habe ihm freilich ſehr mißfallen, 
und das Betragen des Herrn Grafen ſey nicht das 
freundſchaftlichſte geweſen, aber er habe ſi ch daruͤber 
hinaus zuſetzen gewußt, und an dem Unfall, der. dem 
Posten. ober. Pasquillanten, wie. man ihn; nennen 
wolle, : begegnet, habe: ex: nicht den anlagen a 
theil. | 


' Die: Äbeigen ——— — — bie 
Unruhe des Hanfes braten bald die ganze Sache: in 
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DVergeffenheit, und der unglüdliche Sünftling mußte 
das Vergnügen, fremde Federn eine kurze Zeit ge: 
fragen zu haben, theuer bezahlen. - 


Unfere Truppe, die regelmäßig alle Abende fort: | 


fpielte, und im Ganzen fehr wohl gehalten ‚wurde, 
fing nun an, je beffer eg ihr ging, defto größere An- 
forderungen zu machen. In kurzer Zeit war ihnen 
Effen, Trinfen, Aufwartung, Wohnung zw gering, 
und fie lagen ihrem Befhüger, dem Baron, an, daß 
er für fie beffer forgen, und ihnen zu dem Genuffe 
und der Bequemlichkeit, die er ihnen verfprocen, 
doch endlich verhelfen fole. Ihre Klagen wurden 
lauter, und die Bemühungen ihres Freundes, ihnen 
genug zu thun, immer fruchtlofer. 

Wilhelm Fam indeffen, außer in Proben und 
Spielftunden, wenig mehr zum Vorſcheine. In 
einem der hinterften Zimmerverfhloffen, wozu nur 
Mignon und dem Harfner der Zutritt gerne ver: 
ftattet wurde, lebte und webte er in der Shafefpeari- 
ſchen Welt, fo daß er ——— fi % — lannte noch 
empfand. 

Man erzaͤhlt von Zauberern, die ar magifche 
Formeln eine ungeheure Menge allerlei geiftiger Ge: 
ftalten i in ihre Stube, herbeiziehen. Die Beſchwoͤrun⸗ 
gen’ find fo Fräftig, daß fie bald den Raum des Zimt: 
mers ausfüllen, und die Geifter, bis an den Eleinen 
gezogenen Kreis hinangedrangt, um denfelben und 
über dem’ Haupfe des Meiſters in ewig dDrehender 


— 


Verwandlung ſich bewegend vermehren. Jeder Win⸗ 


⸗ 
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kel ift vollgepfropft, und jedes Geſims befekt. Eier 
dehnen fih aus und Miefengeftälten ziehen fih in 
Pilze zuſammen. Ungludlicherweife hat der Schwarz: 
kuͤnſtler das Wort vergeſſen, womit er dieſe Gei— 
ſterfluth wieder zur Ebbe bringen koͤnnte. — So 
ſaß Wilhelm, und mit unbekannter Bewegung wur: 
den taufend Empfindungen und Fahigfeiten in ihm 
rege, von denen er feinen Begriff und Feine Ahnung 
gehabt hatte. Nichts konnte ihn aus diefem Zus 
ftanbe- reißen, und er: war fehr unzufrieden, wenn 
irgend jemand zu kommen Selegenheitnahm, um ihn: 
son dem, was auswärts vorging, zu unterhalten. 

So merkte er kaum auf, ald man ihm die Nahe 
richt brachte, esfollte indem Schloßhofe eine Erecu: 
tion vorgehen, und ein Knabe geſtaͤupt werden, der 
ſich eines naͤchtlichen Einbruchs verdaͤchtig gemacht 
habe, und da er den Rock eines Peruͤckenmachers 
trage, wahrſcheinlich mit unter den Meuchlern ge: 
wefen fey. Der Knabe laͤugne zwar auf das Hart: 
nädigfte, und man Fönneihn deßwegen nicht förmlich 
beftrafen, wolle ihm aber als einem Bagabunden einen 
Denfzettel geben amd ihn weiter ſchicken, weil er 
einige. Tage. in der Gegend herumgeſchwaͤrmt ſey, 
fich des Nachts in den Mühlen aufgehalten, endlich 
eine. Leiter an. eine Gartenmauer NBERUNE habe, 
und heruͤber geftiegen fey. 

Wilhelm fand an. dem ganzen Handel nichts ſon⸗ 
derlich merkwuͤrdig, als Mignon haſtig herein kam 
und ihm verſicherte, der Gefangene ſey Friedrich, der 
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ſich feit: den Handeln mit dem -Stalfmeifter won der 
Geſellſchaft uud aus unſern Augen verloren hatte. 

. Wilhelm; den. der Knabe intereffirte, machte ſich 
eilends auf, und. fand im Schloßhofe fihon Zuruͤ⸗ 
ſtungen. Denn der Graf liebte die Feperlichkeit auch 
in; dergleichen Fällen. ‚Der Knabe wurde herbeige⸗ 
bracht: Wilhelm trat dazwiſchen und:bat, daß man 
inne halten moͤchte, indem er den Knaben kenne, 
nad vorher erſt verſchiedenes ſeinetwegen anzubrin⸗ 

> gen habe, Er hatte Muͤhe mit feinen Vorſtellungen 
durchzudringen, und. erhielt endlich die Erlqubniß, 
mit dem Daelinquenten allein zu ſprechen. Dieſer 
verſicherte, von dem Ueberfalle, bei dem: ein Acteur 
ſollte gemißhandelt worden ſeyn, wiſſe er gar nichts. 
Er ſey nur um das Schloß herum geſtreift, und des 
Nachts herein geſchlichen, um Philinen aufzuſuchen, 
deren Schlafzimmer er ausgekundſchaftet gehabt und 
es auch gewiß wuͤrde getroffen haben, wenn er ” 

— unterweges aufgefangen worden wäre. 
Wilhelm, der, zur Ehre der Geſellſchaft, das Wer: 
haͤltniß nicht gerne entdecken wollte, ‚eilte zu dem 
Stalfmeifter und bat ihn, nach feiner Kenntniß der 
Perfonen: und des Hauſes, dieſe Angelegenheit. zu 

vermitteln und: den; Knaben zu befreien. 

Dieſer launige Mann erdachte, unter Wilhelms 
Beiſtand, eine kleine Geſchichte, daß der Kxabe zur 
Truppe gehoͤrt habe, von ihr entlaufen ſey, doch wie 
der: gewuͤnſcht, ſich bei ihr einzufinden und. aufge 
nommen zu werden.Er habe deßwegen die Abſich 


— 
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gehabt, bei Nachtzeit einige feiner Gönner aufzu— 
fuchen, und fih ihnen zu empfehlen. Man bezeugte 
uͤbrigens, daß er fih fonft gut aufgeführt, die Da: 
men mifchten fich darein, und er ward entlaffen. 

Wilhelm nahm ihn auf, und. er war nunmehr 
Die dritte Perfon der wunderbaren Familie, die Wil: 
helm feit einiger Zeit als feine_eigene anfah. Der 
Alte und Mignon nahmen den Wiederfehrenden 
freundlich auf, und alle drey verbanden fih nun: 
mehr, ihrem Freunde und Befchüger aufmerkſam 
zu bienen, und ihm etwas Angenehmes zu erzeigen. 
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Behntes Capitel.“ 


Pyphiline wußte ſich nun täglich beſſer bei den 
Damen einzuſchmeicheln. Wenn ſie zuſammen allein 
waren, leitete ſie meiſtentheils das Geſpraͤch auf die 
Maͤnner, welche kamen und gingen, und Wilhelm 
war nicht der letzte, mit dem man ſich beſchaͤftigte. 
Dem klugen Maͤdchen blieb es nicht verborgen, daß 
er einen tiefen Eindruck auf das Herz der Graͤſin 
gemacht habe; ſie erzaͤhlte daher von ihm, was ſie 
wußte und nicht wußte; huͤtete ſich aber irgend et— 
was vorzubringen, das man zu ſeinem Nachtheil 
haͤttendeuten koͤnnen, und ruͤhmte dagegen feinen 
Edelmuth, ſeine Freigebigkeit und beſonders ſeine 
Sittſamkeit im Betragen gegen das weibliche Ge— 
ſchlecht. Alle uͤbrigen Fragen, die an ſie geſchahen, 
beantwortete ſie mit Klugheit, und als die Baro— 
neſſe die zunehmende Neigung ihrer ſchoͤnen Freun⸗ 
din bemerkte, war auch ihr dieſe Entdeckung ſehr 
willkommen. Denn ihre Verhaͤltniſſe zu mehrern 
Maͤnnern, beſonders in dieſen letzten Tagen zu 
Jarno, blieben der Graͤfin nicht verborgen, deren 
reine Seele einen ſolchen Leichtſinn nicht ohne Miß— 
billigung und an fanften Tadel bemerfen Fonnte. 

Huf 
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Mif dieſe Weiſe hatte die Baroneſſe ſowohl als 
Philine, jede ein hefonderes Intereſſe, unſern Freund 
der Graͤfin naͤher zu bringen, und Philine hoffte 
noch überdieh bei Gelegenheit wieder für ſich zu ar⸗ 
beiten, und die verlorne Gunſt des jungen, Daunss 
ſich wo: möglich wieder zu. erwerben, 

„Eines Dags, als der Graf mit der übrigen Se 
elkfchaft. auf die Jagd geritten war, und: man die 
Herren erſt den: andern Morgen. zurückherwartete, 
erſaun ſich die Baxoneſſe einen Scherz, der völlig in _ 
ihrer Art war; denn: fie liebte: die Verkleidungen 
und kam, um die Geſellſchaft zu überrafchen, bald. 
als Bauernmaͤdchen, bald als. Page, bald als Jaͤger— 
buxſche zum Vorſchein. Sie gab ſich dadurch das 
Anſehn einer: kleinen Fee, die uͤbexall, und gerade da, 
wo man fe am wenigiten vermuthet, gegenwärtig 
iſt. Nichts; glich ihrer Freude, wenn fie unerkannt 
eine Zeit lang die.Gefeltfchaft bedient, oder ſonſt un⸗ 
ter Ihr gewandelt: hatte, und ſie ſich zuletzt auf eine 
ſcherzhafte Weiſe zu. entdecken mußte. 


‚&egen Abend ließ fie. Wilhelmen.aufiihr Bine j 


mer. fordern, und da fie eben noch etwas zu thun 
hatte; foßte Philine ihn vorbereiten... 1 

Er kam und fand, nicht ohne Verwunderung, 
ſtatt der gnäbigen Frauen, das leichtfertige Mädchen 
im Zimmer. Sie begegnete ihm mit einer ge 
wien anſtaͤndigen Freimuͤthigkeit, in, der: fie ſich 
sisher geübt. hatte, und nechiote ihn we gleich⸗ 
alls zur Hoͤflichkeit. — 

SGoethe's Werke. XVIII. Bd. 20 
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Zuerft ſcherzte fie im algemeinen über das gute 
Glüd, das ihn verfolge, und ihn auch, wie fie wohl 
merke, gegenwärtig ‚hierher gebracht habe; ſodann 
warf fie ihm auf eine angenehme Art fein Betragen 
vor, womit er fie bisher gequält habe, halt und be: 
fhuldigte ſich felbft, geftand, daB fie fonft wohl fe 
feine Begegnung verdient, machte eine fo aufrichtige 
Beſchreibung ihres Zuftandes, den-fie den vorigen 
nannte, und feßte hinzu: daß fie fich felbft verad: 
ten müffe, wenn fie nicht fähig wäre ſich zu ändern, 
und fih feiner Freundſchaft werth zu maden. 

Wilhelm war über. dieſe Rede betroffen. Er hatte 
zu wenig Kenntniß der Welt, um zu wiffen, daß eben 
ganz leichtfinnige und der Befferung unfähige Men: 
{hen fi oft am lebhafteften anklagen, ihre Zehler 
mit großer Freimüthigfeit ‚befennen und bereuen, 
-obfie.gleih nicht die mindefte Kraft in fich Haben, 
son dem Wege zurüd zu treten, auf den eine über: 
müthige Natur fie hinreißt. Er konnte, daher nicht 
unfreundlic, gegen’ die zierliche Suͤnderin bleiben; 
er ließ ſich mit ihr in ein Geſpraͤch ein, und ver: 
nahm von Ihe den Vorſchlag zu einer ſonderbaren 
Verkleidung, womit man die ſchoͤne Gräfin zu 
uberrafgen gedachte. a 

Er fand dabei einiges Bedenken, dad er Philinen 
nicht verhehlte; allein die Baroneſſe, welche in dem 
Augenblick hereintrat, ließ ihm feine Zeit zu Zwei— 
feln uͤbrig, ſie zog ihn vielmehr mit ſich fort, indem 
ſie verſi ur es ſey eben die PER Grande, 
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Es war dunfel geworden, und fie führte ihn in 
die Sarderobe des Grafen, ließ ihn feinen Rock aus⸗ 
ziehen, und in den feidnen Schlafrod des Grafen 
hinein fchlüpfen, feßte ihm darauf die Muͤtze mit 
dem rothen Bande auf, führte ihn in's Gabinet und 
hieß ihn fich in den großen Seffel feßen und ein Buch 


« nehmen, zündete die argantifche Lampe felbft an, 


um 


— 
von! 


die vor ihm ſtaud, und 'unterichtete ihn, was er 
zu thun, und was er für eine Rolle zu fpielen habe. 


; Man werde, fagte fie, der Gräfin die unvermu- 


« thete Ankunft ihres Gemahls und feine üble Laune . 


» ankündigen; fie werde fommen, einigemal im Zim— 


— 
— 


vi a 


— 


mer auf und abgehn, ſich alsdann auf die Lehne des 


Seſſels ſetzen, ihren Arm auf ſeine Schultern legen, 
und einige Worte ſprechen. Er ſolle feine Ehemanne: 
rolle fo lange und’ fo gut ale möglich fpielen; wenn 


er ſich aber endlich entdeden mußte, fo folle er huͤbſch 
artig und galant ſeyn. 


. * 


ie 


Wilhelm ſaß nun unruhig genug in diefer wun⸗ 
derlichen Maske; der Borfchlag hatte ihn überrafcht, 
und die Ausführung eilte der Weberlegung. zuvor. 


: Schon war ‘die Parpneife. wieder zum Zimmer hin⸗ 
: aus, ald er erft bemerkte, wie gefährlich. der Poften 


war, den er eingenommen hatte. Er laugnete fi 


nicht, daß die Schönheit, die Jugend; die Anmuth 


der Gräfin einigen Eindruck auf ihn gemacht hatten; 
alfein da er feiner Natur nah von aller leeren Ga: 
lanterig weit entfernt war, und ihm feine Grund: 
füße einen Gedanken an ernfthaftere Unternehmuns 
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gen nicht erlaubten, fo war er wirklich im diefem 
Augenblide in nicht geringer: Verlegenheit.. Die 
Furcht, der; Gräfin zu mißfallen,. oder ihr mehr ala 
billig. zu. gefallen, war gleich groß. bei ihm, 

Seder weibliche Reiz, der jemals auf ihn gewirkt 
hatte, zeigte fich wieber.vor feiner Einbildunggfraft. 
Mariane erſchien ihm im weißen Morgenkleide, und 
flehte um fein Andenken. Philinens Liebenswuͤrdig⸗ 
keit, ihre ſchoͤnen Haare, und: ihr einſchmeichelndes 
Betragen waren durch ihre neueſte Gegenwart wie⸗ 
der wirkſam geworden; doch alles trat: wie hinter 
ben: Flor der. Entfernung zuräd, wenn er ſich die 
edle, blüͤhende Graͤfin Dachte, deren: Arm er: in we: 
nig Minuten: an jeinem: Halfe. fühlen ſollte, deren 
unfchuldige Liebkoſungen er zu. erwiedern aufgefor⸗ 
dert war. | 

Die ſonderbare Art, wie. er raus biefer- Merlegen: 
heit follte gezogen werden, ahnete er freilich nicht. 
Denn wie groß: war fein Erſtaunen, ja: fein. Schre: 
den,. aldi hinter ihm die Thuͤre fich aufthat,. und er 
bei. dent erſten verſtohlnen Blick in den-Spiegel den 
Grafen ganz deut lich erblickte, der mit einem Lichte 
in der Handchereim trat. Sein Zweifel, was er zu 


thun habe/ ob er ſihen bleibeninder auffbchen; lichen, 


bekennen, laͤugnen oder um Vergebung bitten ſolle, 
dauerte num. einige Augenblicke. Der Graf, der un: 
beweglich in bes Thür ſtehen geblieben wer, . trat: zu: 
ruͤck und machte fje fahte. zus Zu dem Moment 
fprang. die Varoneſſe zur Seitenthuͤr herein, Löfchte 
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die! Lampe aus, tig MWilhelmen vom Stuhle, und 
zog ihn nach -fih. in das Cabinet. Geſchwind warf 
er den Schlafrock ab, der ſogleich wieder feinen ge- 
woͤhnlichen Platz erhielt. «Die Baroneffe nahm Wil- 
being Rod uber den Arm, und: eilte mit ihm durch 
einige Stuben, Gange und Verſchlaͤge In Ihr Sim 
mer, wo Wilhelm, nachdem ſie ſich erholt Hatte, von 
ihr: vernahm: fie ſey zu der Gräfin gekommen, um 
ihr die erdichtete Nachricht von der Ankunft des 
Grafen zu bringen. Ich weiß es ſchon, ſagte die 
Gräfin; was mag wohl begegnet ſeyn? Ich habe ihn 
fo eben zum Seitenthor herein reiten fehen. Er⸗ 
ſchrocken ſey Die Baroneſſe Togleich auf: des Grafen 
Simmer gelaufen, um Ihm abzuholen. 
Ungluͤcklicherweiſe find Sie zu; fpat gekommen! 
rief Wilhelm aus; der Graf war vorhin im Zime 
mer, und hat mich fißen fehen. i 

Hat er Sie erkannt? 

Ich weiß es nicht. Er ſah mih im Spiegel, 
fo wie ih ihn, und-eh’-ich-wußte, ob es ein Ge— 
fpenft oder er felbft war, trat er fchon wieder zu— 
ruͤck, und drüdte die Thuͤre hinter fich zu, 

Die Verlegenheit der Baroneffe vermehrte ſich, 
als ein. Bedienter fie zu rufen Fam, und anzeigte, 
der Graf befinde fih bei feiner Gemahlin. Mit 
fhwerem Herzen ging fie hin, und fand den Grafen 
zwar ftil und in fich gefehrt, aber in feinen Aeuße— 
rungen milder und freundlicher als gewöhnlich. Sie 
wußte nicht, was fie denken follte, Man ſprach von 
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den Vorfälfen der Jagd und den Urfahen feiner frü- 
heren Zuruͤckkunft. Das Gefpräh ging bald aus. 
Der Graf ward ftille, und befonderd mußte der Ba- 
zoneffe auffallen, ald er nach Wilhelm fragte, und 
den Wunſch aͤußerte, man möchte ihn rufen laffen, 
damit er etwas vorlefe:.. 

Wilhelm, der fih im Zimmer der Baroneffe wie: 
der angefleidet und einigermaßen erholt hatte, kam 
nicht ohne Sorgen auf den Befehl herbei. Der Graf 
gab ihm ein Buch, aus welhem er eine abenteuer: 
liche Novelle nicht ohne Beklemmung vorlad. Sein 
Ton hatte etwas Unficheres, Zitterndeg, das glüd: 
ficherweife: dem Inhalt der Gefhichte gemäß war. 
- Der Graf gab einigemal freundliche Zeichen des Bei: 
falls, und lobte den, befondern Ausdrud der Vorle⸗ 
fung, da er zuletzt unfern Freund entließ. 
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Gilftes Sapitel 


- Wilhelm hatte faum einige Stüde Shakeſpears 
gelefen, als ihre Wirkung aufihn fo ftarf wurde, daß. 
er weiter fortzufahren nicht im Stande war. Seine 
ganze Seele gerieth in Bewegung. Er fuchte Gele— 
genheit, mit Sarno zu fprechen, ‚und konnte ihm 
nicht genug für die verfchaffte Freude banken, 

Sch habe es wohl vorausgefehen, fagte Diefer, 
dab Sie gegen die Trefflihfeit des außerordent- 
lichften und wunderbarften aller Shrifeiteller nicht 
anempfindlich. bleiben wuͤrden. 

Sa, rief Wilhelm aus, ic erinnere mid nicht, 
dad ein Buch, ein Menfd) oder irgend eine Begeben- 
heit des Lebens fo große Wirkungen auf mich hervor⸗ 
gebracht haͤtte, als die koͤſtlichen Stuͤcke, die ich durch 
Ihre Guͤtigkeit habe kennen lernen. Sie ſcheinen ein 
Werk eines himmliſchen Genius zu ſeyn, der ſich den 
Menſchen naͤhert, um ſie mit ſich ſelbſt auf die gelin⸗ 
deſte Weiſe bekannt zu machen. Es ſind keine Ge— 
dichte! Man glaubt vor den aufgeſchlagenen, unge⸗ 
heuren Buͤchern des Schickſals zu ſtehen, in denen 
der Sturmwind des bewegteſten Lebens ſauſ't, und ſie 


— 


mit Gewalt raſch hin und wieder blättert. Ich bin | 


über die Stärke und Zartheit, über die Gewalt und 
Ruhe fo erftaunt und außer aller Faſſung gebracht, 
daß ih nur mit Sehnfucht auf die Zeit warte, da 


ih mich in einem Zuftande befinden werde, weiter 


zu lefen. 
Bravo, fagte Jarno, indem er unferm Freunde 


die Hand reichte und fie ihm_drüdte, fo wollte ih 


es haben! und die Folgen, bie ich hoffe, werden 
— auch nicht ausbleiben. — 


Ich wünſchte, verſetzte Wilhelm, daß ich Ihnen 


aues was: gegenwaͤrtig in mir vorgeht, entdecken 
könnte. Alle Vorgefuͤhle, die ich jemals uͤber Menfche 
heit und inte Schichſale gehabt, die mich von Jugend 
auf, mir ſelbſt unbemerkt, begleiteten, finde ich in 
Shakeſpears Stücken erfüllt und entwickelt. Es 


ſcheint, als wenn er uns alle Naͤthſel vffenbarte, 


ohne daß man doch ſagen Tann ; yhier oder da iſt daB 
Wort der Aufloͤſang. Seine Menſchen ſcheinen na⸗ 
tür liche Menſchen zu ſeyn, und ſie ſind es doch micht. 
Dieſe geheimnißvollſten und zuſammengeſetzteſten 


Geſchoͤpfe der Natur haudeln bor uuns in ſeinen 


Stuͤcken, als wenn ſie Uhren waren / deren Zifferblatt 
und Gehaͤuſe man von Kryſtull gebildet Hatte, "fie 


zeigten nach ihrer Beſtimmung den Lauf der Stuu⸗ 


der an) Und man Tann: zugleich das Raͤder⸗ And Fe⸗ 
derwerk erkennen das fie treibt. Dieſe wenigen 
Blicke die ich in Shakeſpears Welt gethan, reizen 
mich mohr als — etwas audres/ in der wirllichon 
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Welt ſchnellere Fortſchritte vorwärts gu thin, mid 


in die Fluth der Schiefale zu miſchen, die-über fie 
‚ verhängt find, und dereinſt, wenn e6 mir gkuͤcken 
ſollte, aus dem großen Meere der wahren Natur 
wienige Becher zu ſchoͤpfen,/ und ſie von der Schau: 
buhne dem Techgenden Publieum meines Vaterlandes 
aus zuſpenden. — — 


"Wie front mich die Gemuthsverfaffung, in: ber 
ih) Sie fehe, verſetzte Jarno, und legte dem beweg⸗ 
ten Juͤngling die. Hand auf die Schulter. Laſſen Ste | 


den VWorſatz nicht fahren, in ein thaͤtiges Leben uͤber⸗ 


zugehen, und eilen Sie, die guten Jahre, die Ihnen 
gegoͤnnt ſind, wucker zu mutzen. Kann ich Ihnen be⸗ 
huͤlſtich ſeyn, ſo geſchieht es von gunzem Herzen. 
Noch habe ich nicht gefragt, wie Sie in dieſe Geſell⸗ 
ſchaft gekommen ſind, fuͤr die Sie weder geboren noch 
erzogen ſeyn koͤnnen. So vielchoffe üch und fehe ich, 
daß Sie ſich heraus ſehnen. Ich woiß nichts von 
Ihrer Herkunft/ von Ihren haͤuslichen Umſtaͤnden; 
uͤberlegen Sie, was Sie mir vertrauen wollen. So 
viel kann ich Ihnen nur ſagen, die Zeiten des Krieges; 
in denen wirlleben, koͤnnen ſchnelle Wechſel bes Gluͤckes 
hervorbringen: mögen: Ste Ihre Kraͤfte und Talente 
unſerm Dienſte widmen, Mühe, amb wenn es Noth 
that, Gefahr nicht ſcheuen, ſo habe ich eben /jrtzo eine 
Gelegenheit, Sie an einen Platz zu ſtellen, ben eine 
Zeit lang bekleidet zu haben Sie in⸗ der Folge micht 
geretlen wird. Wilhelm konnte ſeinen Dank nicht 
genug ausdruͤcken, und war willig ſeinem Frounde 
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und Befäliger bie aanze feines eebens 
zu erzaͤhlen. 

Sie hatten ſich unter dieſem Geſprache weit in 
den Park verloren, und waren auf die Landſtraße, 
welche durch denſelben ging, gekommen. Jarno ſtand 
einen Augenblick ſtill, und ſagte: bedenken Sie mei: 
nen Vorſchlag, entſchließen Sie ſich, geben Sie mir 
in einigen Tagen Antwort, und ſchenken Sie mir 
Ihr Vertrauen. Ich verſichere Sie, es iſt mir bis: 
ber unbegreiflich geweien, wie Sie fih mit folchem 
Volke haben gemein machen können. Ich hab’ es oft 
mit Ekel und Verdruß gefehen, wie Sie, um mur 
einigermaßen leben zu koͤnnen, Ihr Herz an einen 
berumzichenden Bänkelfänger und an ein albernes 
zwitterhaftes Geſchoͤpf hängen mußten. 

Er hatte noch nicht ausgeredet, als ein Dfficier 
zu Pferde eilends herankam, dem ein Neitfnecht mit 
einem Handpferd folgte. Farno rief ihm einen eb: 
haften Gruß zu. Der Hfficier fprang vom Pferde, 
beide umarmten fih und unterhielten ſich mit einan- 
der, indem Wilhelm, beftürzt.über die. lebten Worte 
feines Friegerifchen Freundes, in fich gekehrt an ber 
Seite ftand. Jarno durchblätterte einige Papiere, 
die ihm der Ankommende überreicht hatte: dieſer 
aber‘ ging auf Wilhelmen zu, reichte ihm die Hand, 
und rief mit Emphafe: ich, treffe. Sie in einer wür: 
Digen Geſellſchaft; folgen Sie dem Nathe Ihres 
Freundes, und erfüllen Sie dadurch zugleich die 
Wuͤnſche eines Unbekannten, derberzlichen Theil an | 
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Ihnen nimmt. Er ſprach's, umarmte Wilhelmen, 
druͤckte ihn mit Lebhaftigkeit an ſeine Bruſt. Zu 
gleicher Zeit trat Jarno herbei, und ſagte zu dem 
Fremden: es ift am beften, ich reite.gleich mit Ih⸗ 
nen hinein, fo können Sie die nöthigen Ordres er: 
Halfen, und Sie reiten noch vor Nacht wieder fort. 
Beide fchwangen fih darauf zu Pferde, und uber: 
ließen unfern verwunderten Freund ſeinen eigenen 
Betrachtungen. 

Die letzten Worte Jarno's klangen noch in ſeinen 
Ohren. Ihm war unerträglich, das Paar menſchli⸗ 
cher Werfen, das ihm: unfchuldigerweifefeine Neigung 
abgemwonnen hatte, durch einen Mann, denerfofehr 
verehrte, fo tief herunter gefeßt zu. fehen. Diefon= 
Derbare Umarmung des Officiers, den er nicht Fannte, 
machte wenig Cindrud auf ihn, fie befihaftigte feine 
Neugierde und Einbildungsfraft einen Augenblid; 
aber Jarno's Neben hatten fein Herz getroffen; er 
war tief verwundet, und nun brach er auf feinem 
Muͤckwege gegen fich felbft in Vorwürfe aus, daß er 
nur einen Augenblid die hartherzige Kälte. Jarno's, 
die ihn aus den Augen heransfehe, und aus allen 
feinen Gebärden fpreche, habe verfennen und vergef: 
fen mögen. — Nein, rief er aus, du. bildeſt dir nur 
ein, du abgeftorbener Weltmann, daß du ein Freund 
ſeyn Eönneft! Alles was du mir anbieten magft, tft 
der Empfindung nicht werth „ die mich an dieſe Un: 
gluklihen bindet. Welch ein Glüd, daß ich noch bei 
Zeiten entdecke, was ich von dir zu erwarten. hätte | — 
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Er ſchloß Mignon, bie ihm entgegen kam, indie 
Arme, und rief aus: nein, und foll nicht ‘trennen, 
bu gutes kleines Gefchöpf! Die’ fcheinbare Klugheit 
det Welt foll mich nicht verfuögen, dich zu verlaffen, 
noch: zu vergeſſen, was: ich dir ſchuldig bin. 

, Das Kind deſſen Heftige:tieblofungenier ſonſt ak: 
zulehnen pflegte, erfreute ſich dieſes unerwarteten 
Ausdrucks der Zuͤrtlichkeit, und hing fich fo feſt an 
ihn, daß er es nur mit Muͤhe zuletzt los werden 
fonnte. 

Seit diefet Zeit * er mehr auf Jarno's Hand: 
langen acht, die ihm nicht alle lobenswuͤrdig ſchienen; 
ja es kam wohl mauches vor, das ihm durchaus miß⸗ 
fiel, So hatte er zum Beiſpiel ſtarken Verbacht, 
das Gedicht auf den Baron, welches der arme Pedant 
fo theuer hatte bezahlen mäffen; ſey Jarno's Arbeit. 
Da nun dieſer in Wilhelms Gegenwart uͤber den 
Vorfall geſchetzt hatte, glaubte unſer Fteund Hierin | 
das Zeichen eines hoͤchſt verdorbenen Herzens zu er⸗ 
kennen denn was konnte boshafter ſeyn, als einen 
Anſchuldigen, deſſen Leiden: man verurſacht, zu ver⸗ 
ſpotten, und weder an Genugthuung rc Entſchaͤdi⸗ 
gung zu denken. Gern hätte Wilhelmfie ſelbſt ver: 
unlaßt, denn er. war durch einen ſehr ſonderbaren 
Zufall den Thaͤtern jener nächtlichen rain, 
ei De Spur gekommen. 

Mau hatte tihm bisher immer ergen ge⸗ 
waßt, daß einige junge: Dffictere, im unteren Saale 
des alten Schloſſes, mit einem Theile der Schauſpie⸗ 
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ler und Schaufpielerinnen ganze. Nächte auf eine lu: 
ftige Weife zubrachten. Eines Morgens, als er 
nach ſeiner Gewohnheit fruͤh aufgeſtanden, kam er 
von ungefähr in das Zimmer, und: fand bie jungen 
Herren, die eine hoͤchſt fonderbare Toilette zumachen 
im Begriff ſtunden. Sie hatten im einen Napf mit 
Waſſer Kreide eingerieben, und trugen den Teig mit 
einer Buͤrſte aufihre Werften: und Beinkleider, ohne 
‚sie: auszuziehen, und ftellten: alfa die Reinlichkeit ih: 
rer Garderobe auf das Schuellſte wieder her. : Uns 
ſerm Freunde, der fih über diefe Handgriffe wun⸗ 
Derte,.fiel der: weiß: beftäubte und befleckte Rock des 
Pedanten ein ; der Verdacht wurde um ſo viel ftärfer, 
als er erfuhr, daß einige Verwandte des Barond 
fih unter der Gefellfehaft befanden, 

Um diefem Verdacht naher auf Die Spur zu kom⸗ 
men, ſuchte er die jungen Herren mit einem kleinen 
Fruͤhſtuͤcke zu beſchaͤftigen. Sie waren ſehr lebhaft, 
und erzählten viele luſtige Geſchichten. Der eine be: 
fonders, der eine Zeitlang auf Werbung geftanden, 
wußte nicht genug die Kift und Thätigfeit feines 
Hauptmanns zu rühmen, der alle Arten von Men: 
fhen am fich zu ziehen, und jeden nach feiner Art zu 
überliften verftand. Umftändlich erzählte er, wie 
junge Leute von gutem Haufe und forgfältiger Erzie: 
hung, durch allerlei Vorfpiegelungen einer anftändi- 
gen Verforgung, betrogen worden, und lachte herz= 
fich über die Gimpel, denen es im Anfange fo wohl 
gethan habe, fih von einem angefehenen, tapferen, 
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klugen und freigebigen Dfficier serhket und her: 


vorgezogen zu ſehen. 


Wie fegnete Wilhelm feinen Genius, der ihm ſo 


unvermuthet den Abgrund zeigte, deſſen Rande er 


ſich unſchuldigerweiſe genaͤhert hatte. Er ſah nun 


in Jarno nichts als den Werber; die Umarmung des 





fremden Officiers war ihm leicht erklaͤrlich. Er 


verabfheute die Gefinnungen diefer Männer, und 


vermied von dem Augenblide mit irgend jemand, 


der eine, Uniform trug, zufemmen zu kommen, 
und fo ware ihm die Nachricht, daß die Armee 


weiter vorwärts rüde, fehr angenehm gemefen, 


wenn er nicht zugleich hätte fürchten müffen, aus 
ber Nähe feiner fehönen Freundin, vielleicht auf 
immer, verbannt zu werden. 
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3wdlftes Capitel. 





Inzwiſchen hatte die Baroneffe mehrere Tage, 
von Sorgen und einer unbefriedigten Neugierde ger 
yeinigt, zugebracht. Denn das Betragen des Gra⸗ 
fen feit jenem Abenteuer war ihr ein volliges Raͤth⸗ 
fel. Er war ganz aus feiner Manier herausgegane 
gen; von feinen gewöhnlichen Scherzen hörte man 
keinen. Seine Forderungen an die Gefellfhaft und. 
an bie Bedienten hatten fehr nachgelaffen. Bon Pe- 
danterie und gebieterifhem Wefen merkte man we 
nig, vielmehr war er ftill und in fich gekehrt, jedoch 
fhien erheiter, und wirklich ein anderer Menfch zu 
feyn. Bei Vorlefungen, zu denen er zuweilen An: 
laß gab, wählte er ernithafte, oft religioͤſe Bücher, 
und die Baroneffe lebte in beftändiger Furcht, ‚es 
moͤchte hinter diefer anfcheinenden Ruhe fih ein ge= 
heimer Groll verbergen, ein ftiller Vorſatz, den Fre: 
vel, den er fo zufällig entdedt, zu rächen. Sie ent- 
ſchloß fi daher, Jarno zu Ihrem Verträuten zu ma= 
hen, und fie fonnte es um fo mehr, ald fie mit ihm 
in einem Verhaͤltniſſe ftand, in dem man ſich fonft 
wenig zu verbergen pflegt. Jarno war feit Furger 
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Zeit ihr entfchiedener Freund; Doch ‚waren fie klug 
genug, ihre Neigung und ihre Freuden vor der laͤr— 
menden Welt, die fie umgab, zu verbergen. Pur 
den Augen der Gräfin war diefer neue Roman nicht 


entgangen, und höchft wahrfheinlic fuchte die Baro: 


neffe ihre Freundin gleichfalls zu befpäftigen, um 
den ftillen Vorwürfen zu entgehen, welche fie denn 
Doch manchmal von jener edlen Seele zu erdulden 


hatte, 

Kaum hatte die Baroneſſe ihrem Freunde die Ge⸗ 
ſchichte erzählt, als ex lachend ausrief: da glaubt der 
Alte gewiß ſich ſelbſt geſehen zu haben! er fuͤrchtet, 
daß: ihm dieſe Erſcheinung Ungkid, ia vielleicht gar 
den Tod bedeute, und nun iſt er zahm geworden, wir 
alle die Halbmenſchen, wenn fie au die Aufloͤſung 
denfen, welcher niemand entgangen iſt, noch ent 
sehen wird. Nurftillet da ich hoffe, daß er noch lange 
kchen fol, fo wollen wir ihn bei dieſer Gelegenheit 
wenigſtens fo- formiren, daß er: feiner- Frau und feir 
nen Hausgenoſſen nicht mehr zur Laſt ſeyn ſoll. 

Sie fingen ‚nun, ſo bald es nur (hidlih war, in 
Gegenwart des Grafen an, von Ahnungen, Erſchei⸗ 
nungen, und dergleichen zu ſprechen. Jarno ſpielte 
den Ziveifler, feine Freundin gleichfalls, und fie trie⸗ 
ben, es-fo weit; daß der Graf endlih Jarno bei Seite | 
nahm, ihm ſeine Freigeiftenen; verwies und ihn, 
durch fein eignes Beiſpiel, vom ben Möglichkeit, und 


—* —* den ——— und. end- 
lich 
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Jich den Ueberzeugten, machte fich aber gleich darauf 
in ſtiller Naht mit feiner Freundin deſto Inftiger 
über den fhwachen Weltmann, der nun auf einmal 
von feinen Unarten durch einen Popanz befehrt wor⸗ 
den, und der nur noch deßwegen zu loben fep, weil 
er mit fo. vieler Faſſung ein bevorftehendes Unglüd, 
-je vielleicht gar den Tod erwarte. 
Auf die natürlichfte Folge, melde dieſe Etſchei⸗ 
nung haͤtte haben koͤnnen, moͤchte er doch wohl nicht 
gefaßt ſeyn, rief die Baroneſſe mit ihrer gewoͤhn⸗ 
lihen Munterkeit, zu der fie, fobald ihr eine Sorge 
vom Herzen genommen war, gleich wieder übergehen 
fonnte. Jarno ward reichlich belohnt, und man 
»fchmiedete: neue. Anfcyläge, den Grafen noch mehr 
-firre zu mahen, und die Neigung der Gräfin zu 
»Wilhelm noch mehr zu reizen und zu beſtaͤrken. 
In dieſer Abſicht erzaͤhlte man der Graͤfin die 
ganze Geſchichte, die ſich zwar anfangs unwillig 
Darüber zeigte ‚: aber feit ber Seit nachdenklicher 
ward, und in ruhigen Augenblicken jene Scene, die 
rihr zubereitet war, zu: bedenken, zu verfolgen und 
— ſchien. 
Die Anſtalten, welche nunmehr von allen Seiten 
— wurden, ließen keinen Zweifel mehr übrig, 
Daß die Armeen bald vorwärts ruͤcken, und der Prinz 
zugleich fein Hauptquartier verändern würde; ja es 
hieß daß der Graf zugleich auch das Gut verlaffen 
und: wieder-nacdider Stadt zuruͤckehren werbe, Uns 
fere Schauſpieler konnten ſich alfo leicht Die Nativis 
Soethen Werte. XVIII. %». 21 
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tät ftellen ; doch nur der einzige Melina nahm feine 
Mapregeln darnach, die andern fuchten nur.noch von 
dem Augenblide fo viel ald möglich das Vergnuͤg— 
lichte zu erhafchen. 


.- Wilhelm war indeffen auf eine eigene Meife be 


‚fchäftigt. Die Gräfin hatte von ihm die Abfchrift 
feiner Stüde verlangt;,: und er fah diefen Wunſch 
der liebenswuͤrdigen gran als die ſchoͤn ſte Beloh⸗ 
nung an. 

Ein junger Autor der ſich noch nicht gedruckt ge⸗ 
ſehen, wendet in einem ſolchen Falle die größte Auf: 
merkſamkeit auf eine reinliche und zierliche Abſchrift 
feiner Werke. Es ift gleichfam das goldne Zeitalter 
‚der Autorfhaft; man ſieht fih in jene Jahrhunderte 


— — — — — 


verſetzt, in denen die Preſſe noch nicht die Welt mit 


ſo viel unnuͤtzen Schriften uͤberſchwemmt hatte; wo 
nur wuͤrdige Geiſtesproducte abgeſchrieben, und von 
den edelſten Menſchen verwahrt wurden, und ‚wie 
leicht. begeht man alsdann den Fehlihluß, daß ein 
forgfältig abgecirfeltes Manufeript auch ein wuͤrdi⸗ 
ges SGeiftesproduck ſey, werth von einem. Kenner und 
Beſchuͤtzer befeffen und aufgeftellt gu werden. : 
Man hatte:zu Ehren des Prinzen; der nun in 
‚Aurzem abgehen follte, noch ein großes Gaſtmahl an⸗ 
geftellt. Diele Damen aus der Nahbarfchaft waren 
‚geladen und die Gräfin hatte ſich bei Beiten angezo⸗ 
gen. . Sie hatte diefen Tag ein teicheres Kleid ange: 
»Jegt, ala fie fonft zu thun gewohnt war. Friſur und 
Aufſatz waren BEN: ” ie: mer. — — 
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Zuwelen. gefhmüdt, Eben fo hatte die Baroneffe 
das Mögliche gethan, um fich mit — und Ge⸗ 
Kae anzufleiden.. . 

Philine, als fie merkte, daß * beiden Damen 
in Erwartung ihrer Gaͤſte die Zeit zu lang wurde, 
ſchlug vor, Wilhelmen kommen zu: laſſen, der fein 
fertiges Manuſcript zu uͤberreichen und noch einige 
Kleinigkeiten vorzuleſen wuͤnſche. Er Fam undser: 
ftaunte im Hereintreten über die Geftalt; uber die 
Anmuth der Gräfin, die durch ihren Putz nur fiht:. 
barer geworden waren. Er lad, nach dem Befehle 
der Damen, allein ſo zerftreut und fchleht, daß, 
wenn die Iuhörerinnen nicht fo nachfichtig geweſen 
wären, fie ihn gar. bald würden entlaffen haben. 

So oft er die Gräfin anblidte, fehlen es ihm, 
als wenn ein eleftrifcher Funfe fi vor feinen Augen 
zeigte; er wußte zulent nicht mehr, wo er Athem zu 
feiner Recitation hernehmen folle. Die fhöne Dame 
hatte ihm immer gefallen; aber jeßt fchien es ihm, 
als ob er nie etwas Vollkommneres gefehen hätte, 
und von den taufenderlei Gedanken, die fich-in feiner 
Seele Freuzten, mochte ungefähr Solgendee der Sn: 
halt ſeyn: iR 

Wie thöricht lehnen ſich doch ſo viele Dichter 
und ſogenannte gefuͤhlvolle Menſchen gegen Putz und 

Pracht auf, und verlangen nur in einfachen, der 
Natur angemeſſenen Kleidern die Frauen alles Stan— 
des zu ſehen. Sie ſchelten den Putz, ohne zu beden— 
ken, daß es der arme Putz nicht iſt, der uns mißfaͤllt, 
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wenn wir eine häßliche oder minder fhöne Perſon 
reich und fonderbar gekleidet erblicken; aberich wollte 
alle Kenner der Welt hier verfammeln und fie fra 
sen, ob fie wuͤnſchten etwas. von diefen Falten, von 
biefen Bändern und Spigen, von biefen Puffen, Locken 
und leuchtenden Steinen wegzunehmen? Würden fie 
nicht fürchten, den angenehmen Eindrucd zu ftören, 
der ihnen hier fo willig und natürlich entgegen fommt? 
Fa, natürlich darf ich wohl fagen! Wenn Minerva 
ganz gerüftet ausdem Haupte des Jupiter entfprang, 
fo fcheinet diefe Göttin -in ihrem. vollen Putze aus 


irgend einer Blume mit leichtem Fuße hervorgetre | 


ten zu ſeyn. 

Er fah fie oft im Lefen an, ald wenn er. diefen 
Eindrud ſich auf ewig einprägen wollte, und las eint- 
gemal falfh, ohne darüber in Verwirrung zu gera: 
then, ob er gleich fonft über die Verwechfelung eines 
Wortes oder Buchftabeng als über einen leidigen 
Schandfle® einer ganzen — verzweifeln 
konnte. 

Ein falſcher Laͤrm, als wenn die Gaſte angefahren 
kaͤmen, machte der Vorleſung ein Ende; die Baro⸗ 
neſſe ging weg, und die Graͤfin, im Begriff ihren 
Schreibtiſch zuzumachen, der noch offen ſtand, ergriff 
ein Ringkaͤſtchen und ſteckte noch einige Ringe an die 
Finger. Wir werden ung bald trennen, ſagte fie, 
indem fie ihre Aigen auf das Kaͤſtchen heftete: neh: 
men Sie ein. Andenken von einer guten Freumdin, 
die nichts lebhafter wuͤnſcht, als daß es Ihnen wohl 
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gehen möge: Sie nahm darauf einen Ring heraus, 
der unter einem Kryſtall ein ſchoͤn von Haaren ge⸗ 
flochtenes Schild:geigte, und mit ‚Steinen befeßt war. 
Sie überreichte ihn Milhelmen, ber, als er ihn ans 
nahm, nichts zu fagen und nichts zu thun wußte, 
ſondern wie eingewurzelt in den Boden: da ftand: 
Die Gräfin ſchloß den Schreibtiſch zu, und nr fi 
auf ihren Sopha: 

Und ich ſoll leer ausgehnt; fagte ppitine, — 
ſie zur rechten Hand der Graͤfin niederkniete: ſeht 
nur den Menſchen, der zur Unzeit ſo viele Worte im 
Munde fuͤhrt, und jetzt nicht einmal eine armſelige 
Dankſagung herſtammeln kann. Friſch, mein Herr, 
thun Sie wenigſtens pantomimiſch Ihre Schuldig⸗ 
teit, und wenn Sie heute ſelbſt nichts zu erfinden 
wiffen, fo ahmen Sie mir wenigftend nah, 

Philine ergriff die rechte Hand der Gräfin, und 
füßte. fie mit Lebhaftigkeit. Wilhelm ſtuͤrzte auf 
feine Kniee, faßte die linke, und druͤckte fie an feine 
gippen. Die Gräfin ſchien verlegen; aber. ou 
Widerwillen. 

Ach! rief Philine aus, ſo viel Schmuck hab ich 
wohl: fhon gefehen, aber noch nie eine. Dame, fo 
würdig ihn zu tragen. Welche Armbänder! aber 
auch welche Hand! Welcher ———— aber an 
welche Bruft! 

Stelle, Schmeichlerin, rief die Grafin. 
Stellt denn das den Herrn Grafen vor? ſagte 
Philine, indem fie auf ein reiches Medaillon deu⸗ 
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tete, das bie. Sräfin an tan nerer Ketten an der 
linfen Seite trug. 

Er iſt als Vraͤntigam —— verſetzte die 
Graͤfin. 
War er dern: — ſo iung?. fragte Philine: - 
Sie find ja nur erſt⸗ wie ich weiß, wenige Jahre 
verheirathet. — 

Dieſe Jugend Fa auf die Rechnung des Mah⸗ 
lers, verfeßte die Gräfin. > 

Es ift ein fhöner Mann, fagte Philine. Doch 
ſollte wohlniemalg, fuhr fie fort, indem fie die Hand 
auf:das Herz der. Gräfin legte, in diefe verborgene 
Kapfel fih. ein ander Bild eingefchlichen. haben? 

Du biſt fehr verwegen, Philine, rief fie aus: ich 
habe dich: verzogen. Laß un fo. etwas nicht zum 
sweytenmal hören. :- 

- Wenn Sie zürnen, bin: ich ungluͤcklich, rief Phi⸗ 
line, ſprang auf und eilte zur Thuͤre hinaus. 

Wilhelm hielt die ſchoͤnſte Hand noch in ſeinen 
Haͤnden. Er ſah unverwandt auf das Armſchloß, dag, 
zu feiner größten Verwunderung, die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben ſeiner Namen in brillantenen Zuͤgen ſehen ließ. 

Beſitz' ich, fragte er beſcheiden, in dem koſtbaren 
Ringe denn wirklich Ihre Haare? | 

Ja, verfeßte fie mit halber Stimmes dann nahm 
fie fih zufammen, und fagte, indem fie ihm die Hand 
drüdte: Stehen Sie auf, und leben Sie wohl! 

Hier fteht mein: Name, rief er aus, durch den 
fonderbarften Zufall! Er zeigte auf dad Armfchloß: 


} 
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-MWie? tief die —— es * ode Ehifer einer 
Per 


Es find die Anfangsbuchſtaben meines Namens. 
Vergeſſen Sie meiner nicht. Ihr Bild unaus⸗ 


#6 eb, 


Sie mich fliehen!‘ 

Er füßte ihre Hand, und wollte aufftehu; aber 
wie im Traum das Seltſamſte aus dem Seltfanften 
fi entwickelnd ung überrafcht, To hielt er, ohne zu 
wiffen wie es geſchah, die Gräfin in feinen Armen, 
ihre Lippen ruhten auf den feinigen und ihre. wech: 
felfeitigen lebhaften Küffe gewährten ihnen eitie Se: 
ligkeit, die wir nur aus dem erften aufbraufenden 
Schaum des frifch eingefchenften Bechers der Liebe 
fchlürfen. 

Ihr Haupt ruhte auf feiner Schulter, und der 
zerdrudten Loden und Bänder ward nicht gedacht. 
Sie hatte ihren Arm um ihn gefhlungen; er um: 
faßte fie mit Lebhaftigkeit, und drüdte fie wieder: 
holend an feine Bruft. O daß ein folder Augenblid 
nicht Ewigfeiten währen kann, und wehe dem neidi: 
ſchen Geſchick, das auch unfern Freunden diefe Furzen 
Augenblide unterbrad, 


Wie erfhrad Wilhelm, wie betäubt fuhr er aus 
einem glüdlihen Traume auf, als die Gräfin fich 
auf einmal mit einem Schrei von ihm logriß, und 
mit der Hand nah ihrem Herzen fuhr. 

Er fand betäubt vor ihr da; fie hielt die andere 
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‚Hand: vor: die Augen, und rief nah einer Pauſe 
entfernen Sie fih, eilen Sie! 

Er ftand noch immer. . 
WVrerlaſſen Sie mich, rief fie, und indem fie die 
Hand von den Yugen nahm, und ihn. mit einem 
unbef&reiblihen Blicke anfah, fehte fie mit der lieb: 
lichſten Stimme hinzu: Fliehen Sie mich, wenn Sie 
mich lieben. 
| "Wilhelm war aus dem Zimmer, und wieder auf 
ſeiner Stube, eh er wußte, wo er ſich befand. 

Die Ungluͤcklichen! Welche ſonderbare Warnung 
des Zufalls oder der Schicung riß fie aus einander? 


„re + 
' 





This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine is incurred by retaining it 
beyond the specified time. 

Please return promptly. 








a er ER u en UT 7 
jahre .. — Pet tete 
Late ——— —X 


Zu 7—— 
—— — 














„urn aber .n.. urn 

4 wur. 1 i ee ee 

Per3® . Bee IT w 

—— —— .i ee TE —* — 
ws u es 


ee 





eier 













> ws . [a2 2 2 r . 
⸗ ah ee * A 
m arnreinialieryre Eee TE I) DE A ar ee Tr TE 4 * Pre Te 
wma) vr PRePe TI SE 752 TIER: Prpmere IT —* rent 
RE enge . 





PreacZE I 3.25. 





ET ER De ———— 
u... PEPTTIZ TI 


Lauer 





are we 
— — 















































—— — Pre IE Zu J DIE 2 Zu 
#* — —— >» rat? 


i - * — ————— 2 
we — Er * a EEE ST ihm: Ratte ge Far — J —— wo. 
. * — TI 7227, mrhanie ENT TE 1a Aha u... 1 ToLs .“ ‚® derer Yalaheraversiene m 
WERE — EN 17 SE ZU IE SEE de ef IE Tritte Pur 3a —— * 
TE us UT ⏑—⏑—⏑ — ——— — —— ee a with % nie rare 
ee ae dreh teren irn ‚uber —— Ir IE LEE 22 ir ı® uni er u... 
„Dee TE Su 27.07 50 22h STE TE DE Werde 3 DR de MA PETE IT Lı ee 4 — — ee nn 
arme ee nee meer — —————— PErZE IE Ar PIE) PurSz IT zu ter has 
BC Se Er | D Pe r Tee‘ is sion air . 44 h J X ⏑ν— * 
ee uoin 4 m h .’. ara? ir * 4 — En graue 
en * ee rar [TIEIEZET \ J 5 2 am» d 
Suhl: —328 Berta: a A HE A En uatpapinitzn nr — 
—D—— MILES via rehr«n PIE zT mh LET 3 . - 
Pe PeMETF IT ZELL BEZ ST A hi + TrTT ara an riramt rt 9 „intel Terre 4 5 
„abrie “ri bi A 5 * ———— ut 4 mir, > „rn sr. Tat ..» Tut r wm" 
yet Te ee ae inı# t MIET ETE IE LBS, ’ *418 324 er rn Let 
Pie EIE IE TE Er NE EA 2; ra pit Par Flirt int L Ttatıtasıe 9 —— ne papk En 4 run 
Malin erın MIEIEFEE ‚p s } 
ir, PIE rE TEE IT ET IE EG 1. sevarr ri eiririgeheir ir purörsr se —* 
Pre 
- r s en 
.. 
* 


RETTET N IE IE IE 1.r2r, ! 1, 
’ LzI22} ’ PIE 22 u „Ar J 
Pi —3 * ——— ——⏑—,IO BD—————— * 
———— —— ae III In 4 —06 Tue 9 
—— — IH re Ir, el Tetstei 

gerat 


Hat 





5 1 















KERN TR — 
* arme J. — —— Heer Iyir area, , j ai 

BE je daor: PARRBAETETETIIE TE I 2 2 rar J 4 b IH 1— 
PETER — “7 SIE U IE Bas — sea Para [2 ni Inirir 
MET PETER ae Te TI TE 525 27 IE ———— * tt Morer 
ee ee Tee WIE TE IE ER IE 22 di [E77 mine gs,mr,? —A th, „Loiwinbehe 

ar KERZE ETTT * —V— — f} ta itelgten Fl “Iri® An 
ws Meet Ed Aıtater mer gr wrar f rinis i ji 
e 


— PT ET? 78 HH ARRRF 
. 44% . H ———— NIE 14 —— 3 A 
————— 
D— 153 LRRPRTERTT — Ir Hespenieheirirät 1-7 I; 
IS ZUEEIZEE TTS ZT “irinr) mneisirtits, re T J (m 2 
1 m niert ee 
® 








8n— 


3 


’ 
* 
ss. 








... ee MEITIZIEZ| 
BIETET il u 





—— 

HERREN 

. pp“ At | 
rt * der Hi * Mi 
ai Irirantn Fi —— 


nr eat ae 
IRRE 


— 
int 






menearz TIL IE IE, 
6 ,® + Pr 77 a0 +deir ieh TE 


NE Far SEE IE Ah — 
ee ae. Soli 


| Aa, 

mare te 12 Ar 1% 
T 

; sr ai! J —J— 5—— 

—J 





— —*86 LEHREN — 





HR J 
Hi nie 
? 






A 


j 









PUTZEN IE nieht tr, vr, ishm+ v * 
el J— yet Fit Keietetats terre? ieh —— 45 A 
" - PATSTaSHT HT 
Kate Ir Y 4 f 








1 art ir “ 
— 


— 
Tri, T —— — Hear te f 
ENRAREAR eh 


. 





ea tee ; 


* 9 






—— 
ln‘ AU HH N nahrı da 
4— —— Lets | .. I - 
—38 —u *Na 
A REES Pr Tue . 
I: ty? ET A rraf J KIEL, 


“ 
4 hie sheiwie ehr Hear, „+ Ba 
14 DEREN, garıı 
Haerrr ei u A J 
A NER RE REITER SAL nee 





